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ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutfchland und den verei⸗ 
nigien Niederlanden betreffende, academiſchen 


* 
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. ' orte . 
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"keit ein Weijechnit de in dem. ganen 
Weorke angeführten‘ Monpgrammer ein’ Ver⸗ 
zeichniß der Bentnahmen, welche der in "Sabre 
1720 in Rom aufgehobene Verein Beuth, | 
Zlaml andiſcher und Honäißiicher Künftler Cie 
Zr oe in anderen“ Ruͤnſtlern beigelegt‘ 
Bi "und endlich, ein allgemeines Regiſter uͤber 
“ale vier Bände, ſowohl ruͤckſi chtlich der Na⸗ 
„Men und Beinahmen der Sinfe, als auch der 
"ii Sachen. | 
 Sbuigen, am 30, Yunius 1878, 


R ; 


| "De Veifaͤſſer. | 
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Geſchichte der Mahlerer in Deutſchland und den . 
| vereinigten Stieberlanden. vom ſechezehnten | 

Jahrhundert ‚bis auf unfere deiten. 2 . e. 1 dis 140. ‘ 
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eier den Urſprung und Zuftand der alten Bates 
ver iſt viel geſchrieben worden a), Die ſorgfaͤltigſten 
hiſtoriſchen Forſchungen ſtimmen darin mit einander 
uͤberein, daß ſie ein deutſches Volk, und zwar Cat⸗ 
ten waren; daß ſie weder leſen noch ſchreiben konn⸗ 
ten b), und daß ihre einzigen Archive in den Tradi⸗ 
tionen der Heldenthaten ihrer Vorfahren beſtanden, 
die der Vatet dem Sohne uͤberlieferte, und die man 
ſelbſt in den Schlachten unter Begleitung muſikali⸗ 
ſcher Inſtrumente abſang c). Als Karl der Groß⸗ 
dieſe verſchiedenen Seſange ſammlen ließ d), muß⸗ 


| a) Gaſar, Tacitus, Yinins, Mela, Suetonius, Hto⸗ 
lomaͤus und Strabo haben unter dem Namen, Ba⸗ 
m verfhiebene Voͤlker mit einander verwech⸗ 

t 


b) Tacitus de Moribus German. Cap. x. 


eo Ebendafeiäft Cap. I. und Ammianus. Martelinus 
Lib. XV. Cap. IX. Man vergleiche die Bemer⸗ 
kungen eines ungenannten. Sthriftitellers aus dem 
gten Jahrhundert Aber die Kriegsgeſaͤnge der Alten, 
beſonders der nordiſchen ‚Völker, in Paguot Me- 
moires pour servir A ’histoire des, Fayı an 
Tom. H. p: 6 


4) Eginhart de Vita Caroli M. Cap. a9. 
dierilo. 3 x. A 


in Eulleeitung. 


ten fü e ſchon einen großen Theil ihrer Originalität 
verloren haben, wenn man die Zeit erwägt, die von 


Tacitus bis auf ihn verfloffen war. Klaas Kolyn, 


der ältefte Chronifen» Schreiber der Niederlande: (er 
lebte im ı8ten Jahrhunderte) behauptet. ‚alte Geſaͤnge 


der. Barden a) in den Archiven der Abtei zu Egmond 


gefehen zu haben b). Was der ältere Plinius über 
die Kriege mit diefen Voͤlkern gefchrieben hatte,. if 


„verloren gegangen c); indeffen hat Zacitus, wie 
"man aus mehreren Stellen feiner Annalen erfennt, 
feine Nachrichten benutzt d)y. Stephanus e) führt 
oft einen Afinius Quadratus an, deffen Schriften 
ebenfalls verloren ſind. Die Sorgloſigkeit jener 


Zeiten war Urſache, daß mehrere Jahrhunderte hin⸗ 


durch die Nation ber Bataver, und ſelbſt ihr Nas 
"men aus der Weltgefchichte verſchwand. Er erſcheint 
erſt wieder, nachdem fich die Franken an den Ufern 


des Rheine niebergelaffen hatten, bei ben Schrift⸗ 


| a) Einige Schriftfteller find ber Meinung, daß die 
Bataver keine ſolche Romanzen alter olibſuͤnge 


beſeſſen hätten, wie alle uͤbrigen nordiſchen Natio⸗ 


nen, und wollen nur eine einzi evon Florenz V. 
Grafen von Holland, baflır erkennen, ber von Ge: 
rard van. Velſen 1295. ermordet. ward. Gie findet 


fih am Schlufie der von Van:der- Does 1620. im - 


Haag beforgten Ausgabe von Milid Stod. 


» &. Jo. Aventini Annales Bojor. lib. I. ‚ap 5. 
‚x Nro. 10. u, cap. VII. Nro. 24. 0 


- 6) Pulinii epist. lib.. III. Epist. V. Nro. 4 


‚ 


HV Annalium I. c. 69. XV. 63. Historiar. Ib. I. 


c. 29. 
8 De Urbib. pas 271. 745. Vergl. Strabo lib. xv. 
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ſtellern dei & beitten Jahrhunderts. Aud bei Gregor 
rius von Tours finden fi mehrere Nachrichten aus 
jenen Zeiten geſammelt. " Diejenigen, welde man 
aus dem, an Chroniken⸗ und Annaliften» Sthreis 
bern, und an Stbenöbefchreibungen der Heiligen reis 
bern ſechſten Jahrhunderte uͤbrig hat, muͤſſen der 
ſtrengſten Critik unterworfen werden; ein Geſchaͤft, 
dem ich mich hier nicht unterziehen kann. Raͤckſicht⸗ 
lich der aͤlteren Geſchichte des Landes bleiben Jul. 
Caͤſar und Tacitus bie vorzuͤglichſten Schriftſteller, 
beſonders der letztere in feiner Beſchreibung des blu⸗ 
tigen Kriegs gegen den Claudius Civilis a). 

Unter dee Menge von Briefen, welche von 
Paͤbſten, Kaiſern und Koͤnigen früherer. Zeiten an. 
hohe Perfonen geſchrieben find,..zeichnen ſich die 
Briefe des Heil. Bonifacius aus dem athten Jahr⸗ 
hundert in Hinſicht auf:bie. Geſchichte des Ehriftens | 
thums bei den Frieſen vorzuͤglich aus. | 

Was die. Zeiten dev:erften Grafen von Holland 
beteift, ſo verdienen, außer einer Menge in Sanime ' 


lungen dereinigter Diplome, befonders der fhon ges - | 


nannta Klaas Kolyn und Melis Stod einer Erwaͤh⸗ 
nung. Der legtere infonderheit giebt manche Nach⸗ 


richt von Holland, aus den Zeiten Florenz des fühfe 


ten, und Johann des erften und zweiten, der .erften . 
holl aͤndiſchen Grafen aus dem Hauſe Hennegau. J 


a) an vergleiche Histoire de la guerre des Bata- 
ves et des Romains d’apres Cesar, Corneille Ta- 
‚site etc. par le Margais de Su Simon, Aunsterd, 

23770. fol. 
A * 


— * 


2 


_ Cinleitung: | | 
die Starr Ing »s'Gravenhage, ® b, w Wehr | 
nung ber Grafen. Wilhelm II: Graf von Holland 
und Roͤmiſcher König baute daſelbſt einen Mallaft, - 


und ließ ſich 1260 dort nieder, Aber ein: großer 


Theil dieſer vielen, ſowohl yon den Römern als auch 
ſraͤter von den Hollaͤndiſchen Grafen erbauten 
Saldſſer (Caſtelle) wurden waͤhrend der Unruhen 


zwiſchen den Hoeks und Cabeljauws a) zerſtoͤrt. Ro⸗ 
me Burgum, welches man für Roomburg haͤlt, 


ward von ˖ den Normaͤnnern zerſtdrt, Die daſelbſt 
entdeckten Alterthuͤmer aller: xt beftätigen die Meise 
. nung, dag bier das Prätorium der Agrippina gewe⸗ 
ſen ſey b). Nach einer dort gefundenen Inſchrift muß 
auch ein Ampbiteater dafelöft geweſen Iepn. Sie 


Pe nr 


Bionis Gemellae Piae fortungtae) o). Die Eur 


binette der Antiquitätens Liebhaber find voll von ges, 


fhnittenen Steinen, Bronzen, Fleinen Statuen, 


N Inſchriften, Grabſteinen, Waffen aller Art, Ge⸗ 


faͤßen, Münzen, Moſaik, Fragmenten und fonftie 


gen " Atterthůmern d). Aucdh zu. Alphen, Valten⸗ | 


- Podeng Puissance Rom, p. 26. Seriverii Batav, 


a) Bote und Gabeljaums find die Namen von zwei 
Sactionen in Holland, welde von 1350. bis 2600 
we Krehen ftanden. 
Cluver de tribus Rheni Alv. Cap. XVI. — 
„a notitia German. Inf. Part. I. p. "- u 
— Tabular. ‚Antig. Batav. pag. 919. — 
—E Antiquit. p. XXVI. und Gruter. Inneript 

p. LVHI. Nro.‘6. 
Ä ® Ondaan Boissance Rom. J Ben 








— 
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bourg und Voorbourg hat man "Afrecämer und 
Münzen gefunden, Die Infel Walcheren a) war 
wegen ihres Cultus des Merkurs beruͤhmt, deſſen 
Bildſaͤule Willebrord umſtuͤrzte, der das Evange⸗ 
lium in Seeland predigte. Auch in der Gegend von 
Dombourg ſind Auterthamer und Inſchriften entdeckt 
worden b). 

Egmond liegt nicht weit von Alkmaar. Aus 
Ehrfurcht gegen die Reliquien des heiligen Adelbert 
ließ Theodorich, der erſte Graf von Holland, ein 
Nonnenkloſter daſelbſt erbauen, welches aber bald 
nach ſeiner Vollendung von den Frieſen verbrannt 
ward. Theodorich II. baute es, und zwar von 
Steinen wieder auf, verſetzte die Nonnen nach Ben⸗ 
nebroek in der Nähe von Harlem, und übergab dad 
Kiofter den Benediktinern. Eben’ diefen Venedikti⸗ 
nern verdanken wir die ältere Geſchichte des Landes. 
Wilhelm, der Profurator dieſes Kloſters, beginnt 
ſeine Legende mit dem Jahre 647, und fuͤhrt ſie bis 
-1583 fort. In der Kloſtertirche befanden ſich die 
Graͤber der alten Grafen von Holland. In der Fol⸗ 
ge kam die Abtei in Beſitz der beruͤhmten Familie der 
Grafen von Egmont ). 


a) 8. Antigua Monumenta in Insula Welcheren in 
Zeelandia. ı647. 
&. ‚Gerard rovioma 2 Gruter Inscri 
”, MLXX. Nro z. P- 29%. pri 
2% S. Annal. — apud Matth. Annal. Vet. 
Acvi. Scriver in Gondhaev. p: 259. u. La Chro- 
aique de Goude. p. 180. N | 


I) 
= 


ink 
36 Gabe bei einer anderen Gelegenheit berrn⸗ 
des. Stone» Benge gedacht a). 


Aehnliche Denfmähler finden fi; in’ Friesland, 
Ä und nach den fabelhaften Sagen müßten die Bewoh⸗ 
ner jener Gegenden Riefen geweſen ſeyn, da mun 


ſowohl bier, als in England Knochen gefunden hat, 


aus welchen man ſchließt, daß die Menſchen adizebn 


Buß hoch geweſen wären, | 
Dieſe Dentmähler (Hänen- Gräber? Liits: ‚des 
Huines) beftehen in einem Haufen fehr großer, auf 
einander gelegter "Steine, welche größtentheild. 18 
bis 20 Fuß lang, zwiſchen 5 und 6 Fuß breit ſind, 
und zum Theil g Ellen im Umfangs haben. Gegen - 
. Abend ift eine Deffnung, in welche man jedoch nur. 


5 auf den Knieen hineinkriechen kann. Welches auch 


ihre kaum zn errathende Veſtimmung geweſen ſeyn 
moͤge; wahrſcheinlich haben ſie zu Grabſtaͤtten der 
Volkshaͤupter gedient b). Groͤßtentheils ſind ſie auf 
Haiden errichtet; indeſſen findet man ſie doch auch 
auf bebautem Boden und ar Heerſtraßen c).. Auch 
in Weſtphalen, in den Elbgegenden, in der Naͤhe 
von Magdeburg und Halberſtadt, fo wie im Herzog⸗ 


| chum Mecllenburg finden ſich völlig ähnliche Dionus 


» S. Geſchichte der Mahlerei in England, B. v. 
Seite 2. u. ff. 


b) ©. Picart description de Deuth; Ondenboven, 
„Ch. V. p. 22. 23. 


| 0) S. Smith thresor a Antiquités. p. 328. Berk 


-‘ Junii, Batay..et ‚Sohlichtenh. Historia de Guelaria. 
Liv. Ip. 68, 
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minte, Veberhaupt find ſie im ndrdlichen Deutſch⸗ 
lande, ſo wie in Daͤnnemark, Schweden und Nor⸗ 
wegen häufig a). An den Graͤnzen von Drenth und 
Oberpyſſel beſindet fi ein Denkmahl, melde man 
de Altar des Drufas nennt, „Droes- Stoel.oder 
Broes-Kussen „e wopetöft Druſus Recht geſpro⸗ 

chen haben ſoll b). | 
WRömifche Infhriften, in welchen der Frieſen 
gedacht wird, befinden ſich in mehreren Sammlun⸗ 
gen 0). Es ſcheint mir jedoch nun Zeit zu ſeyn, ei⸗ 


nen Blick auf die Geſchichte der erſten Grafen von 


Holland zu werfen. 

Um der Deutlichfeit willen muß man die Graf⸗ 
ſchaft Holland von den vormaligen Staaten von 
Holland unterfcheiden. In den fruͤheſten Zeiten vera 
fand man unter der Grafſchaft Flandern die ſaͤmmt⸗ 
lichen, Niederlande, welde ohne Zweifel den ſchoͤn⸗⸗ 
ften und größten "Theil derfelben ausmachten. Go: 
verfiand man auch foäterhin unter Qolland. die 
vereinigten proteftantifhen Provinzen, weil Holland, 
die erfle Provinz war, welche die Revolution von 
1566 veranlaßte. Alle die Laͤnder nun, welche man. 
unter dem Namen der Ratholifchen, und in der Fols 
ge der Proteftantifchen Niederlande begriff, alfo fon 
wohl. bie, welche unter ſpaniſcher Herrſchaft blieben, 


4) S, Tollii epistola itineraria, p. 19. _ Pigart de- 
“ scription de Drenthe. Liv, V. p. 53. | 
b) ©. Picart. 1, c. p. 96. on 4 | 
6) S. Gruteri Inscript. Fol. DC. Nro. 19. Seri- 

vrorua Tabular. Aatig. Batav., pı 229., 


— 
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old auch die, weiche ſich unter dem Nomen bollanb 
und unter der Regierung der Staaten vereinigten, 
waren in 17 Provinzen getheilt, nehmlich in 4 Her⸗ 


zogthuͤmer, 7 Grafſchaften, einem‘ Markgrafthum, 
| and 5 Herrſchaften. Die Herzogthuͤmer waren Bras - 


bant, Limburg, Luxemburg und Geldern; die Graf⸗ 


haften, Flandern, Artois, Hennegau, Namur, 


Holland, Seeland und Zuͤtphen; dad Markgraf⸗ 


‚ tbum, die Stadt und das Gebiet Antwerpen, vom 
H. Römifhen Reid ald Markgrafthum des Rheins 
beftätigt. Die Herrſchaften Mecheln, Utrecht; und 


die Erzbisthuͤmer Oberpſſel. Weſtfriesland und Groͤ⸗ 
ningen. Nach einigen Schriftſtellern koͤnnte man 
mit dieſen 17 Provinzen auch das Erzbisthum und 
die Herrſchaft Cambray, das Bisthum und die Herr⸗ 


ſchaft Luͤttich, und die Grafſchaft fingen verbinden; 
allein dieſe Laͤnder ſtanden niemals unter ber Herr⸗ 


ſchaft des Herzogs von Burgund, und wurden nie⸗ 


mals zu den 17. Provinzen der Niederlande gerech⸗ 


net.‘ Alle diefe Provinzen wurden von ihren eiges 


uen Fuͤrſten regiert, und zwar.einige unter Abgabe 


eines Grundzinfes an das Reich, andere unter dem 


Schutze Frankreichs, jedoh mit Ausnahme von Ut⸗ 
recht und Mecheln, fo wie auch Cambray's und Luͤt⸗ 


tichs, welche unter Hoheit der. Kirche ſtanden, und 


ihren Erzbiſchoͤfen gehörten. Alle dieſe mit ‚der 
. France Comté vereinigten Provinzen kamen dur 


die Heirath Philipps von Franfreih, dem jüngften 
Sohn des Königs Johann, mit Margarethe, einer. 


J Gräfin von Flandern, Artois und Burgund, au dad 


- Einleit ng ! Zr 
Haus Burgund zweiter Linie. Als nun alle diefe ° 
änder an Karl den Kritgerifchen, den letzten Bur⸗ 
gundiſchen Herzog, der 1477 zu Nancy getddiet 
worden iſt, gefallen waren, vermaͤhlte fich feine 
Tochter, die einzige Erbin berfelden, mit dem in 
der Folge Kaiſer gewordenen Oeſtreichiſchen Ei - 
herzog Maximiltan, einem Sohne Friedrichs nl, 
und auf diefe XBeife kamen fe ſaͤmmtlich an dad 
Haus Defterreich, 

Es ift indeffen Zeit, den Faden wieder auf⸗ 
zunehmen, Die Bataver lebten zwiſchen ihren 
Fluͤſſen, Suͤmpfen und Meeres⸗Ufern frei bis zum 
Jahre 863, wo der Fraͤnkiſche Koͤnig, Karl der 
Kahle alle dieſe Laͤnder, die in der Folge. von ih⸗ 
ren dichten Wäldern, großen Höhlen: und beftäns 
digen Weberfhwemmungen den Namen Holland 
(Hohl⸗Land) erkielten, zu einer Grafſchaft machte, 
und ihnen einen Grafen zum Gouverneur ' gab. 
Diefer war. Bad Haupt der vereinigten Provinzen. - 
Als aber fpäterhin Diefe Graffchaft, wie id) vors 
bin gefagt habe, an das Herzoglich Burgundiſche 
Haus fiel, machten fich dieſe Fürften zu unums 
ſchraͤnkten Herrn derſelben. 

Als der erſte Graf von Holland wird Die⸗ 
terich (898, nah andern 865) aufgefuͤhrt. Karl 
‘der Kahle fol ihn zu diefer Ehre auf Anrathen des 
Pabſtes Nikolaus erhoben haben, damit er die von 
dem: Bifhef Willebrand a) bereits dort eingefuͤhrte 


u Mon giebt an, baß ſchon zu ‚der Apofel Zeiten 


b. Evangelium. an ben Ufern hei Rheins gepre⸗ 


! 
x 


— 


x 
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onderen, gegrändeteren Meinung, fell Ruıl:ed in 


‚der Abſicht gethan haben, um eine Schutzwehr ges 


gen Feinde; befonders ‘gegen bie Einfälle der Daͤ⸗ 


0) 


x. 


I 
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nen’ zu haben. Dieterich baute zu Egmond a) 
u .. R N , , ! >. ' 


bigt worden fey, und führt niehrere Märtyrer nas 
mentlich- auf. ©, Ireneus ad Heraetic.: Lib. I. 
Cap. 2. und Tertullian ad Jud. Cap. VI. Elis 
gius war der erfte, der dad Evangelium unter den 
‚Sriefen predigte, worhber man, außer anderen 
Schriftſtellern die feiner gedenfen, auch Mabillon 


Annales Benedict. T. I. Lib. XVII. $. 49: nadıs 


:fehen kann: ‚‚Frisioram conversionem ad fidem 


- 


ratholiſche Meligiön aufrecht erhielte. Rei einer ” 


ehristianam imprimis tentavit S. Eligius, Epis- 


copus Tornacensis et Naviomensis.““ Matt vers 
gleiche Batavia sacra pag. 21. Nach Beda Hist. 


cocl. lib. III. cap. 27. und Batavia sacra p. 32. 


* 


war der heilige Egbertus (ein engliſcher Moͤnch) 
Frieſiſcher Biſchoff, und bekehrte die Frieſen zum 


Chriſtenthum. Willebrord war der erſte Biſchoff zu 
„Utrecht. S. Wilhelmus Hedam p. 28. 29. Tom. 


I. ı. 20—57. Die erſte Kirche daſelbſt war von 


Dagobert zur Ehre des heil. Thomas errichtet,. ward 


aber von den Frieſen zerſtoͤrt. Belanntli warb 
der erfte Mainzifche und Utrechifche ik der 
heil. Bonifacius, zum Märtyrer unter den riefen. 


a) &. Boxhorn Theatr. Holland. p. 60. &ie ward 


dem heil. Adalbert zu Ehren erbaut, von ben Nors 
wegern zerftört, dann wieder hergeftellt, und ends 


lich dem Orden des heil. Benedict übergeben. „Lar- 


a insuper possessione Ecclesiam Egsmondensem . 


‚donavit praeter textum Evangelistarum auro ful- 
vo pretiosisqus lapidıbus circumtectum.‘““ Außer 
anderen Altären find auch noch Anno Dom. 1187 
 consecrata adhuc duo Altaria ab Heriberto Traj. 
Episcopo unum in honorem St. Crucis in medio 


Ecclesjae; aliud in honorem St. Joannis Evange- 
-..istae in Boreali parte Ecclesiae, in quo pluri- 


“ 
s 


y ⸗ 
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eine Kirsi und ein Nonnenflofter im Anfange bed 
z0ten Jahrhunderts, und flach im Jahre 923 a).: 
‚She ich weiter gebe, fey es mir erlaubt be. 

was’ über eine Sammlung von Bildnifjen der Gra⸗ 
fen won Holland: zu ſagen. C. von Alkemade ba 
klagt fich in der Vorrede zu feiner allgemein be 

kannten Rymkronyk von Melis Stockes, daß ie 
den fruͤhern Jahrhunderten meder:dar Hollaͤndiſche 
Adel, noch die hollaͤndiſchen Staͤdte, ja ſelbſt nicht 
einmal die reiche Abtei Egmont dafuͤr geſorgt haͤt⸗ 
ten, die Bildniſſe ihrer Grafen auf die Nachkom— 
menſchaft zu bringen. Die Carmeliter⸗Moͤnche zu 
Harlem waren die einzigen die dafür forgten, ins 
dem fie. die Portraite. aller Grafen: von «Holland, 
von Dieteri 1. an, bis auf die. Gräfin Maria 
die Gemahlin ded Kaiſers Marimilien I. mahlen 
liegen; In dieſem Klofter. lebten auch. verfchtedene 
ausgezeichnete Priefler ‚unter welchen fih der, Priar 
deſſelben, und Verfaſſer einer Geſchichte von Hals 
land, San Gerbrand von Leiden; hersorthat. Tenk 
Portraite waren mit Waſſerfarben auf die Wänden 
Kiofterfirche gemabft bh). Theodorus Schreveliud 
erzählt in feiner Geſchichte der Stadt Harlem, daß 
mae reliquiae Sanctorum reconditad, guae apud 
J. Leidensem edumerantar: Vid, — saora 
pag. 422. seq. 


a) Hermanni Corneri Chronicon ad, nen, 995. 
8Sigiberto. 
db)y Hier heißt es„Waͤnde der Kirche, a Schreveliub - 
Dir „ —— und be Sir‘ Jan der: vupe 
ren Mauer gegen mung ur sr. a u 
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vdieſes Garmeiitere Klo im Jahre 1249; von.eis Br 
nem Ritter Simon von Harlem geftiftet worden 
eg, der fein eigenes Haus in der Hontſtraat dazu 
hergab, und es mit verſchiedenen Guͤtern ausſtat⸗ 
tete. Er ſtarb. 1280, und iſt vor dem Hochaltar 
der Kirche begraben, In dem Kloſter befand fi 
auch ein großes Gemaͤhlde, auf welchem alle Gras 
sen von Holland von Dieterich I: an, abgebildet 
waren. Diefed Kloſter, fagt Schrevel, war zu Uns 
ſerer Zeit beinahe ganz ruinirt, und die Gemaͤhlde 
ſind, zum Andenken der Grafen, auf das Ratb⸗ 
‚Aut gebracht worden. 


Hier if ohne Zweifel ein Serum, benn die 
auf das Mathhaus gebraditen. Gemählde könnten, 
wie wir bald fehen „werden, nicht dieſelben ſeyn, 

die mit Leimfarbe, ober, wie wollen auch anneh⸗ 
„wen a Fresſco, auf die Mauer gemahlt waren. 
Der oben genannte van Alkemade erzaͤhlt mehrere 
Umſtaͤnde von: dieſen Gemaͤhlden. Sie: waren mit 
Waſſerfarben auf die Mauer gemahlt; die Furben 
waren durch die Laͤnge der Zeit verdorben, und 
die Mauer ſelbſt mußte durch Feuchtigkeit gelitten 
haben, denn die Carmeliter waren genoͤthigt ſie mit 
aichenen Brettern zu taͤfeln, und auf diefe die Por⸗ 
traite der Grafen in Oehl mahlen zu laſſen, was 
damahls ſchon bekannt wär. Dieſe Oehlgemaͤhlde 
waren als die einzigen ächten Portraite der Hole 
Sändifeen. Grafen bis an. das Ende des. zöten 
eordunderti erhalten; die Ruh d dev. neuen" Bils 


⸗ 
/ 1) 








ing av 


deſta⸗cher a), die alle Kidſter und alle Kirchen⸗ 
zierrathen zerſtoͤrt hatte, wuͤrde auch ſie zerſtoͤrt 


"haben, wenn fie wicht aus Vorſicht von Dem Dias. 


siftrat auf das Rathhaus geſchaft worden. wären, 
wo .man fierauf dem, Vorfanle bewundert. Da 
fie. viel, gelitten hatten, ließ. fie der Magiftrat im 
Jahre 1743 von einem Mahler Fr. Defker b) 
mit neuem Firniß überziehen, die darunter gefchries 


benen alten Verſe wieder auffrifhen, und im Saale 
des Stadthauſes felbft aufftellen, damit fie um fo 


weniger befchädigt werden koͤnnten. 
Michael Vesmer sieht in ſeinem Werke c) eis 


a Batavia ilustrata öfte Hollandsche Chronyck 


door de H. S. V. Leuwen. 1685. In’s. Graven- 
hage. Tom. I. * 644. Der. allgemeine Bilder⸗ 
Aut fieng ben, aate 
dern an. „Wat men van Capellen, Kerken en 
—— sloten vont, wieri opg gebfoken, alle 
ilderyen, Sacraments- huysen, Au- 
ren ei andere gewyde Cieraden om vergawor- 
, verscheurt, en vernielt, ja, eenige ontsagen 
sich niet aan de boekeryen, .grafschriften‘, gra- 
ven en dode lichnamen de handen te schenden. 


Schlielyck als een blixen kwaam dit Kwäad, en 


n Auguſt 2566 in Well; Flan⸗ 


vloog voort sult dat er in drie dagen meer als 


. 400 Kerken geplondert. wierden etc: "etc, 


»b ‚Zar Dekker war 1684 zu Harlem gebören, und 
ein Schuͤler von Romeyn be Hooghe und: Barthos 
lomeus Engels. Er mahlte Portraite, unter wel⸗ 
den die Zafel der Regenten des großen Pfruͤnd⸗ 
hauſes ſehr ſchoͤn und ſehenswuͤrdig iſt. G. van 
Sool Tom. U. p. 49. 


Eu e) Prineipes Hollandiae etc. Antw. 1578. in ©. Fol. 


Unter dem Titel ſteht: ‚Cum genuinis ipsorum 


Iconibus „a  Theodorioo Agaitanine ad ‚Jagobam 


[4 
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Einleitung , © 


nige Nachrichten von den fruͤheren Schickſalen die⸗ 


ſer Gemaͤhlde, die aber, da fie von dem Mahler 


MW 


them Thybaut von Harlem herſtammen, nicht. 


Für ſehr authentifch angefehen werben, 1 ;“ ir: 


re. 
a. 2: 


- eive 


Ber 7° 


Bavariae diversorum quondam pictorum oᷣpera, 


. " ad vinum- sedulo_depictis: nune‘autem. primum 
ex vetustissimis parietibus in Carmelg obsessae 


urbis Harlemi per ' praesidiarios direptö, indu- 


"stria Guilielmi Thybauti repertis, ac- singeiduda 
‚cum religaerum Prineipum, hguris, ad igatar pro- 


batissimorum Exemplarium delineatis.“” Pag. 42. 
wo die Rede von —— toͤmiſcheli Könige 


Pag. 
Fe: 
fl: ſteht in einer Rote: „‚Inststgratio, Gacıydli Har- 


lemensis, ubi nunc genuinae Principum Batavo- 
run icones aGuilielmo Thybauto repertae,:‘ End- 
lich beißt e8 Pag. 84. wo von einen Gedichte!. Apo- 
strophe ‚ad Principes Hol landiae““ die Rede ift, 
und wo’an mehreren’ Stellen Thpbaut's gedacht 


wird, in einet Note zu ap. "867. Sninas 
piurimorum Bataviae Principum "justae qyläntita- 
' is icones, a diversis '&t 'maxime egregli pietö- 


> 


* yibus“Härlemi in portitu Cärinelitana ad exterio- 


' 


rem’ templi Parietem, qui meridiem spectät, olim 
“elaboratas .et ad amussim depictas in durjosäm ac 


rude'seculii ad majorem restäuratae portitus ele- 


. gantiam (ut tum videbatur) ‘ässeribus obfluxerat, 
murosque contiguis tabulis lisneis 'ves 
quibus postea uno Quasi filo Comites omnes pro 


erat in 


artificis libidine fastiditis pfieribus, effingeban- 


"tip. Demum his obsidii tefnpore perpräesidia- 
rios divulsis, tabulisque ‚refikis, :denudatf parie- 


tes venerandae "antiquitatis depositum veros suo- 
rum Principum vultus habitumque ex. parte mu- 
tilos postoris produnt indice Guiliehno' Thybauto. 

arlemensi, qui eosdem optime fidelissime- 
que delineatos, aeternitati restituit, ne, quod pr- 


bis incendio pene eveneret, temporum injuriae 
‚past hac sint obnoxii. 0... ru 


- 


\ . ’ 





ZZ leiumn ixvu 


"Mk Diefom · W. Thybaut * sollen die mei⸗ 
pen diefer nicht ſehr Ähnlichen ‚Porttajte der. Hol⸗ 
laͤndaſchen · Grafen: won berühmten: Mahlern dama⸗ 
liger⸗ Zeit, an Der. äußeren. Mauer nach, der Mit⸗ 
tegfeite, mit. Waſſerfarbon gemahlt worden fehn.. . 

GSpaͤterhin [tefen. ‘bie 'Saumeliser : Moͤnche die 
Munsi) mit Eichenholz bedecken, und, zur Verzie⸗ 
zung. bie Potträite, rin des Mahlers Phantefie, 
mit Oehlfarbe Darauf. mahlen. Diefed key. nigch, 
längerer Zeit nicht: mehr geachtet und vergeſſen wor⸗ 
ben; Mach Aufhebung der Belagerung. von Hat⸗ 
le im Jahre 1575 waͤren dieſe Bretter: wegge⸗ 
bratht, und man habe nun an der. Mauer dieſe 
ſchoͤnen abten Gemuͤhlde der, Grafen — freilich be⸗ 
ſchaͤdigt, gefunden, und auf den Vorſchlag des 
Kunſtmahleyns W. Thpbaut, der ſie genau, abxich⸗ 
nete, ſorgfuͤltig aufbewahrt. ae | 

Es ift indeffen gar nicht wehheſcheinlich, daß 
biefe Gemaͤhlde, beſonders die, welche mit Waſſer⸗ | 
forbe auf der Mauer gemahlt waren, -fichfo:viele - 
Jahre lang hätten haften Eönnen, fo bag man noch 
treue, zuverläßige Portraite darin. hätte erkennen 
fönnen; indeſſen hat fie Thybaut abgezeichnet nie 
er. fie gefunden hat, und wie fie noch jeizt auf dem 
Stadthauſe zu fehen find:b). 

e) Mar vorgl. waß 9 bereits Kan tl. p. aba, dies 


ſer Geſchichte don ihm geſagt habe. 
-D ‚Hier iſt ein neuer Serthum, denn, bie Gemaͤhlde 


‚im Stadthauſe find die auf Gicpenbretter, fchlecht ges u 


- mablten Portraite, und bier iſt im Gegentpeil Be 
Biorillo. Sr Ip. | B 


[4 


eo. Eile 


ehybaut war ein beruͤhmter Glasmahler a), 


und: bat: auf die Fenſterſcheiben im Saat. des. Ku] 


dann⸗Doele zu Leyden Mehreres gemahlt. Eban 
fo find auch alle Portraite der. Grafen; die ſich 


nod in alten Beſchreibungen und: Sefhichten: ins 
den, nach Thybaut's Zeichnungen gemacht. Hein⸗ 
rich Golzius hat dieſe Portraite in kleinerem Fornſit 
in: Kupfer geſlochen. Sie ſtehen in dem ſchoman« 


gefaͤhrten Werke von Michael Vosmerus: „Prim 


eipes Hollandiae, Antwerpiae apud Chæust 
Elatttin. 1578. fol. in Hadriani Barlandii Vata 


_ Principum: Hollandiae. Leydae 1684, umd.tbei 


Philippus Gallaeus. Antwerpiae 1568. Biel 


, fit, | im Jahte 1660 heß Yannt Seriverins die. 


* J 
— . x rn hi 


Rebe: son ben, auf die Hauer er Kai mahl⸗ 


ten, von Thibaut abgezeichneten, und von H. Gple 


tzius geſtochenen Gemaͤhlden, 


a. Theodor Schrevel in feinem gelehrten Werte; 


Harlemum, sive urbis Harlemensis etc. Lurd. 


“2: Betaw. 1647. 4 kommt, nachdem er von verfchies 
‚denen Mahiern,. Kupferſtechern !c. der Stadt Dars 


. lem getebet hat, pag. 294. auf die Glasmahler, und 


ſagt: In Cohörtem Pictorum veniunt quoque hya- 


- lographi,. qui penicillo etiam utuntur, vitra scri- 
bunt, pigmentis imbuunt.‘ Inter eos maxime ex- 


cuius opera in vitro. relucent infinita. Inter ea 
eminent, quae Lugduni Batavorum extant Comi- 
‚. tum Hollandiae icones in publico civium milita- 
“"Fium hospitio, et alterüm apud Joannitas, histo- 
ria yitae Joannis Baptistae, in porticu: Item in 
majori templo augusto Ducis Bavariae, uxoris- 
"que ejüs' Ämagines in sapremo. adortum viwo etc. 
‚etc. 


A 
—X ? 


® 
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ee “ celhuit Guilielmus 'Thibautius, vicinus olim meus, 
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Veuſthilder der Hrafen mit großen Koſten in Ku⸗ 
pfer ſtechen, und bei Soutmann in Harlem her⸗ 
ausgeben. Es wird ‚angemerkt, daß die. Bilbniſſe 
aller der Grafen, Die auf dem Worte, der Ehre Her 
ſtorben find, mit aufgehobeney Sawerdtern, unk 
die Bildniſſe derer, welche eines natuͤrlichen Todes 
geſtorben waren, ſich auf ein Saanrdt Rügend 
vorgeſtellt finds -. ..: 000000 edel mern u 
Im Kleinen finden. fi pie wildriſt der rss 

fen nuch im. Theatre Belgiao von. Cregorio Aust 
us Amsterd. 16900: c.. 

De; wir wollen zu unfeeh Srıfe murick 

kehten — 
—8 ii, fahrte blutige. Kriege gegen bie 


Weſtftieſen, untorjochte fie; und: ſuchte es bei ben; 


Kaiſer Otto dahin zu bringen, daß: feine Graf— 


ſchaften· Holland y. Geeland und Friesland Nichte 


mehr: Lehen der Fraͤnkiſchen Krone. blieben, ſon⸗ 
bern Lehen des deutſchen Reichs wurden, umb ern 
erreichte ſeine Abſicht. Er Tach. im Jahre 989 
und ward neben der Graͤfin Hildegard in der Kir⸗ 
the der Abtei zu Egmond begraben a), © 
gIbhm folgte fein Sohn Arnold, der ebenfalls 

mit Den riefen Krieg führte, im Jahre 995 in 
einem Gefecht blieb 6) und im Kloſter Egmond, 
dem er viel Sthenkungen gemacht hatte, begraben 
Ward, " 


‚a) Leonhard. Monach. Brevic, p. in and ieb⸗ I 


Kolyn: p. 266. 
b Dieſes Datum if nichi öl — 


⸗ 


w 


| Edllns Veiſtande, und unter dem Schutze Dub Kate” 


ſers ſuchte der Biſchof von Utrecht; Unter Ger⸗ 
zruds ſchwacher Regierung fich mehrerer, Jur Graf 
ſchaft Holland gehdriger' Länder. unter dem Vor⸗ 


wande alter Schenkungen zu bemaͤchtigen. Mod 


gefährlicher: für Holland - waren mehrere Verſuche 


RMoberes, “eines Sohnes des Flandrifhen Grafen 
Balduins V, indem man 8 wegen vieler: Kaiſer⸗ 


Sihen Schenkungen, aͤls zum deutſchen Reiche ge⸗ 


Hörig, anſah. Dieſer Robert, Robert der Frieſe 


genannt, heirathete die Graͤfin Gertrud, und ſoll 


X 


nach Einigen im: Jahre 1063 zum. Grafen von 
Holland, nad ‚Anderen aber zum Megenten oder 


Wormunde ' des jungen Dieterih ernannt -worben 
ſJeyn. Nun erfolgten mehrere Kriege in dem durch 


F — IY. und Pabſt Gregor VII. berůchtigt 


—* V. ergriff endlich die Zuͤgel der Mer 
Hiering, und herrſchte in Frieden bie‘ ‚en feinen | 


oo. Im Fahre 2091 erfolgten Tod, 


1 


Er hinterließ einen Sohn, Florenz H. oder den 
Fetten a), der ein trefflicher Fürft war, Er hatte 
Detronelleg, eine Tochter Des ſaͤchſiſchen Herzogs 


Di eter ich zur Gemahlin, und ſtarb 1122. Nach 
feinem Tode uͤbernahm fie, waͤhrend der Minder⸗ 


hqaͤhrigkeit ihres Sohnes Dieterich VI. die Regierung, 
Bei in’ Streit init deni Kaiſer Heinrich V., 
6) "Gravissirhtnn p iedine, S. Rudplphi- Chröni-. - 


2 con 8. Trader, ib. X. 692. T. II. Spieil 
L. FAchery, a 8 Br 


! 


- b 


Einleitung zzıu 
genoß: aber nachher: vieler Beguͤnſtigungen, als ir. 
Better, Lotharius, Kaiſer ward. ‚Diele Beguͤuſti⸗ 
‚gungen erregten. indeſſen neue Kriege, an welchen 
groͤßtentheils die Biſchoͤfe von Utrecht Schuld waren. 
Dieterich mußte endlich gegen feinem. eigenen Bruder 
die Waffen ergreifen, als dieſer an der Spitze der 
Weftfriefen Alkmaar plünderte, und bie Kirche, und 
die ihr nah gelegenen Häufer verbrantea). Dieterich 
hatte auch andere Zwiſtigkeiten mit dem. Biſchofe von 
Utrecht, nach deren Belegung er: 11591b). nach dem 
gelobten Lande reiſte, und waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
haltes in Rom vom Pabſt Innocenz II, mehrere, bie 
Klöfter von Egmond und Rheineburg betreffende 
Privilegien erhelt ). u: uel en TA 

Dieterich Vi; flach 1157, und hinterlicß ſeine 
nder feinem aͤlteſten Sohne, Floͤrenz MI., einem 
tapferen Krieger, der mis. Kaifer Friederich nach Pa⸗ 
laͤſtina Zog, und mit ihm daſelbſt flach: Sie: wire 
den beide 1190 in der Kirche des heil, rters zu 
Aatiosien begraben. 

Fhm folgte fein. Sohn Diteric YIL, der: Bi > 
tigeKtiege mie den Frieſen, und viele Beſchwerden 
gegen. feinen zum ‚Grafen von Friesland ‚ernannten 

a) S. Boxhorn. 2 Puder, Boll p. 366. Bätavia 
Säcra p. 415 
: b) &.-Boxhorn p. —* u | 
c) Einige Schriftſteller fagen, daß die Bräfin. veiro⸗ 
nella das Kloſter Rheinebu 4 gehauet babe; andere, 
dab ed von ihr nur huge ellt und - befchendt fey. 


©, Batavia Sapra p. 3 Sie ward nach. ihrem 
Tode is. dabre 1144 vefeiof begraben . Ä 


-. 
a 


L j 


” r E 
zu I Einlratuug 


Wonder Wilhenn⸗ fuhtte. A er · 1803 ohur mia 
liche Nachkommen ſtarb, fiel die Regierung an feine 
Abchter Ada) welche durch die Mänke ihrer Mutter 


ſſchnell an ben Grafen: Ludwig von Loon vermaͤhlt 


ward: Inzwiſchen feste. ſich Wilheim J., der Bru⸗ 


der Dieterichs VAL: in Beſiß ‚der Grafſchoft, und 
ſchloßyn nachdem Ada nad England gebracht, und 


Rafelbfk: gefiochen ıweru;, einen Vertrag mit dem Gra⸗ 
fen ven: son: smachte derauf einen Kreutzzug 


maih Palaͤftiga, und ſtarb 1222 un ſeiner guruch⸗ J 
‚tunft.. ist 25* 


ni, Die Menlerumg fiel nun an ſeinon Sobn Hd 


EV. Degsummlfeachtet: mehrerer Kriege um das Jahr 


— 


1244 zu Loosduinen, oder Losddunum große Gebaͤude 
auffuͤhrte, nehmiich eine: Kirche und ein Kloſter fuͤr 
Bilerzienfer ahtoncher aꝛ. DI RE . 
225 In dieſein Klofler: ward bie berühmte: Gekfin 
Margaretha, eine Tochter Florenz und: Mathib⸗ 


de's begtaben, von welcher erzäbft:veind ; daß fie auf 


einmal 365 Kinderchen geboren. habe:b). Er exbau⸗ 
twlauch den koſtbares· Damm laͤngs dem Rhein, von 


Amewagen bi Scheonhoven, und ward, nachdem er 


a) ei; "Böshöte % c. Y 188° - - Baradi Shirt" "Par. 
Ra a, und, gſtin ‚ber. bilich, Tu Urkunde 
+ Süppl. ad' al Oper. D 11.7 h . 849. 
Matthaei Analecta. T. III, ‚P . 
| b) &. Lud. Guiceiardini“ —5 En ulti li 
iPaesi Basci etc. Anfetsa 1067. Fõl. v. iqxwo 
dieſe Geſtchichte ausfuͤyrlich —* and: eine In⸗ 
 Mhrift angeführt wird. Guickierbint: f t;08 ſey 
“ein Monnenklofter vom Drben'ded ber Bornard 
gewefen, ee dar ö, 24 





Mike: Kur 


x mehrere Siege erfochten hatte, nertätherifher Weiſ⸗ 
im Jahre 1254 von einem Grafen: von Clermont in 
in. einem Kampfſpiele getoͤdtet. Sein Körper ift in 
dem CKloſter zu Lesdunum beigeſetzt worden. 

Ihnm folgte ala Graf. von Holland, fein. 65 
oder: Tiklgeiger Son Milpelm I. unter. Vormund⸗ 
ſchaft. td 

: Die seRändigen. Zwiſugt eiten zriſchen Raifer 

Friedrich IE: und dem Pabſte waren Urſache, daß 
fih in. Deutſchland mehrere Partheien bildeten und 
dag Wilhelm erft zum Römifhen Könige erwählt, 
und darauf zum Kaifer.auögerufen ward. Er vers 
maͤhlte ſi ſich im Jahre 1253 mit Eliſabeth, einen Toch⸗ 
ter Otto’d, Herzogs von Braunſchweig, und ward im 
Jahre, 1256 .a) von ‚einigen: Frieſen ermordet; 
ald er: es gewagt ‚hatte, diefed Volk im Winter. an⸗ 
zugreifen, und auf einem Sumpfe, deſſen Eis uns 
ter ihm brach, vom Pferde gefallen war. 

Ich habe ſchon an einem andern Orte gezeigt by | 
daß die Megierung Friedrichs I. eine glänzende 
Epoche für die Künfte mar. , Seine «Siebe: -für fie 
befeelte auch andere Yürkens Wilhelm: war ein 
Freund: greßer Baue, unter: welden man.. einen 
Pallaſt in. Alkmaar, an. deffen. Stelle in der Folge 
ein anderer gebaut ward, der die Jahrzahl 1955 


B e. Maith. Parisiensia ad, annum 1256. p: 195. 
— ‚Melis Stoke in Willem II. p. 93. — Wil- 
‚helm Procurator ad annum 12556. — Mencken 
Chron. ad annum 1256. p. 157. 


» S. Einleitung Band I. p. 88. 
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u am Giebel trug, md: eine große. Stufe. dem br 


nig sweg anführt a). Man glaubt auch,: daß das 


Ä Rathhaus zu Harlem, fruͤherhin der graͤſſiche Pallaſt 


genannt, von ihm erbaut worden ſey b). Andere 


ſind jedoch der Meinung, daß ſchon mais ein 


Pallaſt, oder Hof-zu Harlem ⸗daſelbſt geftanderr habe, 


Mit mehrerem Rechte ſchreibt man ihm die Erbauung -- 


des Hofesn im Haag zu ©), fo wie denn aüch das 


berühmte Praͤmonſtratenfer⸗Kloſter, oder bie Abtei 
. be. heil. Nicolaus in- Middelburg von im wieder 
= aufgebaut: worden. ifl, 
Wilhelms einziger Erbe war ET orenz: v. 


aber welchen, da er kaum zwei Jahr alt war, ſein 


Oheim Florenz die Vormundſchaft uͤbernahm. Als 


dieſer wenſge Jahre darauf: (1258) ſtarb, Übers 
nahm feined Vaters Schweſter, Adelheid, die New 
gierung, und zu ihrer größeren: Sicherheit die Vor⸗ 
mundſchaft In Gemeinfchaftmit' dem Brabantiſchen 
Herzoge Heinrich. Ein deritter Bormund war Otto, 


Graf von Geldern, vis Florenz V. endlich in einem 


Alter von 15 bis 16 "Fahren (1269 — 1270) 


sie Zügel: der Regierung ſelbſt übernahm. 
Er führte mehrere Kriege, ‚und bautefuͤnf 
Sole, nehmlich in Medenblik „ Alkmaar, Mid 


=) © Vah der Wonde Chronik van Alkımaar. pP: 19. - 


. b) ©, Scriveriar. Graavenhage: p. a20. FE 


i . aber Meermann Gaschiedenis van Graaf Willen 


an Holland, Roomnsche Koning. T. M. 3797; 
. 5. "206 . 


* 


0) S. Joa Leydis Lib. XXIII. c. 15. insbefondere 5 
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delburg Eenigenburg und Mieuwendorn, d 
letztere bei ſeinem Tode noch nit ganz —— 
war. Auch iſt der beruͤhmte Damm von Alkm 


zur Sicherung der Stadt gegen die Anfaͤlle der Frie⸗ | 
fen fein Werf, fo wie aud das Luftſchloß Vogel⸗ 
fang eine Stunde von» Harlem. Er vollendete den _ 


von feinem; Vater angefangenen Bau ded Pallaftes 


im Haag, und würde fein Sand durch die fchönften 
Gebäude verfchönert haben, wenn er nicht verräthes 
riſcher Weiſe ermordet worden wäre. Er liegt, wie 
auch feine Gemahlin Beatrix in Rheinsburg begra⸗ 
ben, mo fpäterhin die ‚große: Menge der daſelbſt bes 
findlichen Monumente von ben Pilderftärmern zer⸗ 
ſtoͤrt worden iſt a). 

Sein Nachfolger und einziger Sohn, Son 
banm'I. Sefand fi bei dem Tode des Waters in 
England, während fi in. feinem Lande Partheien 


® - ' 
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gebildet batten, die ev nur mit Gewalt unterdrüfs 
fen konnte. Sein Tod erfolgte im Jahre 1299, . 


und mit ihm erloſch, da er feine‘ Erben Binterr 


ließ, die geräde Linie der Grafen von Holland, nach J 


einer mehr als 40ojaͤhrigen Regierung. 


Johann von ˖ Avennes, der einer Theilnahme F 


van ber Ermordung des Grafen Johann I. vers 


daͤchtig wir, befand ſich in Frankreich, als er die 


Todesnathricht erhielt, und eilte nach Holland, wo 
ev auch fogleich unter dem Namen Johann 1. zum 


a4) „In Rynsbergensi Ecelesia per Iconomachiam 


’ destructa Principum Virorum Monumente olim 


vatia’ete. “s- Vid. Batavia Sacra. p. 360: 


! 


⸗ 


EGKinleiluiig. 
Grafen von Holland und Seeland autgeufen wart 


Die. aͤlteſte Urkunde ruͤckſichtlich dieſes Voefalles iſt 
ber Brief der Bürger von Dordrecht a)... | 


“  Sohann II. führte mehrere Kriege, und dar⸗ 
unter einen mit großer Erbitterung gegen den 
Kaiſer Albert, der die genannten Grafſchaften, als. 
dem Reihe anheim gefallen, anfehen wollte . In 
dem deshalb gefchloffenen Frieden ward ausgemacht, 
dag fie als Meichdlehen dem Johann II. und feinen 
Nachlommen verbleiben ſollten. 


ZJohann iI. erbaute das in der Folge im Jah⸗ 
ve 1458 verbrannte Schloß zu Gouda und flach | 
Y5ol,' Sein Epitaphium fteht im Chor der Domis 

nifaner zu Valenciennes b). 


Ihm folgie Wilhelm IIL., R genannt der Gute, 
in ber Regierung, die er beinahe 32 Jahr ruͤhm⸗ 
lid verwaltete. Ev foll lange Zeit einen Kreutz⸗ 
‚ zug beabfihtigt, und mehrere andere Fuͤrſten dazu 

"überredet haben. Der. Benezianer Marinus Som 

tus, der lange in des Grafen Gunft find, bes 

| ‚ hauptet, daß Niemand beſer als er im Gtande 





0) Bei Balen, Dordrecht, p p- 728. „— bog w 
einen hoben und eblen Prinzen und einen — 
gen Herrn, Johann, Grafen von Hernegaͤu, ber 
e „ burd das Erbrecht Graf in Holland, Seeland unb 
| ., „Brjestand if, zu unferem rechten Herrn angenom⸗ 
haben uf. w. S. Allgemeine Geſchichte der 
bereinigten Niederlande von I. Wagenaer; uter⸗ 
ſetzt voh Toze. Band J. p. 447. 


b) ©. Mieris ‚op den Ongen K Klerk. Bl, 202. , 


N Einleitung. BE ze 
geweſen Ye, den Kaiſer Ludwig von Beiern mi üt 
dem Pabſte wieder auszuföhneh: a). . & 

Sein Sohn Wilhelm IV., Pr feiegerifiger‘ | 
Mani’; folgte ihm, und farb 1345, nachdem er 
Kriege geführt‘ hatte: gegen Spanien, gegen bie: ' 
Litthauer in Preugen, und gegen Frankreich und 
Friesland. - Da. et ohne ehelihe Nachkommen gen. 
florben war, fo: ward feine Schweſter Margarettze, 
Gemahlin Kaiſer Ludwigs von Vaiern ur GSra⸗ J 
ſin son Holland und: Seeland erklaͤrto Te” 

So öft auch ſchon bei.dem, ohne Hırterlafung 
vehtmäßiger‘ Erben "erfolgten: Tode der: holländia: 
ſchen Grafen. Unrahen in dirſen: Ländern entſtan⸗ 
den waren ⸗ fo: hatte: ſich doch der Geiſt der Zwie⸗ | 
tracht his" unter "alle Staͤnde, ih. den. Städten; 


wie auf dem Lande verbreitet, af auf. em Tode 


Wilhelms IV. Während dieſer Unzuben hatten. 
fich mei’ Partheien gebildet, die Hoekſchen, unde 
die Kabbeljauw'ſche, melde beinahe 160 Jahr. 


forwuuerten. Wilhelm Hatte außer Margarethen 
wich eine-Schwefter, Philippine, hinterlaſſen, wen 


he mit Eduard III. Könige von England vermähle 
war. Yuch- Diefe machte: Anſpruͤche; da indeſſen 
Margarethe älter mar, fo ward fie als Gräfin von 
Holland ausgerufen, und übergab ihrem. zweiten 
Sohne Wilhelm die Regierung, jedod mit Vorbes 


halt der Suveränität. Als aber der Kalſer ludwig J 


a) S. Marini Sanuti Epist. VI. p. 298. VII J 
299. VII. p. 300. XIV. p. 302. XVII. 
310. Vergi. Epist, XVI. p. 307. x. p. 
AXL p. 514. 


nr _ Einleitung; | 
2347. geflorben..wer , überließ fie Wilheimen die 
Grafſchaften Holland und Seeland ganz, und be⸗ 


bielt nur. Weniges für fie; 


Aus ‚den allgemein. verbreiteten Miehelligkei⸗ 
| ter entſtand endlich ein Krieg zwifchen Mutter und, 
- Sohn. Margarethe übernahm zwar wieder die: Res 
‚ gierung ,..mußte aber, da ihr Sohn ſowohl unter 
dem Adel als in den Gtadten eine größere Parthei. 
hatte. als- fie,.ihren- Schwager Eduatd III. von; 
England zu Huͤlfe rufen. Während dieſer Unruhen 
murden 17 adliche Schloͤſſer der Hoekſchen a Pate 
theit: zerſtoͤrt, wobei, wie. man behauptet, in dieſen 
Gegenden. zuanicrftenmahle Schießpulverz gebraucht; 
wonden fepn-Tolb b)r- Nathdem Hch die: Streitenden 
wirder äverföhnt: hatten, erhtelt Wilheim, Vaahje, 
Grafſchaft. Holland, und Die: übrigen Mefizungen, 
und feine Murter Margarethe die Grafichefk Nena: 
negau. ESie ſtarb kurz darauß im Sat. —— 
zu Waleneienneß ° - : vr wit 
7: Milkelm V. vetlohr dem Serftand, und muß 
te während -der' letzten Jahre feines Lebens, bes, 
wacht werben. „Nach feinen im Jahre 138g ;c), 
| erfolgtem Xobe; folgteiihm fein Brudena Aterei. | 


a) 6, Jo. a Leydes‘ lib; XIX." cap. im: 

b) S. Du Cange Glossarium ‘Vor. —— | 
e) Einige fegen feinen Tod in das J. 1377. "&:Jo: ä 
. „Leyd.. lin XXXI: ©. .29. ‚Undere in das Jahr 
arg ©: Meyer ad Annum 1379; indeffen fcheint 
“ die. Meinung: des Bere afferd der allgemeinen Ges 

ſchichte bei bereinigten diederlande au II. p. 28, 
die wahrfcheinlichſte zu ſeyn. 
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von Bien, her fein Bomund —* war, in 
der Regierung nach. rn 

Albrecht, der auch in Spanien gegen Die Dar | 
von fümpfie, war in mehrere Kriege verwickelt... Er 
hatte wiele Kinder. GSeine Tochter Margarethe’ ne 
mählte fi mit Johann, Herzoge von Burgund, 
und aus dieſer Che ientiproß Philipn, der Guss 
Herzog von Vurgund, welcher, .nie ich zu feiner 
Zeit: anführen werben die Vasenatiganiederlanbe 
erbte. anime: Ss. 
iu Oflhyedgtd Afteer Eohn —E mit weis 
dem es aber immer in Ötreit lebte, Hu eben der Zeig 
als in Holland die Partheien Ken. Hoelſchen und 
Kabbeljauwſchen entſtanden, erhoben ſich in Geldern 
die Partheien der Hakeren und. Bronchorſten un. 
in Frictland der Streit pwiſchen den Betlooneren unb 
Stchieringarn. Da Albrecht wien. Nardegegegenn die 


Frießen befchlpfſen hatte, und ihm ven wahnferer Are 


führer: feiglte; ſo ſohnte er ſich mis feinem Sohne 

wieder aus,deſſen Tapferkeit ihm Vekannt ward. 

Die Frieſen wurden mehrmahls Bon:ihm. befiegt, 
Albert ſtarb 140%: und ward im Haag: begraben... 

| Milben VI. warb im ‚Jahre. 1405. zum 

Grafen von Holland ausgerufen und. übernahm 

die Regierung ‚aller Staaten ſeines Vaters. Die 


Unruhen der verſchiedenen Partheien faßten inzwie, . 


ſchen immer tiefere Wurzeln. Wilhelm hatte die 
Tochter ded Herzog Philipp des Kühnen von-Bure 
gund zur zweiten Gemahlin, und von ihr. eine eina - 
ige Tochter, Jacobine, oder Jarobner,. die. bei ein 
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 mählte, Nun waren’ vie: m Peisendenten. ‚vorhanden 


zum \ J Ehnleiumg. 
| nix, veramſtatteten Zufammenberufung Ser: Staͤnde 


.' 8 
\ 


zu feiner‘ einzigen ‚Erbin erflärt, und mit den 
Maufhla⸗ dene: Sohne Raxis VI. von Kralifreih 
veermaͤhttl ward.. Aber: ſowohl ihe: Grmutzl ale 
Wilhelm ſtarbeu bald: darauf, und Jacobine von 
Buiern: ward 1677. in · einen: Alter won 17. Jah⸗ 
ven regiekeäde: Fuͤrſtin. Unter) ihrer: Regierung 


duuerten: die :Mishelfigfeiten: zwiſchen ıben Hoek⸗ 


fen: :und Rubber fuck, fondern 


“nahmen fo zu, daß fie fi zu einer zweiten. tim 


ratherinit ihrem Wetter, bed Herzoge Jotzanu von 
Brabant entfchlag , der, cuts he Gemahl, als Gruf 
don Holland anefaunit ward, sid Zunfaa, ni “n 


0 Milben: misvergnuͤgten Parcheien werbanub ss 
nun der Herzog Johanm: von Ben. dan Bru⸗ 


ver: des: verſtorbenen Wilhetzn VL; unter an Ware 


wändo, Amſprüche zu haben auf die Megievimg 


Ungeachtet er: 7 VFahrrulang Bifchofvon Airecht 
geweſen war, hielt er vom; Pabſte⸗ Martin· V. 
bie Erlaubniß zu heürathen, und vom Raifer- Sie _ 

gismund die: WBelehnung mit: den Gruffſchgften. 
Die Feindſeeligkeiten begannen von: beiden:; Seiten 
zwiſchen verfehiebenen Städten, und die allgemeine 
Verwirrungiward durch den: Umftand : beſonders 


dheguͤnſtigt, daß Jacobine ganz underen Geiſt, und 
‚ganz andere Leidenſchaften befaß, ald ihr Gemahl. 
Sie wurden mit Bewilligung des Pabfted;gefchieden, 


und fie. begab fih nad. England, woſelbſt ſie ſich 
mit Dem Herzoge von Gloceſter, ‚KHumpkried;, ders 


ber 
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deu Hetzog von Gloeeſter, Johann von Brabant, 
ber Herzog von Baiern, und der Herzog Philipp von 
Burgund, Die Anzahl der gelieferten Schlachten, 
der eroberten. Städte und der Ermordungen vers 
mehrte ſich immer mehr, und es war beinahe fein 
Ort ehr, woſelbſt das Blut nicht in Strömen... 
floß. 5 | Zr \ 
Der Tod Johannes, Herzogs von Brabant, 
und die Scheidung. des. Herzogs von Gloceſter 
von Fatobinen "hatten einen Vergleich zwifhen 
Philipp dem Guten und Sacobinen jur Folge a), 
die ihm ihre Rechte abtrat. Sie flarb 1456 
"und ward im Haag begraben.” Auf diefe Weiſe 
kamen dieſe Länder, die beinahe 80 Jahte im Be⸗ 
ſitz des Hauſes Baiern geweſen waren, wiederum. 
in Beſitz der Herzoge von Burgund. Philipp 
ward nun Graf von Holland und. Seeland, und 
Herr von. Weftfriedland, und ihm gehörten außersi 


dem noch die Herzogthuͤner Burgund,. Brabant: 


und Limburg, die Grafſchaften Flandern, Bur⸗ 
gund, Artois, Hennegau, und durch einen Ver⸗ 
gleich mit der Erbprinzeſſin von Hennegau, auch 
Luxemburg. — 

EEE er VE 


a) 6, Actord entre Philippe de Bour; Ogne et Sac« 


uette des Baviere: Preuves de Histoire de .-. 


Bourgogne und Histoire yenerale de Bourgogne, 
..“ Dijon 1761. fol.. Tom. IV. p. ı29. und p. 133, - 

bie Lettres par lesquelles Jacquette de Baviere 
‚ donne. avis au Pape, qu’elle s’est..dessaisse de ges 


' pays en faveur du duc Philipe ete. ..... . 
diorilo. Ka dd. . 


C " , 





mu. Einleitung. 
Ehe ich weiter gehe, ſey es mir erlaubt, auf 
gleiche Weiſe einen Blick auf Burgund zu wer⸗ 
fen a)J. 7 
Die Burgunder find ohne Zweifel ein deut⸗ 
ſches Volk b); Geſtalt, Geiſt, Gemuͤthsart, Sitten, 
Sprache, alles. verraͤth einen deutſchen Urſprung ce): 
Schon in den fruͤheſten Zeiten, als fie ſich in 
Gallien niederließen, hatten fie ihre eigenen Koͤ⸗ 
nige, und behielten fie bis zu ihrer MWereinigung 
mit. Frankreich durch Chlovis Söhne. Ruͤckſicht⸗ 
lich ihren Anzahl find die Scheiftftellee fehr vers 
fehiedener Meinung; man weiß jedod, daß zwis 


— fen den Sahren 420 und 450 mehrere Kirchen, . 


Kloͤſter und Abteien errichtet worden find. Niemand 
giebt. indeffen. von ihren ‚Königen genauere Nach⸗ 
richt ald Gregor von Tour, deſſen große Liebhaberei 
der Baukunſt und Mahlerei feine Beſchreibungen 
des Pallaſtes zu Dijon, eined Tempels in Aupergne, 
und einer, auf feinen Befehl wieder hergefiellten 
und ausgemahlten Kirche hinreichend. beweifen. 


a) Als ich den dritten Theil diefes Werkes herauss 
7 gab, welcher die Geſchichte der Mablerei in’ Frank⸗ 
reich enthält, babe ih, wo die Rede voy den. er 
ſten, ‚unter den Fraͤnkiſchen Königen ausgeführten 
Kunftwerken tft, nur im Vorbeigehen Einiges ges 
ſagt, was Burgund inöbefondere betrifft... . 
‚b) Rande Schriftfieller lafien die Burgunder balb 
.. von den Roͤmern, bald von den Bandalen, Gothen, 
Hunnen, Scythen und Deutfchen abſtammen. ©. 
„ ‚Histoire de la Bourgogne. Tom. I. p. 6. 
a) Man. febe beſonders Gregorius Turon. an. meh⸗ 
reren Stellen.- - 2m : 


d 
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Die große Menge Statuen koͤnigl. Perſonen 
aus dem erſten Geſchlecht der Merowinger ſind rohe 
Verſuche ohne Kunſt und Geſchmack, und groͤßten⸗ 
theils aus den alten Portalen ihrer Cathedralkir⸗ 
‚hen genommen, Ein großer Theil dieſer Statuͤen 
iſt, wie ich ſchon an einem andern Orte bemerkt has 
be, nicht fo alt ald man glaubt, und zum Theil im 


- 


Aıten und 12ten Jahrhundert entweder teflaukitt, - 


oder nach den alten berfallenen, oder von den Ror⸗ 


männeen zerflörten Originalen copirt, ein Schicke 


fol, welches der größte Theil dieſer Monumente in 
-berfchiedenen anderen Kriegen erfahren Bat. Mont⸗ 
faucon a) bemerkt -fehr richtig, dag außer einigen 
Grabmaͤhlern alter: fränfifcher. Könige ſich Nichte 
bi8 auf unfere Zeiten erhaften habe, und auch 
biefe find, wie man an den Characteren der Ins 
fhriften fehen kann, reſtaurirt worden. Viele der 


prächtigen, mit Statuen reich geſchmuͤckten Portale . 


find durch den republikaniſchen Fanatismus, und 
während der gänzlihen Verachtung aller Religion 
völlig zerflört worden, mit Ausnahme des Wenigen, 
was durch Le Noir's Sorgfalt gerettet, und in 
dem jesigen National-Mufeum bei den Auguſtinern 
in Paris vereinigt. ift b). Ruͤckſichtlich Je Noir's 
mythologiſchen Erklaͤrungen habe ich ſchon das Noͤ⸗ 


a). Mm de la Monarchie frangäise, Tom, 1 
p: 3 8 


b) ©, Musce des monumen⸗ frangais 


0 * 


u Einleitung, > 


ige an einem andern Orte in meiner Geſchichte 


der Mahlerei in Frankreich bemerkt a). 
Dieſe Kunſtwerke waren auch noch roh und 


plump unter der Regierung der Karolinger; man be⸗ 
merkt inzwiſchen etwas Originelles an ihnen und eis 


nen. geroiffen Geift im Ganzen, und fie verdanfen 


diefen Fortſchritt ohne Zweifel Karl dem Großen, 


der bei ſeinen unaufhoͤrlichen Zuͤgen nicht nur die 
Ueberbleibſel roͤmiſcher Herrlichkeit in den ſchoͤnen 


Kuͤnſten, ſondern auch das Schaffen und Treiben 


anderer Nationen zu beobachten Gelegenheit gehabt 


hatte. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß er 
longobardiſche Kuͤnſtler gebraucht, und nach Frank⸗ 
reich verſetzt habe, indem, wo er baute, der arabiſche 
Styl, beſonders in den Zierrathen oft vorherrſcht. 

Ib darf nicht unbemerkt laſſen, daß alle 


Stätten der Könige aus dem Merowingiſchen Ges 
fhlecht aus jener Periode um den Kopf eine Scheibe 
haben, wie einem fügenannten Heiligenſchein, ein 
Gebraug, der. ſpaͤterhin nicht mehr beobachtet 
ward. 

Burgund erhielt unter Kart dem Großen eine 
Menge neuer Kirchen: und Abteien, und unter 
diefen auch die zu Corbigny b). Auch waren die 
Schenkungen an fromme Stiftungen nicht geringer 
von Seiten der fränfifhen Könige zweiter Linie, 





ı Der lebte Burgundiſche Koͤnig war Godowar. 


a) Band IT. .p- ıl., | 


b) S. Mistoire de 1a Bourgogne. m i P 109 
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Nachher Fam dad Sand im Jahre 534 in Beſitz 
der fränfifhen Fürften, mit Ausnahme beffen, 
mas der Gothifhe König Theodorich bereitd mit 
Stalien vereinigt hatte. Ä an 
. + Sn der folgenden Zeit erlitt. dad Burgundie | 
ſche Reich viele Zerſtuͤckelungen. Die exfte fand 
im Jahre 843 ſtatt, als das Reich unter die Söhne 
$udwigs des Frommen getheilt. ward; Die zweite 
kurz nach dem Tode des Kaiſers Sotharius, welcher 
noch einmal das Ganze unter feine drei Söhne 
vertheilte; und endlich die dritte, als der König 
von Auftvien, Lothar, den. Theil von Burgund 
abriß, den er von feinem Vater, dem Kaifer, erhalten 
hate a 00 N 
Gontran, ein fehr religidfer Fürft, errichtete. 
mehrere Kloͤſter und Abteien und befipenkte fie. 
reihlih b).- a 


a) Er trennte Burgundia Transjurana, indem er es 
im Jahre 858- und 869 feinen beiden Brüdern, 
dem Kaifer und Könige von Stalien, Ludwig, und 
dem Provencalifhen Könige‘ Karl überließ, ‚von 
Burgundia Cisjurana. (dem nachherigen Franche 
Comte und Graffchaft Burgund), welched er’ bis 

. on feinen Tod behielt. Diefe beiden Theile von 
- dem obern Burgund find in der Folge nie wieber 
mit einander vereinigt worden. ©. Histoire de 
Bourgogne. T. I. Liv. III. p. 154. J J 


b) Die Gruͤndung. und Ausſtattung des Kloſters des 
heii. Marcellus bei Chalons an der Saone, war 
nur der Anfang von Gontrans Freigebiggein gegen 
die Burgundiſchen Kirchen. Außer den Guͤtern be⸗ 
ſchenkte er fie auch mit koſtbarem Kirchenſchmuck 
zum Dienſt Chriſti und der Heiligen, mit Kreutzen, 


1 


vn 


Unter Clotar HI. kam ganz Burgund an das 


Fraͤnkiſche Reich, und gegen das Ende des erften 


Fraͤnkiſchen Regentenſtgmmes wurden unzählige 
geiſtliche und fromme Stiftungen gegruͤndet a). 


Drei Burgundiſche Alterthuͤmer verdienen in meh⸗ 
reren Hinſichten einer beſonderen Erwaͤhnung: es 


find die alte Kirche des heit, Benignus zu Dijon, 
die Rotunde und das Portal b). 
"Bon dieſer Kirche, welche im Gten Jahrhun⸗ 
dert von Gregorius, Biſchof zu Langres, erbauet, 
im gten und ı1ten Jahrhundert reſtaurirt, im Jahr 
1272 zerſtoͤrt, und darauf in ihrer jetzigen Ger 
ſtalt wieder: aufgebauet iſt, kann man fich, bes 


ſonders räcfichtfic der drei auf einander ftehenden 


Kirchen, ohne biſtoriſche Notizen kaum einen Ve⸗ 


griff machen. | , 


Rellquien-Küftchen, Kronen, göfbenen und filbere 
nen Gefaͤßen u. ſ. w. 


| ®) Bei dem Zahre 1048 finde’ id im Leben Olberti 


'Abbatis Gemblacensis (Gemblours) bei Rabon 

in Act. St. Ord. Benedict, Tom. VII. p. 530. 

„, Fecit tahulam argenteam ante altare Sa Pe- 
tri, anag —7 — opere non indecore caelatam: duas 
— ias argenteas minoris qualitatis etc, — 
andelabra ärgentea fusilia duo; Calicem aureum 
" Ahum, argenteos pex.: 'Thurihula argentea duo; 
textus Evangelioruim unum äAureum, tres argen- . 
bos etc, etc. Fapetia etc, etc. - 


Zu b) Dissertation sur les anciennes Eglises de St. Be- 


‚ igne de Dijon, .et sur Pantiquite de la Rotonde 
et du grand Portail de TEglise qui subsistent en- 
‚vöre aujourf'hui. ©, Histoire gen. et partic. de 
Böurgogne. Tom. I. p. 476. 
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Das Grab: des Heiligen Benignus war 9 
Fuß lang, 44 Fuß breit und. beinahe 12 Fuß 
hoch, und von Holz, aber ganz mit goldenen und 
filbernen Platten bedeckt, auf welhen die Ger 
burt und die Seidendgefchichte Chrifti abgebildet, 
und die mit Edelſteinen und Perlen befetzt waren. 
Der Abt Wilhelm verkaufte alle diefe Koſtbarkeiten 
zue Unterflügung der Armen während einer Hun⸗ 
gersnoth, und das Grab behielt nur die baran bes 
findlihen BZiercathen von Hol. 

Das Portal war mit sielen Statüen geſchmuͤckt, u 
unter welchen fich auch die einer Königin befand, 
die Mabillon für die heilige Clotifde a) hält, die . 
aber von franzöfifhen Sähriftftelleen ‚die Könie 
gin Pedanque genannt wird, weil fie einen Gaͤn⸗ 
ſefuß hat. 

Aehnliche Figuren ſaͤh man auch am Portal der 
Kirche Notre. Dame de Meffe in dem Kirchfprengel 
Troyes, zu St. Peter de Neverd, zu St. Pour 
ein und an anderen Orten. Das Portal enthielt 
8 Bauptfiguren, an jeder Seite vier, welche 6% 
Fuß bach, und wie Carpatiden an die Säulen anges : 
lehnt find. Rechts fiehen die Bilder-eined Königs, 
bed heil. Peters, Moſes, und der Königin mit bem 
Gaͤnſefuß: finfs ein König, der heil. Paut, ein Bis 
ſchof und noch ein König. Bier haben aber bloß der 


a), S. Anbillon Ann. or. St. Bened. T. L p. 60. 
Nro, 35. ‚‚Monasterium beatae Mariae de Ni- 
gell, 3 Pedis- anserini reginam, vulgo la Reine 

edanque, 11 . 


* 


- 
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heit. Peter, Mofes, der heit. Paul und der Bir 
fhof den Nimbus a), Neben einer Menge: ander 
ver Figuven im Bogen und in der hinteren Wand - 


deſſelben ſitzt Chriflus von zwei Cherubim und den 


Spmbolen. ber vier Evangeliften, und von ’ zwei 
Königinnen umgeben auf.einem Throne. Unten 


iſt die Geburt ded Heren, der Engel welcher. den 


Hirten erfheint, «die Mohrenfönige, zu Pferde 
vom Sterne geleitet, und ‚die Anbetung derſelben. 


Nach mannichfaltigen Unterſuchungen iſt es aus⸗ 
gemacht, daß dieſes Kunſtwerk in das L1fe oder 12te, 
und nicht, wie man behauptet bat, i in. das dte 
| Jehrhundert gehoͤre. 


Dieſer Geſchmack des 11ten und. 12ten Jahr⸗ 


| Hunderte berrfcht auch im großen Portale ber Kirche 


des heil. Lazarus von Autun, (der Hauptkirche deſ⸗ 
ſelben Sprengels); in der Abtei zu Vezelay in 


in derſelben Dioͤtes; in St. Vincent de Macon, 
und in den Reften der Hauptkirche St, Peters 


"zu Rantua, einer Abtei der Didced von Aurerre 


amd 


N 


"Sn meiner Geſchichte der Moahierei in. Frank⸗ 
reich habe ich der Abtei Cluny in der Naͤhe von 


Won gedacht c), welche waͤhrend der Unruhen der 


RA) e. Hist. de Bourkogne: TL p. 603. 
H) S. Hist. de Bourgogne, T, 1. P- bib 
e) S. Band III. p. 21. 





fx ansöfifiben Revolution verfauft. worden iſt; id 


babe inzwifchen den Erfolg nicht. erfahren a). 
Beinahe alle Herzoge des erftern Stammes 
haben eine Dienge Kirchen und Kiöfter erbauet;, ihre 


Geſchichte ift aber ruͤckſichtlich der Kunſt nicht ergie⸗ 


big. Unter ihnen darf ich Hugo's bed Dritten nicht 
vergefjen, der 1192-in Tyrus ſtarb, und im Jahre 
117% in der Kirche der Ziſterzienſer⸗Abtei eine Tas 
pelle zu feinem Begraͤbniß geftiftet hatte, in welcher 


man folgende Grabſchrift lief. „Hic jacet stre- 


nuissimus dux Burgundiae Hugo. III. filius 


Odonis II. qui ‚gloriosa morte occubuit in ex 


peditione orientali contra Infideles anno 119% 


Fundaverat sacram Divionensem Capellam J 
anno 1172. Vivat in Coelis perenniter. Amen. “ 


Die in der Histoire de Bourgogne Tom. II. 


©. 278. 341 — 34%. 345. 353. 557. 380. 383. 
451. Au. 521. 505. abgebildeten. Grabmonus 


mente find alle geſchmacklos b). Dasjenige, welchen 
p- 585 fteht, zeichnet ſich aus. Es ift das Grab⸗ 
mahl Wilhelms von Wien, Abts von St. Seine 
und Erzbiſchofs von Rouen, der zwar in Paris 
flach, deffen Körper aber in dieſes von ihm in 


feiner Abtei St. Seine erbaute und mit vielen 


Statyen geſchmuͤckte Grab gebracht ward. 


a) ©. in Hinfi cht ihrer Le Noir Musceo des Mom. 


mens frangais. Tom. U. p. t 


b) In der Abtei zu Fontenoy, in ber Gapelle der 


Herzoge von Burgund. find einige intereffante Mos 


numente, 3. DB. das der Johanna von Frankreich, | 


Herzogin von Burgund. und Gemahlin Euhes vw. 


— 





a 


au |  Enleting. | 
- Unter Philipp dem Kühnen, dem erften gur⸗ 
gundiſchen Herzoge vom zweiten Stamme a) faͤngt 
die Geſchichte der Kuͤnſte in Burgund an intereſſan⸗ 
“ter zu werden. Er war ein Fuͤrſt von ſehr ede⸗ 
lem Gemuͤth. Unter einer Menge Stiftungen 
und Schenkungen zeichnet ſich das Cartheuſer⸗ 
Kloſter zu Dijon aus, welches er 1384 für 24 Moͤn⸗ 
de und Priefter, und für fünf Layen fliftete und. 
das La Maison de la Trinite genannt, und. mit 
Gemaͤhlden von einem dentfhen Mahler Crank 
ausgeſchmuͤckt ward. Die Einweihung geſchah 1387 
durch den Biſchof von Troyes.. Der Herzog ſchenkte 
dein: Klofter eine Menge Roftbarkeiten; ein vergols 
detes ſilbernes Kreug mit einem Shriftus‘ und zwei 
- Marien zu feinen Füßen (wahrſcheinlich Maria 
und Johannes), ein Rauchfaß, zwei eine Schenk⸗ 
gefäße zum Wein und Waffer für den Priefter bei - 
ber Meffe,  dreisehn Kelche, und ‚dreizehn kleine 
Söffer, und zwei Kelchſchüſelchen um die Kelche bamit 


a) Die Bereinigung Burgunds mit ben Siiederlanden 
‚ beginnt erft mit Philipp dem Kuͤhnen. Er war ber 
juͤngſte Sohn vom Könige Johann von Frankreich, 
und erhielt Burgund als franzöfifches Lehen, gruͤn⸗ 
dete den neuen Herzoglihen Stamm, und heira= 
thete 13569 Margarethen, 1 Sal von Flan⸗ 
dern, artoi, Nevers, Rethel, Salins und Mes 
cheln. Auf biefe Weife kamen in einem Seitraume 
- von ungefähr 100 Jahren alle Übrigen Länder ber 
- Niederlande unter Herzoglich Bur tpundifge Herrs ' 
haft, und fo ward. Karl ber Kühne, der legte 
maaͤnnliche Sprößling biefer Samilie, in Belt eis 
ner großen Monardie, — 


J 














\ 
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zu bedecken. Außerdem ſorgte er für dad Geräthe 


zweier Zimmer, von welchen das eine mit unge⸗ 
fhornem Sammet mit feinem geſtickten Namen, das 
andere mit blauem Atlas ausgefchlagen war, In 
jedem Tapetenfrä waren in der Mitte von Cppris 


x 


ſchem Golde zwei Limonen⸗ und Apfelfinenzmeige, _ | 


und Turteltauben geſtickt. In gleicher Zeit ließ er 


eine Tapete‘ von Gofdfloff ſticken, an welcher die 


Arbeit allein 6000 Livres Foftete a). Sm Jahr 1393 
fchenfte der Herzog dem Canzler von Burgund, wel⸗ 
her geweihter Biſchof von Arras geweſen war, 


einen Biſchofs⸗Ring mit einem großen Rubin⸗Valai 


“und fünf großen Perlen, und noch zwei andere, ein 
nen mit einem großen Sapphir, und ber andere mit - 


einem Rubin» Balai, Der Pabſt erhielt von ihm ein 
goldnes mit Edelſteinen beſetztes Bild zum Geſchenk, 
die Verkuͤndidung vorſtellend; ferner ein Bild des 
heil. Antonius von Golde mit Edeiſteinen beſetzt, ein 


Crucifix von Gold mit Edelſteinen, zu deſſen bei⸗ 
den Seiten die Bilder der beiden Marien von 


Gold ſtanden, und viele koſtbare Steine und einen 


Cameen. 

Umin feinen Unterhandfungen gluckiich zu ſeyn, 
beſchenkte er ebenfalls mehrere engliſche große Herrn, 

unfer anderen die Herzoͤge von Gloceſter, Sancafter 

und Dorf. Die Gefchenke beftanden in drei praͤch⸗ 

tigen Sasiteliffe s Tapeten, wovon eine die Gefchichte 

Pharaond mit. den Iſraeliten darftellte. Der Ges 


a) &. ist. de Boumgogne. T. II. p. 307. und die 


Note XXI p. 570 


S 


/ 
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genftand der beiden anderen ift unbekannt. Als er | 
fpäterhin fih wegen Unterhandlungen in Boulogne 
aufbieft, fhenfte er dem Herzoge von Sancafter eine: 


ähnliche Tapete mit'der Gefchichte Ehlovis’s, und dem 
Herzoga von Gloceſter eine andere mit der Ges 


ſchichte der heiligen Jungfrau. 


- 


Die übrigen Heren: erhielten drei Hauteliſſe⸗ 


- Xapeten mit Cppriſchem Golde geſtickt, wovon die 


eine die Kreutzigung Chriſti, die andere den Calvarien⸗ | 


Berg, und die dritte den Tod der heiligen Jungs 


frau darftellte. Außerdem fchenkte ex noch eine 
ſolche Zapete von Arras mit CHprifhem Golde, 
und ließ drei andere von derfelben Art verfertigen ; 
eine mit der Gefchichte des Königs und der 12 
Pairs, eine. mit den fieben Tugenden, und. eine 


mit den fieben, Laſtern a). Der Herzog machte 


überhaupt ‚gern Geſchenke an Juwelen, Gold und. 


Silber. Unter andern Koſtbarkeiten fchenkte er 


4) In der Chronique de Flandres, anciennement 
composee par Auteur incertain, et neuvellement 
mise en lumiere par Denis Sauvages.de Fonte- 
naille en Brie, Lyon 1561. fol. finde ich im 2ten 
Bande p. 140. bei dem Sahre 1397: „daB, als 

ber König von Frankreich und der Herzog von 

Burgund dem Großfultan Bajazet Geſchenke ſchick⸗ 

ten, fie ſechs Saumthiere damit beladen Tießen: 

zwei davon trugen Dauteliffes Tapeten von Arras, 
auf welchen die Geſchichte Aleranderd ded Großen 
vorgeflelt war; zmei andere waren mit den ſchoͤn⸗ 
flen Züchern von Rheims, und die beiden leuten - 
mit den fchönften Scharladhtüchern beladen. Auch 

hatte man fich einige weiße Falten (Gerfaux) zu 
verihaflen gewußt, welche ebenfalld miigefhidt wurs ⸗ 
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dem Gardinal von Viviers eine mit Gold geſtickte 
Zapete, worauf die Kreußigung Chriſti abgebildet 
war, und als feine Tochter Maria mit dem Grafen 
von Savoyen vermählt ward, erhielt fie. eme una 
glaublihe Menge Koftbarfeiten, und darunter Ges 
räthfchaften für eine Capelle, Bimmertapeten, Sucke⸗ 
reien u. ſ. w. 

Johann der Unerſchrockene (Intrepidus), ein 
Sohn Philipps II, Herzogs von Burgund vom 
zweiten Gtamme, ließ im Jahre 140% eine Men⸗ 
ge Juwelen, Geraͤthe und Kleider verkaufen, um 
einige Schulden feines verſtorbenen Vaters zu. bei 
zahlen. „Us vendirent des joyaux, des 'ta- 
bleaux, habits et autres meubles.“ Einige Zeit 
darauf fieg er wiederum mehrere Sachen verfaufen 
33 qui consistoient en de belle argenterie char- 


gee de pierreries.“ Wenige Jahre nachher nahm _ 


er aus. feinem Meublen » Borrathe „une quantits 
d’ornemens precieux, de tableaux, de Mitres, 
de tables d’Autel et autres biens meubles en 


grand nombre“ die er feinem Beichtvater, dem Wis - . 


ſchofe von Arras Martin Poree fhenfte. Ferner 
lieg er einige Zeit darauf durch feinen Kammerdie⸗ 
ner und Auffeher feiner Zimmer, Capellen und 
Zapeten, Johann von Neufport, noch andere Ges 
fhenfe ausliefern, und fügte ihnen mehrere Sahnen, 
Standarten und Flaggen bei. 


Auch im Jahre 1412 verfchenfte er Juwelen und 


Silberzeug an die ſchon oben genannten drei englis 
(den Gefandten: des Biſchof von St. David erhielt 


! 


gIwei Yktarbtätter u und eine Tabete, ‚und ) jeder ver 
„beiden anderen eine Tapete. von Arras. 


\ 

Was daB, dem. Herzoge Philipp‘ dem Kuͤhnen 
in der Carthauſe zu Dijon errichtete Grabmahl ber 
trifft, ſo hatte Philipp ſelbſt ſchon mehrere Jahre 
vorher dazu eine Menge Marmor, Alabaſter u. 
\f. w. angeſchafft. Seine Rechnungsbeamten ſchloſ⸗ 
ſen einen Contract mit einem gewiſſen Claux de 
Wrne, ſtinem Kammerdiener und Bildhauer, und 
mit dem Oheim deſſelben, Claux Sluter a), ver⸗ 
| vds⸗ deſſen man ihnen beiden fuͤr die Arbeit an 
dem Grabmahle die Summe von 5612 Livres aus⸗ 
zahlen ſolle. Der Contract ift nachher. dom n gen | 
zoge Johann genehmigt worden. 


| Außer dem Bilde des Herzogs, der mit ge⸗ 
faltenen Händen liegt, und zum Kopfe zwei klei⸗ 
ne Engel, und, zu den Fuͤßen einen Lwen ‚hat, 

fiebt man rings umber in erhabener Arbeit eine 
Art Portifus von deutſcher Architektur „unter wel⸗ 
Hem 14 Curtheuſer in Prozeffion ftehen , ‚viele in 
$rauernder Stellung, den Kopf mil der Moͤnchs⸗ 
kutte verhuͤllt. Der Anführer der Projeſſi ion hat 


9 Ich finde in den Preuves de Thistoire de Bour- _ 
g08 gne Tom. HI. p. 45: Nro, 76. eine Rechnung 
ber die goldenen und filbernen Gefäße, weiche dem 
Herzoge von Burgund durch bie Herzogin im No— 
vember 1382 nach Peronne gefhidt wurden, haͤuf ig 
eines Joſeph von „Dal, oder Halle gedacht, der Hess 
zoglicher Kammerbiener und Goldjchmidt war, . 


— 
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Vespermantel um, und ein Gebetbuch in der 


Hand a). N \ se 
Das Grabmahl bed Herzogs Johann und feis 


ner. Gemahlin, ebenfalls bei den Carthaͤuſern zu 


Dijon, Scheint von demfelben Künfkler verfertigg 
zu ſeyneb), und ift in berfelden Idee ausgeführt, 
Auf dem Monumente liegt der Herzog und die 


Herzogin, jeder mit: zwei Fleinen Engeln zum Kos 


ppfez der Portifus, die. Prozeſſion der Carthaͤuſer⸗ 


a) Sie ift in der Hist. de Bourgogne Tom. IL. u; Ä 


204. abgebildet, — — 
b) In den Memoires pour servir A l'hist. de Bour; 
gogne, contenant un Journal de Paris. etc. Paris 
2729. 4. findet ſich "eine Nachricht Über die Dieners 
f aft ber Herzoge von Burgund. Unter der Dies 
nerſchaft Philipp des Kühnen wird p. 60. unter 
den. Sammerdienern eined Johann von Baumes 


oder Biauviez, ‚der zugleich Herzoglicher Mahler - 
ehe de —2— ee —— 


“wat, und des | 
gedacht, welcher dad Maufoleum Herzog Philipp 
des: Kühnen gearbeitet habe. Robert le Gaigneur 
war Staffirer der Tapeten (appareilleur de tapis- 
‚serie), Unter Herzog Johanns Kammerdieriern 
ift p. 137. der oben genannte Claux de Vermes 
(hier beißt er Chaux de Verne) wiederum als Hers 
oglicher Bildhauer aufgeführt. Johann Pilain und 
—*— Mainfroy waren Goldſchmiede, und Johann 
Malves Mabler des Herzog, 

Unter Herzog Philipp. ded Guten Kammerdie⸗ 
nern ift p. 225. Philipp Machefoing als Juwelen⸗ 
Aufieher genannt. Herzog Johannes Grabmahl war 

. son Fohann de la Vuerta, genannt d'Aroca, aus Ars 
zagonien, und zu: Dijon wohnhaft, verfertigt. Er 
wird bier „ Tailleur d’images *° genannt. 

- ‚Unter Herzog Karld Kammerdienern iſt der eins 


J zige Girart Loͤyet, zugleich Hexzoglicher Goldſchmidt 


und General⸗ Munzmeiſter⸗ 


7 f 


. a 
4 
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Monche, de Angahl der Perſonen, nehinlich vier⸗ 
vn, ift mit wenigen Veränderungen daffelbe a). - 
Bon Philipp dem Kuͤhnen, und feinem Sobs 
ng Johann ohne Furt befinden ſich Portraite in 
der Gürthaufe: zu Dijon b). Portraite der vier 
letzten Herzöge, nehmlih Philipp des Kuͤhnen, 
Johann's ‚ohne Furcht, Philipp des Guten und. 
Rarls des Verwegenen ſtehen in der Voy. pitto- 
_Fesq. de la France. Tom. VII. p. 25. und find 


2 ſehr ſchoͤn. J 
Dem Herzoge Johann ohne Furcht folgte fein 
on Dan bei Gute o) / weite, mie: — 


AN S. die ** fee in der Histoire de 
Bourg. T. II. p. 526, und zwei fhöne Anfichten 
des Chors in ber Gärtbeuf ts Kicche zu Dijon in 
: der .Voy. Pittoresque de h France, Tom. VIII. 

* .: Planche 24. . * 


b) S. Histoire de Bourg. T. In. p. 1. u. p. 211. 


c) Oft weiß man die wahre Urfache der fuͤrſtlichen 

. Beinamen nicht. Wilhelm II, Graf von Holland, 

erhielt den Beinamen ‚, der Bute “, vielleicht. weil 

er das Heilige Land wieder erobern wollte. "Aus 

"eben demfelben Grunde hat ihn vielleicht auch Phi⸗ 

- üUipp erhalten, denn feine Strenge, und fein -Bes 

nehmen gegen Jacobinen (fie ſtarb 1434.) war- wes 

nigftens micht dazu geeignet, ihm benfelben zu vers 

Schaffen. Vielleicht ift er von feinen Hofleuten „der 

Gute‘“ genannt worden, wegen feiner Freigebig⸗ 

keit, ſeines Luxus und feinen ungeheucen Auidgas 

"ben. La Marche Liv. I. Chap. XXX RTL 
daß er 400000 Kronen in Golde, 72000 M 

Silberzeug und ‚beinahe zwei Milivnen in Meus 

bien, Büchern und Gemählden hinterlaffen Babe. 

Philipps Do war. einer ber uͤppigſten. Bi Felt 

olgte 


* 
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RR worden iſt lermdge eines Entſagungs⸗ Trae⸗ 
tats mit Jarobinen als Gräfin von Holland, nuun 
Graf: von Holland und Herr von Weſtfriesland 
ward, jedoch feine Herzogthümer Burgund, Brabant, 

Limburg an ſ. w. beibehlelt. Philipp:war dreimal 
vermaͤhlt, aber nur von feiner dritten Gemahlin 
Sfabelle, einer. Tochter Johannes, Königs von Por⸗ 


tugal, hatte. er .einen Sohn a), - Unter feiner 


Regierung entftand ein beftiger Krieg: zwilhen 
Holland und Seeland, und den: Hanfee- Städten 


Damburg und übel u. ſ. w. Philipp ſelbſt führte 


mehrere Kriege mit‘ Muth, und. ſtarb zu Brüggen 
{m dahre 1416).. . 
Unter den vielen Kuͤnſtlern von verſchiedenem 


| Berbienfte ‚ welche an feinem: Hofe lebten, foll auch 
der deruͤhmte Johann van Eyck geweſen ſeyn; meine 


deshalb angeſtellten Nachforſchungen find inzwiſchen 
ſaͤmmtlich fruchtlos geweſen. Ich verweiſe deshalb | 


folgte dem andern, als er ben Orden des gefbnen 

Bließes gefliftet hatte : Ä 
Die Freiheit im Umgange beider Geſchlechter aher⸗ 
ſchritt alle Grenzen; felbft bie Bäder waren ges 
meinfchaftlih. Der. Hof bildete fih nach dem Her⸗ 

. 3098, der bei feinem Tode 10 natärliche Söhne und 
9 natürliche Töchter hinterließ, S. Commines lib. 
I; ch. 2: p. 12. und mehrere Stellen ber bereits 
angeführten Chronique de Fländres: 


a) Nehmlich Karin, Grafen von Charolois, welcher 
2455 geboren warb, und 2464 in zweiter Ehe fid 
mit Ifabella, einer Tochter des Herzogs Karl von 
Bourbon bermäplte, bie ibm 2457 eine Aochter, 
Maria, gebar. N 


Bon a 00 D 
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meine Sefer auf den zweiten Band dieſes Werkes 
©. 285. u. f., auf meine kleinen Schriften B. 1. 
©. 189, und auf meine Geſchichte der Wablere in 
Frankreich S. 86. 

Karl der Kriegeriſche war einer der kubnllen 
Heerfuͤhrer, und hatte es darauf angelegt Koͤnig zu 
werden» Er pluͤnderte Luͤttich, legte ſich aber in der 
Folge ſelbſt eine Buße dafuͤr auf, indem er der Kir⸗ 
che des heil. Lambertus einen großen heil. Georg zu 
Pferde, von reinem Golde ſchenkte. 

Bon der Pracht und der Heppigfeit des Herzog⸗ 
lich Burgundiſchen Hofes reden mehrere Schriftſtel⸗ 
ler a), indeſſen war er es bei weitem weniger unter 
Karl, ald unter feinem Vater Philipp... Als Karl 
2476 geflorben war b), ward feine einzige: Tochter 
Maria Beherrfherin aller von ihm binterlaffenen 
Laͤnder c), die fi indeffen wegen der verſchiedenen 
Martheien, und wegen der geführten Kriege in. gro⸗ 
- fer Berrüttung befanden. Dennoch ward fie von eis 

a) ©. Matihaei Analect. T. 1. p. 233. u | 
‚.. b) Er ward, wie einige Schriftfteller behaupten, 1477 
zu Nancy getödtet. In der Schladht bei Granfen 
1476 verlobt Karl der Kühne feine Zeite mit filbers 
nen Stangen, welde die Schweiger fit Zinn biels 
... ten, feinen außerordentlich großen Diamanten und 
‘> feinen mit Perlen und Edeifteinen befesten Huth. 
S. die intereffante Nachricht von einer. Handſchrift 
von On. bei Koller Aualecta Vindebonens: 


| ec) "Die —8 bei Loͤwen iſt auf Koſten der Her— 
zogin Margarethe a % erbaut worden. Die Kite 
he ward 1618, dad Chor 1550 eingeweiht, 
Ki 
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ner Menge Fuͤrſten zur Gemahlin degehrt. Lüͤdwig | 


der XI, von Frankreich verlangte. fie für den Dayı | 


phin, und. der Kaifer Friedrich III. für den Erzherzag 
Merimilian von Deflreich, weichem fie auch zu Theil 
ward. Maximilian, der. 1477 Roͤmiſcher König, und 
1493, ‚nach feines Vaters Tode, Kaiſer ward, hatte 
von ihr einen Sohn, Philipp, auf weichen, als Erz⸗ 
herzog don Oeſtreich, die Megierung der Nieder⸗ 


lande uͤbergieng. Maria ſelbſt war ſchon 1482 in _ 


der Blüthe ihres Lebens delachin. 
—8 & 
Ic "erlaube mir, auf eben die Weiſe, wie ich 
bei Holland und Burgund gethan habe, einen Blick 
auf den Theil des Landes zu werfen, welgen wir 


Flandern nennen. 


Die fruͤhere Gefchichte Flanderns, ſo wie der 
Samen ſelbſt, iſt in tiefe Dunkelheit gehuͤllt, und 
man fann nicht einmal mit Gewißheit beftimmen, ob 


letzterer aus der lateiniſchen, deutſchen oder franzoͤ⸗ 


ſiſchen Sprache genommen. ſey. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt es nach Caͤſars Commentar, daß der groͤßere 
Theis des inneren Flanderns von den Voͤlkerſchaf⸗ 
ten bewohnt worden iſt, Die er Morini neynt. 
Kriege, Heirathen, Erbſchaften, haben im Laufe 


der Zeit Flanderns Grenzen unzaͤhlich oft veraͤn⸗ = 


dert; die Unterfuchungen darüber liegen aber gang 


außer dem Zwecke a). 


a) · S. Ohronycke van Vlaenderen Brugghe 1756. J 
fol. — Antonii Sandori Flandria illustrata etc, — 


D* 


av 


— 
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tare, cujüs 'efigiem mutilam portarum una. 
praefert, ad.eoque in yeteri Sacellorum urbis in- 


* 


diecce, quem Lieodico accepi, lego citari Sacellum 


a) Deseririone 


Deiparae in Porta Priapeia Lovanii.“ 

Aud am Thore des Eaftelld von Antwerpen 
par ein Priap in Stein gehauen, Guicciardini fagt 
in. feinem beruͤhmten Werke a), wo er von Hainault 
oder Hannonia (Hennegau) redet, daß diefer Theil 
Belgiens mehmmahld ben Namen verändert habe, und - 


‚Vor alten Zeiten Pännonia genannt worden ſey, vom 
Gott Pan, welchen die Einwohner verehrt hätten, 


In. nicht geringerem Anfehen ftand in jenen Ger 
genden die Verehrung der Cybele b), des Merkurs o), 


‚dei Paesi Bassi,, Anversa 1567. Fol, 


p- 260, ” 


| b) Noch, im Jahre 564 war in Autun ber Gebrauch 
= zur. Weihe der Weinberge und der Felder die Bild> 
fäule der Göttin Cybele auf einem Wagen herum 

zu fahren. Der Biſchof Simplicius zerflörte fie. 
©) Der heil. Eligius fol ein gefchidter Goldſchmidt 
geweſen feyn. Er ward nahher_Bifchof von Nims 
‚ wegen, ‚‚Factus est aurifex peritissimus atque in 
‚omni fabricandi arte doctissimus. “' Für den Koͤ⸗ 
nig Dagobert, der ihn gern leiden mochte, arbeis 
tete.er viel. ‚„Fabricabat in usum regis utensi- 

lia guam plurima ex auro et gememis,‘“ Auch 
erbaute er die Kirchen. von Antwerpen und Cours 


u: : tray, und zerſtoͤrte den Dienſt Wodans oder Mer⸗ 


„Nkurs, welchen die Vandalen daſelbſt eingefuͤhrt hat⸗ 
.z. ten. — &, Mabillon Annal. Bened. Tom. 1. lib.. 
"XVII. $. 49. — Batav, Sac. p. 21. — Tiäcit. de 
morib. Germ. cap. IX. — Cluveri German. an- 


tig: lib,,L. cap. 26. — Auch in Gent, welches Glas 


rinea geheißen haben foll,. erbaute Jul. Säfar in 
| Caftell and einen Merkurs⸗Tempel. Petrarch fagt, 











0 nkeitung. w. 
des Mars a), des Apollo'b), des Herkuies c) un 


anderer Goͤtter und Goͤttinnen d). 


on x “ ‚ a Gr ” 
wo er dem Gardinal Colonna feine Reife nach Obers 
. und Niederteutfchland befchreibt ; „, Gandavum quo- 
que Julio eonditore guperbum vidi‘“ und Meyer 
führt in feiner Geſchichte folgende Verſe an: 
Hanc Clarineam' veteres dixere Coloni 
‚Gorduni populique truces-coluere Sicambri : 
* - Mercurio Caesar, Christo sacravit Amandus. 


a) Die berühmte Abtei des heil. Michael zu Antwers 
“pen, deren. ich, noch kuͤnftig gedenten werde, ift an 
der Stelle erbaut, wo fonft ein Tempel des Mars 
ſtand, und zwar vom heil, Humbert, einem Ges 
"fährten. des heil. Amandus. Auch die Kirche der 
heil. Valburga, die Altefte unter pen ‚Kirchen zu 
"Antwerpen , fol ein Mardtempel gewefen feyn. In 
Löwen (der Name.foll von dem altteutichen Loven 
[loben] hergeleitet feyn, ) war bis auf Cäfars Zeit 

ein Tempel des Mars, welchen man bafelbft fehr. 
verehrte. . 5 — 
b) Der erſte Biſchof von Tournay war der heil. Eleu⸗ 
therius, der aus den Trümmern des von ihm zers 
flörten "Apollo: Xempeld dem wahren Gotte Altäre 
erbaute. S. Vita St. Eligü lib. IE c, 2. 5. 4. 
Die Pfarrfirhe zu Beaune, nem heil, Peter ges - 
weiht, ifl 1098 aus den Truͤmmern des Belenuss 
. oder Apollo: Tempels erbaut worden. :» 
c) Zongern fol von ganz Deutfchland und Gallien 
- ‚das erſte Land gewefen feyn, welches ſich durch den 
heil; Maternus aus Pavia in der Lombardei, im 
Sabre 101 zum chriſtlichen Glauben’ befehrt Habe, 
Man fah dafelbfi noch einen Bleinen uralten Zemz 
pel, der zur Beit der Heiden dem Herkules gewibs , 
‚met war, wie dad liber der Thuͤr befindliche Bild 
befielben zeigt. S. Guicciardini 1, c, p, 287: u. Te 


r 
* 





d) Man fehe M. 3. Borhorns Schrift: Bedieninge 


Vvan föt' noch toe onbekende Afgodinne JVehalen- 
nia; ver eitelike hondert Jaren onder *t sant - 
begraven, ende onlanghs ontdeckt op het Strandt 


D 


Ö wm Cinteitung.: 


Sehr groß iſt auch die Kahl dev ungehenven 
Steine, deren Urfprung man weder kennt, noch auch 
weiß wer fie aufgerichtet. hat, und, durch welche mes 

chaniſche Borrihtungen fie errichtet worden find, Ei⸗ 
ner berfelben aus fehr hohem Alterthume ſteht nit ' 
‚weit von Zournap, umd wird gewohnlich ‚Pierre 
‚Brunehaut genannt, | 
Einige Schriftfteller' haften ihn für ein Sie 
gesdenkmal, andere fuͤr einen Landes⸗ Graͤnzſtein. 
In den unten angefuͤhrten Sariften findet man 
das Meitere darüber a).,. 
Indeſſen ward die chriſtliche Neligion bereite 
im Jahre 290 durch fromme Männer in jenen Ges 
genden verbreitet, Piaton von Benevent fol einer 
der erſten geweſen ſeyn, und ohne die Weiber und 
| Kinder zu rechnen 56000 Männer zum driſtlichen 
Glauben bekehrt haben b). Zu Dornik ſtiftete er 
eine Kirche zur Ehre der Jungfrau Maris, und 
legte den erſten Stein dazu, = 


1 


ı van Waicheren. Leyden Pi A. Vergl. Paquot 

Memoires pour servir A PHistoire litteraire des 

Pays- Bas. "Tom, I. p. 107. (46). 

4) Memoires de Pacad. de Bruxelles, Tom, J. p. 

. 484. — De Nelis reflexions sur un, ancien Mo- 
nument de Toupraisig appellé vulzajrement la’ 
:. Pierre Brunehaut, — Monitour 1804, Nov. 28, 

: ‘Neo, 67. — de Bast rerueil d’Antiquit, p. 198. 


P) Tournay wurde im Jahre 2go durch Piatond und 
Chryſolius Predigten zum chriſtlichen Glauben, bes 
kehrt. -- Beide flarben ald Märtyrer unter Diocles 

tion. &n, ber Folge prebigten Eligius und Amans 

—E Bu daſelbſt das Enangelium.- . 


[2 


/ 


Einlatung. . wvm 
Im Jahre 588 eyrichteten bie heil. Fuffianus nnd. . 
Victoricus die erſte Kirche zu. St. Omer, und ber 
Biſchof yon Tours, ber. heilige Martjn bekehrte 
viele zum wahron ‚Glauben. Das Land ward. aber. 
im fünften Jahrhundert durch ‚die Vandalen, Go⸗ 
then und Hunnen ſchrecklich nerwäften. . En 
Unter dem fränfifchen Könige Clovis I., wel⸗ 
hen der heil. Remigius, Biſchof zu Rheims taufs 
te, verbreitete fi) das: Chriftenthum immer mehr, 
und eben diefem heil, Remigius verdanft insbeſon⸗ 
dere Flandern’ die Gruͤndung feiner erften Abteien. 
Das Sand war bis in das fiebente Jahrhundert 
unangebant. Montesquieu a) bemerft bei: Geles 
genheit des Teſtamentes Karld des Großen, daß 
die außerordentlihen Gefchenfe, welde man den 
Kirhen machte, weniger. für veligidfe Handlungen, _ 
als für Staatswirthſchaftliche WVertheilungen ans 
zufehen wären. In der That fand der heil. Aman⸗ 
aus, der Bater und Stifter ber erften Kloͤſter in 
ber Gegend von Gent, das Sand noch fo wild als 
feine Bewohner b). Dadurch, dag die Abteien - 
a) Esprit des loix T II. Liv, 31. chap. ı2. p. 361. | 
,„ Edit. Lond, ı772. " . 
b) &. Baudemundus in Vita St. Amandi in -den 
Actis $anctorum Ord. S. Bened. Saec. II, p. 714. 
„‚Propter ferocitatem enim gentis illias, vel ob . 
terrae infaecunditatem omnes Sacerdotes a prae- 
‘dicatione loci illius se subtrahat.‘“ Man pers 
gleiche: „Auctoris Anonymi Vita Sti. Amandi in 
‚etts SS. Belgii. 'T, IV. Nro. 6. pag. 269. und 
‘Haringerus in Vita Sti. Amandi eto, in Actis 
Sanct, Belg. Tom. IV..Nro. 7. pı 26. . 


[4 


Ev. Einleituhg;' 


nach und nach mit Wohnungen umgeben wurden, 
entſtanden Dörfer, und eüdlich Staͤdte. 

Gent (Ganda, Gandavum a) iſt Flanderns 
Hauptſtadt. Als im Jahre 624 der heil. Amandus 
daſelbſt das Evangelium predigte, wurden viele 
Kirchen und Kloͤſter dort geſtiftet, beſonders von 
einem heiligen Manne, Bavo, der 630 geſtorben 
ift b).! Die Hauptkirche dafelbft heißt‘ die St. 
Baefs-Kerke, ift aber nicht die vom ‚heil. Bavo, 
errichtete Kirche felbft, denn die Normänner haben 
die Stadt Gent geplündert, and das Klofter bes’ 
- ‚heiligen Bavo verbrannt. 

“8m Jahre 655 errichtete der heit, Amandus 
die Abtei von Drongen. ‚In der Folge predigte 
der heil, Bonifacius das Evangelium in diefen Ge⸗ 
geriden und machte fi ohne Dollmetfcher verftänds 
lih c). Bei dem Jahre 745 ift im Leben der heil. 
Harlindid und der heil. Reinula, Aebtiffinnen von 
Eyk inden Actis St. Ord. $. Bened. Tom. IL. 
P. 609 bemerkt: In praedicto namque monaste- 
rio quo creditae erant beatissimae Virgines 
erudiendäe - — — omni divino dogmate ple- | 


B S. J. B. Gramaye primitiae Antiquitatum Gan- 
densiam.. Antwerp. 1611. 4. . 
b) In der Chronica Sti. Bavonii ad amıum 1072. 
wird angeführt: „‚Ecclesia.parochialis in Castro 
: Gandensi, quae vulgariter nominatur Ecelesia 
Sancti Christi sive Christi-Kerke, dedicata est 
« in hönorem .Sanctae Crucis, Sanctique Bawönis. 
« &, Miraeug, Opp. diplom. Tom. IV. p. 354. 4.807. 


” ©. de Bast.. Supplem. I. Pp 128. 








⸗ 


niter eränt eruditae diversis usibus divini Of- 
ficu et Ecclesiastici Ordinig, id est in’ legen- 
do, modulatione cantus, psallendo,, nec non 
(quod nostris temporibus valde miirum est‘) 


etiam scribendo.atque pingendo, quod hujusaevi _. 


robustisssimis viris oppido onerosum videtur.*“ 
Seite 611 werden Kunftfarhen befchrieben ‚in au-: 
. ro quogug ac margaritis in serico componen-, 
dis, miris in- modis exstiterant ‚perfectae opi- 
fices, * — — — 


Ich wuͤrde nicht fettig werden, wenn ich mid 


über Die Verbreitung ber chriſtlichen Religion in’ : 


dieſen Gegenden weiter austaffen wollte; ich will 
Daher nur noch im Vorbeigehen der Gründung 
verfchtedener geiſtlicher Orden in Flandern und 
Brabant gedenfen. Der Franzisfaner » Drden kam 
1225 indie Gegend.'von Gent, und 1231 nad 
Mecheln. Die Dominifaner 1228 nach Gent und 
1241 nad Mecheln. Die von den Sarazenen aus 
dem heiligen Lande verjagten Carmeliter, Tießen ſich 


Gnleitung. J our 


⸗ 


1258 in der Nähe von Gent, bald darauf, (1254) , 


in den Vorftädten, und 1303 in der Gtadt Mecheln 


felöft nieder a). Die Auguftiner famen 1287. nad 
Gent, und 1295 nach Mecheln; die Kartheufer 1558 
aus England, unter Stifaberh, und nach Maria’s 
Tode; Die Eapuziner- 1599; die Jeſuiten 16125 
die Bäter Philippiner 1650.1 und die Varfuͤßer ⸗Car⸗ 
meliter 1000. 

a) &. bie Urkunde bei Ant, Sanderi ‚Brabantia s 


orà. Tom. Li ed. ‚nor. 


A 
\ 


a. Einleitung: 
Mach Gramaped Angabe a). ijſt die heruͤhmte 
Sifterzienfer « Abtei Rofendael im Jahrr 1238 ger 


baut: unter den Nonnenkloͤſtern die Abtei Vylocke 
1201; das Kloſter Leliendael 1231 b), das. Kloſter 


> Dofte Eeelov, fo wie auch die berühmte Abtei der 


- heiligen Maria zu Qongerloo, Prämonfieetenfere 
Ordens, im Jahre 1271. 

j Man findet in den Niederlanden hoch eine. 
Menge Kirchen und Klöfter von bewunderungswuͤr⸗ 
diger Bauart, wie z. B. die Hauptkirche in Ypern, 
die dem heil. Martin geweiht und ein großes herrli⸗ 
ches gothiſches Gebäude iſt. Diefe gothifche, oder 
j eigentlich teutſche Architektur erbielt fich big Anfangs 
des 1bten Jahrhunderts, wie die wahrhaft ſchoͤne 
Kirche Unſerer Lieben Frauen zu Brou, nahe bei 
Bourg⸗ en⸗ Breſſe beweiſt. Dieſe Kirche, und das. 
damit verbundene ſchoͤne Kloſter wurden 1511 ange⸗ 
fangen, und 1528 vollendet. Die Verfaſſer der 
mahlerifchen Reife in Frankreich geftehen , daß fie 


die fhönfte Kirche Frankreichs im gothifchen Style . - 


fey, und halten die Ölagmahlereien ihrer Fenſter 
für die fhönften in Europa c). Sie enthält drei 


a) &. Antiquites de Malines. Lib. 3. Sect. 10. 


b) &. Sanderi Chronographia sacra Brabantiae. T, 
I. und Miraeus Dipl. Chap. 194. ) 


9 So ſchoͤn dieſe Glasmahlereien auch ſeyn mögen, 
fhwerlid werden fie die in Gouda übertreffen, Die 
alte Kirche des heil. Johannis des Zäufers in Gou⸗ 
da ward im Jahre 1552 durch einen Blitz gaͤnzlich 
derſtoͤrt. „Ad XI. Jan. anno 1552 ex tonitru et 
fulgure cum 1 deflagrasset Keolenia , liberali Cleri 











 Einlitung in 


‚prächtige Grabmaͤhler, melde in Samiel Guiche⸗ 


rons Geſchichte von Savopen abgebildet find, Das 
in einem uͤberaus leichten gothiſchen Style erbaute 
Schiff der Kirche fol ein wahres Meiſtorſtck der 
Baukunſt ſeyn. — 

J Ss iſt indeſſen nun wohl Zeit, meinen Leſern 
einige beſondere Nachrichten don den Flandriſchen 
Grafen mitzutheilen. 


et oppidanorum cara \ splendidius restaurata, Vie 
trisque praegrandibus per Crabethiös artificiosis- 


sime ductis vel eflictis, ad antiquae pietatie Sue 


eitandam memoriam , 'ornata fuit. 
Bon biefen Glasmahlereien fagt Wilh. dom 
im zoften Bud feiner Epigramme: 
Guda tuis picfis et late cognita vitris, ' 
Dat tibi res fragilis-perpes ubique decus. 


x 


S. 'Batav. Sacra.. P. II. p. 180. und wad’ich das 
bon bereit6 im 2ten Bande p.. 482. gefagt babe, 


Man vergl. in der_Beschryving der Gouda 
door J. Walvis. Gouda 17135. Tom. I. II. 4. im 
aten Bande S. 55. den Abſchnitt: „, Voornaame 
Beelder en, Schilderyen in St.. Jans Kerke‘‘ fo 


wie auch dad Werk mit dem Titel: Lies peintures 


‚ des fenetres de Y’Eglise A Gouda, ..executdes par 
Dirk (Thierry) et YYouter (Walther) Crabeth, 
Uytenwael van Utrecht, Lambert van Noord et 
lusieurs autres, gravees en. taille douce par Ju- 
es Cesar Boetius A Amsterdam 1736. fol, en 40 


fenilles. Ruͤckſichtlich mehrerer in "en Niederlans 


den befindlichen, und den Künfttern größtentheils 
unbelannter Ölasmahlereien febe man: Guide uni- 
versel des Pays-Bas, ou des. dix-sept Provin- 
Ge la reverend Pere Boussingault, welden 
ieil in. feinem ſchoͤnen Werte: „L’Art de la 
— sur verre et de la Vitrerie par feu Mr. 
I eil 77a fol, * ‚auf der buſten eite benutzt 


u. Einleitung. 


Einige Schriftſteller beginnen die Gefhinhte der 
Grafen von. Flandern mit Hderik II. van Harlebeke, 
andere mit ipderif be Bud, Dem erfien Flandriſchen 
Sloreed und endlich Lyderit 1. folgen faffen, der. 
als Herr. von Harlebeke non Karl dem Oropen zum 


„rel: 


Namen von feiner Krau, Flandrina, von Deuts 
ſchem Geſchlecht, erhalten haben ſoll. | 
u Ihm folgte fein, durch große koͤrperliche Stärfe 
befannter Sohn Inghelram. Nach diefem . war 
‚Ddoacer Flandrifher Waldgraf, den Meier b) Au- 
dacher Harlebecanus nennt, und weicher die 
Grafſchaft vergroͤßerte, und wie ſein Vater in der 
Kirche zu Harlebeke begraben liegt. ED 

Der erſte wahre Graf von Flandern war Bal⸗ 
duin der eiferne (Balduinus ferreus — ‚Bräs de 
fer), welchen mit feinen Nackommen ber fsänfis 


® Das fabelhafte Daſeyn dee Amtes eines fandris 

ſchen Waldgrafen ift von den beften neueren Schrift— 
flellern unterfucbt worden... Vredius, Miraeus, Ac- 
ta Sanet. Belg. T. I.. 440. Paquot Histoire de 
Fland, Synops. Bruxel. 1781. L. G. p. 8 in 4. 
L’Art de verifier les Dates. 1770. fol. 628. 
Des Roches Epitomes hist.‘ Belgicae. Bars I. lib. 
6. cap. 12. p. 261 u. 262. und andere Autoren - 
behandeln die Sache als eine Volksſage; Nie- 
mand bat fie aber fo fritifch behandelt ald 3. de. 

Baſt im IIme. Suppl. au recueil d’Antigüites Ro- 
maines et Gauloises. Gand 1813. 4. p- 156. im 
der Abhandlung Sur PExistence chimerique des fo- 
restiers de Flandre. 


b) Flandricarum rerum Bist. Antwerp. 1831. 


x 








Einltitung. we 


ſche König Karl der. Kahle in. Befik son Flandern: - 
ſetzte. Er war nicht Odoacers, [andern Ingelrams | 
Sobn, und un ſpaͤter hin Karl des Kahlen Schwiar 
gerfohn. Die Flandriſchen Grafen waren nicht un⸗ 
umſchraͤnkte Fuͤrſten, ſondern Kronvaſallen; und 
weder Balduin noch ſeine Rachkommen hatten das 
Recht Geld auszumuͤnzen. Erſt im ı2ten Jahrhun⸗ 
dert wurden Muͤnzen mit dem Stempel der Flandri⸗ 
ſchen Grafen geprägt, und erſt um dieſe Zeit fiens 


gen fie an das fraͤnkiſche Jod abzuſchuͤtteln. Wals . 


duin ſtarb 879 und. liegt in der Abtei des heil, Vers 
tin begraben... -... 

Sein Sohn: und Nachfolger: mar. Balduin der 
Kahle, welcher um dad Jahr 890 Bruͤggen mit eir 
ner Dauer umſchloß. Die Hauptfirche dafelbft ift 
dem. heil. Donatian, gewoͤhnlich St. Donatus ger 
nannt, gewidmet. Aus einigen alten Urkunden im 
Hauſe des Probſtes ſchließt man, daß ſie von dem 
Grafen Hderik J. gegruͤndet, und ſchon im Jahr 
621 der heil. Jungfrau geweiht gemefen fey. Sie 
"ward nachher von Balduin dem Eifernen hergeftellt, 
and erhielt von den Reliquien des beit, Donatus den 
Namen. 

Balduin des Kahlen Sohn war Arnold, oder 
Arnulphus J., der Alte genannt. Ihm herdankt 
die, Abtei des "heil. Peters su Gent ihre Wieders 
herftellung. Ihm folgte in der Regierung Bals 
duin dev Juͤngere, ftarb aber noch vor feinem Bas 
ter, und liegt zu St. Bertin begraben. Nach den 
Tode Arnolds II., oder des Juͤngeren, der ein 


— 


Sam Cinleiting. 


2 . Sohn’ Valdams ded Juͤngeren war, giöng die Res 
'gierung ungefähr im erſten !öder zweiten Fähre 
des fraͤnkiſchen Koͤnigs Hugo Eapet auf VBalduin 
mit dem ſchoͤner Bart, Aber. Dieſem folgte ſein 
Sohn Balduin: von Ryſſel, den Mejer: a) Pius 
et Insulensis’ nennt; umd- der Diefen Beinamen 
dadurch erhalten haben Toll, DRG er die Stadt I"F8le 
‚ wieder aufbaute. Er hinterließ zwei Söhne, wor 
von der ältere Baldırin don ‚Bergen, der jüngere 
Robert der Frieſe hieß. Das Land fiel dem: ers 
ſteren zu, der mehrere Riihen erbaute Und wie⸗ 
der herſtellte, unter andern auch die‘ Peterskirche 
zu PIEle, wofelbſt er begraben liegt. Cr hinter⸗ 
ließ eine Wittwe und zwei Soͤhne, Arnold und 
Balduin. Robert, des verftorbenen Grafen Bru⸗ 
der, fuͤhrte mehrere Kriege mit der Wittwe und 
toͤdtete ſeinen Neffen Arnold, der zu St. Omer 


begraben liegt. Balduin verſuchte es vergeblich, 


ſich ihn zu widerſetzen; er mußte fliehen, und 
Robert der’ Friefe, der im ‘heiligen Sande gemefen 
war, ward Graf von Flandern. Nach“ Mejer 
ſtarb er im Jahre 1092. - 

Nach ſeinem Tode kam die Grafſchaft a an Ro⸗ 
bert, genannt Hieroſolymitanus, der ebenfalls im 
| Beiligen Sande gewefen war, und. viele) Reliquien 

| von 


a) Eigentlich iſt Piste Ansule) » von n Bahduin mit dem 
ſchoͤnen Bart um das Jahr 1007 erbaut. Aber 





Badduinus Pius ift dort geboren. Die, Kirche des 


“heil. Peters. daſelbſt iſt berüͤhmt. 





Einleitung. * Av 


von dort mitgebracht hatte. Wei feiner. Zuruͤck⸗ 
£unft ſtuͤrzte er in einem Gefechte mit dem Pferde, 
ward verwundet, und ftarb Furze Zeit nachher. 
. Sein Seihnam ift nah Arras gebracht, und das 


feloft in der Kirche des heil, Veith begraben wor⸗ 


den. \ A 

Ihm folgte fein Sohn Balduin, genannt Apr 
fin, ein tapferer und Fühner Krieger, ber, weil 
er feine Kinder hatte, und nach einer erhaltenen 


fhroeren Wunde fein Sebensende herannahen fühlte, r 


Karl den Guten, einen Sohn des Dänifchen 


Könige Canut mit Nobertd des Frieſen Tochter, 


zu feinem Nachfolger ernannte, fi einfleiden und 
nah Roullerd bringen lieg, wo er auch ſtarb. 
Sein Körper ward, . wie Mejer angiebt, im Fahre 
1119 in der Abtei Et. Bertin vor einem Cruci⸗ 
fire-in einer Gruft von ſchwarzem Marmor beis 
geſetzt. | 


\ 


Diefer Graf Karl der Gute hafte viele Weis“ 2. 


folgungen auszuſtehen, und ward auf eine verraͤ⸗ 
theriſche Weiſe, waͤhrend er die Meſſe hoͤrte, in 
der Kirche des heil. Donats zu Bruͤgge ermordet, 


wo er auch begraben liegt a). 


a) Dieſe iſt die Hauptkirche. In ber Collegiat⸗Kir⸗ 
de zu Unferer lieben Frauen bewundert man eine 
Madonna mit dem Jeſuskinde von Marmor, ein 
Wert Mi. Angelo Buonarotti's. Dedtamps era 
zäblt-p. 280, der Voy. .pittor. wie biefe Status 
dahin gefommen fey. Auf dem Stadthauſe befins 

bet fi eine Mahler: Capslie, wofelbft am Feſte des 


diorillo. Sr Ah, 1y 


N 





vv - Einleitung. 

Wilhelm | von Dpern, ein Vetter des verſtor⸗ 
benen Grafen Karl, ſetzte ſich in Beſitz eine Theils 
von Flandern, ſobald er Karls Tod erfahren hats 
re. Der fraͤnkiſche Koͤnig, Ludwig der Dice übers 

trug den vehtmäßigen Beſitz der Graffchaft wies 
der an Wilhelm, Herzog der Normandie, Es er⸗ 
folgten nun mehrere Kriege, in die ſich auch der 
König von England miſchte. Wilhelm eroberte 
alle feften Pläge wieder, und zog mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Könige. vor Brügge, um den Mord des 
. Srafen „Karl. zu rächen. . Hier ließen fie.alle Theil⸗ 
nehmer der Verraͤtherei, melde in ihre Gewalt 
- gerathen waren, enthaupten; inzwifchen: retteten 
fih viele der ‚dortigen Großen nad Schottland. 
Die Unbefonnenheit ded Grafen von der. Normans 
die, mit welcher er dem Jande neue Geſetze gab, 
alte Privilegien aufhob, zog einen Aufruhr nad 
fih. Man berief Dieterih (einen Sohn dei Here 
zogs von-dD’Auffap und. Gertrudens, der Tochter 
Roberts des Friefen), der mit 5000 Kriegern auch 
wirklich Nach Flandern Fam, und von. dem Wolfe 
ehr gut aufgenommen wurde. Sobald inzwifchen 
er Graf Wilhelm. die Nachricht davon erhalten 
hatte, fo vereinigte er fi) mit dem Könige: von 
Frankreich gegen ihn, und es fam bei Haspoule 
m einer blutigen Schlacht. Wilhelm erhielt eine 
rährlihe Wunde am Arm, an welder er, nach 

Rejer im. Jahre 1128, nad andern aber im Sahre- 


heil. Lucas ein Gemaͤhlde bed unflerbli en 3. van 
em äusgefteut wird, | a 


“ . 


. v 
.? N- . 
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21452 ſtarb. Er liegt in einem Eupfernen Sarge 
in der Kirche des heil. Bertin begraben. | 

Thierry von Elfaß ward nun Graf von Flans 
dern. „Ludwig die Heilige, - König von Franfs 
reich, machte damahls auf Zureden des heil, Ber⸗ 
nard’8, des Stifterd der Abtei Clairevaux, einen 
Kreußzug ins heifige Sand. Auch Dieterich zog 
dahin, Fehrte aber nad) einigen Vorfällen in -fein 
Baterland zuruͤck, ſtarb 1168 zu Grevelinghen, 
und liegt in der Abtei Vuatene am Fluffe Aa mit 
der unten .bemerften Grabſchrift begraben a). 
Mach ihm gieng die Regierung der Grafs 

fhaft Flandern auf feinen Sohn Philipp Aber, 
Während derſelben zerſtoͤrte eine Feuersbrunſt die 
Haͤlfte der Stadt Gent, und die Kirchen des heil, | 
Michaels, und des heif. Jacobs. 

Philipp hat eine Dienge Kiöfter geftifter und 
nahm das Kreutz, nachdem er feinem Lande man- 
che gute Geſetze gegeben hatte. Er war ein tapfe⸗ 
ter Krieger. Mach feinem Siege über den türfis 
fhen Fürften Nibilion, deſſen Schild er feldft er⸗ 
obert hatte, veränderte er das vormalige Flandri⸗ 


a) Hier ligt begraeven. der Heer Thiery van Elsa- 
tien, Gyave van Vlaenderen, den welken vier- 
mael het heyligh Landt heeft besogt, ende van 
daer wederkeerende mede - gebro Xht heeft het 
Bloedt ons Heeren Jesu Christi, hel welke hy 
‚gegeven heeft aen de Stad Brügge: ende naer 

t hy Vlaenderen 40 Jaaren- 'hodde bestiert, . is 
"hy gestorven. tot Grevelingen in tet Jaer ons... 
kleeren elf hondert en acht en - sestigh. . 


E* 


! 
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ſche Wappen in einen ſchwarzen Loͤwen im golds 
nen Felde. Einige Schriftſteller erzählen, : daß, 
‚da alle bei. diefem Zuge nad Syrien befindlichen 
Flamlaͤndiſchen Ritter fih Löwen von verfchiedenen. 

“ Karben zu Wappen gewählt hätten, habe fih Phi⸗ 
lipp einen ſchwarzen gewählt. Ex fand feinen 
Tod bei der Eroberung von Acre; fein Körper 
ward aber nad Flandern zuruͤckgebracht, und in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. | 
Die Grafſchaft Flandern vererbte nun auf fei« 

ne Schwefler Margarethe, Gemahlin Bals 
duind von Hennegau. Balduin ‚hatte mit ihr Drei 
Söhne und drei Töchter, Der ältefle war: Bals 
duin, Graf von Flandern und Hennegau, wel⸗ 
cher nachher Kaiſer von Eonftantinopel ward, Der 
zweite war Philipp, Graf von Namur, und 
ber dritte, Heinrich von Angianty, andere fagen 
von Engbien, nachheriger Eonftantinopolitanifeher 
Kaifer. Die Aftefle Tochter, Sfabelle, war Koͤ⸗ 
nigin von Franfreih; die zweite, Solante, Ges 
 „mahlin bed Grafen von Auxerre, der duch fie 
auch nachher KRaifer von Conftantinopel geworden 
iſt; und die dritte, Spbille, die Gemahlin Gers 
hoards von Lingny. "Margarethe von Flandern flarb 
“219% und ift mit der unten bemerften Grabſchrift a) 
a) Deze is gheweest Margarita "Huysvrouw van 
"Boudewyn Graf van Vlaenderen en Henegouw 

: en eersten Mark-Graef van Naemen, Moeder 

‚var. Elisabeth, de seer Heylige Koninginne van 


Vrankryck, Dogter van 'Thiery, en Suster van 
Philippus Graven van Vlaenderen: Sy heeſt uyt- 


/ 
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in der Kirche des heiligen Donatians in Bruͤgge 
begraben. Ihr Gemahl ſtarb im Jahre darauf, 
fo dag dem aͤlteſtrn Sohne, Balduin, zuerſt die 
Grafſchaft Flandern, und darauf die Srafſchaft 
Hennegau zufiel. 

Nachdem viele Mißhelligkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, an welchen Balduin Theil 
genommen hatte, beigelegt waren, nahm er im 
Fahr 1205 das Kreutz, und zog mit einer Menge 
anderer Herren ind heilige Sand. Der Marquis 
von Meontferrat ward ihre Anführer, und alle 
ſchifften fi fih in Venedig ein, wo fie fi verſam⸗ 
melt Yatten. Als Conſtantinopel erobert war, etz 
wählte man den Grafen von Flandern zum Kai⸗ 
fer, und überließ den Venezianern den vierten 
Theil ber Beute a}. Sein Binder Heinrich trennte 


⸗ 


muntende geweest in veel dengdelycke Verdien- . 
sten, en in alle goede WVerken, overtreffende 
alle de Vrouwen van have tydt. Sy is overl® 


den den 15. Nov. na lat Sy in Vroede 
ruste. 


.a) Ueber bie Runftwerke, welche bei biefer Gelehen⸗ 
heit entdeckt, zerſtreuet und vernichtet wurden, iſt 
von mehreren aͤlteren und neueren Schriftſtellern 
eſchrieben worden, unter andern von unſerm un⸗ 
—**2 Heyne, in den Commentationen der Koͤ⸗ 
nigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen, 
und von Baſt in dem Recueil d’Antiquites, Gand, 
2808. p. 68, Ich gedenke nur der vier Pferde, 
welche jet wieder nach Venedig gebradt worden 
find. Man vergl. ,,Sui quattro Cavalli della Ba» 
silica di S. Marco in Venezia, Lettara di An» 
drea Mustoxidi ete. 


l 
“ 
\ 


Lu. Ginkitun. 


FR nad der Krebnung von ihm, und eroberte in 
der jetzigen Tuͤrkei viele Laͤnder. 

Balduins Reich dauerte nicht lange. Er, 
ward. in einem Treffen gefchlagen, und man weiß 
nicht, wo er geblieben ift a). Sein: Bruder‘ Heinz 
rich ward daher in der Sophienfirde zum Kaifer 
gefrönt. Balduin hatte zwei Löcher, Johanna 
und Margarethe ald Exben der Graffhaft Flans 
dern hinterlaffen, . und ald die Nachricht. feines 
Zodes dahin Fam, ſchickte fie fein Bruder Phis 
lipp von Namur, den er ‚zu ihrem und feiner 
Staaten Schuß zuruͤckgelaſſen hatte, beide heims 
lic nah Franfreih zum Könige Philipp. Die: 
ſes Verfahren brachte die Nation fehr gegen Phi— 
lipp von Namur auf, Der König von Frank: 
reich vermählte Johannen mit Ferdinand von Porz 
tugall, der dadurh nun Graf von Flandern und 
Hennegau ward, und Margarethe ward die Ges 
mahlin Bochardd, Grafen von Aveöned. In dies 
fen Zeiten wurden viele Kirchen und. Klöfter er⸗ 
bauet, unter denen die im Jahre 1207 errichtete‘ 
Kirche ded heil. Amotus in der Nähe von Douay 
befonders merfwärdig if. Um eben diefe Zeit 
wurden auch, wie ich bereitd demerft habe, in jes 
nen Gegenden die Orden des heil. Frartzisfud von 
Aſſiſi, und des heil. Dominifus eingeführt. 

Einige Geſchichts- und Chronifenfchreiber ges 
‚ben Ferdinand von Portugal als den ıgten Flans 


a) Nach Meier flarb er im Jahre 1206, 


— 
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driſchen Grafen an, an deffen Stelle andere, und 
unter ihnen auch Meier, feine Gemahlin, bie, 
Sonftantinopolitanifche Johanna dafür, feken, dem 
ren Bermählung mit Ferdinand unter fehr guͤn⸗ 
ſtigen Bedingungen fuͤr Frankreich in Paris ver⸗ 
handelt worden war. Es entſtanden deshalb nach⸗ 
ber mehrere Kriege zwiſchen dem franzoͤſiſchen Kö, 
nige Philipp und Ferdinand, bis diefer letztere im: 
Sahr 1214 in der Schlacht yon Bouvines von Phi⸗ 
lipp gefangen genommen ward. Nach einer dreizehn⸗ 
jährigen Gefangenſchaft bewirkte feine Gemahlin. 
Johanna bei dem Könige von Franfreic feine Frei⸗ 
laſſung, deren er aber: nicht lange genoß, denn er. 
ftarb ein Jahr nachher (1228, nach andern 1235). | 
und ward in der Kirche O. L. Vrouwe mit ber, 
unten angeführten Grabfchrift begraben a). Fon. 
hanne vermählte fi wieder mit Thomas von Gas 
vopen, hinterließ‘ aber feine Kinder. Ihre unvers. 
mählte Schweſter Margarethe ward dem Schutze 
eines Mitters anvertraut, der ihr Vetter, und naͤchſt⸗ 
dem einem gewiſſen Bouchard, Grafen von Aves⸗ 
nes, der Probſt des Stiftes des heil. Petrus zu 
lille, und geweihter Diaconus war. Dieſer letz⸗ 
tere bezeigte ihr fo viel Sorgfalt und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, daß ſie ihm zwei Soͤhne gebar, Johann 
und Balduin. Bouchard gieng darauf nach Rom, 
und bewirkte, daß der Pabſt ihn von ſeinen Ge⸗ 


— 


a) Fernandi proavos Hispania -Flandria Corpas, | 
* Cor- cum visceribus oonlinet iste locus. 


— 


LUX. 


Enleting 


Kiste bispenſi rte, und ihn mit der abweſenden Mar⸗ 
gareẽthe vermaͤhlte. Er war indeſſen kaum nach Hau⸗ 
| fe Aetckgekommen, -ald er krank ward und flarb. 


argarerhe verheirathete fi daher wieder mit 
Wilhelm von Dampiere und-fchenfte ihm mehrere 
Kinder... Die Geſchichte Margarethens wird auf 
verſchledene Weiſe erzählt. Sie ward, nachdem 


FJohanne ohne Erben geſtorben war a), als Wil⸗ 


helm von Dampieres Wittwe Graͤfin von Flan⸗ 


ern und Hennegau. Es entſtanden nun mehrere 
Kriege zwifchen den Brüdern Johann und Balduin 
‚von. Aveöned und ihrer Mutter Margarethe. Jos 

"Bann flard, und Margarethe föhnte fih mit Vals 


duin wieder aus. Sie beſchloß ihr Leben, wie 
Mejer angiedt im Jahre 1279, und ward in der 
von ihr gegründeten Abtei Flined begraben, Ihr 


. Sohn Balduin folgte ihr bald nach, und ward zu 


Valenciennes beerdigt. Nun uͤbernahm Guido 
Dampiere die Regierung Flanderns, und führte 
unter mehreren andern Kriegen, aud einen. gegen 
den Grafen Florent von Holland, in melhem er 
gefangen genommen ward. Durch die Bermählung 
feiner Tochter mit dem Grafen von Holland, und 
mit einer großen Summe Geldes erfaufte er. fi 
feine $reiheit wieder. Der König von Frankreich 
‚feßte ihn zum zweiten male gefangen, weil ex eben 


Ddieſe feine. Tochter auch dem Koͤnige von England 


J a) Meier giebt das Jahr 1244 als ihr Todesjahr an; 
andere Schriftſteller das Jahr 1248 und 1249. Sie 
warb in der Abtei Marquette begraben. u 


⸗ 
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zur Ehe verfprochen hatte. Gie ſtarb aus Sram 
in Paris, und ward bei den Franzisfanern “(aux 
Cordeliers) begraben. Der Graf führte einen 
‚neuen Krieg gegen ben König von Frankreich, ‚der 
fib zu feinem Nachtheile endigte, indem fi meh», 
vere Flandriſche Städte dem franzöfiihen Könige 
unterwarfen, fo wie es denn am Ende der Graf 
‚und. zwei feiner Söhne ſelbſt thoten. Nach einer . 
Drenge anderer Pfeiner, für Flandern bald vors 
theilhafter bald nachtheiliger Kriege, ſtarb er als 
Sefangener des Könige. von Frankreich im Jahr 
1305. 
Ihm folgte ſein Sohn Robert von Bethune 
Robertus Betuniensis), der, nachdem er mit 
dem Könige von Frankreich Frieden - gefchloffen 
hatte, den Körper feines Vaters mit großer Feier 
fihfeit und mit großem: Gepränge in der, von 
feiner Mutter, der Gräfin Margarethe geflifteten 
Abtei Flined beifehen ließ. Es entflanden inzwi⸗ 
fhen neue Kriege zwiſchen Franfreih und Flan- 
dern, die fich jedoch duch Wermittelung des Pabs 
fled mit einem Waffenftiliftande endigten. 

Robert flarb 1522, und bie Regierung der 


Grafſchaft Flandern gieng nun auf Ludovicus 


Kersiacensis, bder vielmehr Ludwig von Nivers, 
genannt von Creſſy, über. Auch dieſer führte 

Krieg, und ward von den Bürgern der Stadt 
Bruͤgge und Courtrap zum Gefangenen gemacht. 
Der König von Frankreich, Karl der Schoͤne, ver⸗ 
ſchaffte ihm im Jahr 1525 feine Freiheit, und 
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ſetzte In, nad mehreren anderen Kriegen, wies 
der in feirie Grafſchaft ein. Er erlebte einige be⸗ 
deutende Unruhen in ſeinem Lande, indem ſich ſeine 
Unterthanen zur engliſchen Parthei ſchlugen, als 
ſie ſahen, daß er ſelbſt es mit der franzoͤſiſchen 
bike .& verlor im Jahre 1546 mit vielen ans“. 
dern tapfern. Männern in ber berühmten Shlahf 
bei Erecy das Leben. 
‚Sein Nachfolger, Ludovicus Malanus, oder 
van Maele fand ſein Land zwar in der groͤßten 
Unordnung; indeffen gelang ed feiner großen Klugs 
\ heit ihm im Jahre 1580 den Frieden wieder zu 
geben. Als die Feindfeligfeiten der Genter mit den 
Bürgern von Brüggen. wieder ausgebrochen, ſtanb 
ihm der Koͤnig von Frankreich Karl VI. bei. Der 
Graf ſtarb im Jahre 1385, nachdem er die An⸗ 
fuͤhrer in der beruͤhmten Schlacht von Roſenbecque 
beſiegt hatte, und liegt in dev Kirche des heil, Pes 
trus zu Sille begraben. 
Nah Ludwig Malanus Tode ward der: Has 
309 Philipp der Kühne von Burgund, der ein 
. Brüder ded Königs Karls V. von. Frankreich, 
und Oheim Karls VI. war, und fi mit Ludwig 
Malanus Tochter Margaretha Malana vermählt 
haite, ald Graf von Flandern anerfannt, und auf 
biefe Fam, wie ich bereits oben bemerft habe, das 
‚ganze. Sand an. das Haus, Burgund/ und naͤchſt⸗ 
dem an das Haus Oeſtreich. 
Ich komme nun endlich zu Brabant. Der 
Urſprung des Namens Brabant, des Landes, 
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welches, nach Caͤſars Angabe, die Aduatifhen Böle . 
kerſchaften bewohnten, ifl gänzlich unbekannt. Ei⸗ 
nige Schriftftellee wollen ihn von einem Römer, 
Salvius Brabon ableiten, welcher mit Caͤſarn 
nach Gallien gekommen ſey, woſelbſt ſich ein Rieſe, 
Namens Antigone, oder wie ihn andere nennen, 
Druon a) aufgehalten habe. Diefer Riefe foll on 
den Ufern der Schelde, da wo jetzt Antwerpen 
liegt b), ein feſtes Schloß gebaut, von den Rei⸗ 


a) Ueber die Fabel dieſes Rieſen hat Cornelius Gra⸗ 
pheus folgende artige Verſe gemadht: - 
In Cexam. 
Tanta haec horrifici fuerit si coxa Gigantis 
Cetera quanta illi membra fuisse putes? . 


‘In’ Dentem. 
Faucibus immensis dens hic stetit,. ore voraci 
Qui visset sulidos ille vorare boves.. 


In Brachium. 
Quam fuerit forti munitus robore saevus 
Ile vir, id cubiti pars monet ista sui. 


In Scapulam.. . 
Ardua terribilis Scapula haec est (erede) Tyranni 
Quid reris quantum sustinuisset onys? 


In : Tibiatn. 
Gestavit vastum, vasta isthaec tibia Corpus, Ä 
Enceladum aequavit (non dubium) ille gradu. 


Man erzaͤhlt Übrigend, daß man vor alten Zeiten 
bei gewiffen feierlichen Aufzügen ein überaus großes. 
Standbild dieſes Niefen herumgeführt habe, hinter 
welchem einige Perfonen mit einer (dem Scheine 
nach) abgehauenen Hand gefolgt wären. Vergleiche 

Guictiardini p. 63. 

b) Die Hauptkirche in Antwerpen, deren Geſchichte 

beinahe ganz unbekannt iſt, war anfaoͤnglich der 
Zungſtau Maria gewidmit, und brannte im Jghre 


m 
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fenden eine gewiffe Abgabe gefordert, und ihnen, 
wenn fie fie nicht entrichten wollten, die Hände abs 
gehauen und in den Fluß geworfen haben, wos 
her der Name Hants werpen entſtanden ſey. | 
‚Andere leiten den Namen Brabant von uns 
bebauten Sandftrihen, Brad s Sand, ber. Die 
Sache verliert fih in fabelhaften Zeiten; men an. 
weitern Nachrichten gelegen ift, der findet fie bei 
Gramape a). | 


1633 ſo ab, daß nur der Thurm und das Chor ſte⸗ 
ben blieben. Der Thurm iſt ein Meiſterſtuͤck der 
Baukunſt, und wird nicht ſelten dem Strasburger 
Muͤnſter vorgezogen. Er iſt auf Koſten der Stadt 
von Hans Amel im Jahre 1422 erbaut, nnd 1517 
vollendet ‚worden. ° Das Schiff der Kirche iſt eines 
der fchönften in den Niederlanden. Es ift 500 Fuß 
lang, 250 breit und 360 hoch; Hundert und fünf 
und zwanzig Säulen unterflüßgen, das Gebäude. 
Der Thurm hat mit Einfhluß des 16 Fuß hohen 
Kreutzes eine Höhe von 466 Fuß. . 
Die von St. Norbert 1124 in Antwerpen er: 
baute Prämonftratenfers. Abtei des. heil. Michael 
ſteht, wie ich fhon bemerkt habe, auf der ‚Stelle 
eined alten Mardtempeld. Vor dem Hochaltar iſt 
das Grabmahl Ifabellend, der Gemahlin Herzogs 
Karl des Kühnen von Burgund, welche 1465 ges 
forben iſt. Der Thurm flürzte 1262 ein. z 
’ An der Parochial= Kirche der heil. Jungfrau iſt 
der Taufſtein von Bronze im. Jahre 3465 verfers 
tigt. Das Chor ber heil. Jacobs⸗Kirche iſt 1327, 
der Thurm 1491 erbaut. Dad Chor der heil, Georgs⸗ 
“ Kirche iſt 13526 gebaut, und die berühmte, von Als - 
‚bertus Magnus eingeweihte Dominikaner: Kirche 
im Sahre 1341. Brabant bejikt bewunderungse 
wiırdige Gebäude diefer Art, von welchen ich kuͤnf⸗ 
tig zu reden Gelegenheit haben werde. 


a) ©, J. B. Gramaye Historia Brabantica, p. 3. 





Einkitung. LAXVE 


Ich fange nun die Folge der Brabantifhen 
Herzoge a) mit Pipin von Landen an b). Er 
war Karlomanns Sohn, und mit Idebergen, eis 
ner heiligen Frau, vermählt, welche ihm einen 
Sohn, Grimoald, und zwei Töchter, Gertrude 
und Begghe gebar. "Er erbauete mehrere Klöfter, - 
Abteien c) und Kranfenhäufer zur Unterſtuͤtzung 


a) Chroniinke van de Hertoghen van Brabant.’ Ver-. 
ciert met hunne figuren nac YLeven etc. door 
Laurens van Haecht Goidtsenhouen.- T’Antwer- 
pen ı6ı2. fol. on . 


. -. DD) Landen wird für die Altefle Stadt Brabantd ges 
halten... Pipin ſtarb daſelbſt 640, und fein Körper 
ward unter dem Könige Dagobert nach. Nivelies ges 
‚bracht, wo er neben dem Altare.der heil, Gertrude, 
feiner Tochter ruht, :- Tee 


e) Italien ausgenommen, iſt Bein Land fo reich an 
-frommen Stiftungen, Kirchen, Kiöftern, Abteien 
u. ſa w. al3 Brabant. Es fey mir daher erlaubt, " 
‚einige Stellen in gebrängter Kuͤrze aus Gramaye _ 

. anzuführen. = . 

In der Nähe von WBrüffel, in einer Gegend die 
Ter-Vorst heißt, ſahe man bis ı582 eine der hei⸗ 
ligen Jungfrau geweihte Kirche, deren Stiftung 
bis zum Anfange des z2ten Jahrhunderts hinanfs 

- zeit. Gramaye fagt Davon: Inter sacram suppel- 
'lectilem inveni tapetia vetera dupbus. ornata in- 
signibus, altero Leones tres, altero Crucem erec- 
tam praeferente. Inveni et manuscriptum Codi- 
cem Bibliorum picturis auroque exornatum quan- 
tivis pretii, cam hac inscriptione: 

Omnibus exuta, -tua Jussa Sibylla secuta. Ut 
sibi sit Jumen, dedit hoc tibi Christe volumen. 
Addebant Virgines, fuisse ante has turbas ar- 
gentea Thuribula, Candelabra aliaque. regalis- 
magnificentiae dona, eaque omnia ex Anglia esse 
transmissa ob liberatam sgcus Altare forestanum 


- 


+. 
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der Armen, und fuͤhrte gluͤckliche Kriege mit deut⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften. | 


filii Regis Angliae animam a morte purgatoriis 
suppliciis:addictam. En | 
..Ebenfald in der Nähe von Brüffel ift die be; 
rühmte Abtei Diligem, Prämonftratenfer: Orvens. 
welche ein Ritter Onulph van Wolderthem im Sabre 
1140 gründete. Das Chor derfelben ward 1270 
ausgeſchmuͤkt. ni, 

Nicht weit davon -zm. Campenhout- befand ſich 
ein wunberthätiges Madonnen: Bild; ‚welches un: 
ter dem Namen Onse lieve Vrou ten Trooste bes 
kannt, -und bafelbfl; bis 2267 verehrt worden ift. 

In der Parrlirche zu Vilvorden ( Villam for- 

tem) waren Gladmahlereien. „Sunt in templo vj- 
treae. insignes quae:. duces Burgundiae Authores 
loquuntur, semper m Ecclesiam a suis 'structam 
* Majoribus «propensos. — on 0 
.. Die Eollegiatliche zu Tournehout ift zum Theil 
‚ auf Koften der Herzogin Maria 1592 erbaut;, und 
die Altäre im Chor 2485. — „‚Ornamenta Sacro- 
rum splendida inter quae est tapes, acı pictay 
‚ ante summum altare propendens, ipsigs Mariae 
‚manu: confecta eleganti et antiquo opere praefe- 
reus D. Petrum in. Cathedra sedentem. cinctum 
hinc:: inde. Johanne et Maria geniculantibus, ha- . 
bens Epigraphum hoc: ‚‚Sancte Petse peceatorum 
solve vincula potestate tibi tradita.. Vitr&ae veteres 
.  Ducum Byrgundiae et Austriae Prineipum eſſigie- 
‘ bus.incoctis Tumuli nobilium aliquot;, : picturae 
ctiam nmon inelegantes, plures futuräe,. si Ico- 
noclastarum manus sibi temperassent!: —.. 

Die Kirche des heit. Johannis zu Herzogenbufch 
ift eines ber bewunderungsmärbigften Bauwerke. 
Die Gründung der Säulen koſtete, bei dem fums 
pfigen Boden, nnfägliche Arbeit, und es find dazu 
unter andern auch viele in Salz gemweichte Ochfen: 
häute verfenft worden, Dad ‚Ganze ruht ‘gegen 


\ 
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u Grimoaldus, Pipins Sohn regierte nicht lange. 


= 


Seine Unterthanen rebellivten gegen ihn, und Ties - 


ferten ‘ihm den König Clovis 1. von Sranfreich 
aus, der ihn im Jahre 658 tödten, oder wie ans 
dere fagen in ein Gefängniß einfperren ließ. Gein 
Sohn ward fhon Früher in einer Schlacht getöds 
det. . nn 

Begga oder Begghe, Grimdalds Schweſter, 


vermählte ſich mit dem Herzoge und Pfalzgrafen 


Anfegifus, einem Sohne des Biſchofs zu Meg 
gewordenen Heiligen Arnolds, und regierte das 
Herzogthum 27 Jahre in Gemeinſchaft mit dieſem 
ihrem Gemahle. Als er 686 ermordet wurde, 


*Weſten auf 50 Säulen. Der Thurm ift 100 Fuß 
boch ,,ouius fornices si suspicias caligant ocuti, 
-  - tamı immanis ost altitudo. ‘‘“ ‚Adjacent pnaeter 


Choro et.Navi Ecclesiae duo ab utroque. latere. 


ambitus 100 Volumnis 60 pedum; lacunari quio- 

que saxeo deskper imminente arcnato' uni’ lati- 

. tudo 26 alteri & pedum intgrcolumnii distantia. 

ı5 Toli etc.” Dre zum Bau nöthigen Steine wırts 

den auf der Moſel aus Lothringen, von Luxenk 

burg, Andenze, Namur und. Luüttich gebracht. ,, Al- 

tarıbus 60 Ecclesia exornatur, Praxiteli‘ sculp- 
. tura et Apellfipiktura non .cedentibus. ** — 

ris :sammi Chori; et Divae Virginis 'saperigris 

.“ extant tabulag ‚gi ulari arte Hjeronymi Bosz, de. 

Lẽatae, referentes ıllud opus créationis HEXH- 

meron mundi, item historiam Abigaelis etc. etc. 

- Außerdem wird noch einer Menge anderer Gemähls 


“ 
Am 


de gedacht, unter. welchen — „„‚insignis pictura de 


‚ eruce depositionis Salvatoris. altari ‘St. Pet et 
‘ Pauli Adriano Scorelio Canonico Ultrajectino au- 


“ toret — Sein Name ift Johann Schoorél; ©., 


Band IL. p. 426. diefer Gefhichter 


* 


i EIKE Ä Enlaiang 


100 ſich BVegga nach Audenne, einem Scloſſe in 
der Grafſchaft Namur zuxuͤck, woſelbſt fie ſtarb, 
nachdem ſie ein Capitel von Canonicis und Ca⸗ 
noniſſinnen geſtiftet hatte. | 
Ihr folgte ihr und Anſegyſus Sohn, Pi⸗ 
‘pin I, nad feinem Geburtdorte, wo er ein 
Schloß hatte bauen faffen, Pipin van Harftel 
‚genannt. Et vermählte ſich zuerſt mit Pleetrudis, 
des Herzog Grimoald von Baiern Tochter, die im 
Rufe der Heiligkeit ſtarb. Alle ſeine Kinder ſtar⸗ 
ben vor ihm. Seine zweite Gemahlin war die 
Schöne Alpiadis, die Mutter Karl Martels a), den 
man für den Vierten Herzog von Wrabant hält, 


Er war ‚ein fehr unerſchrockener Fuͤrſt, und ſchlug 


die Fraͤnkiſche ‚Krone nad Chilperic II. Tode mit 
den Worten aus: daß er lieber Königen befehlen, 
als ſelbſt König ſeun wolle. Seine Söhne wa⸗ 
ren Karlomann und Pipin der Dicke. Er ſtarb 

in Frankreich, woſelbſt ev auch 741.im Begraͤb⸗ 
niſſe der fraͤnkiſchen Könige zu St. Denys beer⸗ 
digt worden iſt. 

Ihm folgte Herzog Pipin der Kleine, wel⸗ 
cher nach einer kurzen Regierung im Jahre 751 
zur Fraͤnkiſchen Koͤnigswuͤrde erhoben ward, und 
den Titel alerchriſtlichſter König” edit, weil 

er 


a) Der Baron Le Roy hat In dem Grand Theatre 
Sacre du Duche de Brabant, Tom. TI. P. ; i 
32 — 36. die verfchiedenen Disinungen über „ef 
hiſtoriſche dactum geſammelt. | 
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er die: won dem Songabardifcen Koͤnige Aſtolph 
untardruͤckte Kirche beſchuͤtzte. Seine Gemahlin 


war Bertha, eine Tochter des griechiſchen Kaiſers, | 


welche ihm mehrere ‚Kinder. gebar. Er flarb im 
Jahre 768 und ifl ebenfalls in ©t. Denps bes 
. graben. 

Nach, feinem Tode fer die Regidyung des Hera u 
zogthuins Brabant zuerſt an Karl den Großen, 
deffen- im diefem Werke fo oft. gedacht morden iftz 
dann an feinen. Sonn £udwig den Frommen a) 
und darauf on. Lothar, der, nachdem er, wie be⸗ 
reits angeführt ift, . feine. Staaten unter- feine drei 
Söhne vertheilt hatte, fi im Fahre 855 in der 
Abtei Prumien in Ardenen als Moͤnch einkleiden 
ließ. 

Als Lothar II., König don Sothringen and 
Herzog. von. Brabant 869. ohne legitime Kinder 
geſtorben war, vererbte Brabant auf den Tränfis. 
ſchen König Karl den Kahlen, und darauf ‚auf 
beffen "Sohn "Ludovicus Balbus. Der letztere 
ward im Jahre 878 in der Hauptkirche zu Teoyes 
in Champagne vom Pabſte Johann VIII. ſelbſt 
gekroͤnt. Er war genoͤthigt, ſchwere Kriege mit 
den Normaͤunern zu fuͤhren. 


Ludwig II. ward König von Frankreich und 


Lothringen, und theilte mit feinem Bruder Kar⸗ 
lomann die vaͤterliche Erbſchaft. Er ſtarb im Jab⸗ 


a) Die Abtei und Kirche des heil, Jacobs Cauven⸗ 
berg zu Bruͤſſel genannt, fol im Jahre 830 von 
Ludwig dem Frommen gefliftet ‚worden ſeyn. 


Liorillo. 3: Th. F 


 LEZZU Zn eng, 


re 883; und Karl ward im Fahre 88 uf einer 
Jagd von einem wilden Schweine getoͤdtet. Beide 
liegen zu Gt. Denys begraben. | 


Die Krone fiel nun .an Karl dem Einfättts 
gen, einem nachgebornen Sohn von Wdelheid, der 
‚zweiten Gemahlin Ludovici Balbi. Da feine Bes 
Mmähungen die Normänner aus Frankreich zu ver⸗ 
treiben, ohne Erfolg wareng fo fchloß er "nen 
“ Seieden- mit ihnen, ‚und traf ihnen Neüſtrien 
ab, weshalb diefe Provinz fpäterhin ebenfalls Nors 
mandie genannt worden ift. Karl ward’ zu Per 
ronne gefangen genommen, und» ift auch daſelbſt 
im m Sabre 929 als Gefangener geftorben. u 

Ihm folgte als Herzog von Brabant $uds 
wig IV., genannt Outremer, weil er ſich mit feis 
ner Mutter Otgive, einer Tochter des Koͤnigs don 
England, dorthin geflüchtet hatte. Geine Geinah⸗ 
Jin war Gerbergr, eine Tochter des Saͤchſiſchen 
- Könige‘ Heinrich J., und Schweſter des Kaiſers 
Otto J. Man rief ihn nad Frankreich zuruͤck; 
er wurde aber daſelbſt gefangen genommen, und 
erhielt feine Freiheit nur durch Vermittelung Ot⸗ 
to's wieder, Sein Tod erfolgte im ' Sabre 954 
zu Rheims. Eu 


Auf Ludwig IV. fofgte der fraͤnkiſche König. 
Lothar III., ‚der aber das Herzogthum Brabant 
an ſeinen Bruder Ludwig V. im Jahre 979 abtrat. 
Ludppig V. ſtarb 986, und fegt in der rang des 

beil. Remigius begraben. 


& 
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Nach ſeinem Ableben ward Karl der Dicke, 
ein Sohn Ludwigs d'Outremes, zum Herzoge von 
Brabant ernannt. Diefer flarb auf eine elende 
Meife im Jahre 991, oder wie andere angeben, 
im Sahre 994 im Gefängniffe, nahdem ihn Hugo 
Sapet, Graf von Paris befiegt hatte, . 

„Otto, Karls Sohn, begnügte fih mit dem 
Herzogthum Brabant, obwohl er als der fehte rechts 
mäßige Exbe aus Karls des: Großen Geflecht, auf 
die fraͤnkiſche Krone hätte Anfprüde machen koͤnnen. 
Er ſtarb unvermaͤhlt im Jahre 1005 und ward in 
der Collegial⸗Kirche der heil. Gertrude zu Nivel. | 
les begraben a). 

Die Regierung ded Herzogthums fiel nun an 
- Sambert K und Gerberga, einer Tochter Karls 
des Dicken. Sambert ward im Jahre 1014 in 
der Schlacht von Florivaen getddtet, und hintere 
ließ das Sand feinen beiden Göhnen, Heinrich L,.- 
genannt -der Alte, der im Jahre 1038 in "der 
Schlacht von Löwen fiel; und Lambert II. genannt 
Balderi, dev im Fahre 1054 in einer Schlacht 
bei Tournay das Seben verlor, und in der Kirche 
der heil. Gertrude zu Nivelles bei feinen Vorfah⸗ 
ren begraben liegt b 


a) Ueber diefe Kirche und die große Menge der darin 
- - befindlichen: Sehendwürdigfeiten verweife ich meine 
Zefer auf Le Grand theatre Sacre du Duche de 
Brabant. Tom. I. P,II, p, ». 


b) Die ſchoͤne Kirche des heil. Peterd zu Löwen mit ih - 
ven beiben Fhlrmen ſoli von Lambert IL. erbaut wor⸗ 


.. 


t 
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Auf Lambert II. folgte Heinrich IL, ver im 


Jahre 1068 meuchelmoͤrderiſch das leben verlor, 
und deſſen Grabſtaͤtte unbekannt. iſt. 
Sein Sohn Heinrich III. war mit Gertruden, 
ber. Tochter des Flandriſchen Grafen Robert des 


Frieſen vermählt. Er’ hinterließ feine männliche 


Nachkommen. Die Abtei Afflingen, eine Stif—⸗ 


‚tung feinee Mutter, verdankt ihm eine Menge - 


Güter a). Sein Tod fällt - in das Fahr 1006, 


-. und fein Grabmahl iſt, in der Kirche der heil. 


Gertrude zu Nivelles. 

Auf Heinrich III. folgte fein Bruder, ‚Gott 
fried der Baͤrtige, ein tapferer Krieger. Er ſtarb 
1140, und liegt.in der Abtei Afflingen begraben, 


. Die: berühmte Abbatia Parchensis, (du' Parc) 
ift von ihm geftiftet worden b). Näh feinem, 
Tode regierte Gottfried II., der glückliche Kriege 


. führte, und 1142 ſtarb. Sein Grab ift zu Loͤ⸗ 


, wen in der -Sollegials Kirche des heil. Peters 0). 


Gottfried der Dritte (Gottfried in der Wiege) 
ſtarb 1186, oder nach einer andern Angabe, 1185, 


den ſeyn. Sie hat in den Jahren 1570 — 1578, und 


1604 viel gelitten. ©. Gramaye Antig. Brabant. 
pag. 15. 


. ® Man fehe bie gelehrten Unterfuchungen fiber dieſe 
Abtei, der älteften in ganz Flandern, in Le grand 


Theatre etc. Tom. I. Livr. VIIL p. 341. 


b) ©. Antonii Sanderi Chronographia Sacra Bya- 
bantia T. I. p. 157. und Le" grand Theatre etc. 
T. 1. p. 141. . 


2 S. Le grand Theatre eto. T. 1. p. % 
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und Siegt neben feinem ° Vater zu Swen begraben. | 


Cr Binterließ mehrere Söhne. - .. 

Noch, bei Lebzeiten deffelben nahm fein Sohn 
und nachheriger Nachfolger Heinrich der Vierte 
ded Namens, und der erfle ald Herzog von Jos 


thringen und Brabant, Theil an der Regierung a). 


Cr flarb 1235 zu Cölln, ward aber in der Mitte: 
des Chors der großen Kirche zu Löwen begraben b). 
Er verfehönerte die herrliche Kirche des. heil. Mi⸗ 
chael zu Bruͤſſel, und begann im Jahre 1226 den, 
Bau der beiden. Glockenthuͤrme derfelben c).. 

Heinrich der. Fünfte, (oder der Zweite als 


Herzog von Brabant) folgte feinem: Vater in der - 


Regierung nah; Er hatte mehrere Kinder ſowohl 
von feiner erften, als au von feiner zweiten Ges 


mahlin Sophie d), einer" Tochter Ludwigs, Sande 


a) De Baſt giebt im erſten Suppl. mehrere Nachrich⸗ 
ten uͤber die Stadt Gent, und uͤber die von Paͤbſten 
und Grafen ihren Kirchen und Kloͤſtern verliehenen 
Privilegien. Er bemerkt, daß alle belgiſchen Urfuns 
den, ‚welche bid zum ıdten Zahrhundert noch vors 
handen find, lateiniſch abgefaßt ſind, und daß das 
erſte in Flamlaͤndiſcher Sprache abgefaßte Document . 
von Heinrich J. Herzoge von Brabant, und ſeinem 
aͤlteſten Sohne vom Jahr 1229 ſey. 

b) S. Le grand Theatre etc. T. IJ. p. g4. 

ec) Ib. T. I. p. 178. ’ 

d) In der Heinen Stadt Villvorde, zwei Meilen von 
Brüffel, befindet fih das berühmte Carmeliters 
Nonnen : Klofter Onse Lieve Vrouwe ten Trooste, 
welches von diefer Sophie 1228 geftiftet- worden iſt. 
Sie ſchenkte ihm aud) ein Madonnen Bild, welches 


fie von ihrer Mutter geerbt hatte. Ich habe bereits 


Seite, LXXVII. davon geredet. 


v 


LXXXVI Einleitung. 


J grafen von Thuͤringeu und der heitigen Eliſabeth 5. 


Er ſchlug das ihm vom Pabſt Innocenz IV. an⸗ 


‚ getragene Römifhe Kaiſerthum aus, brachte -1243 


die: Dominikaner nach Antwerpen, und fliftete dag 


berühmte Klofter des heil, Bernhard, zwei Mei⸗ 
len von der Stadt b). Sein Tod fällt in das 


Schr 1247, und fein. Grab iſt in der Abtei 
Billers o). 


4 


. Heinrich der Sehchſte (at Herzog von , Brabant 


der Dritte), genannt der Gütige, regierte mit vies 


lee Milde, und fuchte mit feihen Unterthanen in 


Frieden zu leben, ward aber dennoch im Jahre 


A) S. Band. dieſes Werkes p. 451. uf.‘ 
.b) ©. Le grand Theatre etc..T. I. P. I. pag. 168, 


. 
2 


Ebenfalld nicht weir von Antwerpen liegt die Herr⸗ 


ſchaft Hoochſtraten. Gramaye fagt davon pag. 38: 
„„In ipso autem Hoochstrati munigipio admirationi 

esse solent exteris tapetia, casulae et Dalmaticae 
a comitibus ecclesiasticis usibus relictae, et etiam- 
num in parte supetstites, Tiumuli itidem et mo- 
numenta Comitum, Anthonii quidem et Isabellae 

“ in medio.Chori marmore pario affabre et magni- 
fice elevatum, ad latus autem Philippi II. Comitis 
et aliorum. ““ 


0) S. Le grand Theatre etc. T. I. P. 1. pag. 14. 


Das ältefte-Zifterzienfer- Klofter in den Niederlan- 


den ift das von Villers, woſelbſt, ſich nicht nur die 


Graͤber der Brabamiſchen erzoͤge Heiprip des 
Zweiten und Johannes des Dritten, ſondern auch 
vieler anderen beruͤhmten Maͤnner befinden. Es iſt 
vom heiligen Bernard geſtiftet. — IV. (oder 


der Erfte als Brabantifcher gr vermehrte - 


2184 bie Einfünfte defjelben. 
{m 2ten Buche der Diplom. Belgic. Cap. 53. und 
‚Anton Sander Brabantia sacra. Tom: J. 


v 
r 
⸗ x | 


Aubert le Mire | 
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1060 von einigen. Rittern. ermordet. Er liegt in 
dem von ihm erbauten Dominifaner » Kofler, zu ide 
. wen begraben. a), 

Während der Winderjährigfeit feines Sohnes 
ward das Herzogtbum fieben Fahre fang von feiner 
binterlaffenen Gemahlin. Wleide oder Alig vegiert, 
welche auch-das. ſchoͤne Dominikaner⸗ Kloſter zu Au⸗ 
werghem, nicht weit von Bruͤſſel geſtiftet hat b). 

Johann der Erſte, wegen des Gluͤcks ſeiner 
Waften ‚der Siegreide" genannt," war ein fapfes 
ver Held, und gewann im Jahr 1288..die berühmte 
Schlacht von Waeringhen bei Coͤlln. Er endigte 
fein Leben im Fahre 1204, und if in der Franzis, 
kaner⸗Kirche zu Brüffel ‚beerdigt worden, woſelbſt 
ſich noch mehrere, nachher von den Bilderſtͤrmern 
zerſtoͤrte Monumente befanden, 

Johann der Zweite, genannt der Kriebfertige, | 
vermählte fich mit ded Könige von Englahd Eduard 
des Erſten Tochter, die ihm in Johann dem Drits 
ten einen. Erben gebar. Johann der Zweite flarb 
1312 und liegt im Chor der Kirche der heil. Gudula 
zu Bruͤſſel begraben e)J. 

Obwohl Johann der Dritte, genannt der Sieg 
reiche 3) "mehrere Söhne und Toͤchter batte, ſtarb | 


)6.L e grand Theatre T. I. p. 128, | Au ff da⸗ 
ſelbſt das Grab. feiner Gemahlin —8 
56. ib. Tom. J. p. 322ß6. 

0) Le grand Theatre Tom. 1. p. 147. 


— der fhönflen und größten Kirchen u au Dehſſel 


A Ni Kirche Onsg Lipve. Vrouwe op.den n 30 | 


] 


« 
’ 


LrxXv  ° Ginleiting? 


aber dennoch ohne männliche Rachkommenfthaft a), 


22 


ſo daß ihm feine aͤlteſte Tochter, - Johanna, in der 


‘ Regie⸗ 


hann der-Dritte baute der heil. Jungfrau eine ſchoͤne 
Capelle in derſelben. Auch befand ſich daſelbſt ein 
wunderthaͤtiges Muttergotted- Bild, welches“die Bils 


: berfiünmer 1580 zertruͤmmerten, an deſſen ‚Stelle 
‚ aber nachher ein Anderes geſetzt word 


en if. ©. Le 
grand Theätre Tom. J. p. 241. Der Stiftskirche 
des heil. Peters zu Tournhout ſchenkte dr. «eine fehr 
fhöne Glasmahlerei, auf welcher er mit feiner Ge⸗ 
mahlin, und feinen drei Söhnen und drei Töchtern 
abgebildet war. S. ebendafelbfi Tom.’II.- Pars I 
p. »85. Eben diefer Johann III. kegann den ‚Bau 
des Pallaftes zu Bruͤſſel. ©, Gramaye. Bruxelles 
etc. p. 2. . N J 


a) Mecheln ſoll von dern fraͤnkiſchen Könige Pipin im 
Bahr 75%.einem Grafen Adon gegeben worden fepn. 


Karl der Einfältige ſchenkte 915 die Herrfhaft Mes 
cheln der Kirche zu Lüttich. Andere Schriftfteller bes 


haupten, daß Mecheln in zwei-Xheile getheilt wors 


den, und der Theil in welchem; fich Die dem heil. Rome 
boud geweihte Haupffirche ‚befunden habe, an Luͤt⸗ 
tich gefommen fey. In Le grand Theatre Bud E. 
p. 25u. fi find die verfchiedenen Meinungen: barlıber 

efammelt.. Da inzwifehen ‚alle Älteren Nachrichten 
uber Mecheln verloren ſind, fo muß man fidy mit des 
‘nen des ı6ten Jahrhunderts: begnügen. Diefen zu 


Folge ſon der Flandrifhe Graf Louis de Creſſi nach 


mannigfaltigen Mißhelligfeiten das ganze Gebiet 


“von Mecheln dem Herzoge von Brabant, Johann 


“vi 


. fihon im ızten 


. dem Dritten im Jahre 1346 überlaffen haben, Wenn 
: dad Factum wahr iſt, fegeichah dieſes im demſelben 


Jahre, in welchem Ludwig in der berühmten Schlacht 
von Grecy getöbtet worden iſt. —— 


Die ſchoͤne Bauptfirce zum heil. Romboud warb 

na: ahrhundert angefangen. Das Chor 
tft 1250 ın einem fchönen Styl erbauet, und das Ges 
woͤlbe aba geendigt, wie folgende Inſchrift ſogt: 


LE j 


N 
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Reglerung nachfolgte. Ihr erſter Gemahl war 
Wilhelm II. Graf von Hennegau und Holland, der 


im Jahre 1345 in einem Gefechte gegen die Frieſen 


blieb, der zweite war MWencesfaus, der Sohn bes 
Böhmifhen Könige Johann und der Beatrice von 
Bourbon. - Er erhielt von feinem Bruder, Kaifer 
Karl IV. die Grafſchaft $uremburg, und mehrere 


andere Sünder. Wenceslaus flarb im Jahre 1383 j 
ohne männliche Nachfommenfchaft, und liegt in der 


Abtei Drval begraben. 


Im Jahre 1404 trat Johanne das Herzog⸗ 


thum Vrabant ˖ dem Sohne ihrer Schweſter Mars 
garetha, Anton von Burgund ab, und wurde nach 
ihrem zwei Jahre darauf erfolgten Tode im Chor 
der Carmeliter Kirche zu Brüffel begraben a). 


Diefer Anton von Burgund war ein Sohn 
des Herzogs Philipp des Kuͤhnen von Burgund, 


\ 


„Int jaar ‚Mccce Vyftigheen was d’ jaar van 


> Jubileen hier ‚gemeer doen wert gesloten de- 


zen 5 
Der ſehr fdne Thurm iſt 1455 angefangen, und das 


Gewölbe ded Schiffs der Kirche 1487 gefchloffen wors - 
den, laut der Infchrift:_ ,, Dit WVerck wort geslo- 


ten in ? jaer MCCCCLXXXVI Openbaer.““ Nach 
einem andern Diftichon iſt der Thurm 1613 vollens 


det. Geslooten was ik tol elck Aensien, Daen.man 
'schreef MDXIII. 


a) ©. Le grand Theatre ete. T. I. p. 253. | 
giorillo. r ee + Ze 


‘4 


— 
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Seine Einfegung erfolgte 1406. In der Schlacht 
von Azincourt verlor er im Jahre 1415 das Leben, 
und ward zu Tervuren begraben a),. Sein Eohn, 
der dreigehnjährige Johann EV. folgte ihm in der 
Regierung des Herzogthums nad), und vermaͤhlte 
fidy mit der berühmten Jacobine, die einzige Erbin 

Wilhelind von Bayern und Grafen von Holland, 
Seeland und Hennegau, ward aber, wie ich be⸗ 
reits angefuͤhrt habe, bald darauf wieder von ihr 
geſchieden. Die Stiftung der Univerſitaͤt Löwen 
(1426) ift fein Wert. Er flarb in demfelden Jahre 
ihrer Gründung. Sein Grabmahl iſt zu Ter⸗ 
vuren b). EEE 

Nun fiel im Jahre 1427 daB Herzogthum 

Brabant an feinen Bruder, Philipp L, der in Rom 
mar, und eine Reife nach dem heiligen Sande machen 
wollte. Nach feiner Zuruͤckkunft regierte.er feine 
Laͤnder mit vieler Klugheit. ° Cr ſtarb 1430, und 
liegt neben ſeinem Bruder begraben. 


Von ihm erbte ſein Vetter Philipp I, Her⸗ 
zog von Burgund, genannt der Gute, alle ihm zuge⸗ | 
hoͤrigen Kane, 2 die nun, wie wir ſchon geſehen ha⸗ 


) S. Le grand Theatre. T. I. P- 313. u. 314. 
b) Ibid. Tom. I. p: 314. 





Einleitung. | 'xcı 


sen; auf dieſe Weiſe dem Hauſe Burgund zufie⸗ 
len. 


.Nachdem 6, wie ed bisher gefchehen ift, die 
Gefchichte der verſchiedenen Provinzen der Nieder⸗ 


lande durchgegangen bin, bitte ich meine Leſer, um 


mir eine Wiederholung zu erſparen, einen Blick 
auf dasjenige zuruͤckzuwerfen, was ich bereits im 
zweiten Bande dieſes Werks vorgetragen habe a), 
Ich fliege daher diefe Einleitung mit der Bemer⸗ 
fung: daß, eben ſo günftig als ſpaͤterhin die fanfte 
Regierung Alberts und Iſabellens auf die Gattung 
der heiligen Gefchichtd « Mahlerei eingewirft bat, 
fo fange die Fathofifche Religion in diefen, Provinzen . 
in ihrem urſpruͤnglichen Zuftande blieb; eben fo uns - 
günftig und nachtheilig ift ihr die errungene. Freiheit 
der Holländer vom Spanifhen Joche gewefen, ins 
dem fie die Religion ihrer Vorfahren verliegen, und 
den Cultus annahmen, oder in feinen Kirchen weder 
Statuen noch heilige Bilder duldet. 

Die bollaͤndiſchen Kuͤnſtler ſahen ſich nun 
ben reichſten Huͤlfsquellen geſchichtlicher mahleriſcher 


Darſtellungen beraubt, und wurden genoͤthigt eine 


Gattung zu verlaſſen, in welcher ſich ihre fruͤheren 
Meiſier ſo ſehr ausgezeichnet hatten. Sie durſten 


a) e. 268 — 285. 


au. Einleitung, | 
fernerhin nur Gögenftände mahlen, welche mit ber 
dort gehaßten und verfolgten Fatholifhen Religion 
in feiner Beziehung flanden, nämlich Gegenftände 
der weltlichen und bürgerlichen Gefchichte, Landſchaf⸗ 
ten, Blumen, Fruͤchte u. ſ. w., und fo find denn 
jene Gebilde der Niederlaͤndiſchen Kunſt verſchwun⸗ 
den, die noch bis jetzt mit Bewunderung und den 
Ruhm Brabants, Flanderns, und zum Theil au 
Deutſchlands ausmachen. 
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Peter Paul Rubens, 
ged...1577, geft. 1640, 


x 


Einer don jenen erhabenen Geiftern, bie die Natur 
nur von Beit zu Beit hervorzubringen pflegt, und bie 
bei ihrem Auftritt immer eine Epoche oder wenigftend 
eine neue Erſcheinung herbeiführen! In ihm werden 
wir bier zugleich den Künftler, den Welehrten, den 
Staatömann, ben Hofmann und den Wellmann vereis 
nigt finden, " \ 
Sohbann Rubens und Marie Pipelings, 
beide von guter Familie, waren Peter Pauls Els 
tern. Der Vater, ein Zurift und Rathsherr der Stadt 
Antwerpen, hatte, während der Unruhen in den Buͤr⸗ 
gerfriegen, die damals in Brabant herrfchten, dieſen 
Aufenthalt verlaffen und ſich mit feiner Familie nad 
Coͤln gezogen, wo Peter Paul den’2d. Jun, 1577 
gebuhren ward a), Er erhielt eine vortrefflihe Erzie⸗ 


a) Die Deutichen haben den Slamändern niemals die Ehre raus 
ben wollen, dag Rubens ihr Landsmann gerdefen fey, indem 
biefer Künftter nur durch einen Zufall in Göln gebohren iſt. 
Indeſſen gab es einige Italiener, unter denen ſich Belori, 
Orlandi und m, a, befinden, die ihn in Antwerpen gebohren 

ſeyn laſſen. Go viel ift gewiß, daß weder in den Kirchen⸗ 

vuͤchern von Antwerpen, noch aud von Göln fein Taufjeugs 
niß ſich befindet, Herr von Bourtin in feiner Schrift Traits 

u. ſ. w. T. I pag. 175 führt Mehreres über diefen Punch 

und zugleid aud den Brief an, den Rubens felbft an einen 


Fiorillo. 3er Th. . A 
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hung, und bejchäftigte fih in feinen erfien Jugendjah⸗ 
sen vorzuͤglich mit den humaniftifchen Wiffenfchaften, 
wo er fich beſonders durch große Fortfchritte in der la⸗ 
teinifchen Sprache auözeichnete a). 


— — — 


gewiſſen Georg Gelsdorf ober Geldorp ſchriebz aber nichts 
von alle dem iſt entſcheidend. Nur in dem Werke des Aegi- 
dius Gelenius de admiranda sacra et civili magnitudine 
Coloniae Claudiae Agrippinensis Augustae, Ubiorum ur- 
bis cet. cet. Coloniae ı1645.-4.: pag. 407. hat man ben 
authentifchften Beweis, dag Rubens in Coͤln gebohren ward. 
Man lieft hier folgende Worte: Ä 
Inter hujus Ecclesiae imo urbis spectabiliora monu- 
menta est majoris marmoreae arae tabula sancti Petri 
vivam efligiem exprimens donum Everhardi Jabachi, Se- 
natoris Coloniensis divitis, et articiorum abgay antaqujie' 
tatum admiratoris et amatoris; ipsa vero pictura tahu- 
lae, opus est clarissimi Viri pictoris Petri Pauli Ruben:} 
Ubii, qui nostro aevo laudes et nomen Apellıs: non im- 
merito sibi-artis praesfantia acquisivit et huno, uti Co- 
lonia ferax est bonorum ingeniorwun in hac Parachia, 
orbi dedit domus haereditaria Excellentissimi Domini Jo- 
doci Maximiliani-Comitis in Gronsfeldt, sita e Regione 
hospitii $. Vrsulae, quam nuper Archiepiscopus Mogun-, 
tinus inhabitavit exut, et in qua Serenissima Mari: Me- 
dicaea, Galliarum Regina, extremam vitae periodum 
.Sanctissime peregit et clausit. — Auch fein älterer Bru⸗ 
der Philipp ward in Coͤln gebohzen 157%, geitorben 16113 
M. f.. Andreae Bibliotheta Belgica, Jöcher, Soppens Bi- 
bliotheca Belgica, Swertii Athenae Belgicae. Und fo auch 
fein gelehrtes Wert: Electorum libri II. Antwerpiäe 1608. 
4. Mit verfchiedenen fhönen von feinem Bruder gezeichneten 
Kupfern. So bewundert man auch in der Galerie Pitti zu 
Klorenz das ſchoͤne Gemählde von Rubens, befannt unter dem: . 
Namen der vier Philofophen, in dem man Lipfius, Grotius, 
Philippus, und Peter Paul Rubens vorgeſtellt fieht. “ 
a) Um dem Lefer eine Idee von der Latinität des Rubens zu 
geben, fege ich hier den Auszug aus feinem Briefe bei, den _ 
er an den berühmten Gelehrten Franz Junius ſchrieb, als 
biefer ihm fein berühmtes Werk: de Pictura Veterum zum 
Geſchenk geihidt Hatte. Dieſer Brief findet ſich vor einigen 
Ausgaben des Junius. Gr ift in niederländifcher Sprache ges 
fhhrieben, doc, findet fi in ihm folgende lateinifhe Stelle: — 
„immenso hoe totius antiquitatis thesauro tanta dilisen- 
tia refösso, et ordine pulcherrüno publice distributo. 
Nam liber iste D. V. ut uno verbo dicam, vere promus 
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Nachdem die Uneinigleiten durch den Herzog vos 


Parma, der Antwerpen der fpanifchen Herrfchaft mwier 
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condus est. uberrimus: omnium ‘exemplorunf, sehtentia- 


‚rum et dogmatum,.quae,a yeteribus tspiam sparsun ad 


dignitatem et lucemi Artis Pictorige pertinentia, ütteris 
consectata Inäximo nmustro :mmeluimento hactemus peren- 


narunt, itaque. titulo et apgumegto libri de Pictuya- Ve- 


terum a D..V. ad ungüem satisfactum censeo, ınonita 


" etiam et leges, judicia,“ et exempla maxiniam höbis’ lu- 


oem afferentia passim inserta: et adıniranda qüädam: Krus 
ditipne elegantissimoque locutionis genere Fpressa, et or‘ 
dine recto totum hoc opus perfectissime digestum, at- 
que 'insigni Jura et lima ad-calcem usque perpolitum. 
Sed: quoniarn exempla illa veterum | Pictorum. pbAntasia 
tantum et pro cujusque captu magis aut ıninus assequi 
possumus, vellem equidem eadem diligentia similem 
quanddqus tractaturı extudi. posse de Pictüris Ttalornm, 
quorum exeinplaria.sive prototypa adhuc hodie puhlice 
prostant, ‘et digito possunt monstrari et dirier. , haec 
sunt“} ham: illa quae sub sensum cadunt, Acrids impri- 
matur et haerent, et exäctius .exäinen. requirnt. atıgue 
materiam uberiorem ‚proficiendi ‚studiosis praebent, :quam 


illa, quae sola imaginatione tanquami somnia se nobis 


afferunt, et verbis tantum adumbrata terfrustra compre- 
hensä’ {ut 'Orpheum Euridices imago) eludunt saepe, et 
sua Quemque spe  frustrantuf. (Juod experti dıcimus, 
nam .quötusquisque nostrum sı praeclaruin’ aliquod Apel- 
lis aut Timanthis Opus a Plinio Aut aliis Auctoribus'gra- 


‘phice deseriptum, pra rei dignitato oculis subjicere ten- 


teturüs aliquid non insulsum aut a veterium maäjestate 
non alienurn praestabit, sed geniö suo quisque indul- 
gens musteum aliquid-pro Opimiano illo dulce amaro 
promit, ‘et injuriam magnis ällis imanibus affert, quos 
egö ' veneratione summa pfoösoquos et vestigia euntium 
potius adoro, quam vel sold cogitatione assequi me posse 
ingenue proßteor et.“ —— . . | 
Daß Rubens fi im’ Briefwechſel mit vielen Gelehrten 
befand , bärüber hät man mehrere hiſtoriſche Beweiſe. M. f. 
im sten Band ber Melänges de Critique‘et de Philologie 
par S. Chardon de. la Rochette. Paris 1812. 8. wo man 
pag. 184 u. ſ. w. Nachricht von’ einem Brief findet, den 
P. P. Rubens italieniſch ſchrieb und der fi) ganz pag: 19% 
findet. Er ift an den Herrn Louis Frarin adreſſirt, der ihn 
dem Herrn von Peiresc übergeben. follte, und im Jahr 1625 


: aus Antwerpen geſchrieben. Dieſer Brief enthält in ſchlech⸗ 


tem Stalienifh viele Gomplimente und Dankiagungen für ihm 
überfchickte gefchnittene Steine, Folgendes iſt die Stelle /dar⸗ 


v 


t 
-. 
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der unterworfen bitte, beigelegt worden baren; Lehrte 
der Vater von Rubens wieder in das Vaterländ tn Teis 
nen alten Poſten zurüda), “und. der junge Rubens, 
der von angenehmer Geſtalt wär, ward als Page zu 
der Sräfin-von Zala in gebracht. Die ausgelaſſene Les 
bensweiſe, der fih. die Pagen gewoͤhnlich zu ergeben 
pflegen, war aber Urſache „daß er, diefe Laufbahn vers 
ließ;. und.. da fein Vater ‚gefiorben. war, fo beflimmte 
er ſich für die Mahlerei. Man brachte ihn zuerſt zu 
Tobias Verhaert b), einem wackern Landſchaftsmah⸗ 
der; darauf zu Adam van Ooort o0), deſſen Character 
und dem Trunk ergebene Lebensart dem Bubens. mißs 
fiel, weshalb er fich entſchloß, Schuͤler · des Otto Bes 
niusd zu werden, von dem wir ſchon geſprochen ha⸗ 
ben d), und der in jenen Zeiten für den Raphael von 
Slandern gehalten ward. Diefen Meifter ſuchte Rus 
bens nicht allein nachzuahmen in der Kunfk, ‚fondern 


aus, bie ich habe verſtehen können, Ich gehe ſſe hier, mit einer fie 
‚begleitenden Heinen Zeichnung, ſ. Tab. I . Nr0. 27. — „ma per 
"Aornar alle nostre gemine, mi piace in estremo la diva vulva 
‚ alle‘ ale di prikoni, ma non posso discernere che cosa 
sia quello ch’ & tra. Yaltare .e 1a, bocca d’essa. vulva. 
. Dico questa roversciata, che forse discernerd ‚meglio ha- 
, ‚vendone fatto Yinpronto,. che non ho potuto far hoggi 
. ‚per le mölte occupazjeni mie, ne anco in cera di Spag- 
„aa. La causa ch’assomigliahg, la vulva el limazone, non 
u posso Ina inarmi se, .non.. & .forse per. la Capacitä del 
catacollo ch’ & un recepigcalo molto atto 2 condecente al 
suo locato, et ancöra per essere un animal. xviscoso et 
humido, et Cornua, possent camparari cristae.quami viden- 
zur utringwe ezerere cunı cum pruriunt.. Haee tecum fiber, 
et forse, non infacesa sed spurca nimis.“ 


vr ..) Andere ſchreiben, daß nach des Vatets Tod die Mutter nad 
Antwerpen zuruͤckkehrte. 


) Carl van Mander, Deechamips T. I. pag. 9515 beyde fpres 
‚Gen von ihm, M. ſ. den T. II. pag. 531. diefer Geſchichte. 


6) M. ſ. was ich uͤber ihn geſagt B. IL ©. 622. dieſet Ge⸗ 
ſchichte. 
¶) . Bonl. S. Sig . 
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ebenfollg, im Wetragen, Gitter; Autigfeit, und im Fleiß 
ſo daß er jm.ilter won „23 Jahren, fh. für, binzeihenb 
gebildet: hielt, wunmehr hen Sup Wei zu. feinem. Ne 
hen, Gluͤck au pagen· m: nen 
Wohl war·es aber aueh} bie Sicbendmörbigfet, kein 
nes Batragendn.chie ihn, zu Den, ausgezeichnetüen Fürs 
fen,den, äutritt verfhnftel,, Go,fpl ihn der Erzberzog 
gon DOeſterrejch Ahbert 7) Dem Herzog von Mantua 
Vicenyo, Gonzaga ‚empfohlen ‚haben, . der:ihm.als 
Edelmann in,feine Dienfte. nahm, und wo..er fieben. 
Sabre hindurch, mehr um die Werke der. ausgezeichnete, 
ſten itelienifen. Meifter zu fludiren, als die Vergnäs 
gungen des Hoflebens zu genicßen, zugebracht: haben. foll« 
Man erzählt, daß. er eines Tages, als er das berühmte 
Bemählde, den Kampf bed Turnus mit dem, Aoyag& 
norftellend,, verfertigte,. und. bie Verſe des Virgiü von 
clamirte: 
‚Die etiam ‚patriie agmen, cet. 
gom Herzog uͤberraſcht ward, Diefer. lächelte end wollte 
ihm imponiren indem er lateiniſch. zu ihm fprach. . ‚Aber: 
wie groß, war nicht die. Verminderung bes. Hetzog, 
ald Rube u. hm, in dieſer Soera de vallfomen, ante, 
wortete! nn 527 in} 
So große Talente weren "auch. ber Beiweggrund,; 
baß ber Herzog ihn als Gefanbten an den Hof Phis 
lipps bes äten,, Koͤnigs von Spahien, ahſchickte, wo 
er zu gleicher Zeit dem Herzog von Ler ma viele Ge⸗ 
ſchenke Zu‘ übergeben hatte. ° ‚Rubens ward hier mit 
der . größten, Achtung empfangen und herferfigte:. viele 
Portraits. und hiſtooiſche Bilder, ſpwohl für en Mo⸗ 
narchen als fuͤr dle Großen des Reichs. Man’behaups 
a) Einige- behaupten, daß Rirbens "am 9: Mai’ 1600, im adften 
Jahre feines Alters nach: Wenedig abgieng, wo * die Werke 
des Fizian und des Yauk Veroneſe ſtudirte, und daß er: dar⸗ 


auf nah Mamug ‚gieng, ‚um un. ‚Giplie, Romeno au fubis 
zen. . . Ara ng di „B3° Tan Tu ac FR. 


- 





Ö  Sefchichte der: Mahlerei 


tet, daß in dieſer ‚ger die Einfadüng bes” Herzogs vor 

Braganza, 'der'in’ber Folge König" von Portugal 
ward, aͤn ihn eifdigt ſey; aber Ich Kann mich nicht dazu 
entfchließen, diefem Vorgeben Glauben beizumeffen, 
das ich fuͤr eine · Erbichtung halte a). Nach feiner Kuck⸗ 
kehr nach "Mäntug ward’ er nach Kom geſchickt, um 
mehrere Gemaͤhlde daſelbſt zu kopiren. Allein die aus⸗ 
gezeichneten Werke des Tizian und des Paul Veroneſe 
zogen’ ihn nach Venedig, wo er nach vieſen · Meiftern 
feine Manier bildete. Von da wieder mach Rom zus 
ie, arbeitete er viele Gemählde und darauf'wendete er 
ſich nach Genua, wo er fi lange Zeit’ aufhielt. In 
dieſer Stadt erblickt man von ihm viele hekrliche Ge⸗ 
maͤhlde, ſowohl Portraits als hiſtoriſche Darſftellungen. 
Außerdem zeichnete er die ausgezeichnetſten Gebaͤude 
diefer Stadt und machte ſie durch Kupferabdrüde be⸗ 
kannt b). 

Eine gefaͤhrliche Krankheit, die ſeiner von ihm zaͤrt⸗ 
lich geliebten Mutter zugeſtoßen war, ward Urſache, 
Daß er alle unternommenen Arbeiten liegen ließ, und' 
näch einem Aufenthalt von faſt 7 Jahren in Stalien 
ſech anſchickte, wieder im das väterlihe Baus zuruͤckzu⸗ 
kehren. Aber ſo groß auch die Schnelligkeit war, mif 
der er ſeine Reife beſchloß und vollfuͤhrte, ſo hatte ex 

.&) May erpählt, baß ber. verzog ihn einlud, ihn zu Villa Vi⸗ 
cioſe mo ber Herzog ein Landgut hatte, zu befühen. Aber 

. day bei vernommon hatte, Daß: Rubens ‚mitseinem: großen Ger: 

‚folge time, ſozſendete: er: ihm, um ben: nb zu verwmei⸗ 

‚den, einen Kitter entgegen, ber ihn bitten f te, feinen Bes 

3 fachsäuf- - eine andere Zeit zu berfparen ‚Inder er ihm zu glei⸗ 

„Gern Mitfuͤr die, gehabter dinknften: 50. pin. ‚überjendete,‘ 

, Pierauf. fo, aber Kubens ntwortet Fr ‚Sr ſey nicht, 

“ deko ıhmieh um zu mahlen, 18 Öndern um fi“ 8 — 10' Tage aͤuf 


dem Lande zu ‚vergnügen. .ıund habe I000.. Doppien: mitge⸗ 
bracht, um⸗ſie bafelbßb: au vdexthun.“ 85.. 
12 Palausi antichi '& \modtiit di’ eneva, raccolti ® dis- 
. seguatsiei P. P.!Rubeni: 'Akvere- ‚082; 1662 und 1708. 
mit 139 Kupfern, in 2 Theilen. 





in Deutſchlad.7 


doch den Schmerz, ſeine hochgeliebte Mutter ſchon tobt 
und in ein beſſerrs Leben hinuͤbergegangen zu finden! 
Diefer Für fein Gefuͤhl fo harte Schlag hätte ihn faſt 
bewogen, fein’ Vaterland zu verlaffen und nah Mans 
tua zuruͤckzukehren; aber ber Erzherzog Albert that 
alles mögliche, ihn dabon zuruͤckzuhaiten, und dazu fam 
noch feine Liebe zu Elifabeth Brantd, bie er hers 
nach auch heiratbete; demnach entfchloß er fi im Va⸗ 
terfande zu bleiben. en 5 
4 Außer der Erbauung eines fehr ſchoͤnen Haufes bils 
dete er fih nühmehr* ein reiches Kunftfabinet, das vlele 
Biften, Bafen von Porphyr und Agat und eine große 
Menge von Gemaͤhlbeu verfhiedener Meifter enthielt, 
das er, aud Freundfchaft zu feinem Freund, ben Ders 
z0g von Bukingham, mit demfelben theilte und wos 
für er mehrere 1009 Gulden empfieng .a).. 

"Sein: Beamdgen war nunmehr ſchon fo bedeutend 
geworden, ' dag er blos arbeitete, um bie unzählbaren 
Liebhaber zü befriedigen, die etwas von feinen Werten 
zus befigen winfchten. Dieſes nöthigte ihn, fih außer . 
feiner Schhler noch der Hülfe anderer Mahler von außs 
gezeichnetem Werdienft zu bedienen, deren id an ihrem 
Ort gedenken werde. Schon hatte Rubens für eine 
große Menge von Fuͤrſten Gemaͤhlde geliefert, als im 
Jahr 1620 die'Königin Maria von Mebicis ihn 
nach Paris einlud, um ihm die Ausführung zweier Gas 
Yerien in dem Pallaft Suremburg zu übertragen, von, 
denen jedoch nur die_eing wirflih ausgeführt ward. 
Diefe ſtellt in 24 Gemählden die Geſchichte der Könis 
gint vor, von ihrer Geburt an bis zu ihrer Ausſoͤh⸗ 
nung mit ihrem Sohn Ludwig, den adten b). Ich 


+2) M. f. was ich in dieſer Hinfiht fhon-fägte, Beite 266, fo 
wie auh-&. Zı5. in der’ @eldichte der. Mahlerei in Engs 
lanb. * .7 : . —— 

0) m. f. 1a Galerie du Palais de Luxembourg dessinse 
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win in dieſem Augenblid über. ihr Verdienſt in Hin⸗ 
fiht auf. das Colorit nichts bemerken... Dieß alles vers 
‚ „ fpare ih mir bis dahin, wo ih pon dem Styi.biefes 
Meiſters fprechen werde, nur. will ic ‚nicht unerwähnt 
laſſen, daß man, mit Grund diefe Gemählde als ein 
epifches Gedicht betrachten kann, had einen großen 
MReichthum von Alegorien enthaͤlt. :: 
“Me dieſe Gemählde wurden, mit Ausnahme von 
zweien, in Antwerpen während eines ‚Zeitraums von 
6 Jahren gemahlt, indem Rubens im Jahr 2625 mit 
„ber ganz vollendeten. Arbeit. nach Paris zuruͤckkehrte a) 
Während biefer Zeit, behaupten einige Schriftfteler. by 
fey Rubens mit dem Prinzen von Wallis (nämlich 
im Sahre 1623) nach Spanien gegangen und habe das 

’ 1 
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par Nattier et gravee par ‚üfferents maltyes, en „a4 

_ estampes. "Paris 1710, fol. Diefes ſchoͤne Werf'gieht Keine 
volllommene Ihee won dem Character; beſonders vol der Zeich⸗ 
nung des Rubens; wohl aber vyn· deſſen ‚Sompofition und defy 
fen Allegorie, Diefelbe Galerie erſchien von, neuem im Jahr 
1809 in kleinem Format untes dem Titel: "Calerle de Rus 
bens, dite du Luxembourg. Paris. fol.. - Aber diefe Itnterg 
nehmung gehört zu denen, welche non den Franzefen beflimmt 
find, aus dem Beutel ber Fremden, beſonders ber Deutfchen, 

das Geld zu ziehen, - ln DE Zu 


a) Die Originalflizzen, bie don Rubens ſelbſt in Der gemahlt 
find, yon 18 biefer Semählben, beſinden fih in der berühms 
ten Galerie zu. Münden, M. ſ. von Mannlich Beſchreibung 
u. ſ. w. Band II. ©, 793 ferner ©, 309 bis 416, Vor— 
übergehend wit ich bier nur bemerken, baß ber Herr Gruf 

Dene in Braunſchweig in den Jahren 1770 bis 1780 eine 
Heine Sammlung yon Gemählven befaß, unter denen ‚Sih.> 
bis 8 fehr ſchoͤne Copien diefer Galerie befanden. Die igu⸗ 
zen waren etwas kleiner als halbe natuͤrliche Größe, Man 
‚behauptete, fie wären pon Le Brun in Paris nad, den Drie 

. ginalen copirt worden. Wohin mögen biefe nad) bes Befigera 

Tod gekommen fern? - an 


‚DM. f. De Piles, ‚Ant. Palomino und Belloyi Vite de Pit- 
: tori, pag. 130, befinden fih im Irrthum, dag Rubens im 
Jahr 1625, zu einer Zeit nach Spanien gerufen worden ſey, 


wo der Prinz von Malie ſich bahin begeben hatte, 








ſelbſt die Gemihſde / dee Zisian, den Rayb der Eu: 
ropa und das Bad der Diana, copirf., Nun ift es 
zwar wahr,. da. der Prinz wegen, der Bairath mit ‚der 
Sinfantin, die er. im. Sinn hatfe.,.. im. Jahre 1623,11 
Madrid war; aber Rubens, kam dahin. im. Jahr 1628, 
und damals war der. Prinz. von, Wallis ſchon Koͤnig von 
England. Ich kann nicht begreifen, wie Palomino 
den Worten des De Piles mehr glauben, konnte, als 
feinen eignen ſpaniſchen Schriftſtellern, dem Vicen⸗ 
zio Carducho und dem Fraucesco Pacheco, bie 
nichts davon ſagen. Aher auf dieſer zweiten Reiſe cos 
pirte er ‚mehr. Gemaͤhlde nach zisfan,, indem ex ſich 
9 Monate daſelbſt nufhielt a). : 

Die Infartin Jfaäbelka, welche vie⸗ Talente des 
Rubens als Staatsmann vollkommen kannte, ſendete 
ihn nach Madrid, um dem Roͤnig von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand über Brabant, die. vollkommenſie Aus⸗ 
kunft zu geben. Hier hatte er mehrere Zuſammenkuͤnfte, 
ſowohl mit dem Koͤnig, als mit dem Herzog von Oli—⸗ 
varez und mit bem Marcheſe Spinola. "Auch wurde 
er bey dieſer Gelegenheit von dem Koͤnig und von den 
Großen mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft und außer eis 
nem Diamant von großem Werth erhielt er noch ſechs 
Dferde und. dad At eines. geheimen Staatsſecretairs, 
nebſt einer Verfiherung diefer Stelle nach ſeinem Tod, 
für feinen Sohn. 

Da nun der Herzog von Otivaren die genaue 
Freundſchaft kannte, die zwiſchen dein Herzog Buking⸗ | 
ham und Rubens Statt fand, fo ſchlug er dem Koͤ⸗ 
zig vor, diefen leztern nad England zu: ſenden, um 
daſelbſt den Frieden ;zu unterhandeln. 

‚ Ruben? gieng im Sahr 1629 nach England ab, 
we er dem: König vorgefcht ward, ber ihn mit großer 


. VOM. ſ. meine —*2* der ah in Epanien, S. * 


10 Sefchichte der Mahlerei | 


Huld empfleng. Hier wußte nun Rubens mit fehr viel 
Feinheit unmerklich von Gegenſtaͤnden der Kunſt zu de⸗ 
nen der Politik uͤberzugehen. Der Koͤnig bemerfte wohl 
bald, daß er Inſtructionen darüber erhalten haͤtte, und 
fo vorbereitet, frug er ihn nun: ob er · irgend einen 
Befehl von ſeinem Hofe mitgebracht habe? Nachbem 
darauf Rubens dieſes bejahet und ſeine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben vorgezeigt, ſo gelang es ihm, im No⸗ 
vember und December des Jahres 1650 den Friedens⸗ 
tractat abzuſchließen a), der auch hernach durch Ges 
a) Vollkommene Beweiſe daruͤber, daß Rubens einen oͤffentlichen 
xGharacter als Geſchaͤftsmann oder als Geſandter gehabt; laſ⸗ 
fen ſich nicht beibringen. Ich gebe hierüber folgende Welene: 

:,. Kbevenhüller Annalgs Ferdinandei. Tom, XI. pag. 893 
2 1629. „Died Jahr iſt aus Spanien der nortteffliche 
Maller Rubens (als der auch in allerlef Negotien universal 
ad dem Könige von Gngelland fehr. gngenehm gewefen), den 
.;.Brieben zwilhen den zweyen Kronen Spanien und. Engelland 
"zu tractiren, dahin gefickt worden, was 'er nun alldort bies 
57, Bahr verrichtet, das iſt aus einem Schreiben‘, fo ber geheime 
-;  "ßangler Don Juan de Billela auf Befept bes Königs an den 
„., ‚Grafen Khevenhüller unter dato den Öten November abgehen 
»laſſen, zu vernehmen. „Legtllich hat’ man vom Peter Paul 
2 Rubens (fo fih in England aufhält) dieſe Relazion gehabt, 
in welder er apifict, daß ber Don Francisco Cotinton mit 
eheitem die obgedachten Pratiquen zu cöntinuiren nad) dieſem 
Hofe verreifen wird, — — Rubens erinnert, baß bie Aufs 

as. haltung bes Cotipton in England zu bem unter Handen has 
:  benden negotio — fehr nuͤtzlich geweſen, baß er ihm feine 
“ motiven communicirt und verfidhert, er fey eine ſolche Pers 
fon, der man trauen und glauben folle — — und haben dem 

... Könige aus Engelland etlihemal ſowohl ber, Cotinton als auch 
‚ber. Rubens Ear erimiefen, daB der hollaͤndiſche und franzäfis 
ſche Gefandte kein Recht haben. zu glauben, daß Engelland ei⸗ 
nen Felgen mit restitution ber Pfalz zu erkaufen geſinnt.“ 

— pag. 897. — Der. Rubens hat dem Könige geſagt, es 
wäre Fierans (aus einer defensiv-alliänze, die Frankreich 
proponirte) eine-offensive geworben; denn wenn bie Sache 
 . wilhen Spanien und Frankreich in Italien zum Bruce kom⸗ 
men derde, fo wäre England gebrungen worden, fi mit 
Franfreih wider Spanien zu conjungiren.““ — Ferrera's SE 
fhichte Span. Fortfesung T. XH. p. 139. — 1630. „Dies 

>" Beichäfte (der Unterhandlung einer Berbindung zwifchen 7* 
“" nien und England) ward anfänglich von dem ſpaniſchen Ge⸗ 


sd. 





in Deutfehland, -? a 
fandten feherlich beſtütizt warb. "Bei vilſer Goleen⸗ 
heit ſchlüg ihn Garf det ufte nicht allein‘ zum Ritter, 
ſondern 'gab ihm auch not “einen "Herrlich "Diamant 
und den Oegen, mit dem er ihn zuimn Rittet ge glageit 
hatte, nebſt einem praͤchtigen Servike? vom Silber. 
Außerdem warb er noch in‘ mehrern andern :d entlichen 
Angekegenheiten gebraucht, da man ſeiñen Werth a 
Geſchaͤftsmann nunmehr trefflich kennen gelernt hatte a 
Denn ſo ward et bey fehıer Räckkehr wach glanbern, 
wo ihn die Infantin Iſabella außerordentlicheng a6 dig | 
empfleng, in Geſchaͤften nach Holland. gefendet, vo er 
fi) unter dem Vorwand eigner Geſchaͤfte allein damit 
befaßte, einen Waffenſtillſtand zwiſchen Spaͤnien und 
den vereinigten Staaten zu Stande zu dringen. Auch 
hatte dieſes Geſchaͤfte einen guten Erfolg und es ward 
nur durch ‘den Tod des Prinzen Moritz von Naſſau un⸗ 
terbrochen . 

" Olmgefäbr um dieſe Beit verbeirathete f ich Rv bens 


fandten Don Carl'Celonna zu London, und pon. bem, engli« 
hen Gefandten, dem Ritter Cottington , 'zu abtid, vor⸗ 
nehmlich durch Vermittelung des dortigen ſavoyiſchen Geſand⸗ 
ten, Alexander Caͤſar Scallia, Abt zu Stafarabdo, getrieben, 
bis es endlich durch bie-bazu ernannte Bevollmaͤchtigte, und 
zwar Spaniſcher Seits durch den, Grafen von Olivarez, den 
Grafen von Dnate unb Peter von Zuniga, Maratiid' von 
Flores d’avila, von englifher Seite aber von dem a Abgeſand⸗ 
ten Cöttington zu Stande kam.““ — 


a) Magenaer Geſch. der v. Niederlande, Sir. p. 84. Der 
perühmte Antwerpifche. Mahler Peter Paul Rubens, welder 
‚ ben *itel eines Secretgirs in dem geheimen Rath dee Königs 
von Spanien führte, bekam 1632 einen Paß von den Hereis 
nigten Ständen und bie Erlaubniß nach dem Haag zu kom⸗ 
men, und daſelbſt wegen des Königs über einen Stittftand zu 
handeln. Er hätte vormals vieles zu beim Frieden zwifchen 
Spanien und Großbritannien beigetragen. Aher weit die Bes 
vollmächtigten von der andern Seite, die am Ende dei Ja— 
nuars 1033 wieber nad dem Haag gekommen waren, es übel. 
nahmen, daß ein anderer das. Werk, welches fie gngefangen 
hatten, ausfügten Io, fo blieb Rubens zuruͤck. 
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sum. auypitenmale. wit ber. „Delenn Forman a),.bie 
von, qußerordentlicher Schoͤnheit war und bie er umzaͤh⸗ 
lige. Male fowabl.in feingn Alzargemaͤhlden, yorzuͤglich 

- aber in dem Altargemaͤhlde her. Capelle ber Kircho gpn 
St. ‚Zach, rag .er ‚begraben liegt, bargefielit. hat. b). 
Indeſſen bedeckt mit aller. Ehre, die dieſe Welt nur ges 
ben Bann, und im Beſitz großer, Meichthümgr, begann 
Rupenä doc nunmehr die" Wirkungen zu erfahren, 
welche die Laſt der Jahre mit ſich zu bringen. pflegt; 
wozu ‚nogh eig großen. Zittern in den Händen und viele 
Schmerzen. famen, die das Podagra ihm verurſachte. 
Deshalb zog er fih aus der Welt zuruͤck, indem er die 
Ruhe oher die Einfamkeit in feinem fhönen Haufe ſuch⸗ 
te, und nur Staffeleigemählde verfertigte. Demohn⸗ 
geachtet warb noch jede große Feftanflalt von ihm ger 
leitet oder erfunden. Denn fo companirte er.alle Tri⸗ 
umphbögen und alle andern Feſte, die bei Gelegenheit. 
bes Einzugs des Cardinals Ferdinand, Infanten von 
Spanien, in Antwerpen gegeben wurden c), Allein 


a) Er hätte die erſte Frau im Jahre 1626 verlohren. 

b) Ein vorzüglich ſchoͤnes Porsrait,von Rubens zweiter Yrau ſieht 
man in der Selerie zu München, Nro. 1162 und 1136. Diele 
Saterie befigt auch noch ein anderes Gemählde, wo ein Schäfer , 
eine Schäferin umarmt, und. man. behauptet, daß bier fein 
eignes Portrait. mit bem feiner Frau vorgeitellt fey. Denfelben 
Gegenſtand, ebenfalls von natuͤrlicher Mröße, Faufte vor mehs 
xeren Jahren Seine Durchlaucht der Herzog von: Gatha.:. . 


©) Diele finnzeichen Erfindungen, an,benen Caspar Gevarzio gro⸗ 
gen Antheil hatte, wurden don ihm genau beſchriehen und mit 
eleganten Sinnſpruͤchen verfehen, bie er hernad) mit den Ku⸗ 
pferftichen in Antwerpen bekannt madjte ini Jahr 1635. Unter 
folgendem Zirel: Triumphus Austriacus, id est‘, descriptio 
arcuum triumphalium et pegmäatum in adventu Serenis- 
simi Principis Ferdinandi Austrii, Hispaniarum Infantis, 
. Belgarum, et Burgundionum Gubernatoris cet. Hierbei 
muß ich jeboch bemerken, daß mein ochtungswerther Freund, 
Herr Banderviven ,. der feit mehreren Jahren in Rom fidy aufs 
ält, mir verfihert hat, daß man biefes Wert nur felten volls 
aͤndig findet, indem größtentheils der Triumphwagen ffhlt. 
. rn En Zr . R u u \ 2 
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da daS Uebel immer wuchs, fo’ neigte * am 30; May 
- 640° fein Leben bänzfich zum Ende. Beweint von den 
Großen, von den Gelehrtem, ‘von ben Kuͤnmfllern und 
von Allen warb er mit‘ " außerorbentlicher “Feierlichkeit 
in ber Pfarrkirche von St. Jatob zu Antwerpen be⸗ 
graben. 

In Rubens erhielt die niederlaͤndiſche Schule ihr 
Urbild, ihre Prototyp, ihren urtterfcheibenden Character. 

Durch einen natürlichen Inftinct gewiffermaßen ges 
trieben, hatte Rubens den Tizian und den Yauf 
Beronefe allen andern "Mahlern vorgezogen, und 
fchon in ‘feiner Jugend hatte et die Portraits, bie bis 
ftorifchen Gemählte und’ die Landſchaften des Tizian 
ſtudirt und vielleicht behätiptete oder ‚glaubte er, ihn 
nachahmen zu muͤſſen, with einen Teichtern Weg zu era 
wählen a). Aber, durch diefes Mittel erwarb er fidy 
wohl ein Tiebliches Aeußere, nur gelangte er nicht zur 
Einfachheit des Tizian, indem ſer die Umriſſe feiner 
Figuren wenig beachtete und auf die Wahrheit zu we⸗ 
nig Ruͤckſicht nahm. In der That, in der Zeichnung 
war er incorreft und ohne Schönheit; und wenn er fid 
auch manchmal einiger Erinnerungen bediente, die ihm 
die Anfhauung gegeben und bie er in der Antike bes 
wunberf hatte, wie 3. B. des Apollo, in dem Gemaͤhlde 
der Galerie von Luxemburg, welches die bluͤhende Re⸗ 
gierung der Maria de Medicis vorſtellt, und wo 
man offenbar ſieht, daß. er den Apollo von Belve⸗ 
dere im Auge hatte, fo bemerki man doch leicht, daß 


[4 
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dieſes Werks, in denen biefer Wagen ſich befindet. 


a) Schr gut bemerkt Deschamps T. I. Pag. 311. in diefer Hin⸗ 
fit: — „il tenoit cet artifice de l’examen des Ouvra 
‚du Titien, de Paul Veronese et du Correge etc. Sn 


cependant 'moins fondy ses couleurs, il nous Linse la 


route plus frayde que ves Maitres Italiens, qui nous 
degisent leur inarche par uns fonte presqu’ insensible."‘ 
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bie Umriſſe ſehr verderbt. find,-und daß er ‚mit den “ons 
vexen £inien, Misbrauch trieb, voelche feine Seftalten 
ſchwer und. gemeirl madjen. . Ä 
| Gleich dem Leon Batifta Alberti a) pflegte er 
immer , feinen Schuͤlern zu ſagen: Nichts ſey in der 

Nahlexei jo gefährlich, ald das Weiß und das Schwarz. 
Denn. das Weiß vernichte dad Durchfcheinende in den 
Schattenz und made die Zinten ſchwer und grau; im 
Gegentbeil koͤnnten die Lichter wieder bedeckt werden, 
wenn man fie frei und rein erhielt. Wirklich mahlte 
Rubens ‚nie mit einer zweiten Farbe in die Schatten 
und, hier bemerkt man befonders, daß die Grundirung 
immer, durchſchimmert, nur bie Lichter hat. er wieder 
uͤbermahlt. Eben ſo hatte er auch die Methode, ſich 
mehrere. Farbentoͤne zu bereiten, die er vollkommen rein 
an ihrem Ort auftrug. Er quätte fie nicht durch Im⸗ 
paſtiren; eine fo aͤußerſt ſcwere Sathe, ba beſonders, 
wo die Toͤne ſich ‚in, einander verliehren und leicht 
ſchmutzig werden! Er vereintgte die verſchiedenen Toͤne 
mit Huͤlfe eines Dachöpinfels b); und da man hieraus 


a) Leon Battista Alberti. lib. u. Nachdem dieſer mehreres 
uͤber den Misbrauch der Mahler in Hinſicht auf die Anwendung 
des Schwarz und des Weiß gejagt hat, fügt er no, Folgendes 
hinzu: » Sono adunque da esser grandempnte vituperati 
quei pittori che Si servono del bianco intemperamente 
e del nero senza älcuna diligentia: e per questo vorrei 
io che da i pittori fussi comperato il color. bianco piü 
care che le preziosissune gemme. Sarebbe veramente 
bene che il bianco et il nero si facesse dı quelle perle 
di Cleapatra che ella iateneriva con lo aceto, accio che 
essi ne diventassero piü avari. Imperoche le’ opere sa- 
rebbono piü leggiadre, e piü vicine alla verita, ne si. 
puo cosi facilmente dire, quanto bisogna che sia la par- - 
simonia et il modo nel distribuire il biänco et il nero 
nella pittura cet: cet Dan ſehe pag: 38. Ausgabe von Pa: 
ris. 1051. fol. 
%) Es ift jest hinlaͤnglich bewieſen, daß Rubens im Allgemei: 
nen weiß oder heil unterma fe bat, eine fiefflihe Manier 
sur Erhaltung ber Karben; aber Rubens war zu unterrichtet 
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bie At, wie er zu Werke. gieng, leicht erfennen Bann, - 


fo .ift, er leicht zu fopiren. Das Durchſi ichtige oder die 
Transparenz .in feinen Schatten. und die Reinheit der 
Töne in ben Lirhtern macht num, daß mandes Gemähls 
de von ihm, in hellem Lichte gefehen, beim erften Ans 
blid ganz wie aus farbigem Gryftall zu beftehen- fcheint a). 

Diefer Glanz, diefe Lebhaftigkeit, und diefe Far: 
benpracdht verführte bie Franzoſen b), die Spanier c) 
und die Riederlaͤnder ſelbſt, bie "Teine Manier für die 
vollfommenfte hielten, ihn, als Muſter anzuſehen, und 
bewpg.fo viele Schriftſeller, ihn fuͤr den erſten Colo⸗ 
riſten zu nehmen. 

Ich im Gegentheil fi fi nde. auch an dieſem ſo bed. 
gerlihmten Xheile ber Rubenfifchen Maplerei mehr zu 
tadeln alö zu loben. Mein Tadel trifft uorzüglich bie 
zu vielen und gu ſtarken Reflexe oder Wiederſcheine, 
durch brillante Farben bewirkt, wodurch die Ruhe ge⸗ 


in dem practiſchen Theile ſeiner Kunſt, daß er einige gelte in in 
feinen Gemählden mit gefärbten Del hätte bedecken follen! De 
Burtin T. I. pag. 67, fagt: „Quelques-uns mdme ont sth. 
tirer parti de gette espece de £ond, dont le grand Ru-. 
bens s’est servi avec tant de succes, pour ses laisses sa- 
vans, en n’y ınfttant pour &lacis' 'qu’un. peu d’huile & 
peine coloree,“ Was für eine Dauer aber hätte ein wenig 
gefärbtes Del veriprechen können! In, diefer Hinfiht bemerkt 
Deschamps P. I. pag. 810: „C’etoit une des oritiques 
de ses enneinis. qui pretendoient que ses Tableaux n’%- 
toient point asiez ernpatös, et m 'etoint, -presgue. qu’ün 
vernis: colorie. — Tout n’avoit d’ abord, sous le piriceau 
de Rubens, que l’äpparence d’un glacis; mais quoiqu’il 
"tira souvent des‘ tons de l’impression de’ sa toile, elle 
&toit cependant entierement Couvertes de couleur. “ 
Dieß iſt die Sprache eines Kuͤnſtlers! 


a) M. ſ. was ich ih biefer Hinſicht ſchon agte T. 1. meiner Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerei in Ftalien. pag. 3 

b) Dt: T. IN. p.-168 in der Sefcigte * Baht in Sr 
Teich, 


eo) M. ſ. T.IV. pag. 40 und 200 meiner Geſchichte der Mohlere 
in Spanien. 


a A 
[ I 


\ 


‚16 Geſchichte der Mahlerei 

ſtort wird; wenn. fhon” manchmal ſi ch Natur in ihnen 
zeigt Dieſen Fehloͤr ſtnd mehrere ſeiner Nachahmer 
durch vorſichtige Maͤßigung der Reflete entgangen, und 
daburch haben fe mehr Harmonie in ihre Gemaͤhlde ges 
bracht. 

Im Conttaſt und in der Compofition feiner Se 
mählde war er audgezeichnet und gelehrt. Seine Draps 
pericen ober Bekleidungen haben zum Theil dem Fehler 
des Paul Veroneſe, feines Vorbildes; bad heißt, fie 
find zu reich, ſowohl in Hinficht auf die Befchaffenheit 
der Stoffe, als auch in Hinficht auf ihre Menge. Ges 
nau flelte er den Stoff felbit dar und epferte biefer 
Irt Darſtellung die Schoͤnheit der Formen auf, Schwere 
ih läßt ſich auch dieſes beides mit einander vereinigen ;; 
denn: größtentheils beſtehen die in ſeinen Gemaͤhlden an⸗ 
gebrachte Drapptrieen aus Sammt⸗, Atlas⸗ und an⸗ 
deren ſeidenen Stoffen, welche felten ſchoͤne Falten 

eben. 

: Unter ber Anzahl von faſt 4000 Gemählden, die 
man dem Rubens beilegt, mag nur der bei weitem 
kleinſte Theil von ſeinem Pinſek allein ſeyn, und ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich zu dieſem groͤßtentheils 
die Gemaͤhlde zaͤhle, welche ſich, vor dem großen Raub 
ber“ franzöfifhen "Armeen, von ihm in Italien befans 
den, die aber jegt hoffentlich wieder an ihre Pläge zus 
eitgebracht feyn werden © | 

Oben fügte ih, daß Kubens leicht hachzuahmen 
fen} und. fiherlid kann man die unendlich große Menge 
von Werken, die für die feinigen gehalten werden, Tür 
den beften Beweis diefer Behauptung anfehen, wenn 
man gleich in diefen die, feinen wahren Werken eigehs 
thümliche Volllommenpeit nicht antreffen ſollte. De 
Bourtin e) behauptet, daß Raphael, Tizian, 

| Daul 
» Bf. T. Lspeg. 107, 
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Paut Beromeſe, Guido, Albani, Hamnibal Tar— 
zacci, :überhuüpt alle große italieniſche Meiſter weit 
Teichter zit copiren wären, ald Rubens. Aber biefes 
iſt unrichtig, und inter ben eben genannten Meiſtern 
bat Paul Veroneſe allein Nachahmer gefunden, die 
fuͤr einen Augenblick den Kenner im 8weifel laffen 
Jedoch wenn man Gelegenheit hat, diefe Nachbildungen 
in der Naͤhe zu betrachten, ſo wird man bemerken, daß 
ihnen jener Geiſt, jene Anmuth und jenes Leben in den 
Geſichtsbildungen abgeht, die ihni von. dem großen Haus 
fen unterfcheiden: Diefed Talent befaß außer ihm nur 
noch fein Sohn, der jedoch nicht fo viel Reiz im Cys 
lorit bejaß, wohl aber mehr Kraft, bie er fih in der 
Schule des Baſſano erwarb a). 

Mit-den Schuͤlern des Rubens verhielt fi ¶h die 
Sache anders. Er war ihr Alles; daher ſuchten ſie, von 
anderen Manieren nicht abgeleitet oder durch ſie nicht 
von ihm weggezogen, ihn allein nachzuahmen. Ich ge⸗ 
be zu, daß ein geuͤbtes Auge, das ſich mit dem Stu⸗ 
bium und der Critik der Werke bie dem; Rubens beiges 
legt werben , viel befchäftigt hat, dahin gelangen Fanny. 
den Pinfel des van Thulden, bed Dieppenbede, 
bes J. van Hod, bes Cornelius Shut, des % 
van Dyd, des Jac. Jordaens u. f. w., wenn auch 
der Meifter deren Gemählde bie und da uͤbermahlt hats 
ohne noch fo vieler änderer Kuͤnſtler bier zu gebenfenz 
die feine Schhlet nicht waren und beten er ſich bei bei 
Ausführung feiner Werke bediente, zu unterſcheiden. 
Indeſſen kann man doch nicht laͤugnen, daß bie oben 
ſo eben Erwähnte, Eigenſchaften beſaßen, die ihnen meh⸗ 
rere Borzüge felbft vor dem eigenen Meifter geroähren, Ä 
Denn wer erbliett nicht in dem van DyK einen weil 
weicheren Pinfel nebft einer weit wahrern Carnazionz 


a) M. ſ. meine Geſchichte ber Maplerei in Stalin: T. I. 
Biorillo, 3. Th. Ä B 


ee 


8. Gecchichteder Mehlerei 


und: ſo wird anlanı #3 :auch im Jordaens micht.vet⸗ 
werflich finden, daß er in feinen: Kalten nicht fo cu 
Falachg ſey. et 
"Rubens großes Berdienft befteht. in: Acer: Unis 
werfalität, die er.in:jebemn Xheile Desı: Mahlevei:, beſaß; 
in jenem Reichthum ver. Ideen; in jener Gelehrſamkeit; 
in jener leichten Behandlung. — ich möchte: faft Tagen, 
Verachtung des. Pinfeld, Cigenfhaften, die man in 
ſolch einem’ Grade ſelbſt vereinzelt nur ſelten antrifft; 
in: jenem Fleiſch voll Leben, das Guido den Ausfprud 
abnöthigte: „dag Ruben? Blut unter feine Farben mis 
ſche.“ Es befteht ferner in jener Höchfl lebendigen Dar⸗ 
ſtellung, wo. Körper: und Seele in einer gewiſſen fräfi 
tigen Bewegung fich befinden, und wo die Leidenſchaf⸗ 
ten bis zum Enthuſiasmus gefteigert‘ find; weshalb auch 
Mubens Gegenſtaͤnde ‚der. Art, in denen. ſolche Bewes 
ungen vorzüglich. noͤthig waren, vorgugäweile ermähls 
te. Nur-war feine Zeihmung, wie fdeen erwähnt, mans ' 
gelbaft; fie hat Naturwahrheit, aber diefe ifk:nicht ges 
währt, nicht correkt oder ausgebildet dusch das Stu: 
dium der Antife, .nicht mit den Brazien vermählt: 
„Daher wird Ber wahre Kenner in: Rubens Werfen 
vieles vermiffen, und er.wird fühlen, daß fie mehr 
hinreißen als befriedigen, mehr amzichen al3 fefthalten ; 
daß, ungeachtet ſie ihn in Verwunderung ſetzen und 
fein Auge taͤuſchen fie dennoch in Form, Styl, Aus— 
druck und Geſchmack das Gepraͤge der Achten Schoͤnheit 
nicht tragen, und. folglich daS hohe“ Schoͤnheitsgefuͤhl 
in einer feiner geſtimmten Seele nicht erregen, und 
dem Auge des damit ‚begabten Kenners feine’ ünfreiwils 
fige Thräne auspreſſen fönnen a) 
a) Unter ‚den. PVauptwerken dieſer Art verdient, der unſchuldigen 


Kinder Mord, den man in der Galerie von Münden Nr. 1140 


bewunderte, einen berztiglihen Pie. M. ſ. die Beſchreibung 
von Maunnlich, I h. 1. 4348. _., 


in! Denſchi ind.) 29 


n.. Men: Bemähtee- wit. bekleideten Figuren zicha ich 
—8* denen vor wo die letzteren blos, nackend find; 
und umter ſo vielen. Rubenſiſchen Werken,. die ich auf 
aneinen Reifen weichen ‚ogeftche. ich, baß:ein-Ekrings Ges 
mabihe, in. der Drasdugr Galerie, bekanat unter dem 
Namen „die Schule des Amor’ mir immer por 
Ange flebt, indeg ‚ich in dieſem die hohe Kunft fos 
wodl als auch bis Lei chtigkeit — mit der er 
Diefe Kunſt barzulegen. verſtand! In ihm giebt es Feing 
Angsngenehme - Nadtheit,., Die, Bekleidungen paffen: zum 
Gegenftand; alles ifl,;mit qußarordentlicher Kraft, Kieby 
lichkeit und Leichtigkeit ‚und. mit, eines; ſolchen Harmo— 
nie und Lebendigkeit gemahlt, daß man uͤberhaupt al 
le3. darinn vollkommen -nennen fann! Ich habe. vieke 
andere Werke von Rubens van weit größerer, Comp 
ſition geſehen, die mit weit,mehr Studium. ugd Kunſt 
ausgefuͤhrt fi ſind, allein dieſes hat fuͤr mich einen ſo 
großen Reiz, daß ich, e$ immer vor mir fehen ‚möchte, 
Im Gegentheil find mir ale feine Gemaͤhlde, hie viel 
hadte Figuren enthalten, um. feiner; Aeıhnung willen 
aͤußerſt unangenehm a). 

Sep es nun wahr oder nicht, daß er über die Rache 
ahmung der, Antifen gefchrieben babe; er führte wenige 
fiens in der Wirklichkeit die Grundfäge nicht. aus, Die 
er in diefem Werke ausgefprochen hat; demnach halte 
ih es für unrichtig,, wenn 'man behauptet, daß er von 
der Antike Gebrauch gemacht habe b). So hatte er auch 


a) Von dieſem Gemaͤhlde ſah ich in dem berzeglichen Schloſſe zu 
Gotha eine ſchoͤne Copie. 

b« Petri Panli Robenii de imitatione statuarum Graecarum 

„ schediasma. Cours > la Peiniture par de Piles. Ich finde 
noch ein anderes Werk unter dieſem ˖Titel: Theorie de la fit 
güre humaine, consideree dans ses printipes, soit en re- 
pos ou en mouvement; ouvrage traduit du latin de Pierre 
Paul Rubens, avec ZLIV planches gravtes par Pierre 
Aveline, d’apres les desseins de ce celöbre Artiste, Pa- 
tis, Charles Antoine Jombert pereg 1773. in 4. r\ 
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ſtoͤrt wird; wenn fon’ "manchmal ſich Katur in ihnen 
zeigt! Dieſem ehren “ſtnd mehrere” "feiner Nachahmer 
durch vorſichtige Maͤßigung der Reflete entgangen, und 
daburch haben fe mehr Harmonie in ihre Gemaͤhlde ge⸗ 
bracht. 

Im Contrtaſt und in ber Compofttion ſeiner Ge⸗ 
maͤhlde war er ausgezeichnet und gelehrt. Seine Drap⸗ 
perieen oder Bekleidungen haben zum Theil dem Fehler 
des Paul Veronefe, feines Worbildes; bad heißt, fie 
find zu reich, ſowohl in Hinfiht auf die Beſchaffenheit 
bet Stoffe, als auch in Hinfiht auf ihre Menge. Ges 
nau flellte er den ‘Stoff ſelbſt dar und epferte biefer 
Art Därftellung die Schoͤnheit der Formen auf. Schwere 
fh laͤßt fich auch dieſes beides mit einander vereinigen; 
dern: größtentheil6 beſtehen die in ſeinen Gemaͤhlben an⸗ 
gebrachte Drapptrieen aus Sammt⸗, Atlas- und an⸗ 
deren ſeidenen Stoffen, welche felten ſchoͤne Falten 
geben. 

Unter ber Anzahl von faft 4000 Gemaͤhlden, die 
man dem Rubens.beilegt, mag nur der bei weitem 
Heinfte Shell von feinem Pinfel allein feyn, und ich. 
glaube nicht zu irren, wenn ich zu diefem. größtentheils 
die Gemaͤhlde zähle, welche fich, vor dem großen Raub 
der franzöfifhen Armeen, von ihm, in Italien befans 
den, die aber jet hoffentlich wieder an ihre Pläge zus 
rickgebracht feyn werden:. | 

Oben fagte id, daß Rubens leicht nachzuahmen 
fen} und. ficherlich kann ‚man die. unendlich große Menge 
von Werken, die für die feinigen gehalten werden, Tür 
ben beften Beweis diefer Behauptung anfehen, wenn 
man gleich in diefen die, feinen wahren Werken eigehe 
tgünnliche Vollkommenheit nicht antreffen ſollte. De 
Bourtin e) behauptet, daß Raphael, Tizian, 

VPaul 
» w. RN T. —* 107, 
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Paul Beroneſe, Guido, Albani, Hannibal Car⸗ 
racci, ſiberhaupt alle große italieniſche Meiſter weit 
leichter zu copiren wären, als Rubens.Aber dieſed 
iſt unrichtig, und unter ben eben genannten Meiſtern 
hat Paul Veroneſe allein Nachahmer gefunden, die 
fuͤr einen Augenblick den Kenner im Bweifel laſſen 
Jedoch wenn man Gelegenheit hat, dieſe Nachbildungen 
in ber Nähe zu betrachten, ſo wird man bemerken, daß 
ihnen jener Geiſt, jene Anmuth und jenes Leben in den 
Gefichtsbildungen abgeht, bie ihm von dem großen Haus 
fen unterfcheiden: Dieſes Talent beſaß außer ihm nur 
noch fein Sohn, ber jedoch nicht fo viel Hei; im Co⸗ 
lorit befaß, wohl aber mehr Ktaft,. bie er fih in ber 
Schule des Baſſano erwarb a). .. 

Wit den Schuͤlern bed Rubens verhielt fi & die 
Sache anders. Er. war ihr Alles; daher fuchten fie, von 
anderen Manieren nicht äbgeleitet ober durch fie nicht 
von ihm weggezogen, ihn allein nachzuahmen. Ich ges 
be zu, baß ein gelibted Auge, das ſich mit dem Stus 
dium und der Eritik der Werke bie dem; Rubend beiges 
legt werben , viel befchäftigt hat, dahin gelangen kann⸗ 
den Pinfel des van Thulden, bed Dieppenbede, 
bes I: van Hod, des Cornelius Shut, des A. 
van Dyck, des Jaͤc. Jordaens u: ſ. w., wenn auch 
ber Meiſter deren Gemaͤhlde hie und da uͤbermahlt hat/⸗ 
ohne noch fo vieler anderer Kuͤnſtler bier zu gedenken⸗ 
die feine Schuͤler nicht waren und beten er ſich bei def 
Ausführung feiner Werke bediente, zu unterſcheiden. 
Indeſſen kann man doch nicht laͤugnen, daß die oben 
ſo eben Erwähnte, Eigenfchaften befaßen, bie ihnen meh» 
tere Vorzüge ſelbſt vor dem eigenen Meifter gewähren: 
Denn wer erblickt nicht in dem dan Dyd einen weil 
weicheren Pinſel nebſt einer weit wahrern Sarnapiond 


a) M. = meine Befchickte ber tahlerei in Stalien; T. ii. 
Biorillo, Ze TH. 23 


18.  Sedihtede Mahlerei 


und ſo wied man z3 auch im Jordaens miht:.veiy 
werflich finden, daß er in feinen-Scatten. nicht fo cry— 
Fallmüg ey. : Bere ur nl 
. Ruben großes Verbienſt beſteht: in. dener: Anis 
verfalität;, die er.in.jeden Xheile Des: Mahlereinbeſaß? 
in jenem Reichthum Per. Ideen; in jener Gelehrſamkeit; 
in jener leichten Behandlung. — ich möchte: fafl Tagen, 
Verachtung ı- des. Pinfels, Eigenſchaften, die man in: 
ſolch einem’ Grabe ſelbſt vereinzelt nur ſelten antrifft; 
in’ jenem Fleiſch voll Leben, das Guido ‚ben Ausſpruch 
abnöthigte: „daß Rubens Blut unter feine Farden mis 
ſche.“ Es beſteht ferner in jener hoͤchſt. lebendigen Dar⸗ 
ſtellung, wv. Körper: und / Seele in einer gewiſſen kraͤft 
tigen Bewegung ſich befinden, und wo die Leibenſchaf⸗ 
ten bis zum Enthuſiasmus geſteigert ſind; weshalb auch 
Nubens Gegenſtaͤnde ‚der. Art, in denen ſolche Bewe 
hungen vorzuͤglich noͤthig waren, vorzugsweife ermähls 
te. Nur war feine Zeichmung, wie ſchon erwaͤhnt, mans ' 
gelbaft; fie hat Naturwahrheit, aber diefe iſt micht ges 
wählt, nicht correft oder audgekifdet durch dad Stus 
dium der‘ Anſike, ‚nicht. mit den Grazien vermählt: 
»» Daher wird. Ber 'wahre Kenner in Rubens Werfen 
vieles vermiffen, under. wird fühlen, daß fie mehr 
binreißen als befriedigen, mehr anziehen als feithalten ı 
daß ‚ungeachtet “fie ihn in Verwunderung fehen und 
ſein Auge täufcheh ; fie dennoch in Form, Etyl, Aus: 
bruck und Geſchmatk das Gepräge. der aͤchten Schoͤnheit 
nicht tragen, and. folglich Das hohe Schoͤnheitsgefuͤhl 
im einer feiner geſtimmten Seele nicht erregen, und 
dem Auge des damit ‚begabten Kenners Feine’ ünfreimils 
lige Thräne ausfrehen boͤnnen“ a) 
a) Unter ‚den. PDauptwerken dicler Art veibient, der unſchuldigen 
Kinder Mord, den man in der Galerie von Münden Nr. 1140 


bewunderte, einen vorzuͤglichen Platz. M. ſ. die Beſchreibung 
von Mannlich „Th. 1. 4426. 





in in: Deuſchtann | 1) 


en; Meine Bemahlde mit bekleideten Figuren ziehe. ich 
immen.henen vorn ip, die Irgteren.blog, naden-End 
und. unter fo vielen Rubenſiſchen Werken, die ic auf 
meinen. Reifen geſehen, geſtehe. ich, daß ein-ktzines Ges 
maͤhlde sin. der Dresdner: Galerie, bekanat unter dem 
Namen „bie Schule des Amor’ mir immer vor 
Anger flebt, indem ‚ic in dieſem die hohe Kunft fos 
wohl: ala au bie Leichtigkeit bewußdere, mit dei ef 
dieſe Kunſt darzulegen verſtand! In ihm giebt es keine 
Anghgenehme -Nactheit,,, Pie, Bekleidungen paſſen: zum 
Gegenſtand; alles ifl,:mit auß«rordentlicher Kraft, Liebr 
lichkeit und Leichtigkeit, „upd- mit, eines; ſolchen Harmor 
nie und Lebendigkeit gemahlt, daß man uͤberhaupt al 
le3 darinn velllommen ‚nennen kann! Ich habe viele 
andere Werke von Rubens von weit größerer, Comp 
fition geſehen, die .mit weit, mehr Studium: und. Kunfl 
ausgeführt ſind, allein dieſes hat für mich einen fo 
großen Reiz, daß ich,e$ immer vor mir. fehen „möchte, 
Im Gegentheil find mir alle feine Gemaͤhlde, die viel 
nackte Figuren enthalten, um feiner: Zeichnung willen 
aͤußerſt unangenehm a). | | 

Sey ed.nun wahr oder nicht, daß er uͤber die Nach⸗ 
ahmung der. Antiken geſchrieben habe; er führte ‚wenige 
ſtens in der Wirklichkeit die. Grundfäge nicht aus, Die 
er in diefem Werke ausgefprochen hat; demnach halte 
ich es für untichtig,, wenn 'man behauptet, daß er von 
der Antike Gebrauch gemacht habe.b). So hatte er auch 


a) Von dieſem Gemaͤhlde ſah ich in dem berzoglichen Schloffe zu 
Gotha eine ſchoͤne Eopie. 

b« Petri Panli Rubenii de imitatione statuarum Graecarum 
. schediasma. Cours «> la Peinture par de Piles.. Ich finde 
noch ein anderes Werk unter dieſem Titel: Tlleorie de la fit 
gure humaine, consideree dans ses principes, soit en re- 
pos ou en mouvement; ouvrage traduit du latin de Pierre 
Paul Rubens, avec XLIV plänches : gravees paY Pierre 
Aveline, d’apres les desseins de ce celebre Artisie. Pa- 

ris, Charles Antoine Jombert pereg 1773. in 4. ’ 
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ein enTehr verbörbenen Geſchmack in der -Architettng; Er nur 

zu fehran die herrfchende Manier ferned Jahrhunderis 
erinnert. : Aber alles, was zu. dem: dichteriſchen Theti 
der Kunft gehoͤrt, die Allegorie, die: Mythologie,“ und 
die Ikonologie wurden von ihm mit großer Kenntniz 
benutzt. 
Rubens Hatte unter. - feinen Shhtern auch einige 
treffliche Kupferſtecher, die nach feinen-Werfen viele Sti⸗ 
he lieferten, worinn fie ohne alle Verſchoͤnerung feine 
Bormen in den Umriffen und in ben Falten, und uͤber⸗ 
haupt in allen Dingen volkommen“ nachahmten. Allein 
da ein Kupferſtich nur die Zeichnung, die. Compoſition, 
und die Wirkung des Halbſchattens darſtellt, hingegen 
die Magie des Coloritd in ihm gänzlich verlohren geht; 
fo ift die Spige davon, daß gerabe dasjenige, was man 
in feinen Mahlereien am mehrften bewundert, in feinen 
Kupferflichen am wenigften anzutreffen iſt. Ein Schick⸗ 
fal, dad auch alle berkhmte Coloriſten der Benetianifchen 
Schule erfahren haben!  :  -- 
Außer dem Verzeichniß feiner Were, daB bor meh: 
reren Schriftfiellern — unter denen fih DeArgens⸗ 
ville, Deshamps 'u. f. w. befinden — herausgege⸗ 
ben worden ift, habe ich auch noch alle diejenigen geſam⸗ 
melt, die man von ihm in Spanien a) und in Eng» 
Tand b) bewundert. - 

Hier will ih nur noch angeben , bag bie Wiener 
Gallerie ©) mehrere Stide von ihm befigt, unter benen 
drei wahre Meifterfiide find und die er auch wirklich als 
lein ausgeführt hat. Diefe Stuͤcke find der St. Ilde 
phonfus, der St. Ambrofius und der St. Igna⸗ 
tius. Me drei find Altargemählde und von außerorbentz 


a) M. f. meine Geſch. T. IV. pag. 200. cet. cet, 
b) M. f. meine Geſch. T. V. pag. 315 — 321. 
mM. f, Mechetre ..2t. ber deren 45 zählt, rd 


\ 
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lich zroßer Compofitiohn a). Auch das Porträt feiner 
Sattin,ıdie.ganz nackt ifl, wie fie aus bein Babe ſteigt, 
init einem ‚Belz' auf dem Rüden, iſt ſicherlich ein von 
ihmi.allein gemahlted..Werk.:. Die koͤnigliche Galerie gu 
Oreßden hat auch außer der bon. mir genannten: Schule 
ded Amor noch: viele andenen Gtäde sin. Rubens, 
untee Denen ein Hauptſtuͤck⸗ eine: Shwtindjagd in eis 
nen Figuren darſtellend, fich auszeichnet. 
Die Chuxfinſiliche Galerie zus Duͤſfeldorf gäbe faſt 
47 Stide Diefe befinden ſich jetzt zu Muͤnchen, und 
find daſelbſt unter die andern Stuͤcke verſtreut, weiche 
son Mannheim and vonSweybrucken dahin ‚gebracht 
worden ſind. Ueberhaupt enthaͤlt die koͤnigliche Galerie 
zu München ſehr niole wahre Hauptwerke von Rubens. 

Auch erblickt man in der Galerie von Schloißheim b) 
unter ‚ben übrigea Werten der Kunſt viele herrliche 
Werke von Ruben&, zu denen ich jedoch fein juͤngſtes 
Sericht sicht rechnen kann, indem ich dieſes immer als 
eine große. Schlachtbank, angefehen. habt *) Ehemaßs 
bejend- :48 fich in Dieffeldotf. 

Die Salerie von Satzthalum. d) bat; chmfeie mehrere 
Beate won Rubens, unter denen ſich ein ſchoͤnes Portrait 
Des Marhheſt von Spinnla befindet e), dad wahrfcheinlich 
nad Frenkreich gekommen iſt, von dem ich aber hoffe, 
dab i J— hebt * dem Mid vach Weraanföweig er 

* Der Heilige ephonſue, Erzbiſchof von Toledo, —6— von 
ed Madonna: ein’ Mehgtwand ıc ꝛe. Der bellige Ampdrofius 

‚aesbinbert den A en Kaiſer Theodoſius in die Kirche von Mailand zu 


treten er heilige Janatius treibt aus einigen Beſeſenen den 
Teufel aus. 


b) Veſchreibung 26; zei „ og man. 57 Stüde zaͤhlt. 


e) Ginige behanpteten,, baß ber sche Theil.dieſeẽ Semaͤhldes 
eine Arbrit des G. van Thulden ſey 


Veſchreibung ec. ꝛc. Man —* * 23 Stcete 
e) Ebendaſ. pagı 58. Nr. 227. . 


34 Geſchichte der Mahlere 


Indie Schule des Rubens winder:eiwiratz ‚zuverräffig 


— 


„aber jetzt nur als. Gehuͤlfe. Auch in England fol er 


ewefen feyn und bafeläfl: verſchiedene erde - geliefert 
ben a). Er befaß eine große Leichtigkeit im Compo⸗ 
niren und Zeichnen, und dieß war Urſache, daß er auf 
das Mahlen keine große Sorgfalt wendete. Ebenfalls 
arbeitete er viel für bie Kupferftecher, ‚Unter dieſen gro⸗ 
Gen Werten Hat ihm dasienige, das den Titel führt: 
„ber Tempel der Muſen“ vorzüglich viele Ehre gebracht. 
Er ſtarb im: Jahr 1675, nachdem er ſeit dem Jahre 
1641 Direktor der Akademie gewefen. war, 
Diepenbecke ift einer der guten Schuͤler von 
Rubens; voll Genie; aber trotz feiner Reife nach Sta= 
lien blieb feine Zeichnung incorrekt. Beinen - Werten 
gab er viel Kraft und verband damit die Manier ſeines 
Meifters in einem hohen Grade. In der Capelle der 
Armen in der Hauptlirhe von. Antwerpen mahlte er: 
die Werke der Barmberzigfeit und. die Porträts der Ade 
miniſtratoren. Ebendaſelbſt mahlte er in der Domini⸗ 
kaner-Kirche 20 ſchoͤne Fenſter mit dem Leben des St. 
Paulus, und noch andere treffliche Sachen. | 
„ Theodor van Thulden, wie ber vorige an dem⸗ 
felben Ort und in demfelben Jahre gebohren, ein Schuͤ⸗ 
ker ber Fubens. Diefer war einer feiner größten Ges 
—— denn man will, daß er einen großen Theil der 
emaͤhlde der Galerie von Luxemburg, von ber ich ſchon 
geſprochen, gemahlt habe, die der Meiſter hernach nur 
übergangen bat. Er war wit dem Meifter zugleich im 
Paris, wa er fich, mit dem Studium der. Werke des Pris 
marke, die man in Fontainebleau ſah, fehr befchäftigten 
Zhulden ward viel gebraucht, die Landfchaften, 
x bie Architectur⸗Gemaͤhlde anderer. Mahler auszue 
Ihmüden und wit Figuren zu verfehen; eine Sache, 


V R. ſ. T. V. pag. Zar. meiner Geſchichte des Mahlerti. 
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worinn er vortvefflich war. Er lieferte ebenfalls großd 
biſtoriſche Gemaͤhlde; allein fuͤr kleinere Figuren beſaß 
er ein ausgezeichnetes Talent. Auch beſchaͤftigte: er ſich 
viel mit der Darſtellung von Märkten und Kirchweihen 
in der Manier des Teniersi Vorzuͤglich zu Mecheln 
in einem Kloſter, genannt Muyſen vom Orden des St 
- Bernhard, fah man eine Menge von feinen Werken a) 
Er farb in feinem Baterlande Herzogenbufſch. j 
Erasmus Dueltyn, geb: zu Antwerpen im 
Sahr 1607. Anfaͤnglich wollte er fludiren und! ergab 
fich erſt der Philoſophie; nachbem Er aber Autritt-in das 
Hand des Rubens gefunden, Bus ein Vereinigungsott 
aller Gelehrten und geiffreithen Männer: war, ergriff 
ihn die Liebe zur Kunſt ſo maͤchtig, daß er ſeine bogon⸗ 
nene: Saufbahn in der Wiffenfchaften verließ und ein 
Schuͤler des Nubens warb. :: Gr beſchaͤftigte fich beſon⸗ 
berd mit ber Architectur und mit Proſpecten; übrigens 
mahlte er auch Landſchaften und Portraits. Er lebte 
immer in engſter Freunbſchaft mit Rubens und hatte 
mehrere Soͤhne, von deren nur einer Johann: Er as⸗ 
mus, ſich mit der Mahlerei beſchaͤftigte und. fein Schu⸗ 
ler ward. Quellyn flarb zu Antwerpen 1678. Gornes 
lius De Bie befang' das Leben dieſes Kuͤnſtlers in 
Verſen. Er componirte mit Geiſt und Verſtand und | 
feinne Zeichnung iſt ziemlich eorrekt. Seine Farbe’ tft 
bie der Schuͤler des Rubens. Weberhaupt gehoͤrt er zu 
der Anzahl der beſſern Kuͤnſtler, die aus dieſer Schule 
hervorgegangen find. Deschamps T. IL. pag. 120 nennt 
mehrere Gemählde dieſes Meifters, De Be 
Johann van Hoeck, geb. zu Antwerpen im Jahr. ' 
600, einer: der beräimteften Schäfer von Rubens. 
In feinen frähern Jahren befchäftigte er fich mit dem 
Studium der Wiſſenſchaften. Darauf wendete fich feine 


JM f. Doschamps voyage pittoresqus cet. cet, Pag. 194. 
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. Biehe zur, Mahlerei und er mark. Schuͤler von Rubenk, 
ame jedoch bad Gtupiren ‚gänzlich aufzugeben. Nachz. 
bem;er mehrere. Sortfehritte. in’ der Mahlerei gemacht, 
tſchloß· er füch, die Reiſe nach Italien zu unternehmen; 
er reiſte durch Deutſchland und. gieng nad. Rom.,. mo 
er..nisht allein. als geſchiſkter Kuͤnſtlex, fandern auch als 
Gelehrter;anerkannt und in mehrere gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten aufgenommen: ward. Obumun ſchan, mehrexe Cars 
dinaͤle⸗ jhn hier feſtzuhalten ‚und, zu beſchaͤftigen fuch⸗ 
tens: fa. konnte er doch bie Anerbietung. nicht aus⸗ 
Ihlagen,.. Die ihm vpom Kaiſer Ferdinand Dem;2sen ges 
mot wurde. : Ihm zu Folge begab. gr fi am ſeinen 
Gef, woer mit grußem. Beifall arbeitete,. Indap-ließ 
ihn die Liebe zum; Vaterland ‚bier. nicht lange, er, lehnte 
feipfi die. aus gezeichnetſten Antraͤge ab und kehrte in 
Geſellſchaft des Erzherzogs nad. Zlandernzunird, wo er 
im Sahr 1650 im Beſitz -vieler Glüdsgüter; und. einer 
ausgezeichneten Achtung ftgrh., Diefer Küuflter mahlte 
auch Parsraitd, deren, Vexdienſt benen Des,van-Dyd 
fehr nahe kommt. .In. Mecheln. ſiebt man ein verriet 
altargemäptbe von dm u 1*. | 


Sr0 nz keu x, von Antwerpen, liste —8* | 
nannt, war ebenfalls ein- Schhler de8 Rubens. Er 
. teifte'nach Stalien, fam in die Dienfle des Kaiſers Fer: 
.. binand- ded 2ten, verferfigfe ‚eine große "Anzahl ‘von 
Gemaͤhlden und erhielt das Amt eined Ober; Directore 
der Kaiferlichen Galerie. -.Er hatte zw Soͤbne, weiche 
auch Kuͤnſtler waren. 


- Unter der großen Anzahl. ber Gehlufen und der 
—* des Rubens verdient iebod feiner einen: I aus⸗ 
gezeichneten Platz, als 


4. » ‘ 
DR | . 
X 





2: Deutſchlanterd7 
„em grnton‘ Wan: EEE 


nnd 23 SDR! 3.2 
En uf Run TH 1adb, ‚gell, EUR Dyu, nes 
ee Diyck war zu: Antwespeüngethren,..wa 
fein Dudriausı Berzogenbuſch gebuͤrtigẽ ask Houbra⸗ 
nd in quter Vlasmaͤhler war Mi Macdemıer.ekt 
nnſde Erndtent iu rden: Wiſſſenſchafter Jemarha, und ralt 
fein: Garer ſeiſie rope Reigung zur Matgesend bennerkt, 
Bad *d ihn du dieCLehre hey Heinrich ven. Valen!der 
feſbſti in⸗ Italien ftubirt hatte, von welchem er dem erz 
fen: Unterricht Al den: Anfangsgründen dieſer Runſtuer⸗ 
hrelt. Aber dee Hafiund die Werke don Rubens. bei 
wogen ihn, deffen Schilern zu werden. Mb andy Ber 
ime dem ungen NEE große Taleute bemerſte, 
vertrauts ihm nirht Yange mach: feinen!’ Entritt: in · Feine 
ESchhüle die Audfuͤhrurigderſchiedener Worke nach⸗ feinen 
Entwürfen an; fo daß er auf dieſe Weife-feth ausge⸗ 
zeichnetfter Schüler und Gehülfe ward. Einen deutlis 
Bet Badelss: dag: er Korallen feinen Muͤrſchuͤlern als 
ſpolchrotaner kannt. worden iſt, Liefert folgender Vorfall 
Rubens pflegte gegen Sonnenuntergang ſich :von 
ſeinen Arbeiten: gewoͤhnlich ‚Durch einen Spatziergang zu 
erholen. Dieß wat meiſftentheils die Zeit, wo ˖ feine 
Stchuͤler ſich in ſeine Werkſtaͤtte begaben, um datjewige, 
wis er den Tag Über gemahlt hatte, zu betrachten. @iz. 
nes Tages nun, ald:allefidh-in derfelben' befanden und 
ein jeder ſuchte, eine vom Meifter ganz frifch gefertigte 
Arbeit. ganz in der Naͤhe zu fehen, warb Diepenbede 
don einem andern geflogen und fiel unglädlishermeife 
auf das Gemaͤhlde / wo er groͤßtentheils dasjenige, was 
ganz ‚feifch gemahit mar, austöfäre. Diefe Sache brachte 


y ‚IT. P-179.. 


.» In ber Befchreihun, ber € Stadt Gouda lobt ber Seſchichtaſchre 
ber Walwis den Vaker des Antonius van Dyck als einen treffz 
lichen GSlaomahler. M. ſ. auch le Vielis vet. pag. 5%”. 


u 
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alle in große. rcht; einer. fah dem enden an Sand Reis 
ner hatte den Muth zu ſprechen; endlich nahm Johann 
van Hoc das Wort: „Wozu blickek wir uns ſo an, 
Sera Au das kann und nicht aus der Noth helfen! 
Muth, liebe: Freunde! es ergreife der geſchickteſte non 
uns die: Palette und die Pinſel, und fuche auf alle Weiſe 
dem geſchehenen Ungluͤck abzuhelfen; was mic anbetrifft 
ih ſchlage dazu den van Dy@ von.‘ Ale ermirderten 
einſtimmig: „Ja, van Dyd, van Dr ri Er he 
ferte auch das Ganze wieder aus. Einige befaipten 
nun. daß Rub em d; am- folgenden Tage nichts: bemerkt 

bätte; anbere, daß er es bemerkt: hätte aber allet ſo ließ; 
wie van Dyd es gemacht hatte; endlich wollen wieber 
andere behaupten, daß er das Ganze von frifchenn ge⸗ 
mahlt habe. Diefes. Gemählde mar sine Kreuzabnahme, 
bie man in Der Kirche Unferer lieben Brauen zu Kb 
werpen ſah. Dun KEEP 7 2 


% 7 r 7, n * 2 . 
3 J 


Wie dem. nuc. ſeyn magı:fo staubt m man. In doch; * 
von dieſem Augenblick an, Mubend aus: Eiferſucht den 
van Dyck zu überreden geſucht habe, ſich blos mit der 
VPortraitmahlerei zu beſchaͤftigen. Dieß kann ich jedoch von 
dem edlen Gemuͤthe des Rubens nicht vermuthen; im 
Gegentheil ſcheint es mir weit glaublicher, daß. van 
Dyck, aus Furcht nicht zur Vollkommenheit ſeines Meis 
ſters in Hinficht auf alle Theile der Kunfl, zu gelangen, 
fich entſchloß, ſein Talent. vorzäiglid in der Pprtajtmahs 
lerei auszubilden, obgleich er nie qufhärte, auch hiſtori⸗ 
ſche Städe zu verfertigen, Rubens gab ihm uͤberdieß 
noch dem. Rath, eine Reife nad Italien. zu unterneh⸗ 
wen, vor beren Antritt fie. beide. bei. dem. Abſchiede fich 
wechfelfeitig befchenften. Er gab feinem Meifter einige 
Semählde, nämli einen Chriftus im Garten, ein Ecce 
Homo und das Portrait von Rubens Frau. Dieſe 
Cemaͤhlde wurben non bem Meiftes im einem, ſchaͤnen 





1.3: Deutſchland. 2 | 29. 


emach aufgeſtellt· und erngab ſeinem Sqchuͤler ennet der 
Khönften Pferde aus ſeinem Marftalle 7 2 '.: 
Nachdem van Diyd Antwerpen vertaſſen nnd nach 
Beh ffet::gefommen war, verliebte er fich: in eine Bäues 
zinn des Dorfes Savbelthem; und dieſe verſchafte ib 
eine fo große Herrſchaft über ihn, daß ‚fie ihn. bewog, 
für die Kirche ihres Dorfes zwei. Altargemaͤblde zu ver⸗ 
fertigen. Won dieſen ſtellte dad eine den. heiligen Mars 
tin zu Pferde vor, wo. et ſich ſelbſt abgebildet haben 
fol a), und wo dab Pferd daſſelbe geweſen ſey, das er 
von Rubens erbielt. Das andere flellte eine heilige 
Familie vor, in ber er. dab Portrait feiner Geliebten mit 
dem Portrait ihrer Eltern anbrachte b). 
Sihdlicherweife gieng der Ritter Nanni ald Rei⸗ 
fender durch diefen Ort; diefer erweckte in ihm bie Liebe 
zum Rahm und dad Verlangen zum Reifen. Mit gros 
Ger Mühe riß er fich nun los von bem Gegenſtand feis 
ner. Eiebe, indem er bie Reiſe nah Italien unternahm, 
wo er fich in Benebig aufhielt und, wie fein. Meifter, 
die Werke des Tizian und des Paul Veroneſe ſtu⸗ 
dirte. | 
Als er in Senna anfam, fand er bafelbft viel Des . 
fhäftigung, und. in ber That fieht man bafelbit feine 
(hönften Werte. Bon ba gieng er nach Rom, wo er 
bald nach feiner Ankunft ein Meiſterſtuͤck lieferte, naͤm⸗ 
ti das Portrait des Cardinals Bentivoglio c); 
er mahlte bier ſowohl für diefen Cardinal, ald auch 
für einige andere Privatperfonen bafelbft viele- Sachen; 
a) Van Dyck hat ſich in der Folge oft ſelbſt gemahlt; aber viele 


von ſeinen Portraits ſind ſchoͤne und treffliche Copien. So 
ſieht man auch eine in dem Museo Fiorentino T. IIT.p. 25. ' 


b) Diefes Gemählde ift verfhmunden, ohne. bag man jemals hat 
erfahren koͤnnen, wo es hingekommen ſey. 


e) Dieſes Hauptwerk in der Portraitirkunft A man noch vor 
einigen Sahren in dem Musee Napoleon, M. ſ. Filhol et 
_ Lavallee Galerie du Musee Napolson; T: IV. Nr. aus. 
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aber · feine eigenen Landöfeute. ſuchten ſein⸗· Meile ie 
Mierrebit zu fegen, ſo daß er ‚fig. bierdursh bewonrz 
fühlte; nach Genua zurbdgufehren: ..: 0 2akisk " 

. ch. muß bier bemerken, daß ſchon ſeit langen Acht 
fh in. Rom eine Geſellſchaft oder: eine Bereinigung 
Flamaͤndiſcher, Hollaͤndiſcher und Deutſcher Mahſer ge 
Hildet hatte, die unter dem Namen der Schilder: en 
befännt iftia)ı; Num hatte aber das ein wehig. zu freie 
Leben dieſer Geſellſchaft, das ſich für van Dyds:Chm 
racter nicht päßte, ihn fo zuruͤckgeſtoßen, bag er nicht 
in fie trat; er nahm ihre Einladungen dazu nicht ‚an, 


a) Die Flamaͤndiſchen Mahler hatten in Rom unter bem Sta 
- "men der Schilder Bent eine Vereinigung geftiftet. In biefe 
wurden auch Deutſche und. Holländer jugefäflen. Die Verei⸗ 
nigung gefhah in einem Wirthshauſe zu Rom (am. gewoͤhn⸗ 
Yichften in einer noch beſtehenden an die Bäder des’ Dio⸗ 
eletian angebauten Weinſchenke) auf. Koſten des Neudtifge 
nommenon.Nach einigen laͤcherlichen Beremonien. erhtelt; dex 
Keuaufgenommene einen Zunamen. Dieſes Zechfeſt dauerte 
die ganze Naht hdindurch und am Horgen darauf giengen 
fie in einiger Entfernung von Rom bis zum Tempel des Bar 
dus, wo fie das Feſt beſchloſſen. Dieſe Vereinigung Hat ſeit 
tem Jahr 1720 aufgehört. M. ſv. Murr Bibl. de Pein- 
ture T. I. p. 131, Mathias Pol hat in Amflerdam brei 
Gemählde des Do:a. van Wynen, genannt Ascanius, eineg 
hollaͤndiſchen Mablers, geftohen, in denen die Geremonien der 
Flamaͤnder vorgeſtellt ſind. Paſſeri in dem Leben des Peter 
8Wander (d. h. des Peter van Laar, genannt der Bamboccio), 
‚indem er diefe Vereinigungen der Flamaͤnder weitläuftig be⸗ 
ſchreibt, erzählt: „daß die Hauptausgabe fuͤr die Zeche der 
Reuaufgenommene vorzuſchießen hatte. Diefes Zechfeſt dauerte 
wenigſtens au Stunden in einem fort, ohne daß man ſich vom 
Tiſch erhob. - Während diefer Seit liegen die Säfte den Wein 
in großen Käffern beyſchaffen und fie nannten diefes Gelane 
das Tauffeft, weil fie in bemjelben dem Neuaufgenommer 
nen cinen, entweder Von der Geſtalt uder von andern Eigen- 
ſchaften. deſſelhen hergenommenen bizarren Spitnamen ertheil⸗ 
ten. Hierauf ſpielt Salvator Rosu in feiner Satyre auf bie 
Mahlerei · au, da wo er fügt‘: *Ñ 
Andar con ꝙuei ‚Fiaminghi_alla Taverna 
Che pro,farigmso in un la .Terre e l’Etera 
Han irovato..un Battcsino ‚glla maderna. 
M. ſ. meine Nuesobe diefer Satyre. Pag. 56. 


u‘ 
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und bieß zog ihm natürlich ihren Haß und. ihre Feind; 
Schaft: Zu... Nachbem ef in’ Senun:„reiederum:| mehrere 
Portraits und hiſtoriſche Gemählde verfertigt, ſchiffte -er 
sach "Sicilien „ wo er ebenfalls, medrere Werke Lieferte, 
wis 3er zalen durch die: Peſt zur . verlaffen genoͤthigt 
ward: Endlich &hrte: er ind. Vatetland zuruͤck, und hier 
. war ſein erfied; Werk der. heilige Auguflin in Begeiſte 
rung, ein Wert non -eineri wahrhaft großen Compofition! 
Alle Kuͤnſtler immten darinn Überein,.baß ex auf feis 
ner Reife-große: Fortſchritte gemacht und burch Studiun 
der. großen. weilier‘ viel‘ gewonnen habe. 2 


’ “ 
* 


22 


EB: dauerte nieht lange, als ihm von ben Domten 
von dar ESollegialkirche von, Courtrai der Aufting zud eis 
nem großen Semaͤhlde für ben‘ Hauptaltar ertheilt warb. 
Nachdaem eroldieſes Gemaͤhlde zu Antwerpen vollendet, 
begab: er. ſich: felbſt dahin, um est an feinen Play zu flele 
len; aber das Bemählde ;erhielt durchaus den Beyfall 
der Domserren: nicht,. und ber: Kühfkfer ward von ihnen 
mit der größten: Unhöflichfeit behandelt. Die Sache fey 
nun wie fie wolle, genug! ber Vorfall ward verfchiebe- 
nen Liebhabern bekannt, die, als fie dad Gemänlve fa: 
ben, e& für eines der ſchoͤnſten erklärten. Nun bemerkt; 
ten die Domperren ihre eigene Unwiffenheit und um ih⸗ 
ren Gredit duf irgend eine. Weife wieder herguftellen, 
berigfen fie ein: Eapitel zufammen, in dem fie erk aͤrten, 
des van Dyds Gemählde fey ein vollkommenes Werk, 
und um feiner Ehre Genugthuung zu geben, trugen fie 
ibm nod zwei andree Gemaͤhlde fr dieſelbe Kirche auf. 
ren einmal fon” Aufgebracht. war,. erklärte: „in Sour: 
trai wären genug Schmierer; er habe fih von nun an 
vorgenommen, blys für Menſchen und nicht für Eſel zu 
mahlen“. Das Kapitel fühlte. ſich daruͤber brieidii‘, 
und uͤbertrug bie Verfertigung per beiden Gemaͤhide 


t 
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dem Caspar de Crayer a), wovon bas eine bie heil, 
Dreyeinigleit das andere dad Maͤrtyrthum der St. Cs 
tharina vorſtellt. 

Houbraken ſagt, daß Rubens ihm ſeine ältefie 
Tochter zur Frau angeboten und daß van Dyd-fid 
bamit entfchuldigt habe, daß er nah Rom zuruͤckkehren 
wolle, Andere fagen, er habe die Tochter außgefülagen, 
weil er in die Mutter verliebt geweſen ſey. J 

WViele Feindſchaften waren nun dei Beweggrund, 
daß er die. ihm oft angebotene Einladung annahm, die 
ber Prinz von DOranien, Friedrich von Naſſau, 

* ihm hatte machen laſſen, und ſich nach dem Haag begab, 
wo er biele hohe Souveraine, alle Broßen.des..Hofes, 
viele Gefandten und bie vorzuͤglichſten Kaufleufe maͤhlte. 

Jetzt kam ed dem van Dyd in den Kopf, nad 
- England zu sehen. Diefe erfte Reiſe gelang ihm eis 
nesweges fo, wie er fich es vorgeftellt hatte; auf einet 
zweiten war er glücklicher, da er auf biefer eine außerors 
dentlihe Menge von Werken verfertigte; dieſe ift aber 
‚von :mir ſchon in meiner Gefchichte der Mahlerei in Eng: 
land binlaͤnglich beſchrieben und dargeſtellt worden b). 

Van 


a) In Hinfiht auf dieſen Vorfaͤll, den mehrere Schriftfteiter zus 
geben, habe id doch einiges Bedenken, indem ich finde, daß 
biefed Gemaͤhlde ein Gefhent war, das ein Ganonikus Roger 
Braye gab, und daß außer feinem Portrait im Basrelief war 
«is s Gpitapplum lieft: 

Monumentuni 
Rogerii Bra 
Hujus Ercieie enoniei . 


queı 
Munificium Domus Domini eultoruin 
archiva Capitoli 
Tabulaque huio ‚altarı donats en 


obiit XxVi —— oxxxi. 
J. 


Darth F. V. pagı in a Be 
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Ban Dvd hatte bier, bie Schwachheit, ein, großes hifes 
ſches Werk, ervorbringen zu pollen. Dieſes wat der 
Beiveggrune, baB gt auf dem Gipfel ſeines Grüge eis 
nen Yusflug na -Sranfreih machte ; ba er über feine 
Unterftügug, ſeines Vorhabens bier. fand, fo Fehrie ei 
etigt — 
ne Zreunde, daß alles ſo eingeleitet warb, has. ei. bie 
Waͤnde, det großen. Saals von Bänguetinghoufe, wo bie 
Dede bon.Kubens.varferfigt war, mablen foltez.als” ' 
lein ‚tie Umflänbe des Bürgerftiegs. und das Verlangen 
bon 19000 Pfund Sterling, waren Schuld baiani, daß 


J 


nichts ausgefuͤhrt ward. Fan eh 

In Demi Beltinume zwifchen feine erſteir und zwei⸗ 
ten Reife nad England war er in Antwerpen; wo eh 
mehrere hiſtotiſche Stuͤcke verferktigte. 


arts 3. Er 4 * "u er u 6 „se Wr A 
‚ Bey feiner Ruͤckkehr nach England, mit, der. feine 


glaͤnzendſte Epoche beginnt, fand der König ein befpndes 
res Woͤhlgefallen an feiner äfteren Unterhaltung... Einfls 
mald ſagte et zu ihm, als er Gelb nöthig ‚halte: it: 
ter, ihr wißt nicht was das jagen will, wenn, man A 
bis 6000 Guineen nöthig hat!’ Darauf erwieberte 
van Dyd: „Ihro Majeftät! ein Künftler, der täglich 
für feine Freunde offene Zafel hält, und offene Boͤrſen 
flir feine Maitreffen, weiß leider. nur zu oft, was bie 
Beldnoth für ein uͤbles Ding iſt.“ In der That, von 
bes Morgens früh an his zu 4 Uhr Nachmittags kamen 
bie Perfonen die fich. mahlen Heßen; diefe blieben in eis 
iem großen Saale, wo Muſik gegeben wurde und. wo 
ale Arten von Erfriſchungen aufgefegt waren. Um 4 
Uhr gieng man zu Tafel, und nach der Tafel pflegte er 
fi allen Vergnuͤgungen zu überlaffen, indem er für das 
fehöne Gefchlecht große Neigung hatte, was auch feine 
Geſundheit ſehr ſchwaͤchte. Außerdem mar er auch no 
der Alchymie ergeben; . 
Fiorillo. ih & 
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"Der Herzog von’ Bulingham fuchte ihn‘ den 
Strubel zu entreißen, in’ den ihn die Weiber gezogen, 
hatten, von denen er umgeben war! Er verheirathete ihm 
daher mit Beiflimmung ded Königs die Tochter bes 
Mylord Ruthveén, Graf von Goree, eines ſchottiſchen 
Ritters, bie Maria Ruthven, eine der ſchoͤnſten 
Frauen von England. Aber ihr Adel und ihre Schoͤn⸗ 
heit waren ihr einziger Reichthum, indem das Ungluͤck 
ihres Vaters den Ruin ver Güter diefer. Familie wach 
fich gezogen hatte.’ Mit feiner Gemahlin machte er bald 
darauf. die Reiſe in fein Vaterland und. wendete fich 
nach Paris, indem er ſich fhmeichelte, itgend eine große 
Arbeit zu finden, was ihm aber nicht gelang« Ex: tehrte 
alfo nach zweimonatlichens,. Aufenthalt dafelbfi wieder 
nach London zuruͤck. Seit biefer Reife warb er aber’ 
. zunehmend fhwäder; bald bemerkten die Aerzte, daß es 
kein Mittel gäbe, ihre das Leben länger zu erhalten, 
‚und fo flarb er im Jahr 1641 im 42ten feines Alftrs. 
Er ward in &t. Paul mit großer Pracht begraben; ohn⸗ 
geachtet feines großen Aufwands ließ er’ doch mehr als 
. 200000 Reichsthaler unfers, Geldes zuruͤck. | | 


Wenn man die außerordentliche Anzahl der von ihm 
gemahlten Portraͤts erwägt, fo fieht man deutlich, daß, 
er eine große Fertigkeit beſaß, „ indem er ſelten länger 
als einen Tag an einem Kopfe arbeitete, Aber in den 
legten Zeiten vernachlaͤſſigte er ſich ſehr, und man bes 
merkt, wie er, nachdem er feinen Ruhm fehon begründet 
hatte, auf nichts als auf den Gewinn fah a). 


t 


a) v. Burtin ſagt T. I. S. 272: „C’est ainsi que Luc. Gior- 
dano pour obéir au fa presto de son pere, Berchem, poür 
appaiser les sriigeries de sa mechante femme, van Dyyk, 
pour souienir luxe en Angleterre, le Guide, pour 

_ contönter sa passion pour le jeu, Rembrandt par avarice, 


\ 


in Deutſchland. Zu 535 


Ban Dyd if ber einzige Dortraitif; den man mit 
dern Tizian vergleichen kann; aber jur Entſchuldigung 
der übrigen muB man bemerken, daß beide in Zeiten 
lebten, -die dei Pörttaitirfünft weit guͤnſtiger waren, als 
den wactkern Porttaitiften, bie auf fie folgten. Groͤßten⸗ 
theils wären bie Kleidungen far ‚die Haare waren 
natuͤrlich ohne Puder, oft Handſchühe it: ſ. w. Alles 
dieß trug dazu bei, die Hauptlichter auf den Kopf fal⸗ 
ten zu Taffens In dem datauf folgenden Jahrhunderte 
maͤchten die großen Serhien oder bie Feifirten’und ges 
puderten Haare, die bütiteh Kleider und Bänder und 
Schlever ı. ſ. w. aus taufend Schmetterlingsfatben zu⸗ 
ſfammengeſetzt, ed faft unmoͤglich, Harmönie und Eins 
ſtimmung in die Portraits. zu bringen. | 


Ban Dydk hatte ebenfalls große Talente für bie 
Hiftsrienmahlerei: In einigen Gtäden kam er feinen 
Meifter gleich, ind in andern uͤbertraf er ihn, indem er 
ein größerer Breund der Wahrheit war, und vorzüglich 
waͤt dieſes ber Fall in den Portraits. In den Beiwers 
fen wat er zierlicher, auch war. fein Pinſel zarter, und 
in ſeinen erflen Portraits mahlte er init größerer Leich⸗ 
tigkeit, Annehmlichkeit und Reinheit. In dieſen teifft 
man vor allen Dingen bie zarteſten Farbentoͤne, eine 
edle Zeichnung ünd vorzüglich fchöne Hände an, indem 
ee: mehr ‚die Nachahmung der Natur und der Stoffe 
fürchte, als die Schönheit der Formen bed Faltenwürfs. 
In Hinſicht auf ſeine Werke habe ich am ‚angeführten 
Dite alle diejenigen genaunt, die fi) von iin in Eng | 


! 


- Jean Steen par äshwche et era ersgule; 16, ie Tiintoret; pour 
assouvir sa rage insatiable pour le travail surent tous le 
malhear, de tomber dans un& manidre ezpeditive et, He=-- 
gligee,; qui & rendu leurs tableatix de protigu⸗ si nfo⸗ 
rieurs & leurs autre: ouvrages.“ 


u, 
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land befinden. Descamps giebt uns ein ange Vers 
Zeichniß von allen denjenigen, Die ſich zu feiner Beit-ig 
Frankreich, im Befig des Königs, des Herzogs vu Du 
‘Jeans und verfchigdener anderer: Perfonen, fo wie auch vun 
denjenigen, die ſich in Flandern befanden, ‚Hier werde 
ich nur Diejenigen, nenuen, ‚die ſich als die- Schönflen im 
verfehiedenen Gallerien Deutſchlands quszeichneten. Die 
kayſerliche Gallerie zu Wien beſitzt von dieſem Meifter 
26 Gemaͤhlde, unter denen fich viele [chöne Portraits nebſt 
mehreren hifterifchen Stuͤcken befinden: a). Die Gallerie 
von Münden befigt von ihm 28 Gemählde, vorzüglich 
viele fhöne Portraits. Der Gatalog der Gallerie. yon 
Schleisheim giebt ebenfalls. mehrere an, von Denen Fin 





Theil in die-Gallerie von München gelommen ift. In der . 


Gallerie von Dresden befinden fich ebenfalls viele Bans 
dycks, unter welchen das Portrait Caris II, Jacobs I 
und, beifen Schweſter Henriette, als Kinder, nebſt Carl I 
pon. England und deffen Gemahlin, ‚die ſchoͤnſten find. 
Die Gallerie von Berlin beſitzt verſchiedene Hauptwerke; 
als das Portrait Cart E nebft den übrigen Perfonen von 
deffen Föniglichen Familie, alle in. dem Zahr 1637 ge⸗ 
mahlt. Eben daſelbſt fieht man von ihm dad Portrait 
eines Bildhauers vom Jahr 1650; ferner das Portrait 
der Donna Iſabella, Chiara Eugenla, Infantin von Spa⸗ 
nien, in Nonnenkleidung, ähnlid) demjenigen, was man 
zu Bien „erblidt.. Endlich fieht ‚man, noch, daſelbſt ein 
vorzuͤglich ſchoͤnes Gemaͤhlde, einen Prinzen zu Pferde, 
wabtſcheialich Friedrich Heinrich von Oranien vorſtellend; 


Viele ber heefkreisten. Khönfen Gemahide finben ſich in der 
vortrefflichen Sammlung unter dem doppelten Titel: „Ico- 
nes Principum, Virorum doctorum etc. und Le Cabinet 
et des ins beitx Portraits He plüsiedrs Princes etc. faits 
“- “ par le fainenx "Antoine Vandyck & Anvers Mit demſel⸗ 
“ en Titel iſt ein Nachtrag dazu.im Jahr 1728 erfchienen, 
©. Catälogue ratsuond de Mr. de Lofangere par Ger- 

J saint, pag: 256. Nro. SO. 385; ' 
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in d& Entfernitag ethlickt man eine dicht, und 
Bas. Gemaͤhlde iſt mitt feinem Namen bezeichnet. Die 
Gallerie von Saltkahlen gählt' ebenfalls mehrere Ges 
mählde von ihur::anfy. und unter vüefen -eitteg Lautens 
fhläger, der, wenn er auch nicht von Vandyck wäre, es 
wehl veidients mñterſeinẽen Namen. aufgeführt‘ zu wers 
bei, SE uͤbrigens das Hauptgemahide von Vanbyd, 
das es ber HEN.’ Catharina‘ ſey; das ſich im Be 
fitz dei Herrn vonBurtin a) befindet und von dem 
diefer fagt: „ern Meiſterwerk vom winderfähter und ents 
zuͤckender Ausfuihrug, das durch* die Wöhlommenheit 
aͤller⸗ ſeiner Theile? alle hiſtorifchen Gemaͤhtde uͤbertrifft, 
die ich von viert Meiſter gefehen babe“ y daruͤber will 

ich. nur, denjenigen, urtheilen kaffen,, „der biefe Samm⸗ 
hung yon Meifterwerken geſehen hat. \ 

‚David‘ Jeyniers, der .alte,. och. zu Yntwerped 
582, geſt. 1649. Er war ein Göhter, des Ruhens und 


8 


be gab ta darauf nad. Kom, zu eben Ki Zeit, wg | 


rs Elzheimer baſelbſt hefand deſten Marier hm fe 
ſehr gefiel, dag er ſi ch“ derfelben bey. Eli m Gegen 
fänten bediente, ohne jedoch bie lem (er der Rus 
benfil en ‚Schule au —— 
son 20 Fahren in Kom kehrte er in fein Vaterland aus 
süd, wo er mit vielem Beifalle arbeitete, indent er Ges 
genſtaͤnde behandelte/ die man Bamby⸗eciaten nennt, eine. 
Art. Mahlereg, in der 40 fein Sohn, Dapid chekanntlich 
Sehe: quogazeichgethat Aler ſtarb, hinterließ er zwei 
Sie Danid, ren zn Aanen;ich in ve 
Brian dnsahen: ann, Iral.: Tr 5, 
a Deu Hiſtoriagzaph·Sr Sicbt Karten Vngfing ai 


hassen > Dai GONE be mar ein 


Bine — kom cHir; DaB Bin teafihH ,WT U. 
EB ihm fagt Sie: , Pätrik Stetihadi eo nömine 
gelebrandus quogue, quod Tegius "Pietör-iiPolsuik fue- 


einem. Aufenthalt 


— * 
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zu⸗ „Uhfteibam bie Plaͤne und Zeichnuͤnhin "SE -& 
mahlte in der’ Kubenſiſchen? Marier, Torihtees’äblr in 


ben en zu keiner, — 
itekt. Er!lehte F 


68* 


Von vleſen iſt ver —— 
© grany Sneyders, Säyners, = Suyiis 
genannt, geb. 1579, geft: 165. Er mwät in’ Antwer⸗ 
pen "geböhten und’ ertethtd die Maͤhlerei ber Heinring 
von ‚Baälen;' von“ dent‘ wir ſchon gifprochen haben. 
Zuerh beſchüftigteet {fi id Hit‘ ber Feathtz And’ Hank 
wait der Eier Mählerki‘, ’ drin, er alich don Rieman⸗ 
dem —— worden it RB: oguend‘ war'ter erſte, 
der ſein Verdienſt hervdrdob, und fich feitre® "Pinfels in 
feinen Werfen —— „ngehats fieht man viele Ge- 
maͤhlde n Sneyterd'm iguren von’ Rubens," von 
dodans hd Anderen.“ For großte Kim acht, bier 
arin, daß man weder in' der Beh wunnur vet KA 
fels, — in der Kraft de⸗ Colorits trgehb: Antge Ver— 
Ichiedend it wahrnähin. ! ui Dhltpp ur,f Kar fig, vom 


er 
u) Krniahhe var’t Stadt - Hy van Ameterduri driig 
mi. obfößere ;Plaaten,, ' —*** ———— 
Ion teknet door. Jac enneho 198 3266 
* Nu.s * —— “Curiae Aunstelo nt Den 
tus 2 "Tacoho van Campen, ut et praecipuae effigies ac 


did f .. 
ae Anett abo en, efagtz, ‚per Artum 


b) Einige behaupten, daß 4! in Ztatien, u Ye Ant bie 
Werke von Gaftiglione ſtudirt habe. 


' 


| vieſe ch 


> "An 


Bpaͤnt Riaein Se u; voctan geſehen Hatte‘ fanb 

eifalf hen Monte, baß mehl 
Tore’ gti WB N: — und Sqhl achthenaͤhlde bei ihm beſteln 
sthroch, Cr — um "eier Mahler des Erzherzogs 
—— der agiedetlande, vrnankit. Et hat 
Inn — Wattullebe HAMEHEG, dabere ferne Torben 
Thier;zK ampfe,, ‚wie ir B. ein von egechen Hunden 
ange birer“ Eher; er Bot ober‘ ein Br? find alle 
mit! rer Kraft Vargefteht;, pie Erſtaunuen etregt und 
woraus Man’ bemerkt, daher die Natur Eh ihre hoch⸗ 
ſten Vokommenheit ſtudlrt haben mußte. "MoRtoitren 


richtig fhar Manni’ wor hm Snyders coömponirte, 


aeitpnete Ind mahlte mitGeffi Gefthniackz geuer und 
Berftand.’Sn’der Warhead Befechtes, wo albegdurch 
einander geht; "in: ber annigfaltigkeit der: Stellung, 
werde” % Intig "Muth: Vaghaftigkeit⸗ Schmoerz oder 
bis zur Wuth hereitzten Bott ausdruͤcken wußte er in 
Srlhh german, Alte RAdenpAaptei), weicher :efhe 
tieren eele fähig iſt ri Undin dieſem 
ZTuſtut — — HR Ef auf bad: dehdueſteriju 
brodachton di Natur ir iger‘ Mahrhrtjorätäge und 
Echönhlit, Mraftudh; ; Fa Pi fieißig und- mit Tiiätiem 
pinfer glagſala: Hirlzuigwiebbin: Pi: ner KsBRE Theil 
ſeiner! hemhlde iſt groß find: reflafi'figüren‘ Atd’fih: 


det fi ih den größen'&auertkch? Apıter' "DER Dre 


gaßerteen will · ich hier nur⸗ die bos feligen Grufen von 


Brabek danfuͤhren die ern Merſterſtũk diefes Meiſters, 


Bel geben Befigt:- Diet "Hgiferfiche Galletio "zu 
Bier hut ſteben Stufe, dei Munchen ihre Von {öl 
Auf bieſen Großen Thietmahler folgen“ tin rhiẽt 


* beruͤhmte Landfehaftsinahtiet 3zu dern PinFarıa den 


Merten vbn Rubens Beſchaftitzungierhtett 2BWvbhann 


Bi HS UT Ruten wa, 7 ont ‚Felir 


"Bene war in nern gesehn iii 


Weinen "räft in! gfähent! Wer,’ Man weißnicht ii 217 


48 Geccſchichtg der Mahlerei 


die Natur allein fein Lehrer. war, aber fo. viel iſt ga⸗ 
wiß, daß feine großen Talente. ihm die Achtung und dns 
Sutrauen von Rubens verfchaften; weöbalb- biefer. auch, 
ob ex. gleich, felbft die Landſchaft ſehr ap mahlte,. fi 
feines Pinfels in feinen „großen. Werken, rast, der 
großen Annfherung beiiiben zu dem Lyra das 
häufigfie ‚bediente. . . . 

Die Erzaͤhlung, alz ob Wildens ſi ch — hätte, 
daß ohne ſeine Hülfe Rubens ſo viele Berk wicht hätte - 
bervorbringen koͤnnen, ſo pie die Antwort, bie Rubens 
darauf gegeben haben. u uf. w. find leere. Gerüchte, 
die in dem Publitum von. ‚Sanffens und Rombauts 
verbreitet: worden find, bie auf, alle Weife dah Berdienfl Ä 
des. Rubens zu ſchmaͤlern ſuchten, die gber in der That 
‚nur. für ‚Hunde, die den; Mond anbellen,. zu haiten ſind. 
Wildens war ein Freund bes Rubens. and demfelben 
perſoͤnlich ſehr ergeben se war ein ‚berühmter. Land» 
fhaftsmahler und zwifchen ‚beiden fand feine Eiferfudht 
'flatt;- Im; Gegentheil fol Rubens, geſagt haben, daß 
Niemand beſſer als Wildens die Kunſt verſtanden habe, 
den Hintergrund mit: dem: Gemaͤhlde in ‚Bebeseinitims 
mung zu. fegen, daß bie allgemeine Harmanie, nicht des 
ſtoͤrt war, ‚eine, befonders. in großen Werken, fehr ſchwe⸗ 
re. Kunſt. Dieſen berühmten Kuͤnſtler darf. man, ‚aber 
nicht nach : Heinen Staffelei »@emählben, fondern blos 
nach großen Werken beurtpeilen, wie z. ‚DB, nad) zwei 
" Gemählben,. die zu Antwerpen in der Kirche, der Non⸗ 
nen, welcht man Bades. nennt, fich befanden; vb 
nach einer, Zucht nach Egypten und nad einer Ruhe. 
Hier ühertrifft die Landſchaft alles, was man von die⸗ 
ſem großen, Meiſter nur. ſehen kann. 6.. | 

‚tuen& san Üben, ‚gebe zu Xutmerken. im, ; Jah 
1595 ‚ befam den erften. Unterricht von feinem Water, 


den er. in. kurzer Zeit übertraf. Da er die Natur in V 


allen Aufäligkeiten ſtudirte, ſo ſtand ihm Rybens hei, 
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indem er einige feiner Landfchaften mit Figuren aus⸗ 
ſchmuͤckte. Im Gegentheil bediente ſich Rubens in ‚der 
Folge des Pinſels von Lucas; denn bie große Kunſt des 
Rubens beſtand darinn, daß er feine Gehuͤlfen wohl zu 
wählen wußte, je nachbem die Umſtaͤnde es verlangten, 
fo. daß Aush. fie. niemals der Happsefielt feines ‚Ges 
maͤhlde geſchwaͤcht, ſondern vielmehr gehoben ward. Lu⸗ 
sad ſtarb in hohem Alter; ipod iſt das: Jahr ſeines 
Todes nicht bekaunt. 

JohamnmBreughel oder Breughel de Siour, 

Er war: in Bruͤrſſel gebohren im Jahr ößg. und Sohn 
des Deter Breughel. Er hatte, mehrere Lehrmeifter, 
gieng darauf nach Coͤlln, und dann nach Stalien. _ Anz 
faͤnglich beſchaͤftigte ‘er ſich allein mit Blumen⸗ und 
Fruchtmahlerei, aber in der-Zolge mahlte er Landſchaf⸗ 
ten mit großer Bolllommenheit, fo wie aud kleine Fi⸗ 
guren, ſo daß. er mit feinen. Sandfchaften die - Hinter 
gründe vieler Gemaͤhlde des Rubens, des van Balen, 
und des Rottenhammer ausſchmuͤckte, und daß er auch 
die Figuren in ben. Gemählden des Steenwick, des Mom 
per. und Anderer verfertigte..... Ein Gemaͤhlde, bad zu 
ben vortrefflichfien in. feiner Art gehaͤrte, war basjenis 
ge, was er. niit Rubens zugleich verfertigte, nehmlich 
daB Paradies. Die zwei Figuren des Adam, und. ber 
pa waren: von. Rubend. gemahlt, die Landſchaft und 
bie Thiere find. von Breughel mit bem größten Fleiße 
gearbeitet. . Su Descamps Beit wer dieſes Semaͤdlde | 
im Befik desiHeren van der Roort zu Leyden. 

" Ein. anderes beruͤhmtes Gemaͤhlde werb,im, Johre 
3713 in einer Verſteigerung fuͤr 2626 hollaͤndiſche Gut 
ben verkauftz baninn fanden ſich auch zwei Figuren, 
den Vertumnus und Die Salera wochegend, van Rs 
bend gemahlt. | 

Bon feinem Tode bat man nichts ficheres bel den 

Schriftſtelern feines Bandes; aber Belibien glaubt, daß 


\ 
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er: fm: —* 1682 ſtarb. Vor der'Innafien ber Fram 
Joſen béewunderte man eine große Menge feiner Werd} 
m’ Maikend und-anter' diefen befanden fi: die dier Eles 
nente, die: nad’ Puris abgeführt, iref aber wieder zus 
ruͤckgebracht worden find. "Eben for befanden: fich du 
in der Gallerie: ven Duͤſſeldorf gegen 97: ‚Stüde von 
ihn. nt LH vun 
Einer det’ "pöltehmften Gehuifen von Rubens war 
Jacob Jordans, geb. 1694, gefl.: 1678. Erwar in 
Antwerpen gebehten mein Squüler des Adam van 
Dort a)y deſſen ſchoͤne und liebenswuͤrdige Tochter Cas 
tharina ed bewuͤrkte,n daB, als alle Schuͤler deſſelben ſei⸗ 
ne Schule verließen; rd allein ‚darin blieb und ſie ſelbſt 
endlich heirathetẽ. Naben‘ er fi id) unter Anteitung fei- 
res Shwiegervaters Bebilbet, fieng etran dio Werke der 
berühmteften Meiſter zu ſtüdiren und unter dieſen vor⸗ 
Arglich Die des Tihian wodurch ſein Ruhm immer mehr 
wuchs, fo daß Rubens ſein Freund ward, und dieſer 
ihm in ber Folge yis einem feiner: vorzuͤglichſten Gehuͤl⸗ 
Fehr annahm. Beſonders: hatte er eine große Anzahl 
von Cartons färben: Königvon Spanien zu verfertis 
gen, die. in Tapeten ;ausgefuͤhrt werben: follten. : ° 
uGS:andera rt behauptet, ih weiß nicht :mit welchem 
Stunde, Daß Nabens ihn diefe Kartons mit Waflerfar 
pe maͤhlen ließ, um ihm nach und nach den Sefchnund 
im ··VGsldriven tzzuu werdorben; eine Sache, von. ber 
ich mitht weiß, wio ſie: der gute Sanbrart hat erzählen 
koͤnnen. Jordaus ioptekte: und ſtudierte dio⸗ Werke des 
Muboens und wurde· v Ztauen beſucht; haben, ſo wäre 
de ficher zu einem hohen Burn i den? Meiklonumenbeit 
gelangt; ja ich Tabea ſogar in fenenndGglösit, daß ‚die 
Scharten ih Frame che .fb 
Kart. And, wie „Man fie faſt immer bey Rakkmd erblickt. 
Bali mie et od nn." 
—8 PR Bee AR der Haymniniprıen, , 7: 
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Zar Carl Guſtaph, König von Eqhweden, verfertigte 
er 12 Gemäplde, die. die Leidensgefchichte vorſtellen 


Auch für. bie Witwe des Prinzen Heinrich von Naſſau 


arbeitete er auf Befehl mehrere, Gemäplde, die denkwuͤr⸗ 

digften Handlungen ihres Gemahls horſtellend. Das 
ſchoͤnſte unter dieſen fol ber. Iriumph des Fuͤrſten ſeyn, 
von 4 weißen Pferden gezogen. Jordans hatte eine na⸗ 
tuͤrliche Neigung zu. fomifchen Gegenſtaͤnden, und urter 
dieſen war einer feiner Lieblings⸗Gegenſtoͤnde der 2 
Bohnen = Königs. Zur beobachtete ‚er babei nicht im⸗ 
mer ganz genau den Anſtand ber Darftelung; - indeg 
finden ſich doch. darin große. Schönheiten, befonders 
in Hinfiht auf Darſtellung des Charakters. ber Perfo« 
nen, welche vom Weine und von Wohlleben eine gewiſſe 
Exaltation des Geiſtes erhalten haben. Einen andern 
Gegenſtand, den ich oft von ihm behandelt geſehen, un⸗ 
ter andern in der ſchoͤnen Gallerie von Caſſel, iſt ein 


Satyr, der von einem Bauer zu einem Gelag eingelas ' 


den ift, und den er aus der Zabel des Aeſops genomz 
men hat. Jordans arbeitete fuͤr mehrere Kirchen und 
Pallaͤſte und brachte fein Leben bis..auf. 84 Sahr, Er 
hatte ein ſchoͤnes Golorit und viele Harmonie, war reich 
in feiner Compoſition und copierte die Natur mit cinz, 
fachem Ausdruck, ſo wie ſie ſich zeigt, ohne Wahl; Daher 
fommt es au, daß feine Zeichnung die befte nicht if, 


doch hat er mehr Kraft im Colorit, als Rubens, nur: 


iſt er nicht ſo lebhaft. Außer den vielen Werken, bie 
in. verfchiedenen Kirchen von Antwerpen ſich befinden - 
und die Descamps angegeben, befigt die Gallerie von 
Wien drei Stüde, als: Philemon und Baucis, die Zur 
piter und Merkur empfangen, in natürlicher : ‚Größe, 
welches Stüd fih, nur weit Heiner, in der Gemälde: 


Sammlung des Grofen..von Brabed befindet; ferner - 


das Feſt des Bohnen: Königs, wo die Figuren in na⸗ 
tuͤrlicher Groͤße ſind; endlich ein ſchoͤnes Bacchanal. 
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In der Gallerie zu Berlin befinden fic der 8auer mit 


dem Satyr; der Nereus, ein ſeht ſchoͤnes Studium; 
der Merkur und Argus, in natärlicher Größe, nnd ein 


teunfener Silen. Die Ballerie zu Muͤnchen hat ebenfaͤlls 
mehrere Werke von ihm, doch befigt nut bie vorzuͤglich⸗ 


ften die Gallerie von Dresden, ald! einen trunkenen 
Siten; ein großed Bacchanal; eine Magdalena; eine Uns 
terhaltung, die fich mit dein Gefäng beluftigt ; die Dar⸗ 
ftelung im Tempel; Diogenes mit der Laterne von Men⸗ 
fchen und Xhieren umgeben ; den berfchiwenderifchen Sohn; 


Silen mit einigen Bacchantinnen. Die Gällerle von 


Salztahlen enthält Außer einem großen Beihählde des 
Königs mit dem Bohnenfeſte noch verſchiedene andere 
Werke diefes Meifterd. 

Ein Seitgenoſſe des Rubens am Hofe Garts }, Koͤ⸗ 
nigs von England, war Balthaſar Serbier d’Ous 
villy, geb. zu Antwerpen im Jahr 1691, geſt. 1667, 


von dem ich in der Geſchichte der Mahlerei Band Vi 


S. 347 — 349 mehr gefprochen habe 

Eben fo wird man am angeführten Örte Seite 3506 
Nachricht finden von Georg Geldorp, bei ebenfalld von 
- Antwerpen gebürtig wär; man fehe, was ich bon ihm 
oben Seite 2 gefagt habe. 

Ebendaſelbſt erwähnte ich auch des B. van Baßen, 
ber zu verfchiebeneh Zeiten in London mahlte. Mani 
fehe Seite 354 des Sten Bandes meiner Gefchichte dei 
Mahlerei, | 

Unter den Schuͤlern des van Oyck zeichneten fich 
aus Bertrand Fouchier. Dieſer war in Berg⸗vp⸗ 
Zoom im Jaht 1609 gebohren, und ſtarb 1674. Schon 


in fruͤher Jugend war er Schuͤler des van Dyck. Er 


wuͤrde niemals dieſen Meiſter verlaſſen haben, wenn 
nicht det Strudel der Geſchaͤfte deſſelben Urſache gewe⸗ 
fern wäre, daß er feinen Schuͤlet vernachlaͤſſigte. Fou⸗ 


chier war im Utrecht Egüter, des Johann Billaert; 


— 


x 
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darauf zieng ir nach Rom, mo er vorzůglich die Werke 
des Lizian ſtudirte. Unter dem Pontificat Urbans VII. 

‚würde "er daſelbſt ſein Glünk gemacht haben; aber Jo⸗ 
hann Ftfedtich von Vſendoren; ſein Freund, befam vis 
new Streit, "in den er ſich mifhte, und dies war Urs 
fahe, daß er Rom "verließ, indem ee mil’ diefem feis 
nem ‚Freunde, nad ‚Slorenz gieng, und von da in fein 
Vaterland zurbdkehrte, wo er fi ch in Converſations⸗ 
Stuͤcken auszeichnete. 

Ws iſi richt entſchieden, ob Habrian Hanemann 
Schuͤler des van Dyck oder des Ravesteyn geweſen iſt. 

Er war im Jaͤhr 1610 im Haag gebohren, und da er 
dieſen Aufenthalt niemals verlaſſen hat, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er Schuͤler des Ravesteyn war a). Wie 
dem auch ſeyn mag, er mablte Portraits und unter dies 
fen das von Wilhelm IT, Fürflen von Naffeu, ganz im 
Styl bes van Dyd. &. mahlte auch biftorifche Dars 
. ellungen mit vielem Geiſte, und war einer von ben 
48, bie darum angehalten haben, ein abgefondertes 
Gorps oder ‚eine Academie a Haag im Fahr 1655 zu 
bilden.’ 

Ein.anderer Schhler deö van Dyd war Johann 
de Reyn, der zu Dinkirchen im Jahr 1610 gebohren 
feyn fol. ‚Man ‚fee, was id über ihm anderwärtd 
fagte b), 

David Best war ebenfalls Schüler des van 
Oyck; auch von dieſem habe ich ſchon anderwärts ge⸗ 
ſprochen e). 

Gerard, van Cyl, von Amſterdam odere von ‚Lens 


a) Walpole behauptet, daß er unter ber Regierung Karls I. 


nah England gekommen fey,., S, meine Geſch. des Mahlerei 
B. V. ©, 379. 


b) Gbentafeltft ©. 356. > 
e) Ebend. S. 350, | 
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Deiisen or Part mac London, wo er fi 2 um bie- $ ende 
(haft Kan, Duis bewarb. indem er. beffen. bee it 
folchem . WR ſtudirte, daß er fie. volkommen | 
te, weshalb er auch der Heine-de Did ehe pürs , 
der. Er, mahite Voriraits und; ‚Conerfationgüge, ind 
arbeitete, im, had, Zabt 164g; ., 

Bon. Peter von Moya, aus ‚Sianada Sesttig 
babe-ich. an. einem Ort viel gefpröcen a).. Uebtigens 
fehe man uͤber die vielen —2 und. Schuͤlet die 
van Dyck in: London hafte, dem. Seiicht, den ig Ei feis 
nem, Sit. ertheiut babe. b). u 
in. be Gattung der —E und nk Salat p ver⸗ 
ſchiedene ‚berühmte Kuͤnſtler hexvorgebracht, von denen 
ich an ihrem Orte geſprochen habe; allein die Flaͤmaͤn⸗ 
der, die Holländer und, bie Deutſchen waren gewiß bie 
berühmteften. in diefer.. Gattürg, Außer verſchiedenen 
Kuͤnſtlern, die mit ihren fibrigen Talenten auch das ber 
Blumen: und Srudt- Maͤhlexei vereinigten, und. deren 
ich ſchon gedacht babe, will ih ‚hier nur ‚hoch; zweier er⸗ 
waͤhnen, die fi gänz usgezeichnet mit bieſet Beſchaͤf⸗ 
kenn befaßt haben. 

. Einör.der berlipmnteften. wit. Danier Segh ersd, 
ein: Sefuif, Diefer war, in Antwerpen im Jahr 1590 
gebohten, und' ſtudirke bie Mählerei bei dem Beeugs 
bei d.e Blour, dem fogenannten Sammet⸗ Breughel⸗ 
der in dieſen Zeiten, wie (ag gefagt, Blümen mahls 
te. c). Diefer Gattuͤng! erga Bf der Daniel, ‘der ſchon 
als Juͤngling in den Orden „Der, Sefuiten getreten und 
dariun zwar nur Laienbruder war, obgleich er immer 


der 
’ “ a Be Pie DE .39 
5 Bi ber Wahl⸗e tert B. W. S. 283. 
b) Ebend. B. V. 


+) B. II, ©; 475; meiner Geſchichte der Mapleveli in Deutſchlaud⸗ 
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in Deutſchland. 49. 
der Pater Se gzhers genannt ward. Nachdem et fein 

Noviziat vollendet, arbeitete er viel in den Kirchen ſei⸗ 

nes Ordens. ‚sb: Antwerpen. Er befand fih auch in — 
Rom,.we er viele Studien machte. Fuͤr den Prinzen 
von Dranien und für. beffen Gemahlin mahlte er zwei 
vortreffliche Blumenſtuͤcke, die ihm edelmuͤthig bezahlt 
wurden. Die Sdoͤn heit der Farben, die Harmonie und 


bie, Zartheit der Blaͤtter, die Schmetterlinge und ans 
dere Infekten, die ſich auf ihm befinden, alles iſt von 


einer entzuͤckenden Vollkommenheit. 


N. 


Als ſein Hauptwerk ward immer eine Guirlande 
angefehen, die ſich in der ‚Kirche der Sefuiten zu Ant: 
werpen befand, in.deren Mitte Rübend eine Madonna 
mit dem Jeſuskind gemahlt hatı Er, flarb im Jahr 
1660. Es giebt wenig Gallerien, in denen man nicht 
Meiſterſtuͤcke von ſeiner Hand antrifft. In der zu Dres⸗ 
ben find mehrere Schr fchöne Stuͤcke. Die Gallerie zu 
Wien hat einige, die von ihm allein gemahlt ſind, und 
andere, in deren Mitte ſich Figuren oder Gemaͤhlde don 
andern Kuͤnſtlern, als Basreliefs, und eine Madonna 
befinden: Er fol auch Landfchaften gemahlt haben, aber 
ich habe ſie nicht geſehen. 

Ein Schuͤler von Seghers war Johann Phi— 
lipp van Thielen, von edler Geburt, Herr von 
Couwenberch, der zu Malines im Jahr 1618 gebohren 


und im Jahr 1687 geſtorben iſt. Es erhielt derfelbe 


eine ausgezeichnete Erziehung, aber das Zeichnen ward 
feine hertſchende Leidenſchaft. Er ward ein Schäler von. , 
Seghers und gelangte zu einem fo hohen Grade von 


Vollkommenheit, daß er mit ihm fehr oft in Gemeins 
"Schaft arbeitete, und für den König von Spanien und ' 


für den Hof von Bruͤſſel Gemaͤhlde zu verfertigen hatte. 

Er liebte dieſe Kunſt ſo ſehr, daß er bei der Erziehung 

ſeiner drei Toͤchter die Mahlerei zum erſten Bwed mach: 

te, Diefe hießen: Maria Thereſia, 1 geb» 1640 Anna, 
D. 


- $iorillo, Ir Th. 


— 
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Maria, geb. 1641, und Francisca Catharina, geb. 1645. . 
Diefe drei Damen copierten bie Werke ihres Baters 
und componirten endlich felbft eigene Werke ‘ 

“- Ein anderer Schüler von Segherd war Dttomar ' 


Ellger, oder Elliger, geb. zu Serdenburg im Jahr 


652; er erlernte die Kunft bei Segherd in Antwerpen 
und fam endlich an den Hof von Berlin, wo der Ghurs 
fürft Friedrich Wilhelm ihn mit dem Zitel feines Mah⸗ 
lers beehrte. Er hatte einen Sohn deſſelben Na⸗ 
mens, und dieſer einen, der Anton hieß. Ottomar 
der Sohn war zu Hamburg im Jahr 1666 geboͤhren, 
und flarb zu Mainz 17352. Der Sohn Anton, geb. 
zu Amſterdam 1702, hatte eine Tochter, die ebenfalls 
mahlte. Man fehe van Sort, T. II. pag. 301. Aber 
allein der alte Dttomar war Blumenmahler. Die Gals 
lerie von Dresden hat mehrere Stüde von ihm. 
Johann Dapid de Heem war zu Utrecht ges 
bohren und lernte feine Kunft von feinem Vater Das 
vid, der Blumen: Mahler war. Sein Geburtsjahr iſt 
das Jahr 1600 a). Aber der Sohn libertraf feinen Bäs 
tert bei weitem; die Blumen, die Früchte, und die fhöns 
fen Gefäße von Gold und Silber und Gryftall pflegte 
er ınit einem Metaliglanz und mit einer Durchſichtigkeit 
zu verfertigen, die in Verwunderung fest b).. Er malte 
auch einige Kandichaften, aber biefe find von großer Sel— 
tenheit, und befhloß feine Zage in Antwerpen im 
Jahr 1674. Descamps bemerkt, daß er nicht wiſſe, 


a) Dechamps ſagt 1600, und ſo auch Zuͤßly't Bericon. Aber 

im zweiten Theile deſſelben &..525. wirb 1604 als fein Ger 
burtsjahr angegeben. So Mannlich. Buſch läßt ihn 1610 
‚geboren werben, 


b) Peter van ber Willingen, geb. zu Berg⸗ op⸗Zoom 

um 1607, mahlte blos lebloſe Gegenſtaͤnde, goldne, ſilberne 

und perlenmutterne Gefaͤße, die er herrlich nachahmte. Geis 
ne Gemaͤhlde find gemeiniglich Sinnbilder des Todes. 
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son wer er zum Ritter ernannt worden ſeh. De Heem 
hatte ziyel Söhne, die ſich beide mit detſelben Gattung 
beſchaͤftigten, beſonders aber Cornelius de Heem, der ſei⸗ 
nen Vater durch eine gaͤnz außerordentliche Ausfuͤhrung 
hoch uͤbertraf. Der Mißbrauch des Ultramarins von 
der erſten Sorte, der in der Farbe waͤchſt, iſt jedoch Ur⸗ 
fache, daß feine Pflaumen und Weintrauben jü blau und 
im Ton zu ſtark find, befönders in Vinſicht auf bad 
Uebrige . | 


Aus der Schute des Dabib de heen jeichnete fich in 
diefer Gattung außer ben beiden Söhnen de Heems Cor⸗ 
nelius dan Kik oder Kid, geb: zu Amfterbami it. 
Sabr 1635, feht aus. Er war fein Narhahmer, aber feine 
große Unthätigkeit war Urſache, daß et wenig geatbeitet | 
bat, weßbalb feine Gemählde von großer Seltenheit find; 
Zu diefer Schule gehören ferier noch Abraham Migs 
non aus Frankfurt, der den erfien Unterricht im Blu: 
menmählen von Jatob Morel erhielt,: nachher über 
Schuͤler des de Heem war, Nachdem er nadı Deutichland - 
zuruͤckgekehrt war, febte er fih in Wetzlat, wo er im . 
Jahr 1679 farb: Descamps T; II, 52 40q. nennt 
mehtere -Gemählde von ihm. Heinrich Shoot, der 
im Sabre 1680 fich in der Blumenmählerei ausjeichnete, 
warebenfalls fein Schliler. Ferner Jacob Roodthens, 
oder Roodtſfeus, Sohn eines Mahlers Johannes. Endlich 
gehört noch zu den Schhlein des de Heem die Maria von 
Ooſterwyck, die in.dbem Dorfe Noorddory: im Jahr 1650 
gebohren wär: Sie machte große Fortfchritte in der 
Blumenmahlerei und ihre Werke wären von den bors 
zuͤglichſten Höfen non Europa ſehr gefuht: Sie grup⸗ 
pirte vortteflich, verſtand die Kunſt des Gegenſatzes, 
und war, in der Wahl der Blumen ganz vorfreflich; 
uͤberhaupt war fie eine ganz ausgezeichnete Künftlerin 
in diefer Gattung, und befchloß ihre Tage im Jahr 1699, 

“ 8. 


52° GefehichtederMohlerd 


Weyermann a) nennt einen Xchann bed eem, 
‘der aus Dem Däag, und ein: Verwandter von, David. 
war.! Diefer mahlte auch in dieſer Gattung und arbei⸗ 
tete zu London im Jahr 17200 -;, 

Noch ein ‚Blumenmahler aus dieser Zeit war‘ Ha. 
drianvan Utrecht, ‚der zu Antwerpen 1699 geboh⸗ 
ren war. und ſich In ter Blumen-⸗, Frucht⸗ und 

: Vögel: Mabteres auszeichnete‘, indem.:er. dies alles mit 
einer entzüudenden Leichtigkeit: behandelte. ° Er mahlte 
viel für den ‚König bon ‚Spanien und beſchloß fein Le⸗ 
ben 1651, . 

De Geſchichtſchreiber Schrevelius », indem. er 
mehrerer Mahler Erwähnung thut, bemerkt, daß Flo⸗ 
ris van Oyck mit fo großer Vollkommenheit die Früchte 
mablte, daß er fogar die Vögel betrog: . Dedcamps 
T. DI. p. 46 fagt, daß er audy in der Gißorien- Maps 
Ierei ein guter Künftler gewefen ſey. 2 

In diefe Elaffe gehört ferner noch Diebe Marcel 
118, geb 1613. Won feiner Sugend weiß man nichts) 
öbgleih er nach feiner Ruͤckkehr aus Italien in Paris 
. für. die Köntgin arbeitete. Nachdem er. in fein Water: 
land zuvuͤckgekehrt war, farb er zu Amfterdam im Iahr 
1675. Er mahlte vorzuͤglich ſchoͤne Pflanzen mit Schmet- 
terlingen, Käfern, und taufend andern Inſekten, mit 

Eideren und mit: Vipern. . Die Goͤttinger Gemählde- 
Sammlung befißt von ihm ein ſchoͤnes Gemuͤhlde, in 
dem man die Thautropfen erfennt-e). Ä 

“Eberhard van Kelft,.-aus- Delft, geb: 1603, 
geſt. 1658. Ein wackerer Mahler uftbelebter Gegenftäns 
‘de, vorzüglich tödter Vögel. -  . 
| Wilhelm van Aelſt, dt Vorheigehenden Bru⸗ 


ay) Tom. IN. ©, 887. I 
b) ©, Harlemum Seite 2095. 
E) ©. meinen Gatalog ©, 30, Nr, 9. . “, 


— 
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ders⸗ Sohn und Schůler geb. 1620, gef. 679 Ein 
trefflicher Blumen: und Srucht: Mahler , der ſich fieben 
Fahre in Italien aufhielt. und vorzuͤglich zu Florenz ge: 
Toast war. 

Ein anögezeichneter Kuͤnſtler in biefer. Gattung war- 
Johann van Keßel. Diefer war zu. Antwerpen‘ 
‚2626 gebohren, und arbeitete viel in der Manier des 
Breugbel de Blour; feine Blumen, Pflanzen. und. 
Difteln mit einer großen Menge von Infekten, Schmets - 
terlingen und Gewuͤrmen verſehen, gewähren den be⸗ 
zauberndſten Aublick. Er hatte. einen Eohn, Ferdinand 
van Keßel, ber aber bad Verdienſt feines Vaters nicht 
erreihte 
NMattias Withoos, geb. 1627 zu Amersfort, 
mafjtte ebenfalls Bhemen, Pflanzen, Schlangen und Ins 
fetten, alles. mit einer herrlichen Ausführung. - Er bes. 
ſchloß feine Tage im Jahr 1703 ,: und ließ drei Söhne. 
zuruͤck und. vier Töchter, die ebenfalls Mahler waren. 
Die juͤngſte, Alida: Withoos ‚ tktieb bie Mahlerei ihres 
Vateirs niit gutem Erfolgs ” 

Ein Zeitgenoffe der Maria van: Ooſter wyck war. 
Wilhelm Kalf;:geb:; 1630, geft. 1699: Er war Sıat- 
ler des ‚Heinrich Pot, der ein guter Gefehichtömahler - 
war, deffen Schule er aber verließ, und ſich vorzüglich 
mit der Darftelung von Früchten, Blumen, von Ges; 
fäßen. von. Metall: und, Eryftall und yon. Perlenmutter bez; 

ſchatigte alle in’ der groͤßten Bolfommenbheit:: a 
or BGeorg van Son. Von dieſem und“ vorzuͤglich· 
von-feinem Sohnes: Johann van Som, die beide im.. 
England. beruͤhmte Blumen⸗ und: Fruchtmahler waren, 
babe ich ſchon geſprochen a)J. 

Gegen daB, Bahr: a66 war. gebohren Klerander» 
Adriaenufen, dar in der Blumen⸗, Frucht a, Mana 


* 


2) ©, meine Geſch. der Mahler RN. pag. 45, 
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mor und. Tryſtall⸗ Sefäßer, fo wie auch in her — 
landen⸗ Mahlerei ſehr beruͤhmt war. 
Seine Zeitgenoſſen waren Johan und Franz 
Eyckens, Schuͤler ihres Vaters, Peter Eyckens. 
Beide mahlten Blumen und Behäre um ihre Werke 
waren ſehr geſchaͤtztt. 
Philipp van Bahren, ein Priefler und Ober⸗ 
aufſeher der Gallerie ded Erzherzogd Leopold, Um das 
Jahr 1670 zeichnete er ſich aus. Dich Blumen⸗ und 
Mignatur-⸗Mahlerei. J 
Houbraken giebt uns Nachricht von einem Sean. 
“Meyermann, von dem man jeboch nicht weiß, ab er 
zu der Familie des Campo Weyermann gehörte, von 
dem wir zu feiner Zeit fprechen werben. « Sicher aber 
machte er bie Reife nach Italien, und. zu Rom erhielt 
er von der fchon oft genannten Gefellfhaft der Flamaͤn⸗ 
der den Zunamen „Gompaviva‘, deſſen Bedeutung 
ich nicht erklaͤren kann. Doch dem mag ſeyn wie ihm. 
wolle, er war. gelehrt, verfland und ſprach fieben Spras 
chen, war Satyrifer und mabhlte mit großer Volltom⸗ 
menheit Blumen und Fruͤchte. | 
ud die Glasmahlerei warb: in: biefer Zeit ſehr ben 
trieben a). In ihre zeichneten fich folgende aus; . 
. Deter Janfend, geb. zu Amſterdam 3612, lernte 
zuerſt in Harlem, bei dem Gladmahler Johaun van 
Bocdhorft: Von tum ſieht man viele Werke von gutem 
Geſchmack. Diefer Johann van Bockhorſt, von: dem. 
Descamps T. I. P. 198. geſprochen hat, muß noth⸗ 
wendig ein ganz anderer Kuͤnſtler ſeyn, als Johann 
van Boͤckhorſt, genannt Langhien Fan, von dem kurz. 
vorher gefprochen worden ift, und der. ein Schuͤler bes 
Jordaens war. Eben fo wird man eines andern Io: 
| yann von Bronckhorſt, aus Utrecht, noch erwähnen. 


) s. Band II. dag. u8ı.'diefer Geſchichte. ! *. 


u 
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In ber. Glasmahler⸗ei zeichneten ſich i in England {ehr 


aus: Bernhard und. Abraham. van Linge, $las 
mänder, von denen: ich in der Geſchichte von England 
een gefprochen habe a). 

- Claes Ianfze,..ein Holländer, mahlte im Jahr 


1601 ein Glasfenſter ‚in der Kirche St. Johann von | 


Gouda, worauf die Geſchichte der Ehebrecherin vorge⸗ 


ſtellt iſt. Aus der Unterſchrift bemerkt man, daß er der 
Erfinder und Mahler deffelben war, denn ed heißt das. 


felbſt: Glacs Ganſze fig. et pinx. Roterdam MDCI, 


Sein Zeitgenoffe war Cornelius Clock, aus 


Lenden, der nach den Cartons von Smwanenburg zwei 


Glasfenſter mahlte, die der Kirche St. Johann von Gou⸗ 


da geſchenkt worden. Hier lieſt man die Namen und 
das Datum 1601 und 1603. 
Zu derſelben Beit zeichneten ſich noch aus: Bylert 
von Utrecht; Both aus derfelben Stadt, Water der 
beiden berühmten Künftler,, Johann und Andreas; 
und Johan Verburg,- ber der Meifter des Johann 
von. Brondhorfi mar, ebenfalls aus Utrecht, wo er ge⸗ 
bohren war im Jahre 1603. 

Jacob Wouterd Vosmeer, geb. ‚gegen 1584, 
geft. 1641 zu Delft. Er war-in Italien und mahlte 
Blumen und Früchte mit großem Beifalle.. 

Unter ben Landſchaftsmahlern dieſer Zeit zeichneten 
fih aus: 

Davib Vincenbooms, der ein Schller feines 

-Baters Philipp war. ‚Gr ward gebohren zu Necheln 
1578. 


ein ‚guter. Landfchaftöinahler, ber feine Landſchaften mit 
ſchoͤnen Figuren ausſchmuͤckte. Er. war in England, 


und ift von mir.T. V. pag. 380. unter dem Namen 


/ . 


a) Band'V. p. nö. 


/ 


Habrian Stalbemt, geb. zu Antwerpen 1580; | 


a | 





x 


f 
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Sialband angeführt. worden. WGornelius be Bie Tag. 
228. neint ihn %. Stalbempt, Dedcamps I; 340, 
Stalbemt, und Fußli Ber. Stalbent. | 

Dirt Raphael Kamphuizen, geb. zu Gorkum 
im Sahr 1586 und Schüler des Thierry Govertz, 
ber in kurzem don ihm übertroffen warb, eine Lands 
ſchaften fi find gut und enthalten kleine Figuren; er ward 
aber in der Folge ein Theolog. 

Der beruͤhmte Geſchichtsſchreiber von Leyden ‚ Si; 
mon Leeumen, giebt um dieſe Zeit, nemlich 1590, 


Nachricht von einem guten ‚Landfchafter Johann Arents. 


Alerander Kierings war ein wackerer Land⸗ 
ſchaftsmahler, der die Natur getreu topierte, der aber 


| ‘außer Holland wenig bekannt iſt. ‚Seine Landfhaften 


haben wenig Abwechfelung, aber das Ganze ift mit dem 
größten Fleiße gearbeitet; die Figuren in bemfelben fi ind 
groͤßtentheils von’ Doelenburg a). " 

Lucas de’ Wael von Antwerpen, wo er 1691 
gebohren wär; ein Sohn bes Johann de Wael, war 
Schüler des Johann Breughel und fuchte ihn nachzuah⸗ 
men. Er war in Frankreich und in Italien, wo er 


mehrere große Stuͤcke m DA und in Fresco, mit Felſen, 


Waſſerfaͤllen und Stuͤrmen ü. ſ. w. geliefert hat. 
Raeland Roghmann, geb. zu Amfterdbam.1dgr, 


boar Lanðſchaftsmahler, aber feine Zeichnungen find mehr 


gefhäßt,. als feine Gemählde. Er lebte noch im Jahr 
3685. Bartſch (EV. Pag. 15.) theilt mehrere Notizen 
Kon, dieſem Kuͤnſtler mit, der viel in Kupfer geftochen. 
bat. 


a Meter Molyn, war auch ein guter Landſchafts⸗ 


mahler. Zwei andere wackere Kuͤnſtler waren in bet 
Landfehaftemahferei; i- 


”‘ i . . 
. 8 „17 ec, K 


9) S. was ih von ihm im ten Bande meiner, ‚Geh, r * 
| wergt babe, 


in Dattſcharde Br 


Franz Verwilt, von: Rotterdam, und Daniel 
Wertanghen, :aus dem Haag, Der erſte war ein 
Schuͤler ded Cornelius de Bois; der zweite des Poelen 
burg. Die Landſchaften von beiden Meiſtern fi fm von 
großer Schoͤnheit. | 

Peter Johann van Afch, geb. zu Deifti im Jahr 
u6037 mahlte vorzuͤglich liebliche Landſchaften. 

Daniel Vanheil aus Brüuͤſſel, geb. 1604, war 
ein waderer Landfchafter; aber er mahlte auch mit ders 
felben : Vollkommenheit Inſekten. Houbraken zeichnet 
unter feinen Gemaͤhlden den Brand bon, Troja und 
den von Sodom aus. 

Die Artikel uͤber Leiſmann; Liesma nn, Eis⸗ 
mann und Carl Briſighella fi find gewiß in Fuͤßlyſs 
Lex. T. I ein wenig verwirrt, und ich kann nicht bes 
greifen, wie das Leben, das fich im: äten Band des flos 
"rentiner Mufeumd Pag. 69. hinlaͤngtich ausgeführt findet, 


ihm entgehen fonnte, 


Johann Antonius Seifmann war zu Salz⸗ J 
burg 1604 gebohren. Er beſchaͤftigte ſich mit dem Gtus 
dium der Wiſſenſchaften, der Mathematik und des Be 
nens, welchen Aetztern er ſich vorzugsweife ergab. " 


befchhftigte fich vorzüglich mit der —ã— —— — = 


und wußte feine Landfchaften mit geiſtvollen Figuren 
auszuſchmuͤcken. Er begab ſich nady Benebig,'wa er filh 
Jange Beit airfhielt, und hier, fo wie an andern Orten 
auf..dem feflen Lande, mit großem Beyfall arbeitete. 
Der Sommandeur Fra Bartolomeo del: Pozzo' a), er: 
wähnt mehrere herrliche Landfchaften von ihm, die man 
zu Verona in mehrerern Cabinets bewundert. Waͤh⸗ 
rend“ feineb Aufenthalts in Venedig verband:.er fi ger 

Rau. mit“ einem gewiffen Mattia Briſeghella, deflen ei⸗ 


= nen Sohn sr an Kindesſtatt annahm , indem. er de au 


® Yin dei pin Veroneni p. 298. 302. J— NR 


⸗ 
— 


2 


— 
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‚ feinem Erben ernannte, Diefer war fein Bögling und 
nannte fih Carl Leismann.. Ad Sohann Antonius 
in fein Vaterland gieng, nahm er ihn mit, und von da, 
kehrten beide : wieder nach Italien zurüd. Er farb im 
Jahr 1698 zu Venedig 94 Jahr alt. 

‚Albert Kuyp, geb. in der Stadt Dort und Schů⸗ 
ler ſeines Vaters, Jacob Gerrit: Kuyp,,ber ein 
guter Landſchaftsmahler war. Aber der Sohn uͤbertrafäf 
ihn weit. Seine Landfchaften find größtentheild ‚mit 
Gandlen von fließendem Waſſer ausgeſchmuͤckt, und dar⸗ 
auf Barken, daneben Wiefen ‚mit Thieren und Übers 
haupt getreue hollaͤndiſche Natur. Er beſaß eine große 
Kunſt, die verſchiedenen Tageszeiten, den Morgen, ben 
Mittag und den Sonnenuntergang darzuſtellen, mahlte 
Auch die Pferde ſehr gut. Descamps T. IL. p. Bo. bes 
fhreibt mehrere fchöne Werke von ihm. 

. Hermann Zaft⸗-Leeven, geb. 1609, gefl, 1685, 
"(nad d’Argenville) war ein lieblicher - Landfchafter „ der 
bie Natur getreu cppierte, befonders ‚die nahen Umges 
bungen von Utrecht: und die: Ufer des Rheins. Er be= 
faß zwei Manieren; in ber erften findet man’ die ein» 
fache Nachahmung der Natur, in der zweiten eine ſchoͤ⸗ 
ne Auswahl diefer Natur. : Seine Himmel und feine 
Ferne find. bewundernswürbig ſchoͤn. Herman flarb zu 
Utrecht, aber das Jahr ift nicht bekannt. D’Argenpille 
- fegt feinen Zod in dad Jahr 1686, fo wie aud feine Reife 
nach Stalien, aber fein flamanbifcher Schriftfteller. giebt 
hieruͤber Nachricht; im ‚Gegentheil. behaupten ſie alle, 
daß vr ſich aus feinem Vaterlande nie entfernte, Des⸗ 
98 giebt ein großed Werzeichnifi ‚feiner Gemäbhlde, 
die in.mehreren Gabineten zerftreut find; aber auch die 
beutfchen Gallerieen befißen viele Gemählbe von ihm, 
Ex hat gegen 36 Stüde in Kupfer geflohen a). .. .. 


e) Bartsch T. J. pP. 237. ⸗ 
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"Non ben beiden Wilhelm wan de Velde, Bar 


ter und Sohn, beruͤhmten Marinemahlern, babe ich in 
meiner Geſchichte von England: weitläuftig geſprochen a), 


worauf ich die Leſer verweiſe, indem dort das Theater. 


ihrer Kunſt ih befand. - : 

Mit vielem Beifalle mahlte große und kleine Land⸗ 
ſchaften Emelraet, zu dem Erasmjus Quellin und 
andere die Figuren machten. Er befand fich mehrere 


Jahre in Rom; zu Antwerpen aber ſieht man die mei⸗ 


ſten Sachen von ihm. 

Jacob van Artois, geb. zu Brüffel 1613; man 
weiß nicht, wer fein Sehrer war, aber ‚man glaubt, dag 
es Wildens gewefenfey. Artois war ein berühmter Lands 


ſchaftsmahler, und er muͤrde ſich ein großes Bermögen: 
‚ erworben haben, wenn nicht fein Ehrgeiß, ed den Vor⸗ 


nehmen. gleich. thun zu wollen, fo groß geweſen waͤre. 
Sein Tod iſt nicht bekannt. Die Landſchaften des -van 


Artois find in einer großen Manier gemahlt; Himmel. 


und Fernen find gleich, und von vieler Abweihfelung; 


die Bäume haben ſchoͤne Sormen und. fcheinen von der: 


Luft bewegt zu werden; in den Vordergruͤnden trifft 


man ‚eine: vortreffliche "Wegetation.. Tennierd war 


fein Freund und mahlte ihm entweder. feine Figuren, - 


oder. er mahlte fie ihm wenigftend aus. Es ſcheint, 


dag er in Hinficht auf Kraft den Zizian fludirt habe.: 
Artois mahlte im Großen mie im Kleinen, und in den | 


Gallerieen Deutſchlands finden ſ ich verſchimene ſchoͤne 
Gemaͤhlde von ihm. 


Bonaventura Peters, im Jahr 16x& zu Ante 


werpen gebohren. _ Seine Werke erfüllen mit Schröden, 


indem er größtentheils das Meer im hoͤchſten Sturm . 


‚mablte, wo alles in das Chaos uͤberzugehen ſcheint. 
In dieſer Hinſicht war er ſicher der beruͤhmteſte Land⸗ 


&) Band V. p. hör. 


. \ 
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ſchafter feiner- Zeit. Er wear auch ‘ein guter Dichter, 
ſtarb aber‘ jung 1662. Ex 

| Sein Bruder, Johann: Peters, war zu Ant. 
werpen -1ı625 ‚gebohren, Er mahlte in derſelben Gat⸗ 
tung, und Flandern beſi ist eine große Menge: feiner: 
Berke. 

Ein berühmter Landſchaftsmahler war Gottfried. 
Malz aus Cöln, der um dag Jahr 1640 arbeitete. Er: 
fam nad Neapel und nad) Rom, wo er ein Schuͤler 
des Auguftin Taſſo ward und in der Folge viel zu Ge⸗ 
mua und Savona arbeitete a). 

Thomas Wyd war. ebenfalls ein berihmter 
Küunſtler in der Darfiellung der Häfen, mit Barken, 
Schiffen, ausgeladenen Baaren, Märkten, öffentlichen 
Plaͤtzen und Theatern von Eharlatanen u. ſ. w. Er 
bat im Styl des Tennierd mehrere Gemählde geliefert, 
unter denen fich befonders das ‚Innere des Laborato⸗ 
riums 'eined Chemikers auszeichnet, wo alles im ſchoͤn⸗ 
ſten Colorit und mit guter Zeichnung gemablt if. Man 
ſehe, was ich anderwaͤrts b) von ihm fagte, Hier will 
ich noch beifügen daß er 1616 gebohren war, und nach eis’ 
-nigen 1686 flarb: Bon ihm bat man auch 2ı. Kupfer⸗ 
ſtiche in der Manier des Peter Laar c).. 

Sein’ Beitgenofje war Peter Neded, ker ſich in 
der Landſchaftsmahlerei auszeichnete. In der getreuen 
Nachahmung Des Natur. ohne irgend einigem Beiſatz ver⸗ 
dient er eine ausgezeichnete Sielle. 

Thomas Wyd hatte einen Sohn und Schuͤler 
Hand Woytk, der ein: maderer Kuͤnſtler war, und von 
dem man in meiner Gefchiche der Rehlerei in r England 
mehvere Nachrichten. finbet d). Ze . J 


a) &, Soprani p, 163. en, 
b) &, meine Gef. der Mahlere B. V. p. ag. : 

0) Bartsch IV. 139. | . — 
¶ Rand V, 150. rer ar 


in. Deutſchland. 6 


Eon Waterlodo, 


Nach Einigen ſoll dieſer in Amſterdam, nach ändern in 
Utrecht gebohren ſeyn; gewiß aber iſt es, daß er feine 
ganze Lebenszeit hindurch in Utrecht blieb, und daß er 
in feinen Zeichnungen und Mahlereien nur die Gegens 
den von Utrecht vorgeſtellt hat. Wheninr has feine Ges 
maͤhlde größtentpeild mit lieblichen Menſchen-Figuren 

und Thieren verfehen, Der Himmel, das Waffer, die 
. Bäume, die Pflanzen, alles ift mit einer folchen Keichs 
tigfeit und einer .fo getreuen Darftellung der Natur ge: 

mahlt, bie durch die unendliche Wirkung des Lichts in 
der That ergoͤtzt. Er bat ſelbſt eine große Menge ſei— 
Landfihaften radiert und feine Stiche verdienen bie größte 
Bewunderung a). Diefer unglüdtiche Kuͤnſtler ftarb im 
größten Elende im. Hospital. | 

Wilhelm van B mmel, geb. zu Utrecht 1620 
und einer der beſſern Schuͤler des Corn. Baft:Leeven 
Er reiſte in Italien und wählte die Gegenden um Kom _ 
vorzüglich zu feinen Darſtellungen. Seine ſchoͤnſten Ge⸗ 
maͤhlde ſind Anſichten von Italien, mit Waſſerfaͤllen, 
indem er getreu die Methode ſeines Meiſters befolgte, 
nemlich alles genau nach der Natur darzuſtellen. Er 
ſetzte ſich in Nuͤrnberg, wo man eine ‚große Menge feis 
ner. Gemählde findet. 

Bisher haben wir mehrere: wadere Kuͤnſtler ange: 
geben, die fih im erwähnten Zeitraume ausgezeichnet 
haben ; allein gegen die Mitte des 17ten Jahrhunderts 
erhob ſich in der Landſchaftsmahlerei eine noch weit groͤ⸗ 
Bere Anzahl berihmter Meifter, deren wir. hier kurz ges 
denfen wollen. 

Hermann Smwanevelt, geb. gegen 1620, aber man 
a) Bartfch Hat ſchon im Jahr 1798 das Vetzeichniß feiner Rus 
pferſtiche deutſch drucken laffen. . In feinem ven mir Häufig 


angeführten Werke: Les peintres graveurs, Tom. Il p. 3. 
tft es mir einigen Zufägen wieder eingeruͤckt. 
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weiß nicht, wp. Eben ſounbeſtimmt iſt ed auch, wer feine 
erften Meifter gewefen find, indem. eitiige behaupten, 
vaß einer von ihnen der Gehthard Doum gewefen . 
fey. So viel iſt gewiß, daß er noch als lunger Menſch 
nach Rom kam, und daß er die dortigen Geſellſchaften 
und das Vergnuͤgen vermied, um ſich allein mit ſeinen 
"Studien zu beſchaͤftigen. Dieſes zuruͤckgezogene Leben 
war Urſache, daß er den Namen des Eremiten oder des 
Einfieblers erhielt. Swanevelt bewundert die Talente 
des Claudius von Lothringen, war fein Schuͤler, und 
gewiß ein, großer Künftter. Er befaß jene friſche Farbe 
"und denfelben zarten Pinfel, welcher das große Verdienſt 
dieſes Mahlers ausmacht. Demohngeachtet kam er nicht 
‚sur Vollkommenheit des Meiftersz nur in det Figuren ° 
"und den Thieren fibertraf er ihn; er ftarb zu Rom, .man 
weiß nicht, in welchem Sahre a). In der Gallerie des 
Herzogs von ‘Orleans befanden ſich zwey Gemaaͤhlde von‘. 
Swanevelt; bad eine eine Landſchaft, dad ahdere, eine 
. Anficht des Gampo Vaccino. Er bat in Küpfer geftos 
chen; auch unter feinen Stichen befindet fich eine Samm⸗ 
lung von 7 Blättern mit Thieren b), 


Bartholomäus Breenberg, 
in Utrecht gegen das Jahr 1626 gebohren. Wer fein 
» Kehrmeifter und wann er in Stalien gewefen, tft ‚nicht 
befannt geworben; aber man flieht, daß er bier eine 
fbhöne Manier annahm, wozu er aus den Umgebungen. 
‘yon Rom die‘ Ideen. fchöpfte; auch fieht man deutlich, 
daß er nach den Landfchaften ded Zizian und bes Geors 
gione fludiert habenmuß. . Er flarb jung im Jahr 1660, 
Seine Landfchaften fi fi nd nicht allein mit alten Rui⸗ 
nen ausgeſchmuͤckt, ſondern auch mit Figuren, in denen 
a) Huber notices des graveuns fest feinen Tod in bas Lahr 
1 
b) Bartsch T. N. p- 347. : 


s 


N 





in Deutſchland. 6 


er hiſtvriſche Handlungen darſtellte. Indeſſen iſt hier 
nur: von feinen kleinexn Gemaͤhlden die Rede, denn fo 
wie er in das Große übergehen wollte, derlohren feine 
Gemaͤhlde ihr Verdienſt. Auch er hat in. Kupfer geſto⸗ 
chen a), und. zwar nach Bartſch 28 Stuͤcke h)y. In 
der Göttinger Sammlung fieht man ein fchönes Gemaͤhl⸗ 
de von ihm e), das den heil. Johannes vorſtellt, der in 
der Wuͤſte predigt. Dieſes Gemaͤhlde hat viel Kraft 
und lebhafte Farbe; aber die Zeichnung iſt unkorrekt 
und die Geſichter ſind nicht abwechſelnd. 
Peter de Witte, geb. zu Antwerpen 1620. Man' 
weiß nicht, ob er Reifen gemacht hat, aber feine Lande 
ſchaften haben große Abwechſelung und ſind ſchoͤn com⸗ 
onirk. 
Kaspar de Witte, ebenfalls zu Antwerpen. ge⸗ 
bohren 1621: Man behauptet, daß er des Vorherge⸗ 
henden Bruder gewefen. Er reifte in Stalien.nnd warb 
ein waderer Kimftler in kleinern Gemählden, ber in feis 
nen Sintergründen Bruchſtuͤcke der Architektur anbrachte 
und überhaupt das Dunftige fehr gut barftellte. 
Johann Franz Ermels, geb. in der Nähe von 
Coͤlln 1621. Er mahlte Geſchichten und Landſchaften. 
Gegen 1660 kam er nach Nuͤrnberg, wo er mit großem 
Erfolge arbeitete. Seine Landſchaften ſi nd ‚ein wenig 
in bunfelm Ton gemahlt, jedod findet fi ich it ihnen. 
viel Harmonie. Er ſtarb zu Nuͤrnberg 1695. | 
Sein, Zeitgenoffe und ebenfalls aus Coͤlln, war 
Hand Hollemann. oder Huldman. Diefer war. 
ein Schüler bes Auguſtin Brun und hatte ein 


a) Bartsch IV. 157. 

b) Unter biefen ift eine Sammlung. von 17 Darßellungen romi⸗ 
ſcher Ruinen, unter dem Titel: Verscheyden vervallen ge- 
bouwen so binnen als buyten Romen. Geteykent en 
Gheets door Bartholomeus Breenbergh Schilder, Gedacn 
in’t Jaer 1640. 

e) S. meinen ſatalog derſelben ©. '27.. Nro, 19 


* 
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ſchoͤnet Cofonit, Rp. ‚der. Gallerie von Duͤſſeldorf ſahe 
man ehemals ein von ihm gemahltes Sonperfationefiet. 


Gt ftarb 1639. .. 
Zwei ‚Mahler von. ausgezeichnetem Verdienſte waren 


Johann und Andreas Both, 


beide in Utrecht gebohren. Den erſten Unterricht erhielten 
ſi ie von ihrem Vater, der ein Glasmahler war; darauf fa> 
men fie in die Schule des Abraham Bioemart,reiften 
zufammen und trennten ſich nur_mit ihrem Tode. , Als fie 
nah Ron ‚gefommen waren, nahm ‚Johann den Claus 
dins von Lothringen zum Mufter- und Andreas 
folgte der Manier des Bamboctio. In Rom verfers 
tigten fie mehrere Gemählde zufammen; Johann mahlte 


die Landſchaft und Andread arbeitete die Menfchen. und 


die Thiere a). Diefe enge bruͤderliche Freundſchaft ward 
in Venedig Dusch einen traurigen Zufall getrennt. Ans 
dreas Fehrte eines Abends dafelbft im Jahr 1650 von eis 
nem Abendeffen zuruͤck und fiel in einen Canal, -wo er 
ertrant. Johann konnte nun nicht länger mehr an eis 
“nem Drte leben, wo er einen fo geliebten Bruder vers 
lohren hatte, Er verließ Stalien und kehrte nach Utrecht 
zuruͤck, aber er überlebte feinen Bruder nicht lange. 


Ihre Werke find weit mehr in Italien, als in ihrem - 
Baterlande verbreitet, Mahrhaft lieblich find.ihre Lands - 


fhaften; fie find audgezeichnet durch eine frifche und reis 
zende Farbe; unendlich fchön ift das Licht, welches daB. 
Grün derfelben beleuchtet, und das Ganze .ift mit der 
‚größten Leichtigfeit gemahlt, Die Staffage des Andreas 


hat viel von der Manier ded Bamboccio; fie if gut ges _ 


zeichnet und bat. in der Ausführung viel Feinheitz aber 
dasjenige, was in den Werken dieſor beiden Bruͤder am 


meiſten 


a) Auch Karl de Jardin, beffen wir noch gedenken werben, bat 
Hauch häufig die Figuren in die Landfchaften des Johann gemahlt. 


Sn 
4 





in Deutſchland. — 65. 


. meiften gefällt, ift, die Uebereinſtimmung und bie große 
Harmonie, die ih in ihren Landfchaften findet, fo dag 
alled von. einem und denfelbem Pinfel gemahlt zu feyn 
ſcheint. Zuweilen ift die Landfchaft an einigen Stellen 
den Figuren aufgeöpfert, ein andermal find diefe fn eis 
nem gewiflen Ton gehalten, um die Schönheit der Land: 
haften nicht zu beleidigen. In den Gallerien Deutfch: 
lands hat man einige ſchoͤne Werfe von ihnen. 

Zwei andere ausgezeichnete Landſchaftsmahler aus 
dieſer Zeit waren Adam Pynaker, und Alder van 
Everdingen. 

Pynaker wat 1621 gebohren im Dorf Pynaker, zwi⸗ 
ſchen Schiedan und Delft. Seine erſten Lehrer find uns 
bekannt. Man weiß, daß er ſchon als Juͤngling ſich in 
Rom befand, wo er durch das Studium der Natur dahin 
gelangte, die ſchoͤnſten Landſchaften ſowohl im Großen 
als im Kleinen zu Verfertigen. Außer denjenigen, die . 
bon Descamps angeführt werden, und deitjenigen, wels 
- che Andere, erwähnen, befigt die Göttinger Sammlung 
ein fehr ſchoͤnes Gemaͤhlde diefes Meiſters, voll Kraft und 
von trefflicher Ausfuͤhrung a). 

In einem ganz verſchiedenen Styl atbeitete Ever— 
dingen ſeine Landſchaften. Er war der zweite Bruder 
des Caeſar, von dem wir ſchon geſprochen haben, zu Alc⸗ 
maer 1621 gebohren und Schuͤler des Roland Save— 
‚til, und darauf des Peter Molyn. Diele beider 
Meifter übertraf er weit, und ob er gleich in vielen ans 
dern Gegenftänden ein wackerer Mahler War, fo zeigte er 
ſich doch in der Landfhäft..am vorzuͤglichſten. Dieſe 
ſchmuͤckte et auch mit trefflichen Figuren. Er mahlte Sees 
. flüde und Stürme, - deren - Wirkung Schauder erregend 
ift, mit dem verfchiedenften Spiel der Wellen. Gleicher: 
geſtalt befaß et bie Kunft, liebliche Balbgegenden mit 


&) ©, meinen Catalog derlelben S. 22. ‚Neo: 36. 
Vdiorilo. Sr "a. u E 
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Sonneneffekt und mit den ſchoͤnſten Fernen darzuſtellen. 


Worzuͤglich trifft man in feinen Landſchaften Fichtenwaͤl⸗ 


der und Wafferfäle. Eine von ihm im baltifchen Meer 
gemachte Reife ift Urfache der bewundernswuͤrdigen Ver⸗ 
ſchiedenheit feiner Landſchaften; alles iſt aus der Natur 


‚genommen. Er ſtarb im Jahr 1675 und ließ drei Söhne 


zurhd, von denen zwei auch tlchtige Mahler waren. -‘ 


Everdingen flach trefflih in Kupfer, und ibm 


verdanken wir auch die ſſhoͤnen Kupfer zu Reinede 


‚dem Fuchs, an ber Zahl 57. Er componirte fie far. die 


Arbeit Heinrichs von Alcmaer, feinen Landsmann. 
Men fehe Bartſch Vol. IE. p. 155 u. ſ. w. und in Bin: 
ficht auf Heinricd) von Alcmaer einen Xrtifel in dem Wer⸗ 
te Paguot Memoires u.f. w. Er ſtach auch ver: 
fchiedene Anſichten aus Norwegen, wo er ſich faſt ein Jahr 
uufhielt. 


dingen, det ebenfalls in Alcmaer gegen 1625 gebohren 


fr 


war. Er war ein Schuler feines Bruders. Carfar, aber 
er mahlte blos unbelchte Gegenſtaͤnde mit großer Voll: 
kommenheit und nur zu feinem Vergnügen, da-er ein 
Juriſt war. Descamps fagt Tom. II. p. 350, daß er 
für den beften Advocaten feiner Stadt galt, und daß feis 
ne Neigung zur Advocatur ihn die Mahlerei vetnachlaͤſſi⸗ 
gen ließ, wodurch er zuverläffig ein größeres Bermögen 
und auch mehr Achtung ſich erworben Haben würde; 


> Ein lieblicher Mahler von Gegenfiänden aus dem 


Hirtenleben, war Sacob van der Does, geb. 1625. 
geft. 1673, . Er flammte aus einer guten Familie aus 
Amfterdam und bildete fich in der Schule ded NRicolgus 
Moyaert. Nachdem er daſelbſt die beiten Fortfchritte 


"Sein ihngeter Bruder war Johann van Ever 


gemacht, gieng er im zıflen Jahre nach Paris und dar⸗ 


auf nach Rom: Als er dafelbff anlam, traf er bei Porta 


- del Popelo einige Landsleute an, die Kuͤnſtler waren, 
‚von denen er fogleich in ein Weinhaus geführt ‚ward. 


N | 


licher Soldat zu werden. Alle von der Geſellſchaft lach 
ten über diefe Idee, und nachdem fie ihn in den Schilder: 
Bent aufgenommen, ertheilten fie ihm den Bunamen des 
Tambours. Auf biefe Weiſe konnte ‘er feine Studien 
fortfetzen. 

Die Werke des Bamboecio zogen ihn borzüglich an; 
Aber anſtatt die Sanftheit des Gharaeterd deſſelben zu bes 
figen, ward gr inelancholiſch und feinen beften Freunden 
unertraͤglich. Er kehrte in fein Vaterland zuruck und 
nach einem Aufenthalte von mehreren Jahten, wo er bie 
| Mahlerei gleichſam verlaſſen hatte, begann er mit vielem 
. Eifer zu mählen und ward in der Thiermahlerei, beſon⸗ 
berd der Biegen und Schäfe, von Niemand übertroffen; 
Seine Gemählde tragen etwas von feinem melancholiſchen 
Charakter an ſich. | 


in Deuiſchland 2.67. 
Shne einen Sroſchen Geld hatte er ſich eutſchioſſen paͤbſt⸗ Zu 


Jacob hatte einen Sohn, Simonvan dei Doks, . 


‚ ber 1655 gebohren war. Diefer war fein Schuͤler und 
wohnte an mehrerern Diten, ba et einen untuhigen 
Beift hatte und in einer ungluͤcklichen Ehe lebte. Et 


führte ein kuͤmmerliches Leben. Seine Weite find in 


dem Styi feines Vaters, und feine Portraits, in der Mai 
hier be3 aͤlteren Netſcher. | 


Von feinem Söhne Zat ob werde ich an einem and . 


bern Orte ſprechen. 

| Jacob der Vater hat nüs einen einzigen Kupferſtich 

geliefert, der ſehr ſelten iſt und 5 Schaafe darſtellt a). 
Mehrmals ſchon habe ich in meiner Geſchichte erklärt, 

daß mir nichts ſchwerer fält, als über Kuͤnſtler zu {pres 

ben, für die ich einen ausgezeichneten Enthufiasmus bei 


ſitze. Jetzt befinde ich mich bei dem folgenden Kuͤnſtlet 


wiederum in demſelben Ball: ‚Diefer iſt 


4) Barich, IV; 191. 
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Nicolaus Berghem, 
geb. 1624, geft. 1683. 


Seine Geburtöftadt iſt Harlem; fein Bater war Pets 
van Harlem a), ein mittelmäßiger Kuͤnſtler unbelebter 
Gegenflände.. Der Sohn hatte mehrere Lehrer; außer 
dem Vater befand er fich einige Zeit bei Johann van 
Goyen, Nicolaus Moyaert, Peter Grebber 
und Johann Baptifta Weeninr b), die alle von. 
ihm in der Landfchaftömahlerei übertroffen. wurden. ’ 
Der Gavalier Carl van Moor erzählt, dafi der Na: 
me bed Nicolas .eigentliy blos Harlem war, aber daß 
zur Seit, wo er fich in der Schule. ded van Goyen befand, 
er einſtmals von feinem Vater bis zum Haufe feines Leb- 
rers verfolgt ward, indem ihn diefer wegen eines gewif- 
fen Berfebens züichtigen wollte. Ban Goyen, ber fei- 
nen Schüler liebte, hielt nicht nur den Vater zuruͤck, ſon⸗ 
dern wendete ſich auch zu ſeinen anderen Schuͤlern und 
ſagte ihnen: Berg hem, das heißt, verbergt ihn; und 
feit dieſer Zeit blieb ihm immer dieſer Name als Fami— 
lien: Name. Sein Leben war, nachdem er ſich verheira: 
thet hatte, nicht gluͤcklich, da der Geitz feiner Frau ihn 
ewig plagfe. Er befaß feine andere Erpohlung, ald die 
Sreundfchaft feiner Schuͤler, mit denen er, wie ein guter 
Bater mit feinen Söhnen, lebte. Für den Bürgermeiz 
fier der Stadt Dordrecht, van der Hulk, verfertigte er 
ein Gemaͤhlde in Concurrenz mit Johan Both, fuͤr 
den Preiß von 800 Gulden, mit dem Verſprechen eines 
Geſchenks uͤher den Preis in Verhaͤltniß zur Trefflichkeit 
des Gemaͤhldes. Berghems Gemaͤhlde beſtand in einer 
herrlichen Landſchaft mit Gebuͤrgen und vielen Thieren. 
Das Gemaͤhlde von Both war ebenfalls ein Meiſterſtud. 


a) Einige behaupten, daß er Klaas oder Claes hieß. 
b) unter feinen Lehrern. wird auch Johann Wils oder Wills 
genannt, ber in der Folge fein Schwiegervater ward, | 


° 





in Deutun. 69 


Ban ber Hulk lobte beide Werte, ertheitte einem Jeden 
ben Preis, und gab darüber einem Jeden das -verfprochene 
Geſchenk. Juſtus van Huißun, fein Schuͤler, erzählt, daß 


er feine fchönften Werke oft fingend verfertigte, fo leicht warb 


ihm das Arbeiten. Berghem ftarb 1685 zu Harlem. 
Außer der großen Leichtigkeit zu arbeiten, befaß er 

eine Kraft in feiner Furbe, die uͤberraſcht, und fein Halb⸗ 

dunkel ſcheint von Sonnenlicht gebildet zu ſeyn. Im feis 


‚ne Landfchaften pflegte er oft Gemäuer und oft Mauer: - 
ähnliche Gebürge anzubringen, die ihm zum —— | 


in dem Gemählde dienen mußten. Der Binfelftrich 

bei ihm fehr fett, und An feinem Ort angebracht. Die 
Abwechſelung der Gegend, reich an Vegetation allerhand 
Art, und vorzüglih an Flüffen, wo Heerden weiden, 


pder wo fie duch das Waffer gehn,. gerährt die ſchoͤn⸗ 


fen Anfihten, die man nur finden Tann. 

Obgleich Niemand von feinen Bebensbefchreibungen 

davon fpriht, daß er in Italien war, ſo follte man 

doch, nach der Wahl feiner Gegenftände, vorzüglich aber 
nad feinen Gebürgen und Hügeln, an feinen Aufent: 
Halt in diefem Bande glauben, Um fo mehr,- da, wie 
Mannlich fehr wohl bemerkt: „alles deſſen . ungeachtet 
ift es unter feinen berühmten Wetteiferern, van ber 
Velde, Potter und Wouwermans, der, welcher 
den erften Schritt vonder Natur feitwärts thut und auf 
die Manier losgeht u, ſ. w.“ wohl nur. ein [ängerer 
Aufenthalt in Stalien ihn zu Diefer idealen Anſicht der 
Natur ‚hatte führen künnen. Demungeachtet ift nicht 
zu laͤugnen, ‚ daß die Natur von ihm nicht vernachläf: 
figt, Tondern vielmehr .von feinem erhabenen Genie vers 
fhönert worden ift. 

Ehemals befaß der König von’ Frankreich zwei herr⸗ 
liche Gemaͤhlde von ihm. In das neuere franzoͤfiſche 
Muſeum waren ebenfalls viele gekommen, die aber jetzt 
wieder zuruͤck ſind. 


u Geſchihte der Mahler 


Die Gallerieen zu München, Duͤſſeldorf a) und 

Dresden, wo ich eines der ſchoͤnſten Gemaͤlde dieſes 

Meiſters geſehen habe, befigen herrliche Arbeiten bon 
ihm. 

J Einer der ausgezeichnetſten Kuͤnſtler in der Land⸗ 
ſchaſtsmahierei und vorzuͤglich in Thier⸗ Sthden, mar 


Paul Potter, 
geb. 1625, geft. 1654. 


Aus einer berühmten Familie entfproffen, ward 
Maul in Enkhuiſſen geboren. Sein Vater, Peter Pot- 
ter, war ein mittelmaͤßiger Mahler, und ſein einziger 
Lehrer, den er aber in kurzer Zeit weit uͤbertraf. 
"He glaube nicht, daß man ein zweites Beifpiel 
in ber Geſchichte der Mahlerei finden wird, wo ein 
Düngling. von 14 bis 16 Sahren fich in der Kunft. fo, 
ſehr auszeichnete, daß feine Werke mit den Werken der 
berühmteften Kuͤnſtler feiner Gattung gleich geſtellt wer⸗ 
den konnten. 

Nachdem er fih von feinem Vater getrennt hatte, 
ber. feit 1631 in Amfterdam wohnte, Fam der. junge 
Paul nad dem Haag, wo er mit dem berühmten Bau⸗ 
meifter Nicolaus Balkenende in freundfchaftliche Ber: 
haͤltniſſe trat und ſeine Tochter Adriana heirathete. 
Sein Ruf verbreitete ſich immer mehr, weshalb er 
nicht nur. vom Fuͤrſten Moritz von Oranien, ſondern 
auch von allen Großen ſeines Hofes beſchaͤftigt ward. 
Um dieſe Zeit beſtellte bie. verwittwete Prinzeſſin Emi⸗ 
fie; Graͤfin yon, Solms, bei ihm ein großes. Gemaͤhlde 


a). In der. Duͤſſeldorfer Gallerie, ift ‘eine ſchoͤne Landſchaft, mit 

den Ruinen eines Amphiteaters und einem Fluſſe. Descamps 

T. II. p. 346, irrt ſich, wenn. er fie. für die Ruinen des Cor 

Kifeume hält, Diefez wuͤrde meine Vermuthung beftäfigen, 

daß er in SR ‚gewefen ſey. a Gemätde iſt bereichnet 
F. Berchem ’f. 





e Dauthum· J m 


für ihr Zimmer. Potter lieferte ein wahrhaft herrliches 
Werk, aber als Hauptbild, welches den Mittelpunct. 
des Gemaͤldes ausmacht, mahlte er eine piffende, Kuh. 


Su der That ein Gegenſtand, der: ſich für; das Zimmer J 
einer Dame nicht ſchickte. Die Arbeit blieb deshalb auch 


in ſeinen Haͤnden. Dieſes Gemaͤlde kam zuerſt in die 


Familie des Hrn. Mouſſart, dann an einen Herrn van 
Bieſum, einen Bilderhaͤndler, der es fuͤr 2000 Gulden 
an einen ‚Herrn Jacob van Hock verkaufte, von wel⸗ 
chem es endlich fuͤr eine faſt unglaubliche Summe von 
dem Großvater des jetzt lebenden Chuxfuͤrſten von Heſ⸗ 
ſen⸗ Caſſel gekauft ward, und fpäterhin mit allen uͤbri⸗ 
gen Meiſterwerken der Gallerie zu Caſſel in das große, 
Magazin nach Paris gemindert iſt a).., 
Einige Schriftfleller behaupten, daß er von feiner. 


Frau viel zu leiden hatte, die zur Kokettezie geneigt 


war; aber der. Vorfall, de d'Argensville erzaͤhlt, ſcheint 
fabelhaft. Wie dem auch ſey, er verließ im Jahre 
1662 ſeinen Aufenthalt im Haag, und begab fich, auf 
Bitten des Herrn Zulp, Burgermeifters von Amſter⸗ 


‚dam, nach biefer Stadt. Fuͤr dieſen Liebhaber arbeitete u 
er ſehr viel; aber eben ſeine Arbeitſamkeit war Ur⸗ 


ſache, daß feine, Geſundheit immer ſchwaͤcher ward, und 


daß er im Jahr 1654, da er nicht einmal 29 Jahr alt 


geworden war, baleibi ſtarb. | 


a) Von diefem. Gemaͤhlde bat man- einen ſchoͤnen eupferftich von 
dem berühmten Cal Kunz. Gaſſel hat, den größten Theil. 
von feinen nad Parıs gebrachten Sacheri wieder erhalten; abev 
dieſes Meifterwerk mit etwa. 10: andern der ausgefuchteften 


- 


Stuͤcke find vielleicht auf immer, nicht nur für Caſſel, ſon⸗ 


dern auch fuͤr Deutſchland verloren. In einer Zeitung lieſt 
wman Folgendes: 

„unter den Gemaͤhlden, welche ein großer fremder Mo— 

narch (der: Kaiſer von, Rußland, Alexander der Gouͤtige) 


„aus der Gallerie zu Malmaiſon Hetauft hat, befindet ſich 


Jauch die piffende Kuh von Paul Potter. Dieſes berühmte 


„Stuͤck, weldes im Jahr 1646 gemalt. wurde, if mil: 
„ „190000 Franken bezahlt. u 


1 





 . 


- 


— 
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Potter bat mehrere‘ größe Gemaͤhlde verfertigt, aber: 
im Kleinen war er noch berühmter.- Seine Thiere find 
ſowohl ruͤckſichtlich der Vollkommenheit der Zeichnung, 
als in Hinſicht auf Colorit unvergleichlich ſchoͤn. 

Sein Baumſchlaghat wegen einer zu ſclaviſchen 
Nahahmung der Natur zuweilen etwas Harted. Auch 
in feinen Himmeln ift er zuweilen etwas nachlaͤſſi ig ob⸗ 
wohl er eine große Kunſt im Helldunkel beſaß. 

J Das Bild zu Caſſel, wo auch noch einige andere 


Städe von ihm waren, iſt zwar ſowohl wegen ber 


Compofition, als wegen der Wahl des Lichts das be; 
ruͤhmteſte unter allen, aber es hat dennoch einige Haͤr⸗ 
ten. Deutſche, vorzüglich holl andiſche Cabinette befi igen 
piele feiner Werke, 
Potter hat 18 Blätter in Kupfer geflohen a). j 
Mit Stinfhweigen übergehe ich den Herkules 
Zegers. Ungeachtet. feiner audgezeichneten. Talente 
‚ Landfchaften zu mahlen und in Kupfer zu ſtechen, ver: 
folgte ihn ein ungluͤcliches Geſchic durch ſein ganzes 
Leben. 
Johann van 9:8; in der Nachbarſchaft vor 
. Dubdenarde geboren, lebte in Rom, wo er viel für den 
- ‚Herzog von Bracciano arbeitete, und Landſchaften, Blu⸗ 
men, Fruͤchte u. ſ. w. mahlte. 
Casper und Nicolaus van Eyck waren zu 
Antwerpen geboren. Casper,. mahlte ſehr ſchoͤne See: 
file und viele Seeſchlachten, Schlachten, Angriffe ıc. 
Peter van der Borght aus. Brüffel, war ein 
Geſchichtsmahler, legte ſich aber nachher auf die Land⸗ 
ſchaftsmahlerei, worin er große Fortſchritte machte. 
Johann Siebrechts aus Antwerpen, ahmte die 
. Manier von Berghem und von Garl du Jardin nach. 
Ich komme nun auf 


2) Vide Bartsch Tom, 1. p. 39. 


— 








E “Mn Deutſchland. 79. 
| Jobann Lingelbae, | 
geb, 1605, ‚gef, ser + 


Er war in Frankfurt am Main geboren. Man 
weiß nicht, weſſen Schuͤler er war, doch kam er jung. 
. nah Amſterdam, gieng vor da im Sahre 1642 nad 
Paris und nachher nach Rom, wo er fi. 6 Sahre, aufs 
hlelt. Nachdem er alles, was fih ihm Schönes bar: 
bot, gefammelt, gezeichnet. und ftudiert hatte, reifte ex 
nach Amfterdam zurüd, "wo er mit allgemeinem Beis . 
falle arbeitete, Die vorzüglihften Stüde feiner Mahle— 
rei waren italienifche Seehaͤfen, mit einer. großen Mens 
ge Figuren im Vordergrunde. Oft pflegte er auch, das 
‚ mit die Ferne eine defto größere Wirkung bervorbringen 
möchte, ein großes Thox oder einen Triumphbogen, oder 
irgend ein anderes architeftonifches Werk, zuweilen auch 
Springbrunnen mit bronzenen Stathen in ben Border: 
geund zu flellen.. Mit einem bezaubernden‘ Ausdrude 
mahlte er Märkte mit Marktfchreiern. Seine Himmel 
und feine Fernen find fehr ſchoͤn; die Gegenflände wer: 
den durch einen Duft leicht verdeckt. 


Ich habe einige Seehaͤfen mit Sonnenlicht von ihm 
geſehen, die den Werken des Claude nichts nachgeben. 
wu Descamps weiß dad Jahr feines Todes nicht» aber 
von Mannlich a)-fagt, daß er im: Sabre 687 in Am⸗ 
ſterdam geſtorben fey. | 

Seine vorzüglichften Sujets find, wie ſchon geſagt, 
Landſchaften, Seehaͤfen, Ruinen und Maͤrkte. Er mahlte 
mit Leichtigkeit, lebhaftem Colorit und guter Zeichnung. 
Die deutſchen Gallerieen befigen verſchiedene. ſchͤne Werke 
- von ihm. 

Sein Freund war: Johann Wort, ber ihn auf 


2) Band i. p. 250, wahrſcheinlich aus ds Meqhels Etalogus. 
* _ - — 


N 
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‚bet Reiſe nach Rom begteitet, hatte, we fie zuſammen 
ſtudierten. 

Worſt beſaß ein großes Talent italieniſthe Gegen⸗ 
den zu mahlen, aber ſeine große Fertigkeit im Zeich⸗ 
nen war Urſache, daß er wenig mahlte, dagegen aber 


unzählige Zeichnungen verferfigte,. welche von den Liebs 


habern fehr gefucht wurden. 

- Um eben“ diefe Zeit Tebte Wilhelm von Drils 
lenburg. . Er war in Utrecht im Jahre 1625 von gu⸗ 
ter Familie geboren, und lernte in ‚feiner Jugend die 
Mahierei zu ſeinem Vergnuͤgen bei Abraham Bloe⸗ 

maert. | 

In der Folge verließ er diefe Schule und mahlte 
Sandfchaften in der Manier von Both, befaß jedoch ben 
leichten Xon und. bie natürliche Farbe nicht, welde 
Both vorzüglich. Schönheit ausmachen. Houbraten 
ſchreibt, daß er 2668 in Dortrecht gelebt habe, und er 
fein Schtiler gewefen ſey. . Er war fo arbeitfem, daß 
- er oft länger als einen Monat das Haus. nitht verließ; 

‚wenn ihm 'aber, die fißende Lebensart Läflig warb, fo 
kleidete er fib an, gieng in& befte Wirthshaus und 
blieb dafelbft 3 bis 4 Lage und Nächte hintereinander. 

Johann (Zeunfg) Anton Blanthof ward 


"2638 in Alkmaer geboren, hatte in den erften zwei Jah-⸗ 


ren. unbedeutende Lehrer, erhielt aber nachher Unter⸗ 
riet von Caͤſar von Everbingen, der ihm rieth nach 
Kom zu gehen, wo er .gleich nach feiner Ankunft im 
die Schilder-Bent aufgenommen ward, und den Zunas 
men Maet erhielt a), Seine unrubige Gemuͤthsart ver⸗ 
anlaßte, daß er in kurzer Zeit dreimal von Holland 
u Rom reiſte. Endlich fehiffte er ſich nad Candia 

Bier gab er fi ganz ben Studio des Meers hin, 


® Maet heißt Kamerad, ein. Wort, was er in — * Augen⸗ 
bh im Munde fuͤhrte. 





in Deutfihlaud, 0095 


fo Daß er einer ber berühmteften Seemahler warb. Die: 


jenigen. feiney Gemählde, auf die er zu viel Fleiß ver⸗ 


wandte, find nicht fo fhön, wie die übrigen, und ha: 

ben das Feuer und den Geift nicht, die feine eigens 
thümliche Manier ausmachen. - 

Zu aͤngſtliche Vollendung eines Werts verringert 
feinen Werth. 

Er ftarb im Jahre 1670, und Amfterdani und Ham, 
burg ſtreiten um den Beſib feiner Aſche. 

Um dieſe Zeit lebte auch Peter van Bredael, 
im Jahr 1630 in Antwerpen geboren. 


Von ſeinen Lehrern und ob er in Rom war, weiß 
man nichtz Beſtimmtes, aber er brachte einige Jahre | 


am fpanifchen Hofe zu, wo er beinahe in ber Manier 
des Johann Breughel fchöne. Landſchaften mahlte. 
Semehr man feine Arbeiten bemundert, um beflo 
mehr bemerkt man darin die Umgebungen Roms. Er 
war 1689 Director der Academie zu Antwerpen. 
Wilhelm Doudyns erblidte das Licht der Welt 
im Sabre 1630 in Haag. Sein Vater war Burgermeis 
fter und ließ ihm zum Bergnüigen dad Zeichnen von 
"einem unbelannten Mahler, Alexander Petit, Lehren. 
Doudyns machte jedoch fo fchnelle Fortſchritte, daß 
er nach Rom gieng und dort fogleid mit dem Zunamen 
Diomed in die Schilder s Bent aufgenommen ward, 


Nachdem er dort lange ſtudirt hatte, gieng er in 


ſein Vaterland zuruͤck und ward eines der eifrigſten 
Mitglieder der dort errichteten Academie, zu bereg Di⸗ 
tector er wighrere Male ernannt worden if. Er liarb 
im Jahre 1697. 

Doudyns arbeitete in einer großen Manier. Da 
er das Nackte ſehr correct zeichnete, ſo beſaß er viele 
Geſchicklichkeit in Plafonds⸗ Mahlerei, von denen man 
noch einige im Rathhaufe im Haag fieht. / 


Unter allen ben Mahler, weiße Geräte mahlı 


= 


- 


- 
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ten, ober eigentlich unter allen denen, welche dieſes 
Element in verſchiedenen Momenten darſtellen, ſcheint 
mir keiner die Bolltommenheit u und. Vohrheit erreicht 


zu haben, welche N 


Ludolph Bakhuyſen oder Balhuyjen, 
geb, 1651, geſt. 1709 a), 


erreicht. bat. Embden war fein. Geburtöort. Bis in 


fein achtzehntes Sahr befchäftigte er fih mit Schreiben 
und Rechnen, worauf er in die Dienfte des berühmten 
Kaufmanns Barthelot in Amfterdam trat. Hier fieng 
er an, mit der Feder Seeſchiffe und andere ähnliche 
Dinge zu zeichnen, welche eine fo große Menge Liebs 
haber fanden, dag man ihm den Rath gab, die Mah⸗ 
lerei zu erlernen und fich dieſer Kunſt ganz zu widmen. 
%. van Everdingen gab ihm den erften Unterricht. Wie 
dem auch. ſey, er erwarb fi in kurzer Zeit. einen -gros 
Gen Namen. Die von ihm gewählte Gattung der Mah- 


lerei ,feßte ihn häufig großen Gefahren aus, indem er. 


fich mit einem Boot weit in: die See fahren ließ, um 
ein größeres Feld zur Beobachtung dieſes majeftätifchen 
Elements zu haben. 
‘Dies geſchah. niht nur bei ruhiger Ser, fohdern 
viel häufiger bei den heftigften Stürmen und Gewittern. 
. Hier beobachtete er dann, wie froß aller Anſtren⸗ 
gung der Matrofen die Schiffe an Felſen zertrümmerten 
n. f, w. und zwar fo genau nad) der Natur und mit 
fo kaltem Blute, dag die Sthiffer fich oft: der ihnen je: 
den Augenblid drohenden Todesgefahr nicht länger auss 


ſetzen wollten. 


‚Ein fo vorzuͤgliches Talent mußte ihm natürlich. bie 
allgemeine Bewunderung felbft von Perfonen des hoͤch⸗ 


'a) Mannlich Test, wie mir (ceint ‚ burd einen n Drudfehler, feis 
ne Geburt in das Sahr 1 61g. _ 


/ 
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ſten Kanges zuziehen, unter: „welchen sch nur den Koͤ⸗ 
nig von Preußen, den Shurfürften von Sachſen, ten 


‚Großherzog von Toslana und den Czaar Peter nennen 


will. 
Dieſer letzte hatte eine fo große Leidenſchaft, ſich in 
der Schiffsbaukunſt zu unterrichten, daß er ſich von 
Bafupfen eine große Menge Zeichnungen von verfcie; 
denen Gattungen von Schiifen machen ließ, um ſich ih⸗ 


rer bei dem Bau derſelben zu bedienen. 


Fuͤr die Amſterdamer Burgermeiſter mahlte eo 


ein großes Seeftü, womit dieſe im Jahr 1665 Ludwig 


dem XIV ein Geſchenk machten. Bey allen diefen Be: 
ſchaͤftigungen fuhr er dennoch fort Leuten von Stande 
Unterricht im Schreiben zu geben, da er eine Methode 
erfunden hatte, die noch jetzt im Gebrauch iſt. Er lielte 
die Poefie leidenfchaftlich und die berühmteflen Dichter 


- und Gelehrte waren feine Freunde: Ich koͤnnte viele - 
Zuͤge feines muthigen und philofophifchen Geiftes er: 


zählen; aber ich vermeife den Wißbegierigen auf Hou- 
brafen und Descamps. Er flarb im Sahre 170g. 
Menn:man die Art feines Arbeitens berüdfichtigt, ins - 
dem er alles aus der Natur fchöpfte, fo pflegte er fich 
demungeachtet die Gegenflände, wenn aud die augen: 


blicklichen Erſcheinungen ihm nicht binlängliche Zeit lie: 


fen fie zu copieren, dennoch fo treu dem Gedaͤchtniß 
einzuprägen, daß. er, fobald er nach Haufe gekommen 


war, fi Sogleich hinfeßen konnte, um alles was er fin 


dirt hatte, auf. die Leinwand zu bringen. Boll Leben; 
digkeit und der ſchoͤnſten Färbung drüdte er mit leich- 
tem Pinfelftrih die Wellen und ihre verſchiedenen Be: 
wegungen aus. Kurz,.er war. ein vorzuͤglicher Kuͤnſtler 


-in dieſer Gattung. Nicht fo günftig ift das Urtheil, 


welches H. v. Burtin Tom. 1. pag. 284. von ihm faͤllt, 
wenn er ſagt: — 
Pr „ Bakhuysen 8’ ’y eistingue” par des ciels, des orages 


[4 . " , . & . 
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et des tempites bien ‚ageneds: par, ‚des flots bien 
'souleves: par un ton plus ou moins maniere, sou: 
vent vivlätre, et par une touche, tres-belle par- 
tout ailleur, mais pläte et sarıs verite dans ses figu- 
res qui nuissent beaucoup au fout- ensemble de ses 
ouvrages.“ | / Ä | 

Dieſes Urtheil zeigt‘ deutlich, daß ber Vera ſee kei⸗ 
nen Bakhuyſen in ſeiner Sammlung beſitzt. Dreyzehn 

Stuͤcke ſind von Bathuyſen ſelbſt in Kupfer geſtochen 
worden a). 

Sein Zeitgenoſſe wär R. Spirings, ein beruͤhm⸗ 
des Landſchaftsmahler, der in Paris, Lyon und in Sta: 
‚lien arbeitete, und alles aus der Natur nahm und nach 
ihr ſtudierte. 

Die Bordergruͤnde ſeiner Landſchaften find mit herr⸗ 
lichem Laubwerk und Baͤumen geſchmuͤckkt, und er bes 
ſaß viel Fertigkeit die Manier anderer Mahler, bejon: 
ders des Salpator Rofa, nachzuahmen. 

Bon Wilhelm van de Belde dem jüngern, 
ber in diefe Zeiten fällt, fehe man, was ich bei Gele: 


genheit feines Vaters von ihm bemerkt habe b). Bel 


dieſer Gelegenheit will ich auch einige Worte von Si—⸗ 
mor de Blieger fagen, ber ein berühmter Seemah⸗ 
ler wat. Gr blühte im Jahre 1640 in Amfterdams 
Außerdem daß er dei Lehrer des Wilhelm de Velde 
dad juͤngern wat, weiß man wenig oder nichts Yon 
"ihm. 

Blieger hat auch 20 Stüde mit dem Beichen. 8. b. V. 
in Kupfer geſtochen ). 
3In unſerer Sammlung J ein ſchoͤnes Bild son 


a) ©. Bariſh Vol. IV. p: a 
) S. oben &. 59: ind Band V. p. iba: u. ff. 
e) Vide Bartsch Vol; 1. p. 214. 


— 
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ne Seeſtuͤcke fanden allgemeinen Beifa 


l 


| ihm. Chriſtus in einem Schiffe mit ben Apofleln ſchl⸗ 


fend vorſtelend, mit der Jahreszahl 1630 a), | 
Sodann Aſſelyn, 


ward in Antwerpen geboren und war ein Schäler von 


Johann Myel und von Jeſaias van der Velde. 
Er zeichnete ſich durch Schlacht- und Shierftüce 


und durch kleine gefchichtliche Darſtellungen aus. Sn 
Rom ward er in die flamländifhe Schilder Bent auf- 
‚ genommen, und erhielt den Zunamen Grabetier, Gra- 


batier, oder Krab. 


- Er war ein Freund von Bamboccio in Rom und u 


von van Platten in Florenz, beffen Manier er nachzus 


ahmen fuchte, . Er arbeitete auch in WBenedig, und bes 
ſchloß fein Leben in, Amfterdam im Jahre 1660. Er 


fohrieb ein Buch: De Broederschaft de Schilderkonst, 
welches 1654 in Quart zu Amfterdam erſchien. Bal⸗ 
dinucci nennt ihn faͤlſchlich Azzolino. | 

Matheus van Platten, deffen Familien- Na: 


men Fuͤßly's Lericon von Platenberg oder von Pletten- 


berg ableitete, und den man in Frankreich auch Plate- 


Montagne, auch wohl nur Montagne nannte, ward in: 
- Antwerpen geboren, und gieng nad Stalien, wo er 


vorzüglich mit feinem Freunde Johann Affelyn -in Flo⸗ 
venz arbeitete, Seine Landſchaften, a Ba aber feis 
Er fol um 
dad Jahr 1640 geblüht haben, und im Sahre ı660: in 
Maris geftorben feyn. | 
Er hatte einen Sohn, Nicolaus, ber 1681 Pro: 
feffor der König. Academie zu Paris ward und 1706. 
dafelbft farb. Er war ein treffliches Geſchichtsmahler. 
Im ten Bande meiner Gefchichte Seite 287 ‚babe ich 
von ihm geſagt „daß er ein trefflicher Landſchaftsmahler 


a) Siehe mein Verzeichniß u. ſ. w. p. 8. Nre. 9: 
. . ‘ nl 
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gewefen ſey. Dies iſt ein Srrtgum und. bezieht io 
auf ſeinen Vater. 


Beide ſtachen auch in Kupfer; vom Vater fi ndet .. 
man fein eigened fehöne® Bild im Museo Fiorentino 
Tom. UI. p. 308. Oo Ä 


Ein anderer Kuͤnſtler, pon dem ich hier etwas ſa—⸗ 
| gen muß, war Robert'von Haed, im Jahre 160g 
in Antwerpen geboren... “ 
Man weiß nicht, wer feine Lehrer geweſen ſind; 
aber er mahlte mit außerordentlicher Vollendung, mit 
dem ſchoͤnſten Colorit und mit großer Richtigkeit der 
Zeihnung. Größtentheils mahlte er Eriegerifche Gegen⸗ 
fände mit fehr Heinen Figuren, aber mit einer Erſtau⸗ 
nen erregenden Vollendung und Genauigkeit. Man 
weiß nicht, wann er ſtarb. | 
Aus der Schule von Affelyn folgt nun Friedrich 
Mouheron im Jahre 1663 zu Embden gebohren. 
Bon feiner erften Kindheit an, zeigte er eine große Rei: 
denfchaft für die Mahlerei und war Affelyns Schuͤler. 
Moucheron war auch in Paris, wo er große Fortfchrite 
machte, und wo Helmbrecker Figuren und Thiere 'in feis 
ne Landfchaften mahlte. Späterhin ließ er fich in Am: 
ſterdam nieder, wo fein Freund Adrian dan der Velde 
ihm dieſelben Dienfte leiftete, die ibm Helmbrecke in 
Frankreich geleiſtet hatte. . 
Dieſer waderer Landſchaftsmahler farh im Jahre 
1686. Friedrich hatte einen Sohn Namens Ifaac, der 
auf Reiſen gieng, in Rom den Zunahmen, Ordonanz 
erhielt, die Manier feines Vaters nachahmte und ihn 
weit uͤbertraf. 
Seine Arbeiten haben ein vorzuͤglich ſchoͤnes leb— 
haftes warmes und neiürliches Colorit, und find mit 
J leich⸗ 
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köln duftigen Pinfel gemahlt. Unſere Sammlung 
befigt ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm a), | 
Eine neue reihe Quelle für die Landſchaftsmahler 
waren die Reiſen, welche verſchiedene Hollander nach 
Indien unternahmen. 

Franciscus Poſt, Sohn von Johann Poſt, eis 
nem Glasmahler, von welchem er den erſten Unterricht 
erhielt, kam ſpaͤterhin in die Dienſte des Prinzen Mos 
ritz, mit welchem € er im Jahre 1647 eine Reife nach In⸗ 
dien machte. | 

Dort mahlte € er die fchönften Anfichten verfchiedener 
Begenden mit Bäumen und ausländifchen Gewaͤchſen. 
Nach feiner Zurhdfunft ſchmuͤckten fie verfchiedene Pal 
läfte aus, deren Houbrafen gedenft. 

Poſt Rarb 1680 in Harlem, 


Jacob Ruysdael, oder vielmehr Ruysdaal, 
geb. 1655, geſt. 1681. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Jacob, der in Har⸗ 
lem geboren war, ben erſten Unterricht von feinem aͤl⸗ 
teren Bruder Salamon Ruysbaal erhielt, der ebenfalls 
daſelbſt 613 geboren war und 1670 farb, und den fein 
Bruder, obwohl er felbft ein guter Mahler war, doch 
bei weitem übertraf. Die forgfame Auswahl ber Nas 
tur, die Geftalt der Bäume und gewiffe Aehnlichkeiten 
in ven Borftelungen beftärten mich in diefer Meinung. 
. Obwohl Jakob der Freund von Nicol, Berghem ward, 
(und einige machen ihn fogar zu feinem Schuͤler b), fo 
wird man doch bei der Betrachtung der Werke diefer 
beiden Meiſter ſogleich finden, daß nicht die geringſte 


a) Siehe mein Verzeichniß ©, 19. Nro. 32. 


b) Man behauptet, daß er nicht nur Schüler von Verghem, 
ſondern auch von Alart van ˖ Edverdingen geweſen ſeyp. 


Fiorillo. 3: ‚Id. u . 


! 
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Lehnlichkeit unter ibnen Statt findet. Nuysdaal hielt⸗ | 


ſich, firenger. an die Nahahmung der Natur, aber. er 


wählte fle_gern wild. Seine Wafferfälle zwifchen Fel⸗ 
fen und Gebuͤſch, ſeine Waͤlder und uͤberhaupt ſeine 


Landſchaften find geſchloſſen und ohne weite Gernen a); 


aber fie enthalten Flüffe und Seen, worin bie’ Gegen: 
ſtaͤnde fich fpiegeln. Mit einem Worte, er gehört 
unter die Zahl der achtungswuͤrdigſten Landſchaftsmah⸗ 
ler. Die Dresdner Gallerie befigt mehrere ausge⸗ 
zeichnete Stüde von ihm, vorzüglich aber eine Lands 
rauf mit, einem Walde, worin ein Hirfch gejagt wird, 
u. |. w. 

Diefes ift gewiß eine feiner ſchoͤnſten Mahlereien. 


Auch die Muͤnchner Gallerie beſitzt Verſchiedenes von 


ihm; aber ich zweifle, daß irgend ein Souverain eine 
ſo ausgezeichnete Sammlung ſeiner Gemaͤhlde aufzu⸗ 
weiſen hat, als der verſtorbene Graf von Brabeck, in 


deſſen ſchoͤner Sammlung in Soeder ſich g bis 10 Stüde 


von Ruysdaal befinden. Darunter find zwei Waſſer—⸗ 
fälle und ein drittes, worin man, einen Sonnenblid 
quf einem Kornfelde ſieht, iſt das Schönfte, was man 
feben kann. Ich darf nicht unbemerkt laſſen, daß, da 
ex feine Figuren zeichnete , diefe entweder von Wouz 
vermann oder von Adrian van ber Belde gemahlt find. 

Bon diefem lebten find auch die Figuren und Thies 
re in ber obengenannten Landſchaft zu Dresden. 
Ruvsdaal hat auch 7 Blätter in Kupfer geflohen, 


bon welden bie von Bartſch beſchriebenen vier erſten 


9 Hurtin Tom, IL, p. 206. führt an, dag er eine fehr. ſchöne 
Ländſchaft von Rlichah befäße, ‚‚avec une immense éten- 
due de pays, variee de plaines et des hauteurs de colli- 
nes sablonneuses et de terres labourees etc. — Le mor- 
ceau precieux est un de ceux, que feu $. A. S, le duc 
de Brunswic m'a permis de choisir en 1703 dans la ma 
nifique gallerie etc.“ Auch dies Stüd findet fi nicht In 
dem Verzeichniſſ ſe der Galetie zu Salathalum. 
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die ſeltenſten find a). Er ſtarb zu Harlem im Jahre 
1681. Man behauptet, daß dereberuͤhmte Johann Meine 
dert Habbema, ein Holländer, einer der: berühntteften - 
Landſchaftsmahler, fein Schhler gewefen- fen. Ä 
Viele berühmte Kupferſtecher, wie Maſſon, Cars 
lon , Brownn und andere haben .nach ſeinen Ideen ge 
fiochen. 
Johann van Hagen, im Haag geboren, würde 
fih in der Kandfchaftömahlerei ſehr audgezeichnet. haben; 
wenn. er nicht fo einfötmig Im Golorit gewefen wäre, 
worin die Urfade lag, daß feine: Himmel ſowohl a 
feine Landfchaften-beinahe ganz dunkel find. . 
Ein anderer waderer Holländer war Johann 
Hadert. Er war zu Amflerdam geboren,’ xeifte viel 
in Deutfchland und in ber Schweitz, und. fiubierte in - 


beiden. Ländern feine Landſchaften. Bei feiner Zuruͤck⸗ | 


Zunft nach. Holland mahlte er nach: ber: Menge der von 
ibm nach der Natur entworfenen: Seichnungen, ſchone 
und ſonderbare Landſchaften. 

Er war ein genauer Freund von Abrian van der 
Velde, der ihm gewöhnlich. bie Biguten zu feinen Sands 

fhaften mahlte. 

Un dieſe Zeit war. zu Antwerpen Peter Gyzen, 
ober vielmehr. Peter Gyſels, ein Schüler von Jo⸗ 
hann Breughel, gebeten. - . 

Diefer Künftler mahlte feine Landſchaften und die 
darin vorkommenden kleinen Figuren mit einem une 
giaublichen Fleiße, aber ohne Harmonie. Seine Him⸗ 
mel find zu dunkelblau und feine Bäume zu gruͤn, obs 
ae das Dunflige und Duftige, was man bei. entfern⸗ 
ten. Gegenfländen wahrnimmt. Unfere. Sammlung bes 
fiet wen ihm zwei mit dem größten Fleiße auf Supfer 
gemahlte Heine Landſchaften b). 


a) Siehe Vartſch T. I. p. 309. 
” ©. miein Wergeiänif Gate 46, Neo. G u, 17. . 
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Minderhout von Antwerpen ließ Pe in Beligge: 
nieber, wo er im Jahr. 1662 in die Academie aufges ' 
nommen ward... Er mabhlte vorzüglich. Seehafen, und 


man bemerkt, daß er Schiffe, Flußbarken und Seeſchiffe 
ſehr genen fludirt hat. Seine Figuren find nicht viel 


werth. Descamps liefert ein Verzeichniß mehrerer ſei⸗ 
ner bekannten Werke a). 


Ein trefflicher Landſchaftmahler war Wilhelm ve | 
Heuß, 1658 in Utrecht‘ geboren. Er begab fih ſchon 


früh. nach Italien, und Johann Both, defien Manier 
er vollkommen nachahmte, war fein Lehrer, Seine Ger. 
mählde haben ein: ſehr fchönes: Colorit, und meiftens. 
treue Darftellung der Natur, indem er feine Landfchaf- 
ten mit lieblichen Figuren fchmüdte, melche Jagden ober’ 
Weinleſen, oder. andere laͤndliche Feſte und Vergnuͤgun⸗ 


gen darſtellten. In der Gallerie zu Däffeldorf bewun⸗ | 


dert man mehrere.feiner. Arbeiten. 

In der Mahlerei.:haben: fich viele Künftter ausge⸗ 
zeichnet, welche die Namen van der Velde führten. 
Bon:den beiden Wilhelm van der Velde, Vater und 
Sohn, habe. ic ſchon ausführlich geredet .b), 

Seet ſey es mir erlaubt, etwas von U 
— 


Adrian van den. Belde;: Ä 
—W geb. 3659. geſt. 1672, VV F 
zu Tagen. er ward in: Amfterbam geboren und zeigte) 


ſthon in ſeiner fruhen Fugend die lebhafteſte Neigung. 


fir: das Zeichnen, vdrzuͤglich fuͤr? bie Darftelung. von. 


Biegen; Schasfen und Kühen u. f. w. 


2 Rp der Hilger ward er ein Schäler des. beröhmtent 


J Johann Wonands; welcher ganz. frei von ‚der Gifersii 


ze RG En 3 ii,e J 
) Tom. III. p. 58. rm u 
») Eiche BaRb \ v » vöR, u kohle FE Be ER Es 
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fußt, welche die Lehrer ſo oft gegen ihre Syüler aͤuf⸗ 
fern; dem jungen van der Velde alles, was er von ber 
Kunſt wußte, mittheilte. 

.. Su ber That machte auch unfer Adrian fo ſchnelle 
Fortſchritte, daß er in der Folge ſowohl ſeinem eigenen 
Lehrer, als auch verſchiedenen andern berühmten Land⸗ 
ſchaftsmahlern ſehr nuͤtzlich ward, indem er z. B. dem 
Wynants, van der Hayden, Habbema, Moucheron ıc. bie 
Figuren zu ihren Bildern ‚mablte. 

Es errezte ein nicht geringes Erſtaunen, daß er, 
der in Wynants, , alfo eines Landfchaftgmahlers Schule 
gebildet war, verfchiedene hiftorifche Werke yon ber ums 
faſſendſten Eompofition unternahm, und darunter eine 
Abnahme vom Kreug für eine ber: katholiſchen Kirchen 
in Amſterdam. Aber fein im Jahr 1672 erfolgter frhs 
ber Tod, war Urfache des Verluſts mehrer Werke, die 
er in biefer neuen Gattung andgeführt, und bie gewiß 


in feiner Rüdficht feinen berühmten Landfıhaften nach 


geflanden haben ‚wärben. 


Das Verdienft feiner Landſchaften beſteht in einem 


lebhaften Colorit, mit freundlichen durch ſchoͤne Baͤume 


hindurch ſcheinenden Himmeln; bad Laubwerk iſt mit ; 


großer Kunſt nur leicht hingeworfen und demohngeach⸗ 


tet fleißig vollendet. Beine Figuren find ſchoͤn gezeich⸗ 


net, und feine Zhiere koͤnnen nicht beſſer dargeſtellt 
werden. | 
. Bei feiner kurzen Bebendzeit erregt: die Menge der’ 
Arbeiten ‚ die von. ihm in den vorzüglichften Galerien. 
vorhanden und alle mit einer unglaublichen. Vollendung. 
semahlt find, ein gerechtes Erſtaunen. Descamps lie⸗ 
fert ein: weitläuftiges Werzeichniß Feiner im den Cabi⸗ 
netten zerſtreuten Arbeiten, aber unzählig. find bie Bil⸗ 
ber anderer Meifter, zu denen er bie Figuren und bie 
Thiere mahlte.. 

Diadere Schüler won um waren: Theodor van 
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reifte er mit demſelben noch einmal nach Rom, und 
ſchrieb ſeiner Frau, daß er in kurzer Zeit zurüdfehren 


werde, Sie fah ihn jedoch nicht wieder, . Nach einem 


längeren Aufenthalte in Rom und in Venedig, wo er 
immer ein Luftiges Leben führte, flarb er in der legt: 
genannten Stadt im Jahr 1678, und erhielt eim ſehr 
ehrenvolle⸗ Begraͤbniß, ob er gleich Proteſtant war. 
Du Jardin mahlte ſeine Landſchaften und ſeine Sie 
guren mit dem lebhaften und FTräftigen Colorit von 


Berghem, aber er. wußte diefen noch.einen gewiffen aus 
‚ber itafienifchen Schule. entlehnten Glanz, ich meyne 


jene Wärme, jene leuchtende Sonne mit einer Wirkung 
von ſchoͤnen Schatten hinzuzufügen. Er mahlte mit 
großer Leichtigkeit; der groͤßte Theil feiner Bilder ent⸗ 
Halt nur wenige Figuren und Thiere in reigender Lands 
fhaft, voll. Geift und muthwilligen Einfällen, mit der 
ſchoͤnſten Zeichnung, Eins: feiner ſchoͤnſten Bilder if 
der Charletan im, Mufeo zu Paris. Ueberhaupt beftcht 
fein. :größtes Verdienſt darin, daß er. feinen Figuren 
waͤhrend der augenblicklichen Handlungen, die man im 


Flugse erhaſchen muß, den rechten Character zu geben 


verstand... Er hatte auch in den Jahren 1662 bis 1660 a) 
eine Sammlung, von 61 Blätter. mit. vielem Zleiße. in 
Kupfer geſtochen. 
Hier muß ich etwas. von Eslon van der Reer 
gen, den. ich jedoch, - obwohl er ein achtungswerther 


Kuͤnſtler war, ſeinem Vater 


— 


Artus oder Arend van der Neen 


weit nachſetze. Dieſer wahrhaft beruͤhmte Land⸗ 

fchaftsmahler, won dem man nur ſpaͤrliche Nachrith- 

ten. bat und bee. in- Amſterdam lebte, war im Jahr 

619. in: Holland- gebehren und farb 1685 Wer fein 

Lehrer war, ift nicht befannt, er et mot, wo nich 
a) Vartſch 8, L ne — 
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einzig, doch vorzuͤglich beruͤhmt vurch die. Darftelung 
von Landſchaften vom Mond erleuchtet. Der Schatten 
in ſeinen Gemaͤhlden iſt eine ſichtbare und kuͤnſtliche 
Beraubung des Lichts mit. bezaubernder Kunſt darge⸗ 
ſtellt; ſeine Kanaͤle mit einfachen Fiſcherwohnungen find - 
treue Darfielungen der Natur. Die Waſſerflaͤche und 
der Mond, der ſich darin fpiegelt, ift mit tiefer Kennts 
niß dargeftelt. Diefem Licht wußte er zuweilen das 
Tünftliche Licht einer Zeueröbrunft beizufügen  . 

Zwei fchöne Bilder. finden fich von ihm in unferer 
Sammlung a). .Das erfle iſt eine Feuersbrunſt, ein 
wahres Meiſterwerk in dem etwas braunen Ton feiner 
vorzuͤglichſten Stuͤcke; das andere hat ebenfalls ein gro⸗ 
Bes Berdienfl, hat aber einen fehwärglichen Ton. 

Sein Sohn war alfo 


Eglon Heinrich van der Neer, 


zu Amſterdam im Jahre 1643 geboren. 

Der Vater lehrte. ihn zwar die erften Ankangtgrun 
de der Kunſt, aber bei feiner Neigung zur Figuren» . 
Mahlerei ward er ein Schüler von Jacob Banloo .b). 

. Um dieſe Zeit hatte fih ein Gefhmad an ber’ frans 
zoͤſiſchen Schule verbreifet, welcher mehrere Künfkler 
nah Paris zog. Auch Eglon gieng dahin und lebte 
dort mehrere Jahre. Nach ſeiner Zuruckkunft nach Hol⸗ 
land noͤthigte ihn feine zahlreiche Familie zu einer uns 
unterbrochenen Arbeitſambeit. Er war in der That ſo— 
wohl in der Landfihaftsz als Veſchihtz- Rahlerei bde⸗ 
ruͤhmt. 


l 

a) ©. meinen Gatalog Seite 12. Nr. 15 u. ©. 41. Nr. 

b) Die Banloofche Familie flammt aus einem eblen Geſchlecht 
von Ecluſe in Flandern ob, und hat verfchiebene berühmte 
Mahler hervorgebracht. Jakot war ein Sohn des Johann 
und lebte als ein vortrefflicher Mahler in Amſterdam: von 
ihm ſtammen auch alle die Vankoos ab, bie zur franzoͤſiſchen 

u Säule gefören. und deren ich an ihrem Orte gedacht habe. 


{) 
l 
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' Nachdem er an den Pfaͤlziſchen Hof zu Oüuͤſſeldorf 
gefommen,. oder vielmehr bahin berufen worden war, 
nahm er dort die Tochter von Johann Spielberg a) zu 


. feiner dritten Frau, und flarb dafelbft im Jahre 17035 b). 


Ban ber Neer war ein vielfeitiger Kuͤnſtler. Er 
behandelte alles, Gefchichte, Landſchaft und Portrait mit 


vieler Kraft, und pflegte vorzüglich feine Eandfchaften 


im Bordergrunde mit fehr fleißig ausgeführten Bäumen 
und Laubwerk zu ſchmuͤcken, welches er auf das ſorg⸗ 
famfle fo treu nach der Natur copirte, Daß ed oft der 
Ausarbeitung bed übrigen Gemaͤhldes nicht entfpricht. 
Auch Converſationsſtuͤcke mahlte er in der Manier von 


Terburg. Außer ben verfchiebenen Gemählden, , die 


man in der Düffeldorfer Gallerie bewundert, enthalten 
auch die übrigen Gemählde: Sammlungen in Deutſch⸗ 
land mehrere Stuͤcke von ihm. IJ 

Um dieſe Zeit zeichneten ſich auch die beiden Bräs - 
der Gabriel und Peter van der Leeuw vortheilhaft 
aus, und waren beide Schüler ihres Waters Seba⸗ 
ſtian c). - Ä 0 | 

Sabtiel warb 1645 zu Dortrecht geboren, begab 
fih in der Folge nach Amſterdam und reifte von dort 
nah Italien. Er ftudirte die Manier des GCaftiglione 
und Roos, und kehrte nach einer Abwefenheit von 14 
Jahren nach Holland zuruͤck. Seine Werke wurben bez .. 


) Spielberg war Mahler des Churfürften von der Pfalz; die 
Tochter, Wittwe des Mahlers Breekveld, eine Frau von vies 
lem Künftlerverdienft,, fo daß fie nad Eglons Tode im Dienfte 
des Churfürften blieb, ' | 
6) Der Merfaflee des Zlorentinifhen Mufeums fagt im hten 
Bande p. 27, wo fein Portrait fteht, daß er im Jahre 1697 
geſtorben ſey. Hinter dem Bilde fleht: „„Eglon Henderie 
van der Neer F ı | 
e) Sebaſtian van der Leeuw war ein guter Thiermahler, yerließ 
aber die Kunſt, nachdem er bei dem Brauweſen angeftellf wor: 
den war. Er war ein Schüler von Kacob Gnerit Kuip. 


N 








eundert,. aber fle hatten die Vollendung nicht, fin 
welche der Holländer Teidenfchaftlich eingenommen iſt. 
Sein Tod faͤllt in das Jahr 1688.. 


ji 
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Peter, deſſen Laudſchaften Figuren und Shiere in 
der Manier des Adrian van- den Velde enthielten, wels 
chen er vollkommen nahahmte, indem, er während feis 
ner Arbeit immer "ein Gemählde diefes Meiſters neben. 
fich fteben hatte, fand viel Liebhaber in Holland, und 
feine Arbeiten find fehr geachtet. Sein Todesjahr iſt 
mir unbekannt. 

Viele andere wackere Landſchaftsmahler befanden 


ſich in dem Falle, daß ſie die Figuren von anderen mah⸗ 


len ließen. Unter diefen finde ich einen Corneliug 
Deder, der fehr ſchoͤne Landfthaften mahlte, worin 
aber die Figuren nicht von ihm find. 

Zwei berühmte Porträitmahler von großem Hufe, 
welde nach einander den algemeiten Beifall in Lons 


- ‚bon erhielten, waren? 


J Peter van der Faes, genannt P. ac, 


geb. 1618, geft. 2680, 
"und 


Gottfried Kneller, 
‚geb. 1648, geſt. 1723. 


Der erſte war zu Soeſt in- Weſtphalen geboren und 
ein Schuͤler von P. F. Grebber. | e 

Der Geburtsort bes zweiten iſt Luͤbeck, und man 
zahlt ihn unter die Schüler. von Rembrandt. 

Bon beiden ‚babe ich ausführlich in der Gefchichte 
der Malerei in England a) gehandelt, indem man Kelly 
wegen-feine8 langen Aufenthalts. dafelbfi für einen eins - 


‚.'a) Siehe Band V. p. 418 - 1423. und p. OL —498. 
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gebornen Mahler anfah. Er bildete eine große Säule, 
oder eigentlicher zu reden, er hatte eine große Menge 
Gehuͤlfen. Kneller kam, nachdem er in-Stalien gewe⸗ 
fen war, im Jahr 1674 oder 1676 nach England, und 
ward Lelly's Nebenbuhler in einem ſolchen Grade, daß 
dieſer vor Schmerz daruͤber ſtarb. Das Weitere ſehe 


‚man an ben angeführten Orten nach, damit ich nicht 


ndthig habe mich zu wiederholen. 

Die Deutihen, Flamlaͤnder und Holländer fahen 
England immer ald ihr Peru an, wo fie ihr Gluͤck 
machen koͤnnten, aber viele fanden. fi in ihrer Hoff- 
nung betrogen. Schon zu Heinrich des Bten Zeiten 
hatte ſich fo eind große Anzahl Slandrifcher Kunſtler in 
England verbreitet, daß er fie für Anhänger feiner ers 


ſten Gemahlin Gatharine hielt, und einen Befehl erließ, 


iu Folge deffen fie fammtlich das Land verlaffen muß 
ten. Man fehägte ihre Anzahl auf beinahe 16000 a) 
Auch in der Folge unter den Stuarts, und befonders 
unter der Regierung von Wilhelm dem ten begab ſich 
eine unzaͤhlige Menge Kuͤnſtler dorthin. 

Von Joſeph Buckshorn, Johann Baptiſt Caspars 


oder Johann Caspers Baptiſt, Jeremias van der Ey⸗ 


den von Bruͤſſel, Wilhelm Wiſſing aus dem Haag, 
Prosper Heinxich vankrink, einem wackern Landſchafts⸗ 
mahler, ſo wie auch von Heinrich Dankers, Baſtler, 
Daniel Boon, 'Ifaat Baling, Jacob Huysmann oder 
Houſemann von Antwerpen, einem trefflichen Portrait⸗ 
mahler, Gerhard Soeſt oder Zouſt, Jacob Loten, der 
ſich durch Darſtellung der wildeſten Natur auszeichnete, 
Adam Coloni von Rotterdam, Sunmann Stoop, Jacob 
Den, Steiner, Wilhelm von Keiſar aus Antwerpen b), 


a) B. was id bavon im Sten Bande p. 223 gefagt babe, 
% Fuͤßly's Leric, 8 II. p. 617. behauptet nach Meuſel Miſ⸗ 
cell. B. IV. ©, 9, daß er ein Englaͤnder geweſen ſey, aber 


—8* giebt — * eine auefuͤhrliche Lebensbeſchreibung von ihm. 
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Johann Sydrecht u und vieten andern habe ·iſh ſchon in ber Ge⸗ 
ſchicht der Mahlerei geredet, wohin ich den defer verweiſe a). 
-Bon Martin Pepin, den man auch unter bien 
Schüler von Rubens zu zählen pflegt, weiß man: ger 
nig oder nichts. ° Er gieng in feinen beiten Sahrennad 
Rom, wo man ihn für,.einen großen Meifter ‚hielt und 
behauptet, daß. Rubens felbft gefürchtet habe, er fünne: 
ihm feinen Ruhm: fireitig machen. . Weyermann will von 
ihm eine Abnahme vom Kreuz: gefehen haben, bie: er: 
Rubens beften Werken .gleich ſtellt. . 
Salamon de Bray berdient rahmlich genannt: 
zu werden, fowohl wegen feinem eigenen XZalente, als 
weil er der Kunſt zwei Söhne erzog. Der Vater war 
in Harlem 1579 geboren und flarb 1664. Bon felnen- 
Söhnen iſt nur Jaeob befannt, der für einen: der treffe" 
lichſten Harlemer Künftler gehalten wird. Galamon- 
be Bray mahlte Geſchichten und: Portraits; fein Sohn: 
ſtarb einige Wochen vor ihn, und Hinterließ einen Sohn,: 
“der Blumen mahlte und Mönch ward, In Rirdeis: J 
Gedichten iſt des Jacobs ſchon gedacht. —— 
: Beitgenoffen ber. Ebengenannten waren F Loy} 
Stobber von Harlem," Bernhard und Pant Li. 
Somer von Antwerpen db, : 5 zo 
| Jahnſons van Keulen, iſt vorzuͤglich burch 
ein großes Gemaͤhlde bekannt, welches er flr den Ma⸗ 
giſtrat vom Haag mahlte, und welches als Gegen⸗ 
ſftuͤck zu einem Gemaͤhlde von Ravenſtein dienen folte: 
Es ſtellt bie Burgermeiſter und Syndici dar, mit der 
Juhrszahl 1645 und‘ enthält 14 Figuren in Lebensgroͤße. 
Indeſſen kommt es dem ‚Bilde von Ravenſtein nie: 
gleich. Auch van Keulen war „eine ie Zeielang in enge 
land. | 
38 Vand v. bon vete 405 — 189 


von ihm 8, II. B. 36% meiner Scsiäte der Kunf in | 
" Beutel J 
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Johann van Raveſtein 


vird von van Mander, Houbraken und Weyermannd 


genannt. Aber Johann van Gool fagt, daß er 1580 
im Haag geboren ſey. Man weiß nicht, wer fein Lehe 


ver gewefen ift, aber er war ein berühmter Mahler und“ 


inan fann ihn nur mit van Dyd, van. der. Helidſt und 
Govaert Flind vergleichen. Drei Gemählde, welche den. 


Gartenſaal der Schützzengeſellſchaft in Haag ſchmuͤcken, 


ſind Gegenſtaͤnde der groͤßten Bewunderung; ; fie enthal⸗ 


ten lauter Portraite, ‘ / 


Naveſtein war an der Spitze der 48 Mahler, Bild⸗ 
hauer ꝛc., welche im Jahre 1666 eine Bittſchrift uͤber⸗ 
reichten, um ſich von der Gilde der Anſtreicher los zu 


machen, was ihnen auch bewilliget ward. Bewegung, 
Leben, Kenntniß der Perſpective und eine volllommes- 
ne "Compofition, von einem vollendeten. Colorit und 


von einer tiefen Kenntnig des Helldunkels begleitet,“ find: 


die Eigenſchaften, die man in -feinen Werken bewun—⸗ 


dert. - Sein Zobesjahr ift unbelannt; Er hatte einen 
Sohn Arnold, der im Jahr 1615 in Haag geboren ward, 
und, wenn er auch Die Höhe. feines Vaters nicht 
erxeichte, doch immer ein ausgezeichneter Kuͤnſtlet war, 


Der Prinz von Heffen: Philippsthal befaß viele. feiner. 


Arbeiten. In der Folge ward er in. den Jahren 1668 


2 


und 62 zum Vorſteher der Mahler im Haag ernannt. 


Es gab mehrere Fünfter mit dem Namen Rave⸗ 
ſtein. Cornel. de Bie S. 102 ſpricht von einem Cas⸗ 


- 


per; von Gool Band.2, ©. 508. von. einem Anton; 


und Weyermann Band 3. ©. 54. von einem Hubsrt 
van Näveftein. Viel fpäter lebte gewiß ein Heinrich 
und ‚fein Sohn Nicol. van Raveſtein. Siehe Gool 
Band 2. S. 46. -. —— 


— 
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Cornel. van der Boott war auch ein. wades 


zer Portraits Mahler, zu Antwerpen im Jahre 1580 
geboren. Er ließ ſich in Amfterbam nieder, ‚ 


Jatob Küdiger Blo von Gouda, reiſte jung 
nach Italien, legte ſich außer der Mahlerei auch auf 
die Mathematik, mahlte vortreffliche Architekturſtuͤcke und 
pefchäftigte fich in der Folge ganz allein mit ber Kriegs: 
baufunft. ' 


Nicol. van der He, ein Nachkommen von, 
Martin Hemskerk, war ein guter Geſchichts⸗ und Lands 
ſchaftsmahler. Auf dem Rathhaufe zu Alkmar befinden, 
fi drei große Gemählde von ihm. ‚Eins ſtellt das To⸗ 
desurtheil dar, welches unter dem Grafen Wilhelm dem, 


, Dritten, genannt der Gute, gegen den Amtmann von 


Shöpolland volftredt ward; das: zweite enthält das Urs 
theil des Cambyſes, und das dritte das Urtheil des Sa. 
lamons. . Er wirb ſehr gelobt, und war einer von des 
nen, welche vorzüglich zur Errichtung der Mahlergeſell⸗ 
ſchaft zu Alkmar im Jahr 1632 beitrugen. Von fels ’ 
nem Zode weiß man nichts. 


⸗ 


V 


Gerhard Pieters. Bez 


‚Wir haben ſchon gefagt, daß er ein Schuͤler des 


Cornel. Corneliſſen war. Pieters wurde zu Amſterdam 
geboren, hatte mehrere Lehrer, unter welchen J. Leon⸗ 
hard der erſte war. Seine Kunſt das Nackte zu mah⸗ 
len machte ihn beruͤhmt. Er war auch in Rom, mo 
er ſich lange aufhielt, und ließ ſich nach ſeiner Zuruͤck⸗ 


kunft in Amſterdam nieder. Er mahlte Portraits und 


Converſationsſtuͤke. Descamps ſagt Bd. 1. S. 339: 
„daß Gouvarts, ein guter Landſchaftsmahler, der vor⸗ 
zuͤglich kleine Figuren ſehr gut arbeitete und ſehr jung 
ſtarb, ſein ante gewefen ſey.“ 


— 


\ ‘ 
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2Da ich bei den forafamiten Nachforſchungen Rn 
J Kane der näheren Lebensumflände von Govarts nichts’ 


habe auffinden können; fo will ich bier nur bemerken, 
daß fich in der Gemaͤhldeſammlung unferer' Univerfität 


eine Landfchaft befindet, die an einer verborgenen Stelle 


‚mit A. GOVAERTS bezeichnet if, Es ift eine koſt⸗ 
bare Landſchaft. Zur Linken des Zuſchauers einige große: 
Bäume, in der Entfernung Dörfer und Gebirge; zur. 
Rechten ein dichter Wald, worin befonderd Eichen und 
andere majeftätifche "Bäume hervorragen, unter deren 
Schaͤtten zwei Jaͤger mit einer Dame ruhen. Bei ih— 
nen liegen die Hunde und die Beute der Jagd, tobtes 
Geflügel. An der linken Seite des Waldes find eben⸗ 
falls einige Figuren, unter andern eine zu Pferde, und 
im Dickicht ſeibſt blicken einige Jaͤger mit ihren Huns 
den hervor, welche einen Hirſch verfolgen. Das Bild‘ 
ift ſehr gut erhälten 'worben, und fiheint &ben: vollendet” 


zu feyn, wenn ih den Himmel und die Gebirge aus: \ 
nehme, deren Blau etwas nachgedunkelt hat. Da die 
Farbe leicht aufgetragen ift, und das Bild Feine Grun⸗ 


dirung bat, fo fhimmern an einigen Stellen die Adern 
und Faſern des Holzes durch. . 


Zu den Vorzuͤgen diefer Landſchaft gehören ber. 


eiß, womit die Figuren, Bäume, Blätter und Graͤ— 


fer "ausgeführt find; der meifterhafte Baumfchlag; die, 
-Mannigfaltigkeit im Gtamme und Zug und Laub, 
und Bewegung, die Kraft des Colorits und bie bes’ 
wunderungẽwuͤrdige Leichtigkeit des Pinſels. Der uns - 


befannte Urheber muß ein Landſchaftsmahler von erſten 
Ränge gewefen ſeyn, der nicht allein die Natur, ſon⸗, 
dern auch die Arbeiten von Ziztan und Giorgione 
ſtudirt hat. Kudens bemuͤhte ſich zwar dieſe Meifter‘ 
nachzuahmen; aber ſein Pinſel vermochte es nicht, je⸗ 


mald ein ſolches Werk in dieſer Gattung hervorzubrin⸗ 


gen, Es gehoͤrt zu dem Beſten, was man in dieſer 
Art 
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Art fehen kann, und wuͤrde ſelbſt der groͤßten Salteri 
zur Bierde gereichen a). 

Waͤhrend der Silavetei, der unterdrhcung ünd des 
Kaubes, erhielt ich eines Abends nach 8 Uhr von mei⸗ 


nem verewigten und unbergeßlichen Freunde Heyne, ein 


Billet mit folgenden Worten: „In dieſem Augenblicke 
erhalte ich die Nachricht aus H., daß bei Denon uns 
. befuchen wird; Freund, tetten Sie was Sie retten koͤn⸗ 
nen ꝛc. Sch benubie die Nachricht und ging, um kei⸗ 
hen Verdacht zu erregen. in der Nacht mit zwel Beus 
‚ten in, unfere Gallerie, und ließ nur zwei Sthde, naͤm⸗ 
| lich einen ſehr ſchoͤnen Kopf von D. Bailly, und dieſe 
Landſchaft nach meinem Haufe tragen, weil ich wußte; 
daß das ‚Pärifer Mufeum von dieſen beiden Meiſtern 
nichts beſaß, und Daß fie gewiß für gute Beute erklaͤrt 
werden würden. Glüdlicherweife find wir aber mit dies 
- fen Beſuche verſchont geblieben. 


Casper de Erayer⸗ 
geb. 1682, geſt. 166g: 


- 8% bereite mich nun von einem Kuͤnftler der ei 
ſten Klaffe unter den Niederländern zu reden. 
Er ftudirte zuerft feine Kunſt zu Antwerpen, wo 


er geboren war; und ward in bet Bolge ein Schälei - 


des Raphael Coxcie. 


Crayer machte fo ſchnelle Fortſchritte in ber Kunſt;, 


daß er ſeinen Meiſter ſchon uͤbertroffen hatte, ehe er 


feine Schule verließ. Ohne Bihffei zu verlaſſen, ver⸗ 


fland- er es, bie Sffentlichen Kunſtwerke zu benutzen, vor⸗ 
zuͤglich aber die "Natur, weshals er auch ſich eine ei⸗ 
gene Manier gebildet. hat. 

Nachbem er mehrere größe Gemini vefetigt he 


a) via, meinen Catalog p. ig. Nr; 83, 
Ziprio, Ir 25, 


/ 


- 
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te, ward er auch dem Hofe ruͤhmlich bekannt, wa des 


Cardinal Ferdinand ſein Beſchuͤtzer ward, und. fein von 
ihm gemahltes fehr .fchönes Portrait an. feinen Binder, 
den König von Spanien ſchickte. Seine Arbeit gefi tel 
ſo ſehr, daß der Koͤnig ihm eine goldene ‚Kette mit ei⸗ 
ner goldnen Medaille ſchickte, und ihm eine Penfi ion be⸗ 


willigte. Als Rubens ſein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde in 


dem Speifefaal der Abtey Affleghem ſah, rief er aus; 
Graver, Grayer! Dich wird Niemand übertreffen! * 

Man wandte alles an, um. ihn in Bruͤſſel zu hal⸗ 
ten und gab ihm. ein ehrenvolles Amt; aber umfonft, 
denn er. verließ Brüffel,, ohne ein Wort, zu fagen, gab 
den Hof, fein Amt u. f. w. auf, und. ließ fi ch in Gent 
nieder. Demungeachtet beſchaͤftigte ihn der. Hof fort⸗ 
waͤhrend. Die Stadt Gent befam in. der- Folge 3u 
große Altargemählde von ihm. 

Al3 van Dyd aus London reiſte, beſuchte er feis 
nen $reund Grayer, und malte bei diefer Gelegenheit 
fein fchönes Bild, was man in der yon. van Dyd ger 


mahlien Sammlung von Künftlern ſieht? Tr’ arbeitete 


mit einer erſtaunenswuͤrdigen Aemfigkeit, und zwar bis 


"in fein 86ſtes Jahr, wie man an dem: Martyrılum 


des H. Blaſius ſieht, welches mit eben derjelken Kraft 
und Kühnheit gemahlt ift, mit der er in der Bluͤthe 
ſeiner Jahre ‚arbeitete, Der Tod hindeste ihn an der 


Volklendung dieſes Bildes. Er ſtarb. im Jahr 1669 a), 


Grayer hatte nicht fo ‚viel Feuer als Rubens, ‚aber feine 
Zeichnung: iſt eben ‚fo volkfommen. Seine, Gompofitio- 
nen find mit Figuren überlaben,. und haben etwa Gran⸗ 
dioſes, darer auch die groͤßeren Gegenſtaͤnde. mit der größs 
ten Sorgſamkeit aysarheitete, Seinem‘, Ausdrud, liege 
die Natur zum Grunde, aber es, if. auch bei griechiſchen 


ung roͤmiſchen⸗Geganſtaͤnden eine. Flammlaͤndiſche Na: 


a) helibien ſetzt feinen Tod irrig⸗ in das Jahr 1666, ns 


Na du PR 1, u 


\ 
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tur. Bein Colorit, ohne in dad gar zu Her und ühers 
grieben: Durchſcheinende zu fallen, nähert fih der Ma⸗ 
nier van Dyds, und dieß -ift ‚der Srund, weshalb es 
pft- Schwer wird, ‚beide Meiſter von einander. zu unter⸗ 


ſcheiden. 
Descamps a) liefert das Verzeichniß der ſchͤnen 


oͤffentlichen Arbeiten, die man in Flandern und in Bra⸗ 
bant von ihm bewunderte, und eine Zeitlang in Paris 


ſuchen mußte b). Sie find jetzt von neuem an ihre vo⸗ 


tigen Stellen zuruͤkgebracht. Die Galerien von Wien 


und Münden befigen einige Bilder von ihm Die 
Düffelborfer, welche jetzt ebenfalls i in München iſt, ent; 
hält ein großes Altarftüd von ihm mit der Mutter Got 
tes auf einem Throne, mit vielen Heiligen umgeben 


Dieſes beinahe 19 Fuß hohe und 18 Fuß breite Ger 
maͤhlde hat mit Einſchluß einer davon genommenen Cot 


pie gegen 20090 Rthlr. gekoſtet. 
Von ſeinen Schuͤlern werde ich an einem andern 
Orte reden. 
Heinrich van der, Borgt warb 4883 in Brüfg 
fel ‚geboren, ‚und kam megen der Kricgeuiruhen glg 


. Kind mit feinem. Vater nad Deutfchlanp,, wo er fih 


in der. Solge. bei einem Gilles von Vaitenborg aufhielt, 
Er. reifte in Stalien und blich mehrere Jahre in Rom, 
wo, er ſich eine ſolche große Kenntniß der Antique. er⸗ 
warb, daß der beruͤhmte Graf von Arundel und andere 
Gelehrte ihn ſehr hoch ſchaͤßten. Mat weiß nicht. 
wann und wo er geſtorben iſt. 
‚Peter Valks, im Jahr 1584 in Leuwarden in 
Friesland geboren, vervollkommnete ſich in Rom, Er 
„ mablte, Portraite, Geſchichte und Landſchaften, und 
zierte bei feiner Burldtunft den 90 bed  Bürften. Le⸗ 


5. Band I. p. 354. 
64 ©. meine araige 8, II. P. 60h; 


‚6: 
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warde. Er hinterließ zwei Soͤhne, von welchen einer 
Mahler war. Als beide in Italien reiſten, wurden fie 
. von einem Genuefer an einen Barbaresien Seeraͤuber 
‚verfauft, und mar hat von ihnen hernach nichts wieder 
gehört, 


Graneisens Hals, 
geb. 15834, geſt. 1006. 


war ein Mahler von großem Talent, und gewiß einer 
der vorzuͤglichſten Portraitmahler. Mecheln war fein 
Geburtsort. Bon den Studien dieſes Kuͤnſtlers iſt nichts 
bekannt. Drey Viertel feines Lebens ſoll er in Wirths⸗ 
haͤuſern zugebracht haben. Ban Dyck übertraf ihn im 
Yorteaitmahlen, aber kein anderer kam ihm gleich. Dyd 
nahm auf ſeiner Reiſe nach England den Weg uͤber Har⸗ 
lem, um Hals zu beſuchen, konnte aber feinen Sweck 
lange nicht erreichen, weil jener’ immer im Wirthöhaufe 
war, Endlich ließ ihm van Dyck fagen, dag Jemand 
da fey ‚ber fi von ihm mahlen laſſen wolle. Bei ſei⸗ 
ner Ankunfi benierkte ihm van Dyck, daß er ein Frem⸗ 
ber fen, der. fein Portrait von ihm gemahlt zu haben 
sötnfehte. Hals ſetzte fich ſogleich zut Arbeit nieder, und 
bat einige Zeit darauf den Fremden aufzuftehen, und 
feine Arbeit anzufehen,'der denn auch fehr zufrieben da⸗ 
mit war. "Nach einigen Scherzen bemerkte von Dyd, 
daß die Mahlerei etwas fehr Leichtes zu feyn ‚feine, 
und daß er auch verfuchen wolle,. fein Bild zu mahlen. 
Hals, ber wohl merkte, daß er es mit einem Kunflver- 
‚ wandten gu thun hatte, fegte fi fi, und nachdem ihn van 
Dyktk nach einiger Zeit bat, nun äuch feine Arbeit an- 
zufehen, umarmte ihn Hals bei dem Anblick vetfelben, 
und rief. auss Ihr feyd Yan Dyd! Niemend als Ihr 
Tann fo arbeiten, wie Ihr gearbeitet habt) Wan Oyck 
wollte im bereden, mit ihn nach Rondon zu ueben, 
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und verfprach ihm, de ex im größten Elend lebte, ein, 
feinem Berbienfte angemeffened Gluͤck. Er konnte ihn 
aber nicht dazu bringen, denn er antwortete, daß er 
gluͤcklich ſey, und kein beſſeres Schickſal verlange. Van, 
Dyck ließ fein von Hals gemahltes Bild hinwegbrin⸗ 
gen, und gab feinen Kindern ſcherzend mehrere. Gui— 
neen. Hals beſaß das Talent, feine Portraite ſehr trefa— 
fend in einer ſchoͤnen kunſtvollen Manier zu mahlen, 
und war geſchickt genug, um das Selaviſche zu ver— 
ſtecken, was der Portraitmahler ruͤckſichtlich der Aebn— 
lichkeit zu beobachten hat. Unglaublich groß iſt die Zahl 
der Portraite, die man von ihm, vorzüglich in Harlem 
und Delft bewundert. Er ftarb im Jahre 1666, und 
hinterließ mehrere Söhne, die alle Mahler oder Mus 
fifee waren, und einen Kebenswandel führten wie ihr 
Bater. Ein Bruder von ihm war Dirk Hals, ber ſehr 
huͤbſche Eonverfationsftüde und Thiere mahlte und 1656 
farb, Unter Franz Hals Schuͤlern zeichneten ſich bes 


fonders Andrian Brauwer, Thiery van Bahlen und 


andere aus. Ich uͤbergehe ben aus einer edlen Familie 
abſtammenden van Flieth, und Heinrich van Flieth, fets 
‚nen Neffen, u und komme nun zu ben berühmten Künfta 
ler 


Corn— Poelenbdurg, 
geb. 1586, geſt. 1660. 


Er war in Utrecht geboren, und wie ſchon an ei 
nem andern Ort bemerkt iſt, ein Schäler von Bloe⸗ 
maert. Von Utrecht ging er nach Italien a). Im: Rom 


N Poekenburg kam jung nach Italien, wo er von feine Sande 
leuten ben Zunamen: „der Ungeftünte EBrusco}'’, und 
son andern „der Batye’’ erhielt, wie.denn die Flamlaͤnden 
-fih unten fig, nach ihren een, zu nennen. pftetten 
&; Lettere Rittoriche, Tom. If. p oo 


% 
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hielt er ſich an die Manier des Elzheimer, und obwohf 
man vorgiebt, daß er auch die Werfe ded Raphael ſtu⸗ 
dirt habe, fo geftehe ich doch, daß ich durchaus feine 
pur davon finde. 

‚Seine Arbeiten fanden bei den Römern allgemei- 

nen Beifall, da er fich feine eigene Manier gebildet 
hatte. Diefe befteht in Heinen Gemählden mit freund 
Ulichen Ausfihten, die meiftens mit einigen Ruinen des 
alten Roms, und mit lieblichen groͤßtentheils aus der 
Fabel genommenen Figuren, vorzuͤglich aber mit Bas 
denden und Satyren, fherzenden Nymphen und aͤhnli⸗ 
“ben Dingen ausgeſchmuͤckt find. 
Sein Colorit gehört zu den Lieblichſten; der Him⸗ 
mel, dad Feld, Buſchwerk, Alles athmet Anmuth a). 
Diefes Eob erfiredt fi) aber nur auf feine Heinen Bil: 
der, worin die Figuren nur einige Zoll hoch find. Go: 
bald er weiter geht, und diefe Größe verläßt, fo zeigt 
fih an ihnen feine Unkunde der Zeichnung. Bei feiner 
Durchreife durch Florenz ward er dafelbft von dem Groß: 
berzoge aufgehalten, für welchen er viel arbeitete. Auch 
in England 'hielt er fi eine Zeitlang auf b). Niemand 
konnte ihn indeffen von dem Vorſatze abbringen, in 
fein Vaterland zuruͤckzukehren, wo er geliebt und geehrt 
lebte, und im ‚Sabre 1660 ftarb, 


9 Die Harmonie eines Gemaͤhldes fließt aus dem Haupt: . Zone 
beffelben. Diefer Hauptton neigt fi zuweilen zu einer vor⸗ 
berrfchenden Farbe; fließt er aus der Wirkung des Lichts, fo 
tft alles gutz fließt er aber aus dem Mishraud einer Karbe, 
fo ift e8 ein Fehler. Cornelius hat einen Ton in feinen Ger 
maͤhlden, aus dem man ihn leicht erkennen Kann, aber ihn 
einen ton vineux pourpre “ zu nennen (ein Ausdrud, defe 
fen fi ein Schriftfteller bedient), das giebt eine falfche Bors 
ſtellung. ben derſelbe Schriftſteller, naͤmlich Vurtin, ſagt, 
ruͤckſichtlich der Manier des Poelenborgs, daß man ihn „par 

“une manidre suave et legere, par un ton général tour. 
-«  nant ver la lie du vin“ ertennne. Was. — * dase 


b) ©. Band V. p. 366. X 


us in Deutſchland. 1008 
2 Sue Galerien’ von Mimchen und Duͤſſeldoef Seffgen 
Mehreres von ihm! einen Loth mit feinen Toͤchtern, 
eine. Geburt. Eprifti, die: Familie des Churfürften Fries 
drich V. Fünf ſchoͤne Stuͤcke find’in Dresden, und zwei 
in ber-Wiener Gallerie,” mit feinem Namen C. P. F. 
bezeichnet. An der Gallerie zu Berlin finden fih von 
ihm: eine Diana mit dem Acteon im Bade; eine Mag⸗ 
dalena in der Wuͤſte; ein Bab mehrerer Weiber; eine 
ſchoͤne Landſchaft mit einigen Nymphen und Satyren.- 
- Poelenburg hat mehrere Schhler gebildet, unter des 
nen Iohann von Haansbergen, deſſen ich bald geden, 
ken werde, der beruͤhmteſte iſt. J 
Heinrich Terbruͤggen ward im Jähr —* in 
Siebenbuͤrgen geboren m) und farb 1629. Er wat ein 
Schuüͤler von Abraham VBloemaert und ging nach Ita⸗ 
Nlien, wo er zehn Jahr blieb. Man hat mehrere große 
Altargemäpive von ihm und felbft Rubens bewunbderte 
ihn nach feiner Zuruͤckkunft. Er farb in Utrecht. 

Georg van Schovuten, im Jahr 1587 zu Ley⸗ 
den geboren, war ein’ Schüler von ‚Conrad: von ber 
Macs, 'mahlte fchöne Portraite und Geſchich tsſtuͤcke und 
hielt ſich immer zu Leyden auf, wo man noch viele ſei⸗ 
ner Arbeiten ſieht. 

Auch er bildete mehrere Schuler von ausgezeichne⸗ 
tem Verdienſte. Unter andern ben. Johann Lievens, 
von dem ih an "feinem Site‘ reden werde, und. den 
Abraham van den. Sempel, der 1618 in Leyden geboren 
warb, und, nachdem er mehrere Jahre in Schootens 
Schule zugebracht hatte ‚ fowohl in ber Geſchichts⸗ als 
Portraitmahlerei eine eigene Manier annahm. Das 
Portrait ‚eines Dannes mit einet Frau, welches man 


a) Sowoht Sanbrart als auch de Bie irren ſich in Anfes , 
bung biefes Künftlers im. Namen und im Baterlande, indem _ 
. fie ihn Verbruggen nennen, und ‚au. Utrecht geboren werden 
laſſen. 
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In bem Cabinet des Herrn de fa Court zu Leyden bes 
wundert, wird von allen Liebhabern als eig Wunder—⸗ 
were angeführt. Mehrere Künftler von vorzüglichem 
Verdienſte haben ſich in Tempels Schulte gebildet, 

Sacob Ernf Thomann war ein srefflicher 
Künfkter, der in ber Mani von Elzheimer arbeitete 
„and, ſich Länger. als 15 Jahr in Rom aufhielt, und «& 
nie verlaffen haben wuͤrde, wenn ihn nicht Elzheimert 
Tod zu fehr angegriffen hätte. Er farb zu Landau im 
Dienfe des Kaiſers. 

Houbrafen ruͤhmt einen Peter Feddes ans Hara 
lingen ‚ der auch in Kupfer geſtochen habe, und feine 
. Blätter nyr mit dem Namen, P. Harlingensis bezeich« 

net haben fol. 

Ein trefflicher Rünftler im Helldunkel (camaien) 
war Adrian van ber Venne, der im Jahr 1689, 
und nicht, wie durch einen Druckfehler im, Fuͤßly ficht, 
1586 in Delft geboren iſt. Fruͤherhin ftudierte et, legte 
fh aber nachher. unter Anleitung des Hieronymus van 
Diefl,, der auch im Hellbunkel mahlte, aber bald von 
ihm uͤbertroffen ward, auf die Mahlerei. Er war ein 
guter. Dichter und bat. mehrered gefchrieben. 

” Hans Torrentius war im Jahr 1689 in Am⸗ 
fterdam geboren. Ich habe feiner ſchon on einem an⸗ 
dein, Ort gedacht a), und würde ihn wegen der fchänds 
 Lchen, Gegenſtaͤnde die er mahlte, mit Stillſchweigen 
Ühergeben,, wenn bie Geſchichte nicht verlangte, auch eis 
nige Worte über ihn zu fagen. Sein. feiner und liebz - 
licher, Pinſel machte ihn zu einem Kuͤnſtler von. großem 
Talent; er wählte aber feine Gegenftände aus. den un⸗ 
zͤchtigſten Hurenhäufern, ſo daß ſelbſt die groͤßten Wuͤſt⸗ 
- Yinge. Über. feine Arbeiten erzötheten. Seine Unver⸗ 
Bamtheit ging ſo weit, dag ex endlich lelbſt bie Reha 


2m. 








- 
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gion angriff und eine Gefellſchaft ſtiftete, worin er bie, 
abſcheulichſten Ketzereien bekannt machte. Dat Urbrige, 
feiner Geſchichte habe ich ſchon erzählt a). Ein großer 
Theil feiner Gemaͤhlde iſt durch Henkershand verbranng 
worden. 2 
Gerhard Seghers b) war gegen 158g geboren, 
and der Altefle Bruder von Daniel, einem berühmten 
Blumenmahler, und Sefuiten, von welchem ſchon geres 
het if,  * J 
darauf nach Rom, ſtudirte daſelbſt mehrere Meiſter und, 
folgte vorzuͤglich der Manier des Manfvedi e). Nach 
feiner Zuruͤckkunft ind Vaterland erſchienen einige kraͤf⸗ 
fige Gemaͤhlde von ihm, beinahe im Geſchmack bed Gars 
ravaggio, die aber feinen Beifall fanden, weil die. Klar⸗ 
beit in den Gemählden bed Rubens berrfihender Gen 
fhmad geworden war. Er verlieh alfo biefe Manier 
wieder d), und dieß war Urſach, Daß er in der Folge 


3) ©. m. G. Tom. V. p. 38. | 

b) Im Sten Bande &, 354 meiner Gefhidte ber Mahlerei in 
England hat fi in der Note k ein Fehler eingefchlihen, den 
ich hier verbeflern wi, Nicht Descamps , fonbern d'Argant⸗ 


pille Band III. p. 330. behauptet, daß Seghers, den er im⸗ 


mer Zegers nennt, in London gewefen fey. 


e) Einige Schriftfteller behaupten, daß er am Spanifhen, ame 
:- dere, daß er am Gnglifhen Hofe gearbeitet habe; ich glaube, 
daß er bald in fein Waterland zuruͤckgekehrt iſt. 

Ü) Wir Haben im Lauf dieſer Geſchichte ſchon einige Beifpiele 
gehabt, daß Mahler ihre Manier veränderten, ein Ausdrnuck, 
der häufig gemißbraudt wird, ba eine foldhe Veränderung kei⸗ 
ne keichte Sade if. Mo fie Statt fand, kann man beinahe 
immer annehmen, daß fie-eine Verſchlimmerung war. Jeder⸗ 
ann weiß, daß bie erſte Manier Guercinos weit vorzuͤgli⸗ 
her ift, als die zweite. Ich will der verfchiebenen Manieren 
Raphaels und Gorreggios nicht gebenten, da id, ſchon am gen 
hoͤrigen Ort deutlid gezeigt. habe, dab biefe Feine Weränden 
‚zung ber Manier, ſondern Fortſchritte der Kunft gewefen fep. 
Seghers erfie Manier war vol Kraft, und ohmohl er da⸗ 
dei Manfcehi und Garsanaggio im Auge gehabt. hatte, fo war 


/ı 


Gerhard war Schhier von Heinrich van Balen, ging, 
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| hiele Yibeitäh viöfelt. "Er war immer ein Freund don 


® 


Rubens und van Dyck's, und flarh im Jahre 1661. 
. Descamps a) liefert ein Verzeichniß der vorzüglich: 
fien Kirchenftüde. Unfere verfchtedenen deutfchen Galle: 


rien befigen mehrere Arbeiten von ihm, aber fein Mei: 


fterftüd war die Verlobung der ‚heiligen Jungfrau. ‚Ein 


‚großes Gemählde des Hochaltars det Barfuͤßer Carme⸗ 


liter zu Antwerpen. 

David Bailly, ein Sohn Peter Bauy' s, eines 
mittelmaͤßigen Mahlers, ward im Jahr 1690 geboren. - 
Cornelius van der Voort, ein guter Portraitmahler, war 
uhter feinen verſchiedenen Lehrern der vorzuͤglichſte. 
Bailly reiſte viel, war in Rom, und der Herzog von 
Braunfchweig bot ihm bei feiner Zuruͤckkunft eine Pens 
fion an, die.er “abet ausſchlug und ſich in Leyden nie⸗ 
derließ. 
unſere blefige Gemählde- Sammlung befigt in dem’ 
Hortrait eines nachdenkenden Priefterd mit ber Feder in 
der Hand, ein Meifterftüd von ihm.b). 

Mit Stilfchweigen . übergehe ih den Adrian van 
Linſchooten, der ein Schüler von. Spagnoletto gewefen 
feyn foll; und ben Johann Koodtfeus, einen Schüler 
Hon Peter Laſtmann, der ſehr ſwoͤne große Portraite 


mahlte. 


Wo Wybrand de Sheeft in Friesland geboren 
iſt, weiß man nidt. Er war ein Gefhichtsmahler, von 
« feinen Zeitgenöffen geachtet, und hielt fich mehrere Jah⸗ 


2 fie doch feine eigene, Aber in der zweiten, worin er die 


Schatten erhellen und ſie durchſcheinen machen wollte, fuchte 
er muͤhſam feine originelle Manier zu verändern, und copirte 


nur bie des Rubens. 
4) Tom. I. p. 387. - 


»). S. Belhreibung ber Gemägte , Sammlung der Univerfität 
As Göttingen, ©. 3. Nro. ı. und das, was ih “eg bei 
rhard ieters pag. ‚07. gefagt habe. 
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te vorzůglich im Rom Auf, Ueber feihe Studien Yan 
man aus einem in Amfterdam erfchlenenen Buche ür⸗ 
fheilen a), Ein Enter von ihm’ rich Remtne | War 
ein Schliler von Anton Corie. 

Adrian be Bie, zu Lierg im Jahre 1694: geb» 
ren, war in.Rom und ‚zeichnete ſich in feinem Va— 
lande aus, Sein. Sohn war Cornelius be Die, weils 
cher daß Leben ber Mahler in Werfen gefchrieben bat. b). 

Dirk van Hoogſtraaten von Antwerpen, geb. 
1596, geft, 3640, war ein trefflicher Künftler, von defs 
fen beiden Söhnen Samuel 2 und Johann ich in der 
Folge reden werde. 

Jacob Franquaert aus Bruͤſſel, reiſte in Ita⸗ 
lien, war Gelehrter, Mahler, Baumeifter im ‚Dienfte 


des Erzhetzogs Albert und Lehrer der Anna Brancidca . 


de Bruins, der Mutter des Ritters Bullart. 
Leonhatdt Bramer aus Delft, 1596 geboren, 
reifte in’ Italien und arbeitefe in vielen Gegenden mit 
Beifall ſowohl im "großen als im Eleinen, Höhlen, uns 
terirrdifche mit Fackeln erleuchteten Gewoͤlbe u. ſ. w. mit 
fhönen Figuren. Der Dichter Smidt befchreibt eines 
feiner Gemälde, welches Piramus und Tysbe vorftellt. Er. 
befaß auch viel Gefchicdtichkeit in der Darftelung metal: 
lener Gefäße und ähnlicher Gegenftände, und‘ wegen eis 
ner gewiffen Lichtfülle, die er mit großer Kunſt in’ ſei⸗ 
ne Arbeiten zu bringen verſtand, halten ihn einige für 
einen Schüler von Rembrandt. ' 
In dem Augenblid, da id) biefen Artikel ſchreibe 
erhalte ich durch die große Guͤte des Herrn a. Iten in 


a) Cabinet des 'Statues. Amsterd. 1702. 
b) Gulde Cabinet der Edele Schilder»Konst. . _ 


6) Won dieſem ift eine Schrift vorhaͤnden unter- dem Titel) 
L’ecole de la peinture. Ich werde e einen, unter den Schüs * 
lern Rembrandẽ gebenten, * 


⸗ «er Ir 0 
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Bremen ein But in Quart mit a Sanen unter dem 
zit: 5. 

‚Het Leven en Bedrst van den vermaerden Thyl 

. Vienspiegel door L. Bramer geinventeert. 1656. 


Die Skizzen find ale mit Tuſch auf dunktlem Pa- 
niere fchattirt, mit Bleiweis erleuchtet, und mit vielem 


Geiſt tokkirt. Sie enthalten das Leben bed berühmten 


Eulenfpiegeld von der Geburt bis an feinen Tod, und 
verdienten wohl befonders durch Steindruck befannt ge⸗ 
macht zu werben. 


Ich fomme nun au 


1% 


Johann van Goyen, 
geb. 1596, gefl. 1666. 


Er war zu Leyden geboren, kam jung zu einem 
Landſchaftsmahler Schilperoort, dann zu Johann Ni: 
clai, Man, Heinrich Klok, und endlih zu MWils 
beim Gerrits. Nachdem er einige Zeit in Frankreich 
gereift hatte, kehrte er in fein Vaterland zurüd und. 
bielt fih zur Schule des berühmten Jefaiad van den 
Velde. Späterhin ließ er fih in Leyben und endlich im 
Haag nieder, wo er auch fein Leben beſchloß. 

. Seine Gemaͤhlde find cher, See- und Flußſtuͤcke, 
918 eigentliche Landfchaften, ob man gleich in der Ferne 
‚meiftens ein Dorf liegen fieht. Kanäle, Kähne, Fiſche⸗ 
reien und aͤhnliche Dinge find Hauptgegenſtͤnde der⸗ 

ben. 
ſe Alles trägt den Stempel der -treuften Natur und 
iſt mit Erſtaunen erregender Leichtigkeit behandelt, und 
alla prima gemablt. 

Man behauptet, daß jene dunkelgraue Farbe ſeiner 
Semaͤhtde aus dem Mißbrauch einer in jenen Zeiten ſehr 
"pie eetrauchten were, des; Herlemerblaue entſtanden 





in Deuſchun. ee 1) Ya 
fen; in welcher ſich auch verſchiedene andere Kuͤnſtler 
getaͤuſcht haben, 
» : Ban Goyen hatte biel Schuler von denen ich ei⸗ 
nige ſchon angefuͤhrt habe. 

Ein anderer Seemahler jener geit war Johann 
Da rcelles, zu Leyden geboten, ein Ecüler von Hein: 
rich Broom. Beine Gemaͤhlde ſtellen meiftens das Meer 
in Ruhe dar, find ſehr ſchoͤr, und mit einer großen 
Menge Fiſchet und Seeleuten geſchmückt, die alle in 
Thaͤtigkeit ſind; aber die Stuͤrme, Ungewitter, Schiffs 
brüche,. der Nafur felbft mit Gefahr abgefehen, find 
Meiſterſtuͤcke und erregen Schteden bei dem Anblid. 
Sein Sohn Suliud, der auch in diefer Battung mahlte, 
wird zuweilen mit dem Water verwechſelt, indem beide 
ihre Gemaͤhlde ‚mit J. P. bezeichneten. J 

Derer de Reya, ein guter Mathematiker, warb 
im Bahr 1697 zu Leyden geboren und ſtudirte die Baus 
kunſt und die. Mahlerei bei Jeſais van den Velde. Er 
ward Baumeiſter der Stadt: Leyden, wo er im Vahr 

1655 fein Leben beſchloß. 

Mathias Kager ward um daB Jahr 1598 in 

Augsburg, oder wie andere mit mehr Grund behoup⸗ 

ten, im Jahr 16566 in München. geboren, und. iſt darch 
mehrere von Sadler nach ſeinen Compoſi itionen geſtoche⸗ 
nen Kupferſtichen bekannt. 

Er reiſte in Italien, ſtudirte die Werke großer Mei⸗ 
ſter und trat in Dienſte des Churfuͤrſten von Baiern. 
Auch er ‚war ſowohl in der Sehl⸗ als Fresco⸗Mahlerei 
ein Kunſtler von ausgezeichneten: Verdienſten und we⸗ 
gen berfelben zum Burgermeifter von München ernannt, 
wo gr fen eben im Jahr 1654 beſchloß. 

Sandrart ‚giebt uns Band L Pag: 303, feine Grab⸗ V 
ſchrift a) 


) Ich Kann. | er eine a mit Binfäinet nicht über: 
" gehen, a man .in 8* it een aus, te Bu 


! 


} 
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Js haun Mecl,’fg nennt ihn Cornel. be Die, 
aber haͤufiger iſt er unter dem Namen Miel und Jo— 
hann della Vite bekannt, ward im Jahr 1699 in Flan⸗ 
dern geboren und war ein Schuͤler von Gerhard Seg⸗ 
hexs a). 34. Rom waxrda er in die Schule von Andreas 
Sacchi aufgenommen, und beſaß viele Talente für bie 


Darſtellung ſowohl des Komiſchen als bes Ernſthaften. 


—W 


nem. Kelfen ſpringen laͤßt, ein Werk, welches ex, für 


Alexander VII. in bie, Gallerie von Monte Gavallo 


“ ‚vom Jahr 1811. Band 26. Seite 311 findet, bei Gelegens 


” heit eines KupferflichE, der einen, unter dem Namen bed Pom⸗ 
merſchen Kunftfſchranks bekannten Schrank betrift, IH will, 
4; dem ich ben Leſer auf den ſehr intexeſſanten Aufſatz ſelbſt 
*verweiſe, nur fo viel davon mittheilen, als zu meiner Abſicht 


dient. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß diefer Schrank im Jahr 


2 5 a616. vollendet iſt. Es arbeiteten 24 terühmte Künftler man⸗ 
dere‘ Art daran, und, außer einem Manufcript,, weldes bie 
"Arche 


it ſetbſt betrift, findet fih aud ein. Gemälbe, das Kiefen 


8. Schrank darſtellt, wie er in. Gegenwart! I Herzogs und ber 
+ Merzagin- von Pommern, und verihiedener Perfoney ihres. Ho⸗ 

"Ves gezeigt wird. Sowohl alle die Künfkler, welche daran ars 
beiteten, als audy alle übrigen Perfonen, wie man aus ben 
> Wöngeführten Kupferflich erfieht, ind numerirt, und bie Na⸗ 


men berfelben darunter geſchrieben. Nachdem das obengedachte 


1. Manufeript die verfhiedenen Künftler genannt hat, fügt es 
‚Sing: -,, und wer dieſer Kunftier leben und’ humores alle ber 
„fhreiben wolt, "deu, wurde- wol, eine halbe Cronic zuſammen, 
und viel Eylenjpiegelßbofen mit unterbringen, wie denn ſon⸗ 
derlich bie fünf vorderfte Künftler auf dent Bretklin, nemlich 
... Ter Ühilles Laugenbucher, Jois Miller, , Gobfvicb -Mrünberer, 
Daniel Gruß bokh und Philipp Jacob Puhner. zwar. grofe Künfte 


"Ver, aber nafe Bruber ſein.“ Diefes find die Nr. 9 biß 13, 
1 Mäthiad Kager iſt ımter Nr. 7 !dargefteil#! und mit vieler 


Wahyſcheinlichkeit iſt er’ dert Berfertigen, dieſes geiſtreichen Ge⸗ 


..* oo. .. 

a) Sanzi redet in der 2ten Epoche von Piempnt von einem Rit⸗ 
‚ ter Johann Miel, der in ber Gegend von Antwerpen gebo⸗ 
Ruh und ein Schüler. von van Dyd-Igewefen ſeh.Et laͤßt ihn 


nad Baldinucci um das Jahr .1599 geboren werben und ah 


ſterben. Bei dieſer Gelegenheit gedenkt er eines Balthafars 
Mathieu von Antwerperiz won welchem: er. ein Abendmahl 
Shxrifti ſehr lobt. Eis Banzi B. H. Ih, 2. PIg- 370. 
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mablte , war bie,  Berantaflung,. daß in dir Folge eine 
größe Menge Gemählde für bie Kirchen, in Ram bei ihm 
beftellt wurden. Im Jaͤhr 1648 ward er jum Mitgliede 
ber' Academie des, heil. Lucas in Rom. ernannt, In der 
Folge wärd.er vom Herzoge Emanuel’ als erſter Mahler 
‚an den Hof von Savoyen berufen, und borf mit, dem 
Orden bed. heil. Morik beehrt, und mit, dem diamante⸗ 
nei Kreuze beſchenkt. Ungeachtgt. aller, Ehrenbezeugun⸗ 
gen, mit welchen er uͤberhaͤuft würde „. wollte er den 
nöd) nach Rom zuruͤkkehren. Freſt farb im. yabr 1664, 
wahrſcheinlich aus Verdruß darüber‘. da Ver Herjog 
ihn nicht abreifen laffen wollte. Man behaupfet, daß 
er auch neun Blätter in ‚Kupfer, — abe a). Ein 
ſchoͤnes Bild von ihm ſieht men, im. useo Fiören- 
tino b).. 


Pater Eidens,. "gemennt.der Xfte, warb a 
in Yotiwerpen geboren. Das Wenige was mare 
von ihm geſchrieben hat, erkennt Descamps flır falfch. -. 
Er. wor ‚ein. guter Heſchichtsmahler und heſaß überhaupt 

- eine. Menge. ſchoͤner Talentẽ; auch er mahlte Figuren in 
’ die Landfehaften "vieler anderer "Mahler, Unter feinen 
vielen Söhnen zeichneten ſi ich) Franz und Johann aus c). 
Seine beften Arbeiten befinden ſich in Antwerpen· 


Hubert— Jarobs genannt Grimany, zu Delft ge⸗ 
boren ging jung nach Italien und hielt ſich zehn Fahr 
in Venedig auf, wo der Doge Srimany, deffen. Na: 
men er annahm, fein Beſchuͤtzer ward. Er ſtarb als 
ein ‚guter Portraitntahler tm Jahr 1628’ oder 4629. 


| Zacharias Paulutz, Gerhard Sprong,. Heinrich An⸗ 
Steffens genannt Banden von ji Petet Grebber, ‚Paul 
) S! Bartſch BI. e. s.. 
b) Tom. III. p. 39. 


0) Ihrer w. bereits oben” par: “5%, dead: a Ga 


— 
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be Vos a), Heinrich Pot, Juſtus Suſtermanns, der 
auch Subtermanns genannt wird, ſich am Hofe zu Flo⸗ 
ren, aufpielt und von weldem man ein fhönes Bild 
im eten Bände des Flörentinifchen Muſeums pag. 293 
ſieht; Cornelius Wieringen, ein treffliher Seemahler z 
Bernard don Rufen, Wilhelm (oder Geotg) Steenree, 
Enter und Schuͤler von Porlenbjtiig; Johann Wilhelm 
Bauer b), der in Wafferfarben mahlte und ein Schlis 
lee von Friedrich Brendel war; — alle diefe Männer 
waren Künftler. von Verdienſt. Einer befondern Ers 


- wähnung verdient indefin Jacob van Doſt dei 
ältere, im Jahr i600 zu Brügge geboren. Nachdem 


er einen güten Grund in der Kunſt gelegt hätte, ging 
ee nah Rom, und bingeriffen von der neucn Manier 


bes Hanibal Carracci, gab er fich ihr ganz hin. Un. 
‚ geachtet der gtoßen Merige Künſtier, die fid) bei feiner 


Buruds 


D ‚ 
T D 


“al Haut de oh, zu Aelſt im Jahr 1606 Geboren, und durch 
ſeine Darſtellungen won Thieren, Jagden und Schlachten bes 
.rüuhmt. Des Martin de Vos iſt ſchon gedacht; auch viele an⸗ 
bere führten dieſen Namen. Cornelius de Vos war ein wacke⸗ 
rer Mahler; Schüler und Nuchahmer von Anton van Dyck. 

J. de Vos war win Portraitmahler, ‚Lambert de Dos. aus 


Mecheln reifte im Jahr 157% in die Zürkei und mahlte die 


derfchiebenen Trachten. In der Biblidthek dee Gymnaſiums 


.-. Ju Bremen befand fih_ gu Ufenbahd Zeiten (Meifen, IH, p. 


174.) ein Band in groß Folio auf türkifhen Papier, — eine 
Sammlung gezeihneter und mit ben ſchoͤnſten und lebhafteſten 

. Karben gemahlter Trachten und Kleibungen der Türken Born 
land: Lambertus de Vos Mechlisiensis D. Catoli Rymy 
'aesarei Dratoris Pictor Constantinöpoli Ao. 157% pin- 
gebat. Simon de Vos, im, Jahr 1603 gu Antwerpen gebo⸗ 
zen, war ein guter Geſchichtz⸗ und Jagden⸗Mahler. ine 
feiner ſchoͤnſten Jagden, ein Hirſch, der von mehreren Hufs 
ben angegriffen wird, befindet fi in ber Gallerie zu Düffels 


dorf. Was ich fhon von mehreren Mahlern dieſes Namens 


geſagt habe, ſehe man B. 11: ©. 499. u; | 
b) Melchior Kuffel Hat eing Menge Sachen nach Bauer geſto⸗ 
en, “ 


/ 
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Burhdtünfei in Bruͤſfel befanden, wurden ihm bennoch 
eine Menge. Arbeiten aufgetragen. 
Schon in ſeiner Jugend hat er viel Kunſt im Co⸗ 
piren der, Werte des Rubens und van, Dyds bewiefen; ’ 
Indem ‚man feine Copien noch jegt für Originale ana 
ſieht. Er mahlte nur große Geſchichtsſtuͤcke von ſchoͤner 
Compoſition, und nicht mit vielen Figuren uͤberladen; 
beſaß Kenntniſſe/in ber Architectur und Perſpective, und 
hatte Anfangs eine ganz eigene Manier, die Lichter in 
feinen: Gemaͤhlden zu. ſchraffiren, was er in der Folge 
über wieber. aufgab. Er ſtarb im Jahre 1671. Auch 
ein Brüder von ihm, der Jacobiner- Mind; ‚ward, be⸗ 
ichäftigte fi mit der Mahlerey; aber fein Sohn; ber 
ebenfalls Jaͤcob van Soft hieß; ſtudierte in Frankreich zu 
und zu Rom, und ließ ſich bei ſeiner Zuruͤckkunft in Lille 
nieder, wo er zwar 41 Jahr wohnte; aber doch im Jahr 
1713 in Bruͤggen ſtarb. Er war ein guter Voitrait⸗ 
ünd Geſchichtsmahler. | 
Johann van der Lys, ein Schuͤler Poelenbourge 
zeichnete ſich durch Nachahmung der Manier deſſelben 
aus. 
Philipp von Ehampagne— der im Jahr 1602 i in 
Bruͤſſel geboten. ward und. mehrere Lehrer hatte, Tan 
in einem Alter von ı9 Jahren nach Paris, wo er sus 
erſt mit vielem Beifalle Portraite mahlte, nachher in 
Dienſte des Hofes trat, und endlich den Auftrag erhielt, 
die Gallerie des hommes illustres zu mahlen a): & 
‚arbeitete auch für Den Cardinal Richelien und für die 
Königin Mutter. b), Auch gefchichttiche Darſtellungen 
mahlte er mit Kraft, und ſtarb al5 Director der Aca⸗ 
demie im Jahr 1674. . 
Sdampagne hatte einen im Jahr 1643 aüch in Braf⸗ 


8. meine ae, ee Wehlerei fi Sea 8. 111: p. 196; 
| >b) Ebendaſ. p. 159: j 
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ſel geborenen Neffen, Johann Baptiſt, der in Paris 


ſein Schuͤler war. Dieſer reiſte nachher in Italien, 


konnte ſich aber von einer in Frankreich gelernten ge⸗ 


vwiſſen eignen Manier nicht losmachen, und ſtarb als 


Proieſſor der Koͤnigl. Academie im Jahr 1693 a). Bon 
den vorzuͤglichſten Arbeiten Philipps liefert Descamps 


ein Verzeichniß b). 


Zugleich in Portrait - und Landfchafts - Mahlerei 
zeichnete. fih aus? Simon Peter Zillemann ges 
nannt-Schent, aus Bremen. Während feiner Reifen 
in Stalien arbeitete er dafelbft mit vielem Beifalle; er 


hielt fich auch eine Zeitlang in Wien auf, wo er den Kai⸗— 


fer Ferdinand und verfchiedene Herrn feines Hofes mahl⸗ 
te. Auch eine Tochter von-ihm mablte Landſchaften und 
Blumen. 

Juſtus van Egmont, im Jahr 1602 zu Leiden 
geboren, fland in Dienften Ludwig XIII und XIV, und 


war einer der zwölf Erften bei Errichtung der Koͤnigl. 


Academie im Fahr 1648. Er mahlte große und fleine 
Geſchichtsſtuͤcke, verließ Frankreich und farb 1674 zu 
Antwerpen. 

Johann van Bronkhorſt, 1603: zu Utrecht ge⸗ 


boren, war ein geſchickter Glasmahler, und fieng an Poe⸗ 


| lenburgs Manier nachzuahmen, nachdem ihm jene Art 
der Mahlerei nicht mehr gefiel. Er ward ein treffllcher 


Kuͤnſtler. Seine Glasmahlereien find ſehr ſchoͤn, be⸗ 


ſonders die in der neuen Kirche zu Amſterdam. 


Johann Coſſiers, ein Schuͤler von Cornelius 


de Voß. ward 1605 in Antwerpen geboren. Sein Ruf 


verbreitete fi, und er erhielt mehrere Befteluhgen ſo⸗ 
wohl vom fpanifchen Hofe für den König und den Ears 


dinal-Infanten, als au für den Erzherzog Ledpold. 
Mit einer richtigen Zeichnung verband. er die Kunſt fe 

- a) Alidere fagen im ⸗J. 1688.- - Ze EEE Br 3 
b) Tom. U. BR 67. RE 


.. terä 
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ne Kiguren ſchoͤn zu gruppiren; feine Hintergrände find, 
fehr finnig angelegt, "befonders weil er fich architectoni⸗ 
ſcher Gegenſtaͤnde fehr gut zu bedienen wußte. Im Jahr 
3659 war er Director der Akademie zu Antwerpen. 

‚Peter Frangois, zu Mecheln 1606 geboren, war 
ein Sohn und Schüler von Lucas, deſſen ich ſchon ges 
dacht Habe a). Seine Fortfchritte im der Kunft waren 
ſchon fehr bedeutend, als er Gerhard Segherd Schule 
betrat. Er befchäftigte fich; mit: Gefchichtd:« Mahlerei im 
Großen und im Kleinen, mahlte fehr ſchoͤne Portraite 
und eine große Meitge-Heinere Figuren in bie Landſchaften 
andrer Künftier. Er flarb 1654. Ein anderer Bruder, 
Lucas, war. 1615 geboren und ein Schüler feines, Bar 
ters. und des P. P. Rubens. 

Ich uͤbergehe den Johann Bylert, Chriſtian van 
Kouwenberg und Peter Dankers ober Dankerts, genannt 
de Ry (geboren 1605), der in Dienſten Ladislaws des 
“ten, Koͤnigs von Schweden ſtand; den Ludwig Primo 
(geb. 1606, geſt. 1667), aus Bruͤſſel, der auch unter 
dem Namen Gentile von Bruͤſſel bekannt iſt, und der 
1660 Mitglied der. Akademie des heiligen Lucas in Rom, 
auch ſonſt ein Geſchichts⸗ und Portrait⸗Mahler war, 
“und fih beinahe 30 Jahr in Rom aufbielt; um mic 
deſto länger bei einem ber erflen Genies. aufzuhalten, 
bie die Natur hervdrgebracht hat, naͤmlich bey Rem⸗ 
| bra adt. 

4 
Obwohl, wie ſchon früher bemerkt iſt, ſich nach Rubens 
| aunr ſeiner Gehuͤlfen Zeiten der grandioſe und heilige Styl 
zum Theil verlohren hatte, und obwohl von Zeit zu Zeit 


fich in dieſer Gattung der Mahlerei ein ausgezeichneter 


Geiſt erhob; fo zeigte er ſich doch groͤßtentheils nur bei‘ 
Katholiken, die ſich in Italien vervolltommnet hatten; 


| .) ®. oben Tom. 11. [7 Lo ' 
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Diele andere und vorzuͤglich die Holländer verließen dieſe 
Gattung ganz, und legten Fich darauf, Landfchaften, Sees 
flüde, Blumen und Früchte, Beine Geſchichts⸗, Thier s 
und Converfationd - Stüde und Bamboccieden 2. zu 
mahlen. Borzüglich Die Italiener pflegen mit dem Nas 
men Bambocciaden verfchiebene Gemaͤhlde zu belegen, 
die ‚ihrer Natur nach in-Gegenfländen und Characteren 
ſehr verfieden find. Es iſt bekannt, daß diefer Name 
zu der Seit in Rom entfland, als Peter Laar, der: il 
Bamboccio genannt ward, fich dort aufhielt. Man 
hatte ihm. bdiefen Beinamen in Hinficht auf feine et— 
was. lächerliche Geftalt, aber gewiß nicht:in Hinfi ht auf 
feine Gemählde gegeben, welche, wie die von Wouver⸗ 
mann und einer Menge anderer Künftler, keine Bams 
bocciaden, fondern Gegenflände ganz anderer Art’ find. 
Obwohl die hesrfchende Manier von Brauer, Teniers, 
Dftade und Hemskercks Gegenftände enthalten, die das, 
was man unter Bamboceiaben verfteht, in ſich faflen, 
Wir haben uͤberdem fon gefehen, daß. alle diefe ‚vers 
ſchiedenen Gattungen aus' viel älteren Beiten find‘, als 
Peter Laar, und daß der ihm rinffichtlich feiner beſon⸗ 
dern koͤrperlichen Geftalt gegebene laͤcherliche Name mehr 
dahin zielte,; daß er folchen Gemaͤhlden glich, als ‚daß 
er fie felbft gemahlt habe, weit weniger noch, wie einis 
ge: Schriftfteller behaupten, daß er ber Erfinder und 
Schöpfer diefer burlesfen, komiſchen und fehr gemeis 
nen Manier gemwefen fey. Died alled bezieht ſich nur- 
auf die Slamänder und in der. Folge vorzüglich aus die 
Holländer, während die Deutfhen in diefer, Gattung 
nicht fo glüdlich waren a). Etwas ganz anders Äfl,,,es 
mit Rembrandt. Er bearbeitete heilige und beroifche, Ge: 
genftände und gab den n Gpflalten, ohne, ed zu wellen- ges 
EP} N 3 Due Fa TUR 
a) Oſtade iſt zwar in Deurſhiant geboren on. feine Manier 
iſt doch ganz hollaͤndiſchh. 2524 


* 
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\ meine Phnfiognomien, da im Gegentbeil Oflabe auf die 
Gefichter. gemeiner Figuren fehr viel Kunft verwandte, 
Mihris, Terburg, Mebie, Dauw, Schalden find keine 
Bambocciaden = Mahler und koͤnnen auch fo nit ges 
nannt werden. Ihre, Mahlereien gehören zu einer ganz. 
andern Gattung; auch die Gemälde von Trooſt find 
keine Bambocciaden; von allen dieſen Kuͤnſtlern werde 
ich zu ſeiner Zeit reden. Nur durch Brauer, Teniers 
und Oſtade verbreitete ſich der Geſchmack an Bambors 
ciaden und bes. große Beifall, den fie dadurch erhielten, 
“ war Urfache, ba eine große Menge anderer Künftler, 
wie-man zu feiner Beit- fehen wird, ſi ie nachzuahmen 


ſuchte. 


Paul Rembrandt van Ryn 
J | geb. 1606, geft. 1674, | 


In ihm erſcheint eins der Original⸗Genies, deſſen 
Gleichen keine Schule aufzuweiſen hat. Paul ward im 
Sahr-1606 in. den Rhein⸗Gegenden zwiſchen den Doͤr⸗ 
fern Koukerk und Leyerdorf in einer Muͤhle geboren, 
wo ſein Vater, Herrmann Gerretsz van Ryn, Muͤller 
war. Vom Rhein erhielt er den Zunamen van Ryn; 


fein. eigentlicher Familien-Namen war Gerretsz, In: - 


einer Schule zu Leyden, wohin Rembrandt geſchickt 
ward, um Lateiniſch zu lernen, machte er Feine großen - 
Sortfchritte, zeigte aber eine fo leidenfchaftliche Vorliebe 

für die Mahlerei, daß der. Vater ihn zuerſt zum Jacob 
van Zwaanenhurg brachte, wo er einige Jahre blieb, 
dann zu Peter Laſtmann in Amſterdam, und endlich zu 
Jacob Pinas a). Rembrandt hatte ſich vorgenommen, 
keinen andern duhrer und Lehrer als die Natur, und 


a) Man behauptet, daß Jac. Pinas fein erſter Lehrer geweſen 
ſey. Nach Simon Leewen in ſeiner Veſchreibung ber Stadt 
Leyden war es Georg Schooten. 


w⸗ 
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zu feinem Aufenthalte und zu feinen Kuͤnſtler⸗VUebungen 
nur die Mühle feines Baters zu wählen. Ohne gereift 
zu feyn, ohne bie Antique'und die Werke der großen 
Meifter der italienifchen Schule zu kennen, begann er 


mehrere Bilder zu mahlen, ohne vieleicht zu .ahnden,. 


wie groß fein Genie fei. 

Als er einft ein Gemählde geenbigt hatte, rieth ihm 
einer feiner Freunde, es nad) dem Haag zu bringen, wo 
er einem Kunftliebhaber empfohlen war. Diefer nahm 
den Kuͤnſtler nit nur mit vieler Achtung auf, fondern 
bezahlte ihm auch fein Gemählde mit zoo Gulden, und 
diefe unerwartete Summe freute ihn fo fehr, daß er 
bie Poft nahm, um feinen Vater die Nachricht Davon 
um fo fchneller zu überbringen. Sein Ruf verbreitete 
fih immer mehr. Berfchiedene Beftelungen und Ges 
maͤhlde nöthigten ihn oft nad) Amſterdam zu gehen, wo 
er fih auch im Jahr 1650 niederließ und eine Schule 


errichtete, die von einer großen Anzahl Nachahmer und. 


Behrlingen befucht ward. | ) 
Ohne alle Kenntniß der Antike fo wie der ſchoͤnen 
Geſtalten des menſchlichen Koͤrpers, ohne Bekanntſchaft 


mit der Geſchichte, der Zabel, dem Coſtuͤme, ohne alle 


Studien der Architektur, Perfpective, Anatomie und 
Geometrie beftand fein ganzer Apparat in einigen alten 
Rüftungen, in Kleidungen von irgend einem polnifchen 
Suden, in mehreren Zurbanen u. f. w. welched alles er 
in feiner Stube aufgehangen hätte, und feine Antiten 
zu nennen pflegte, _ 

Seine Modelle waren feine Fran, eine Bäuerin aus 
bem Dorfe Ransdorp, und die Magd a). Er verfchds 


nerte die Natur nicht, fondern copirte ne treu mit als 


Ien ihren Mängeln. 


a) Rembrandt hatte ihr Bild ſo treffend gemahlt, daß, als es | 


om Fenſter Rand, einige. Aradbarinnen mit igm ſprechen wolls 
en. 


x 
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Einige Schriftfteller behaupten, daßß er im Jahr 
1635 eine Reife nah Italien gemacht habe; aber fie 
‚irren ſich. Descamps zeigt mit Gründen, daß dieſe An⸗ 
gabe falſch fey a). . 

Belannt. if, daß er einſt eines ſeiner Gemaͤhlde 
dem van Dyck zeigte und dieſer es lobte, er eine hohe 
Miene annahm, und ſagte: „und doch bin ich nicht in 
Italien geweſen;“ worauf van Dyck etwas aufgebracht 
antwortete: „man ſiehts auch!“ 

In ſeinen fruͤheren Jahren arbeitete er ſeine Ge⸗ 
maͤhlde mit großem Fleiße aus, und gab ihnen eine fo | 
‚ unglaubliche Vollendung. Dedcamps führt mehrere Ge=. 

mählde der Art von ihm. an 

Sein. Geiz und die Begierde reich zu werden war 
aber Urſache, daß er ſpaͤterhin in ſeinen Gemaͤhlden nur 
auf großen. Effect ſah. Dieſer Geiz verleitete ihn zu 
taufend liffigen Streichen mit feinen Kupferftichen; er 
“verkaufte fie nämlich, wenn die Platten no nicht völlig 
beendigt waren, und wenn er eine große Menge Abs 
druͤcke davon verkauft hatte, fo brachte er entweder et: .. 
was Neues hinein, oder loͤſchte etwas darin befindliche® 
aus, und verfaufte fie Dann aufs neue den Liebhäbern, 
die nun feine "Arbeiten volftändig haben wollten, und 
mithin alle diefe verſchiedenen Blätter taufen mußten. i 
Sch kenne eine Flucht aus Egypten von ihm, in wels 
her 4 bis 5 Veränderungen bemerklich find; eine Juno 
mit und. ohne. Krone, den Heinen Sofeph mit weißem 
und mit ſchwarzem Geſicht; eine Tray mit und ohne . 
Muͤtze, bei. Hühnern. | 

Selbſt der beruͤhmte Aupferſtich, wo Chriſtus die 
Krakken heilt, den er fuͤr 100 Gulden verkaufte, und 
der daher unter dem Namen des Hundert-Gulden-Blat⸗ 

tes bekannt iſt, I faum zum. britten Theil vollendet b). 


a) Tom. IE. p = 
: b)- Die: alte ie Lupferſichs ward von Boptet getauft, ben 


o 
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Auſſerdem, daß er ſich von ſeinen Sqchülern bezah⸗ 
len ließ, verkaufte er auch ihre Arbeiten und Sandrart 
glaubt, daß ihm diefer Handel jährlich gegen 2500 öl 
eingebracht habe. Er zeigte eine gewiffe Abneigung ges 
gen Leute von Stande, fo daß er immer mit -Perfonen 


-bon niebererm Stande umgieng, ald feine Verhältniffe 


forderten, und wenn er fih mit Vornehmen einließ, fo_ 
geſchah es gewiß nur, um einen großen Vortheil dar⸗ 
aus zu ziehen. 

Der einzige Mann von Stande, mit dem er in 
freundſchaftlichem Verhaͤltniſſe lebte, war-der Burger: 
meifter Sir, welcher nicht weit von Amfterdam ein 
Landhaus befaß, worin Rembrandt ſawohl fein Zimmer, 
als auch feinen ganzen Kupferftecher: Apparat hatte. Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die beiden ſeltenen Kupfer⸗ 
flihe, für welche faft unglaublihe Summen bezahlt 
werben, nemlich das Portrait des Burgermeiſter Sir 
und die Landfchaff de la Moutarde auf biefem Land⸗ 


haufe gearbeitet, und die ſo reichlich bezahlten Platten 
in dem Befitze des Sir geblieben find a), 


fie, nachdem er einige Gempiare davon hatte abziehen laſſen, 
in vier Stuͤcke zerſchneiden, und von diefen Stuͤcken Abdruͤcke 
nehmen ließ, damit Jedermann ſich überzeugen koͤnne, bap fe 
wuͤrklich vernichtet ſey. 


a) Ich habe dieſes Portrait, welches zu den ſeltenſten Sachen 
des Rembrandts gehoͤrt, auf allen meinen Reiſen nur zwei⸗ 
oder dreimal geſehen. In der ſchoͤnen Koͤnigl. Sammlung zu 
Dresden befindet es fich nicht, wohl aber eine Copie. Auch 
wir befißen in unferer Sammlung bei der. Bibliothek eine fo 
fhöne Copie, daß nur wenige im Stande find fie dafür zu 
rkennen, da ber Abdruck fehr frifh ift, Was die Landfhaft 
de la Moutarde betrift, 16 hat es bamit fülgende Bewand⸗ 
niß. Rembrandt wohnte zumerlen. mehrere Sage bei Sir und 
dB gern Senf zum Kleifh. Eines Auges war durch Nachläfe 
figkeit der Bedienten nichts mehr in der Senfbofe und Sir, 
der fehr gegen die Bedienten aufgebracht war, befahl, daß 
EA fogleih nah der Stadt laufen und Senf Taufen foltte, 
Wahl fiel auf einen etwas phlegmatiſchen Diener, Neme 
‚beandf wettete, daß er, ehe als. jener mit dem Senf aus ber 
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Rembrandt liebte die Unterhaltung mit "gemeinen 
Beuten, wo er fie. haben konnte, und pflegte zu fagen, 
daß er, wenn er fih ein wenig erholen wolle, fich wohl 
bite vornehme Geſellſchaften zu ſuchen, die ihn quaͤlten 
er liebe die Freiheit. 

Seinen Arbeiten fehlt es nicht an Geiſt, in ſo fern 
fich· dieſe auch unter den gemeinen Leuten findet; aber 
- fie find ohne alles Edle, weil er es nie vor Augen hatte, 
Sein Zod erfolgte im Jahre 1674 in Amfterdam a). 

Da ihm ber Hauptgrund der’ Kunſt, nämlich die 
Beichmrung fehlte, ſo war er in ſeiner Arbeit unſicher, 
und fo ift auch in ſeinem Verfahren nichts Unbegreifli⸗ 
ches, wie ein Schriftſteller glaubt b), fondern es iſt 
das natuͤrliche Reſultat desjenigen Verfahrens, wo der 


Küınflter immer im Finftern tappt, und wo ef immer - - 


Barbe auf Farbe fegt, bis er dahin tommt, wohin“ er 
Tomnten wollte. : 

Miemand kannte die. Harmonie ber Farben fo vos 
fommen wie er. In feinen Semählden, mögen es hiſto⸗ 
riſche Stuͤcke oder Koͤpfe ſeyn, bemerkt man immer 
taeſichtlich dieſes Zheils der Kunſt dieſelben Grundſaͤtze, 


u Stadt zuruůckkehrte, einen Kupferſtich geſtochen haben wuͤrde. 
. ip nahm die Wette an, und Rembrandt ergriff eine ſchon 
; mie Firniß überzogene Platte, ftellte fi an das Fenſter, flach 
| ie Anſtcht Imfterdams von tiefer Seite in Kupfer und bepte 
"die legten Strihe in der That früher vollendet als ber 
.. :. diente mit dem Senf zuxuͤckkam. Er. gewann alſo bie Bette 
Dieſer Kupferfti wird auf Auctionen mit 4 bis 600 Tr, :und 
"der Sir mit 800 bid 1000 Fr. bezahlt, 
: $)) Außer den Berzeichniffen der Werke Rembrandts von Ger⸗ 
faint, Helle, Glomy und P. Yver erſchien int Jahr 1796 ein 
neues in engliſcher Sprache. A descriptive Catalogue of 
the’ Works of Rembrandt, and of his Scholars etc. by 
: Danfel Daulby. Liverpool 1796. 8. — Adam Bartsch 'Ca- 
talegue raisonne. de toutes les - ‚Estampes qui : forment 
. Voeuvre de Rembrandt et ceux de ses Principaux imitar 
teurs ete. Vienne 1797. 8. 


MB —— . 


122. Gefhüchte der Mahlerel 


-wämlich bie Art ber Darftelung , als ob die Sache in 
einem Keller vorfiele, wo Die ganze Kraft des Lichts 
durch eine einzige Deffnung, auf den Hauptgegenftand 
faͤllt, und alles Uebrige in. eine Duͤmmerung -verfegt iſt, 
in welcher man jedoch alles unterſcheidet, und wo ſich 
nur bie Local⸗Farben verwiſchen, ſich gegen die Duns 
kelheit abſtufen, uad jenen unerreichbaren Zauber bewirken, 
den kein anderer Kuͤnſtler erreicht hat; am wenigſten 
diejenigen, welche in ihren Gemaͤhlden den Glan; und 
die Klarheit der gemahlten Fenſter nachzuahmen fuchen. 
Ich gebe zu, daß man dieſen Effect in einigen wenigen 
Gemaͤhlden veraͤndert findet, aber dieſe Veraͤnderung kann 
die Wirkung einer durch die Zeit, oder durch irgend eine 
Farbe verurſachten Verwandlung ſeyn, die jedoch nie in 
das ſchwaͤrzliche faͤllt, wie bei einigen, feiner Rachahmer, 
und. vorzüglich bei Joſeph Maria Erespi, genannt Spage 
‚noletto, deſſen Gemählde jegt ſchwarze Tafeln find, auf 
‚denen. man nur bin und wieder einen. Kopf unterfcheis 


det. 


Daß fein Helldunkel ein wahrer Zauber fey, bemerkt 
man leicht, wenn man in ein. Cabinet oder eine Galle⸗ 
vie tritt, deren eine Wand: mit den fehönften Gemaͤhlden 
irgend einer Schule behangen: ift, und wo ber. Blid ſo⸗ 
gleich auf ein Bild von Rembrandt fallen wird, wenn ſich 
nur ein einziges von’ ihm Darunter befindet, Das Auge 
fucht immer bie größte Helle, weil es aber nad einer: 
gewiffen Anftrengung Ruhe fucht, fo findet es diefe im⸗ 
mer In Reimbrandtd Gemählben. Auf der einen Seite 
wird- dem, Auge: in jenen hellen und Elaren Gemaͤhlden 
buch eine Ichhafte Farbe gefchmeicheit, auf. der andern 
aber findet eß feine Ruhe. Wo ift dad Gemählde, wel⸗ 
ches ruͤckfichtlich der Harmonie nicht neben einem Rem⸗ 
brandt verloͤhre? Jedes andere Gemählde gleiche einer 
Landcharte in Vergleihung mit den feinigen. Gein 
Zauber zieht dad Auge an und zwar nur vermittelt des 


N 


übrigen iftz die. Farbe ift nur zufällig. . 
Rembrandts Nachahmer waren Bramer,' Lievend, 


und andere, unter denen einige ihm nabe tamen, aber . 


feiner feine Originalität erreichte, 

Unter den Neuern gehört ber wadere Dietrich, da⸗ 
zu, der immer Andere, naͤmlich Poelenbum, Salvatot 
Roſa, Carl Maratta, vorzuͤglich aber Rembrandt nach⸗ 
zuahmen verſuchte. Von dieſen ſeinen Verſuchen ſieht 


man Beweiſe in der Dresdner Gallerie; auch in der 
Gallerie von. Salzthalum waren zwei ſchoͤne Gemaͤhlde 


von ihm in der Manier von Rembrandt; wer koͤnnte 


ſich jedoch fo tauͤuſchen, um Dietrich für Rembrandt zu 


halten a)?. Dietrich, der felbft in feinen ſchoͤnſten Ges 
maͤhlden, vorzuͤglich in Landſchaften ſich nicht enthalten 
kann, alle Farben der Palette in die Vordergruͤnde zu 
bringen, ſelbſt wenn ſie im Schatten liegen, was der 
Manier Rembrandts ganz enfgegen iſt! Rembrandt bes 
zeichnete zwar alle feine Gemaͤhlde mit dem Namen und 
dem Datum; man darf aber darauf nicht hauen. In 

unſerer kleinen Sammlung befindet ſich das Bild eines 
Mannes mit einem Barett auf: dem Kopfe. Dad Beis 


ben R. 1635 kann nicht vollfommener nachgeahmt fein, - 


und in einer gewifien Entfernung. macht dad Bild im 


Ganzen Eindruck, auch bemerkt man in der Behandlung 


jene Unficherheit: im Auftragen verfchiedener  Zinten. 
Aber ihm fehlt, was man in allen Werten, Rembrandts 
findet, naͤmlich Geiſt b). 

Rembrandt copirte die Natur ohne Auswahl, ‚wie 
fie ie fich ihm darftellte, und gab feinen Arbeiten, beſonders 
feinen. Portraften, ‘die immer. feinen Geſchichtsſtuͤcken vors 
zuziehen ſind, ein großes Relief. Diele Boutemmen⸗ 


a) Dies behauptet jedoch Burtin Bd. n. 6, 180; 
b) Siehe mein Verzeichniß S. 18. Nre 301: 
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Hellbunkels, welches in der That die Baſis von allem 
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heit in Relief entſprang aus ſeiner großen Kunſt in 
der Luft-Perſpective. Kenntniſſe der Lineal-Perſpec⸗ 


tive und ber Architectur beſaß er nicht, und man bes 


merkt häufig die Mittel, deren er ſich bediente, um ih⸗ 
nen auszuweichen, und ſeine Unwiſſenheit zu verſtecken. 
Da er, wie ſchon geſagt, keine Sehabenfieit beſaß, fo 


kannte er" weber Allegorie noch das noch nöthigere Co: 


ſtuͤme. Obwohl für feine Geſchichtsſtuͤcke auſſerordent⸗ 


lich große Summen bezahlt wurden, und noch vor weni: 


gen Jahren ſeine Ehebrecherin von dem beruͤhmten 


Banquier Angerſtein in London für 35,625 Rthlr. ge⸗ 
kauft worden iſt; ſo ziehe ich ihnen doch immer ſeine 


Koͤpfe vor, unter deren großen Zahl ich den Kopf eines 


Mannes in der Bluͤthe feiner Fahre, mit einer goldnen 
Haldtette und einem Barett auf dem Kopfe vorzüglich 


‘ bewundert habe, welches in der Gerinifchen Gallerie zu 


dlorenz befindlich iſt. 
Zu meiner großen Verwunderung finde ich in dem 


fon mehrmals angeflhrten Werke des ‚Herrn von ur, 
“tin a) die Beſchreibung eined jetzt in feinem Beſitz 


” 


‚befindlichen Gemaͤhldes, welches den Iſaak darfteht, wie 


er den. Jacob 'fegnet. Er fagt: „ce Tableau capi- 
tal a orne jusqu’en 1795 la superbe gallerie des Ducs 


. ' regnans de Bronsvie- Wolfenbüttel“. Ich habe aber 


“ein. folhed Gemaͤhlde weder in Braunſchweig noch in 


Salzthalum gefeben; und es ift auch in dem Verzeich⸗ 
nis der Gallerie nicht aufgefuͤhrt. 
Auſſer einigen wenigen Arbeiten Rembrandts, welche 


"on in Italien fieht, und worunter fein Bild im Mu- 


seo Fiorentino Band 3. pag. 79. iſt, befibt Frankreich 
yegenwärtig einen großen Schag feiner Gemählde. In 
ber. Ballerie des Herzogs von Orleans waren 5 Stuͤcke, 
unter denen zwei, ruͤcſichtlich des Lichts audgezeichnet 


D ‘ . “ 
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kön find. Aus Holland und Deutſchland - ein gro⸗ 
Ber Theil feiner Gemaͤhlde in das franzöfiihe Mufeum 
‚gefommen a). And) die Gallerien zu Münden, Schleißs 
heim und, zu Düffelborf haben mehrere Städe von ihm 
aufzuweifen. Die Wiener Gallerie befißt deren neune b)% 
Auch in Satztyalum fo wie in der Ballerie zu Berlin 
befinden fid) mehrere Sachen von ihm, vorzüglich aber 
in der Dresdner Gallerie, welche wahre Meifterftüde 
von ihm befikt. | 
Eins feiner größten Gemaͤhlde ift in ber Gallerie | 
des Grafen von. Schönburg, eine Stunde von Wien, 
Delila vorſtellend, wie fie dem Simſon die Haare ab» 
ſchneidet, und wie die Philiſter ihn binden. | 
"Rembrandt hatte einen Sohn, Zitus, der ‚mar 
fein Schüler war, aber immer unbefannt geblieben ift, 
Obwohl Remhbrandt eine bedeutende Schule gebils 
bet hatte, fo haben fich doch nur. wenige barin ausge⸗ 
zeichnet, wie Gerhard Douw, Zerdinand Bol, Hoog⸗ 
firaeten, deren ich bald weiter gedenken und mit ihnen 
auch diejenigen verbinden werde, die zwar nicht feine . 
Schüler waren, aber in feiner Manier arbeiteten, und 
ihm nachzuahmen fuchten. 
- Sch will hier Rembrandt und feine Nachahmer auf 
deinen Augenblick verlaſſen, um von einem in mebieren 
‚naehäten. ſehr ſqhatbaren Künfller zu reden. ... 


- 


4) S. Muge frangois par Filhol et Lavallée Tom.’ If; ıkız 
Tom. IV. 261. Tom. V. 291, $ı%,; 395, 329.: Tom: VL 
374, 377, 396, 510, 415. Tom. VM 237, 461: 

‚VII. 607, 508; 509, 575. Tom, IX. "881. Sie find Bu 
ihren vorigen Beſitzern zuruͤckgegeben. 


h) Ich weiß nicht, warum Herr von Mecheln etwod darin ſucht, 
Rembrant in ſeinem Werke und im Regiſter immer Rimbranb 
van Rhyn zu nennen, ba doch ſelbſt die hollandiſchen Schteft⸗ 

ſteller und unter diefen der ſehr genaue Houbraken in feinem 

Berke De groote Schoubourgh def nederlentsche Eöanst: . 
schilders ihn immer Rembrant yan.iya:mehnts 3... 


n 
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Joachim von Sandrart, 
geb. 1606, geſt. 1688. 


Joachim ward zu Frankfurt geboren und ſtammte 
aus einer anſehnlichen Familie, welche ihre Vorfahren 
bis in das sıte Jahrhundert hinauf. führte a). 

Nachdem er mehrere Sprachen gelernt hatte, legte 
er fib auf die Zeihen= und Kupferfiechertunft und auf 
die Mahlerei. Er war ein Schüler von Yfelburg und 
son Egidius Sadler, der ihm rieth, das Kupferftechen - 
ganz aufzugeben, und fih nur der Mahlerei zu wibmen, 
Auf diefe Weife ward er ein Schüler von Gerhard Hont⸗ 
horſt, der, als er zu Carl dem Erften nad. England 
reifen mußte, unter allen feinen Schlilern nur den San: 
drart allein zum Gefährten und Gehülfen erwählte. Er 
hielt ſich Tange Zelt dort auf und ward nicht allein vol 
dem Monarchen, fondern vorziglich vom Herzog von 
Budingham geliebt, deſſen plöglicher Tod (er warb im 
Jahre 1627 in feinem eigenen Schlafzimmer ermordet) 
die Urfahe war, daß Sandrart unter dem Vorwande 
nach Italien zu geben, England wiederum verließ b). 
Bei feiner Ankunft in Venedig ward er von zwei feis 
ner Bandöleute, nämlich von Johann Lys genannt Pan, 
und von Nicolaus Rainer fehr freundfchaftlich aufge⸗ 
nommen, . Er. beggb. fid) Barauf nach Bologna, Florenz, 
und kam auch nah Rom, wo er jeboch, wie fich Deuts 
lich exgiebt, unter die Mitglieder der Schilder: Bent 
nicht aufgenommen ward, obwohl er in Semeihfchaft mit 
Se Blond, mit welchem er nach: Rom gekommen war, 

ier histoi i Pays - Bas... 
N ae SÄGE Partie DIL. ma ol. 


h) Es iſt fonderber, daß Sandrart, wie ih aud fon in ber 

2 Secſchichte der. Mahlerey in England Bd. V. p. 393. bemerkt 

s..Yabe,' in ber Biographie des Gerhard Honthorft biefer Reife 
a EEE ch 


mit keinem Worte:gehmdt; - .. 





in Deutſchland. 20.00: 


verſchiebenen Mahlern, unter denen fich auch Italiaͤner 
und Franzoſen befanden, ein Gaſtmahl gab. 

Sandrart ſtudirte und arbeitete mit großem Bei⸗ 
falle, und warb zu einem ber zwölf Mahler erwaͤhlt, 
deren jeder für den König von Spanien cin großes Ges 
fhichtögemählde zu veifertigen beauftragt war, ‚Das 
Seinige ftellte Soneca's Tod vor a). 

Das allgemeine Lob, welches er ſich ‚erworben bat: 
te gab Weranlaffung, daß der Marquis Vincenz Ju⸗ 
ſtiniani ihn zu ſich in ſeinen Pallaſt nahm. ‘Er mahlte 
mehrere Portraite, und ward dem Pabſt Urban VIII. 
empfohlen, der ihm cbenfals mehrere Arbeiten auf⸗ 
trug. 
In der Folge mahlte er mehrere Gemaͤhlde ſowohl 
fuͤr Kirchen als fuͤr Pallaͤſte. Als der Marquis Juſti⸗ 


miani feine ſchoͤne Sammlung von. Statuen durch Ku— 
- pferftiche befannt machen wollte, verfertigte Sandrart | 


die Beichnungen, nach welchen viele berühmte Kuͤnſtler 


den Stich beforgen wollten. b). : Auch in Neapel, wos 


‚bin er eine Reife unternommen hatte, arbeitete er mit 
großem Beifalle. ‚Er war auch in Sicilien, wo er eine 
Menge Zeichnungen von Gegenden enfwarf,.bie fpäters 
"bin von Matheus Merian bem aͤltern copfirt, und theils 
in Gottfrieds Uechontologie ‚ theils in der italiänifchen 
Topographie befannt” gemacht wurden. Bon Sitilien 
‚gieng er nah Malta, kehrte darauf nach Rom zuruͤck, 
‚und verließ dieſe Stadt wieder im Jahre 1635, um ſich 
nach Deutſchland zu begeben. Die Unruhen bes Jojähs 
rigen Krieges veranlaßten ihn von Frankfurt nah Am⸗ 
flerdam zu reifen, wo ihm ebenfall3 ein allgemeiner 
Beifall zu Theil ward. Nach dem Tode feiner Sattin, 

von welcher er ein nahe bet Ingolſtadt gelegenes Land⸗ 


H S. meine Geſchichte der Mahlerei in Rem. I. 
'») Galleria Giustiniane etc. Roma ı@8ı. fol. 3. Vol. . 
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| gut, Stodau, geerbt Hatte, verkaufte er in Hollanb 


feine Sammlung bon Zeichnungen, Kupferflichen, Ge: 


. mäplden ꝛc. für die Summie von 22616 Gulden a) und 


reifte dahin ab, um Befig davon zu nehmen. Aber 
auch hier blieb er nicht lange. Da er feine Kinder 


hatte, fo verkaufte er alles und ließ fih in Augsburg 


nieder. Inzwiſchen verlor fid) feine Leidenfchaft für die 
Maphlerei nie, und beinahe unzaͤhlig find die Arbeiten, 
die.er für den Churfürften Maximilian von Bayern; 
für den Erzherzog Leopold und fir die Sefuiten in 
Landshut verfertigte. 

Bei dem Abſchluß des Friedens, zu welchem ſich 
die Geſandten vereinigten, ward er im Jahr 1649 nach 
Nürnberg berufen. Hier mahlte er den Generaliffimus, 
nahherigen König von Schweden, Carl Guſtav, Wrans 
gel. Piccolomini ꝛc., und im Sahr 1650 in dem großen 
Saale. das fchwedifche Friedensgaftmahl, auf welchem 
fi alle, Portraite ber Geſandten und des Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Magiſtrats befinden. 

Was ſeine Manier betrift, ſo ſieht man leicht, 
daß er die venetianiſche Schule liebte, naͤmlich Paul 
Veroneſe und Tizian, daß er ſich ader, nür edler 
in der Wahl der Natur, febr. an die Manier von Mes 
rigi gehalten hat, . Nicht "geringer war ber Ruhm, wels 
den er fich durch feine literärifcheh Arbeiten erwarb: - 

Das erite Werk, welches von. ihm erfchien, war 
„die. beutfche Academie der Bau⸗, Bildhauer: und. 


Mahlerkunſt,“ wovon ber erfie Band 1675, der zweite 


2679 b) herauskam. Eine lateiriſce lichetſetung Dr 

ſes 

Oescamps Tom, - 1; Bag: 103, giebt die Rertaufs Summe 
auf 48621 Gulden an. 

b) Sandrart Tom. I. p. 341. (I; Ih. II, Buch) giebt und 

von zwer berühmten. Florentinifchen Känftlern Nachricht, nem: 


he von Alerguter, Ahondio, Vater und, Sohn, bei —5— 
anıene; 


N 
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fe Werks von deit berühmten Chriſtian Rhodius ifl 
685 gedruckt worden. Seine uͤbrigen Werke find: die 
Metamorphoſen des Ovids; Sammlung von Statuen 
mit einem lateiniſchen Lert von Chriſtoph Arnold, im 
“ Jahre 680 unter dem Titel: Admiranda sculpturae 
seu statuariae veteris; Iconologia Deorum u, f. w.: 
Sammlung von Unfichten der vorzüiglichften Gebäude in 
Rom u. ſ. w. 

Er war eine der Hauptſtuͤtzen der Academie zu 
| Nürnberg, die im Jahr 1662 errichtet worden iſt. Auſ⸗ 
| - er vielen goldenen Ketten, welche er zum Geſchenk ers 

Halten hatte, warb er auch von der Republik Venedig 
um Ritter von St, Marcus, und von dem Churfärs 
| fen von ber Pfalz zum Rath ernannt. Sandrart bes 
ſchloß fein ruhmvolles Leben im Jahr 1688. Er ſelbſt 
hatte Feine Kinder, aber die Familie Sandrart hatte 
eine große Menge Kuͤnſtler aufzuweiſen. ur 

Unm dieſe Zeit blähten Monnin, zu Hergogenbufch 
1606 geboren, und 1686 geftorben; Er mahlte Convers 
fationsftüäde, war in Rom und felbft in Dienften bes . 


Dabftes. Seine Arbeiten find eb in Fiandern fehe 
ſelten. | 


Namens, Der Sohn, ber bie Kunft vom Vater gelernt hat⸗ 

te, kam ebenfalls in die Dienſte des Kaiſer Rudolph des Iiten 

in Prag, und nahker in die Dienfte des Churfürften Maris 

milian von Bayer wo Gandrart ihn Eennen lernte, De 

wo er Seite 212 des eben genannten Bandes von ben Unters 

nen ſpricht, durch welche ihm Notizen zukamen, fuͤgt 

er hinzue „... wies ferner ſolches nicht wenig zu danken 

habe dem berühmten Alexander Abonbiv zu Münden, . 

der vor ſich felbft fehr nachforſchend in feiner Tugend geweien, 

und von benen alten Zeutfchen. alles ſelbſt fleißig erfahren, ge⸗ 

ſehen, und von feinem alten Vatter, einem curioſen kunſtrei⸗ 

hen Mann, vernommen, und ich alfo durch allerien derglei⸗ 

chen Mittel unfere teutfhe Kunft- Mahlera, nad Möglichkeit, 

dergeftallt zuſammengebracht, daß andere nach mit die Borts 
- . fegung gar leichtlich zu Werke richten können, ’’ 


Ueber feinen bis nad, Wien ‚gebrungenen Ruf fee man. 
den Artikel Luyfs, 


diorillo. zr Ah. on J. 
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‘ 


Caſar van Everdingen, 1606 in Alemaer ges 


boren, war ein Schüler von Johann van Bronkhorſt a), 


zeichnete ſich durch Portraite, durch gefchichtliche und 
architectoniſche Darftelungen mit Beifal aus, und ſtarb 
1679. 

Des Johann Ulrich Loth, der in n Münden ge= 
‚boren war, fo wie aud) feines Sohns, Johann Carl 
Loth, habe ich fon in der Gefhichte der Mahlerei in 
Venedig Bd. U. p. 166 gedacht, wo ich zeigte, daß er 
kein Schuͤler von Caravaggio hat ſeyn koͤnnen, ein Irr⸗ 
thum, der neuerlich noch von Herrn von Mannlich wie: 
derholt worden iſt b).. Ein ſchoͤnes Portrait von Carl 


‚findet fi in der Sammlung der Slorentinifchen Mah⸗ 
der c) 


Johann Lievens, von einigen falſchlich fuͤr ei⸗ 
nen Schüler von Rembrandt gehalten, war im Jahr 
607 in Leyden geboren, und lernte zuerſt bei Georg 


van Schooten, nachher bei Peter Laſtmann. Er machte . 
große Fortſchritte. Während des Volks-Aufruhrs im 
Jahr 1618, wo die Burgermeiſter zu Leyden genoͤthi⸗ 


get wurden eine Menge Leute zu bewaffnen, blieb Lie: 
vens ruhig in feinem Arbeitszimmer, und ahndere nicht 


einmal die Gefahr, der er ausgefegt mar d). ” 


Sowohl Portraite ald Gefchichtsſtuͤcke gluͤckten ihm 


uberaus wohl. 


Seine Arbeiten wurden in London ſehr geſchaͤtzt, 

a) Es giebt mehrere Kuͤnſtler dieſes Namens. Einige verwech⸗ 
ſeln auch wohl J. van Bronkhorſt mit I. van Bock⸗ 
horſt. Johann ward in Utrecht geboren, und mahlte auch 
Zenfter. Unfere Sammlung Bet ein liebliches Gemabide von 
ihm. ©. Verzeichniß pag. 57. Nr. 50. 


b) ©; Gall. T. 1. p. 253. 
—%) &, Mus. Fior. T. HL. pag. 951. 


d) Eben dies war der Kal mit Franz Mazzuola genannt Par⸗ 
megianino im Jahr 1527 bei ber Pluͤnderung Roms, und mit 
Protogenes, ‚als ber wenig Demetrius Rhodus belagerte, 
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wohin er im Jahr 1630 teifte, fich daſelbſt drei Jahr 
auffielt, und den König,“die Königin, nebft vielen Gros 
Gen des Hofe mahlte, Bon England gieng er nad 
Antwerpen, wo ihm ‚mehrere Kirchgngemählde aufgetras . 
gen waren. Für, ben Prinzen von Oranien verfertigte 
er im Jahr 1641 zwei Bilder. 

Sowohl der Dichter Vondel ald Philipp Angel, 
der Berfaffer einer Lobrede auf die Mahlerei, reben 
beibe mit Hieler Achtung von ihm. Der legte lobt dad 


Opfer Abrahamd, welches in der Folge in die Gallerie‘ - 


nad Salzthalum kam, und gewiß eins ber ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde iſt, welches man von dieſem Meiſter ſehen 
kann a). 

Ich habe ſchon an einem anderen Ort b) mehrerer 
Künſtler des Namens Stevens gedacht; hier muß ich 
bemerken, daß Palamedes Stevens genannt Palame⸗ 
defz., obwohl er im Jahr 1607 in London geboren war, 
dennoh Holland angehört. Sein Bater war ein bes 
rühmter Arbeiter in agatnen und porpbirnen Gefäßen, 
und vom König Sacob dem I. nad) Eondon berufen wors 
den. Der Sohn mahlte Schlachten und aͤhnliche Dinge 
im Styl von Jeſaias van be Velde. Seine Arbeiten 


“werden fehr gelobt. Er ftarb um-da8 Jahr 1638. Ein 


älterer Bruder von ihm mahlte Portraite und Convers 

ſations⸗Stuͤcke, war 1675 Director der Academie zu 
Delft, und flarb 1680. 

— Gerhard Terburg, ein Schüler feineh Vaters, 

wurde im Jahr 1608 von guter Familie in Zwol ges: 


a) Diefes fehr ſchone — ſtellt den Augenblick dar, wo 
Abraham nad) dem Opfer, auf den Knien liegend, feinen Sohn 
in die Arme ſchließt und dem Hoͤchſten danket. Golorit und 

usdruck machen die vorzüglichfte Schönheit dieſes Kunſtwerks 
aus. Was den Leſer noch mehr intereffiren wird, tft die mir 
gegebene Verſicherung, baß diefes Bild nicht in die Hände des 
Heren Denon gekommen iſt. | Ä ’ 


. b) S. Bb.-V. das Regiſter. 
Ss 2 
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boren.. Nachdem er die erfien Anfangsgruͤnde gelernt, 
und fi) einige Beit bei einem anderen Mahler in Har⸗ 
lem aufgehalten batte, unternahm er eine Reife durch 
Deutfchland und Stalien, welche aber durchaus feinen 
Einfluß auf feine Manier hatte, die fi nie veraͤnder⸗ 


te. ſIn der That fand er fo viel Beifall, daß feine 


Arbeiten immer reichlich bezapit wurden. 

Im Jahr 1648 findet man Terburg bei dem Fries: 
dens⸗Congreß in Münfter wieder, wo er beinahe alle 
dort verfammelten Gefandte mahlte. Auf Zureden des 


ſpaniſchen Gefandten, Grafen Pigaranda, folgte ver dies 


fem nach Madrid. "Der König ernannte ihn. niht nur 
zum Ritter, fondern befchenkte ihn auch noch mit einer 
goldenen Kette, Degen und Spornen. Er mahlte faſt 
alle Hofleut» Auch in London und Paris ward er fehr 
geehrt, ließ fich aber in Deventer nieder, wo er endlich 


ſelbſt zum Burgermeifter ernannt ward a). Er mahlte 


das fhöne Bild von Wilhelm dem äten von Dranien, 
als diefer Souverain durch Deventer gieng. Sein Zod 


‚fällt in das Jahr 1681. 


‚ Wenn auch Zerbürgs Zeichnung nicht vollfommen 
correct if, fo werben dennoch feine Gemaͤhlde fehr ges 
achtet wegen einer gewiflen Natürlichkeit, Einfachheit 
und Anmuth, und wegen einer treuen Darſtellung der 
Draperie, beſonders des weißen Atlaſſes, und in ber 
That giebt ed kaum ein Gemählde von ihm, in welchem 
er nicht ein ſolches Kleid angebracht: hätte. 

Die Gegenflände feiner Gemaͤhlde find alle aus dem 


_ Privatleben genommen: ein Lehrer, ber einen Schiuer. 


r 


unterrichtet; eine Dale, die irgend ein Inſtrument 
fpielt, und von einem Ritter bewundert wird; ein Pas 


4) Nach HBoubraken andere ſagen, und zwar mit mehrerem 
Grunde, bag er nur zu einem Mitgliebe des aus KO Perfos 
‘nen beftehenden Raths dieſer Stadt, nicht aber zum Burger⸗ 
meiſter ermäptt worben fo. 








\ - n 
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in Deutſchland. 133. 


ge, der einer Dame ein Billet bringt, und kauſend an⸗ 
dere aͤhnliche Dinge. 
Auſſer einigen ſchoͤnen Bildern von Zerburg, wel⸗ 
che aus dem Cabinet des Statthalters in dad Muſeum 
zu Paris und jegt gewiß wieder von dort zuruͤckgebracht 
fm befigt auch die. Gallerie in Wien zwei ſchoͤne Stuͤcke 
von ihm. In der Dresdner Gallerie befinden ſich viere; 
in dreyen derſelben iſt der ſchoͤnſte weiße Atlas darge⸗ 
ſtellt, den man ſehen kann. Auch die Münchner, Duͤſ⸗ 
feldorfer, Schleigheimer ıc. Galerien, befigen mehrere 
ſchoͤne Stüde von ihm. 

Sein größtes Meifterfiäd ift das Bild, worauf alle 
Minifter ded Congrefjes zu Muͤnſter dargeftelit find,. und 
wo er fi felbfi unter den Zufchauern gemahlt hat, Es 
iſt von van Snyderhof in Kupfer geſtochen worden. 

Von ſeinen Schuͤlern werde ich in der Folge reden; 
hier will ih noch bemerken, daß er eine Tochter, Ma⸗ 
rie Zerburg hatte, die feine Schhlerin war, und feine 
Gemaͤhlde entwarf, bie dann, wenn. fie von ihm ſelbſt 
ausgearbeitet waren, fuͤr ſeine eigene Arbeit galten. 

Da ich hier einer Mahlerin gedacht habe, fo fey es 
mir erlaubt, auch‘ etwas Über die beruͤhmte Anna Mas . 
ria Schauermannd zu fagen , welche im Jahr 1607 in 
Utrecht geboren ward a). Schon von ihrer erſten 
Kindheit an zeigte ſie ein ganz auſſeroidentliches Genie | 
für die Wiſſenſchaften. Schon im zten Jahr ihred Ma oo 
ters fprach fie lateiniſch, legte ſich in der Folge auch \ 

auf, das Griechiſche, genoß den Unterricht bes berühmten 
Voſſius in vrientalifhen Sprachen, und trat fpäterhin 

mit mehreren berühmten Männern und Brauen | in lits “_ 
terärifche Verbindung b). | 


a) Einige geben Czun als ihren Gedurtsort an. Siehe Sit ch 
Epigrammatographie zweiter Theil S. 70 u, S. 96. 


b) Nobiliss. Virginis Annae Marine a Sehurmann Opusfün 
 Rete, ve Intar ıpı8. 8 er 


7 


x 
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Was die Kunft betrift, fo mahlte fie, arbeitete mit 
dem Grabftichel, verſtand die Bildhauerkunft und zierte 
alle dieſe Eigenfchaften noch durch große Talente in der 
Muſik. | 

Hinfihtlih der Religion fheint fie die Meinung _ 
LAbadie's a) angenommen zu haben, gab aud) unter 


- dem Titel „„Eucleria‘ ein Bud über diefe Grundſaͤtze 
heraus. Sie ſtaeb 1678 in Altona, Labourneur b) 


Voſſius, Salmaſius, Kats, Andreas, und Andere haben 
Ihrer. ruͤhmlichſt gedacht. 
* 
Schon vor Zerbutg’ 8 Zeiten machten einige nk 
ler Verfuche mit Gegenfländen, die aus dem Privatleben 
genommen waren, aber es glüdte feinem, und Niemand 
verfiand es den pflegmatifhen und ehrbaren hollaͤndi⸗ 
ſchen Character feſtzuhalten. | 
Terburgs Gemählde beobachten immer einen geivif- 
fen Aufferlichen Anftand, felbft auch bei anflößigen Ge: 
Vegenheiten, wie z. B. in den Gemählden zu Paris, 
wo ein Dfficier einem Frauenzimmer Geld anbietet. 
Denn er aug nicht als der Gründer und Erfinder die: 
fer Manier anzufehen ift, fo war er doc menigftens 
das vorzüglichfte Mufter derfelben. Gruppirte. Familien: 
Gemaͤhlde gaben ohne Zweifel die erſte Idee zu dieſer 
en 


8 


a) Ueber Johann be Cabadie, ben Stifter einer neuen Sec⸗ 
rn R ſ. Selleri Monument in Edict. trimestr. IX. Nr. 50. 
. 517. Die Labadiften kommen mit den Reformirteg in 
len überein, haben fidy aber 1670 von ihnen getrennt, vndt 
fie keinen zum heiligen Abendmahl zulaffen, als melde fie aus 
gewiffen Proben für Wiedergeborne halten koͤnnen, wollen 
auch nur folder Wiedergebornen Kinder taufen, außerdem bie 
Zaufe fo lange fuspendiren, bis folhe Kinder erwachſen und 
ſelbſt dergleichen Proben ihrer Wiedergeburt ablegen Eönnen, 
Sie befinden ſich jetzo meiftens in Penſplvanien in Nord⸗ 
america, Vid, Jaeperi Dissert, de Labadismo. 


“ b) Relation du Voyage de la Royaume de Pologne etc. par 
J. La Labourneur etc, Paris ibuy. 4. Pag. . sqq. 


J 
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Art der Mahlerei, welche nachher won ‚mehreren Künft> 
lern zu einem hohen Grade ber Bolttommenheit ge⸗ 
bracht worden iſt. 

Eine ganz andere Manier war Die des 


Adrian Brauwer, 
geb. 1608, gefl, 1640, 
Das wahrhaft ſchwelgeriſche Leben und. die. Züge 


Ber Undankharkeit dieſes Kuͤnſtlers übergehe ich mit 


Stilfhweigen, und.will nur von feiner Manier und ſei⸗ 


nen Merken reden. > 


Adrian ward in Harlem a) von armen Eltern geboren, | 


welche ihm feine Erziehung geben konnten: Seine. Muts 
ter war eine Stickerin und machte: Pug fuͤr Bäuerinnen; 
ex felbft zeichnete Blumen und Vögel zum Sticken. Er 
‘ward ein Schüler von Franz Hals, der fi der Talente 


diefed Juͤnglings zu feinem eigenen Vortheile zu bedies ' 


nen mußte, indem .er ihn ganze Tage einſchloß und ars 
beiten ließ, ohne ihm ſelbſt die nöthige Nahrung und 
Kleidung zu geben. Sein Mitfhüler und Freund, 


‚ 


Adrian von Oſtade, der feinen elenden Zuſtand kannte, 


rieth ihm einen Mann zu verlaffen, der ihn fo graus 
ſam behandle, und er entwifchte. nach einigen Verſuchen 
endlich auch mürklich nach Amfterdam,. Der Zufall führte 
ibn zu Heinrich van Soomern, einem Wirthe, der in 


‘feiner. Augend fich in der Mahlerei verfucht und einen‘ 


Sohn batte, der. recht artig gefchichtliche Gegenflände, 
Landſchaften und Blumen .mahlte. Das Leben in ei: 
nem Wirthöhaufe gefiel ihm; er ward beffer beföftigt 


und bekleidet; feine Arbeiten, die der Wirth verkaufte, 


fanden großen Beifall und ex felbft verkaufte ein Städ 


e) Eornelius de Bie behauptet, daß er in udenarde geboren ſey 
Houbraken fäpt ihn. dagegen in Harlem geboren werben“ und 
gründet fi fi auf einen Brief vom, Burgermeiter Sir. 


\ oo: 


\ 


r 
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für 200 Ducaten, woburch indeffen der Grund zu feis 
ner auöfchweifenden Lebensart gelegt ward. 
Obwohl er viel verdiente, verfchwendete er boch ala . 
led, hatte nie Geld und machte noch Schulden, deren 
Bezahlung er fi durch die Flucht entzog. Er gieng 
nach Antwerpen. Da er von der Welt nichts wußte, 
als was in den Wirthshaͤuſern vorgeht, ſo ward er, da 
er keinen DaB hatte, awretirt und für einen Spion ges 
balten.: In der Eidatelle fand er glädlicher Weife ben 
Herzog von Aremberg, der ebenfalls daſelbſt in Arreſt 
war. Nachdem biefer die Umftände erfahren und Rubens, 
. der Braumwern fehr achtete,' davon benachrichtigt. hatte; 
fo befreite ihn diefer aus Dem Gefängniffe, nahm ihn 
in fein Haus, gab ihm Tiſch und Kleidung, .und ver _ 
 fuchte-ihn auf einen guten Weg zuruͤckzufuͤhren, jedoch. 
vergeblih, da er nie auf gutem Wege gewefen war. 
Nachdem er das Haus des Rubend verlaffen hatte, fuchte 
er fi einen Wirth, der feinem Character beffer zufpräs 
ehe. Er fand biefen in ber Perſon Joſeph von Craesbéke, 
eines Beckers, der wie ich weiter unten erzählen werde, 
Mahler geworben war. Ihre anftögige Lebensweife 
gieng aber fo weit, daß fie uf Befehl der Obrigkeit ge: 
trennt wurben, 

Brauwer reifle nach Parid, kehrte aber bald nach 
Antwerpen zuruͤck und flarb- bafelbfk zwei Tage nach ſei⸗ 
‚ ner Zuruͤckkunſt im Sahre 1640 in einem Hofpital, und 


warb auf dem Kirchhofe der an ber Peff Gefiorbenen be— 


graben. Als Rubens den Tod und das traurige Schick 
fal Brauwers erfahren hatte, vergoß er Ihränen dar⸗ 
über, ließ ihn wieber ausgraben und in ber Kormeliter 
Kirche ehrenvoll begraben. 

Es iſt fehr natürlich, daß ein Mann, ber den größl 
ten Theil ded Tages und ganze Nächte in Wirthöhäus 
fern und in Schwelgerei bingebtacht hatte, feine edle, 
große, oder wenigftens nur ſittliche Idee fallen konnte. 
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Dagegen ſtellte er die darin vorfpllenden: Scherz, Witze, 
Spaͤſſe, Ruchlofigkeiten und Vetruͤgereien in der hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit dar. 

Alle Gegenſtaͤnde ſeiner Gemaͤhlde ſind daher aus 
dem gemeinen Volk, oder doch von Perſonen hergenom⸗ 
“men, die ſich durch einen natürlichen Inſtinct mit ihm 
vereinigen; trinkende und Zobad raucende Bauern, 
Trunkenbolde, weldhe mit Soldaten Karten ober Tric—⸗ 
Trac fpielen; darunter feile Dirnen, Marktſchreyer die 
Diefe Gefelfchaften beſuchen, Zänkereten, die mit Fauſt 
‚and Stodfhlägen und Mefferflihen endigen. Mit eis 
nem Wort, alle die Unwuͤrdigkeiten, die in ſolchen Or⸗ 
ten vorfallen, wurden von ihm aufgefaßt und ſtudirt. 
Geiſtreiche, liſtige, boshafte, beträgerifche, ſchelmiſche 
Phyſiognomien ſtellte er mit Geiſt und mit einer be⸗ 
zaubernden Leichtigkeit dar. Gerade dieſe Geſtalten, 
find es allein, die man unter dem Namen „Bamboc⸗ 
- siaben?‘ verſtehen muß. Arbeiten von. ihm finden fih ‘ 
faſt in allen Galerien, vorzüglich aber in vielen Cabi- 
‚netten... Ein Verzeichniß davon hat Descamps geliefert. 

Sein Freund und treuer Gefährte war, wie ſchon 
bemerkt worden iſt, Joſeph von Craesbéke, im 
Jahre 1608 zu Bruͤſſel geboren. Er war ein Becker, 
und hatte ſich in Antwerpen niebergelaffen, wofelbft er 
Brauwer's Belanntfchaft machte. Da fie beide einerlei 
Laftern ergeben waren, fo waren fie auch immer zuſam⸗ 
men, und ſo bald Craesbéke ſeinen Backofen leer ge⸗ 
macht hatte, gieng er in die Stube ſeines Freundes, in 
deſſen Geſellſchaft er dann die Abende im Wirthshauſe 
mit Rauchen und Trinken zubrachte. Craesbéke machte 
‚einige Verſuche im Mahlen, bei welchen Brauwer ihm 
Anleitung gab, verließ endlich bie Bederei, ward felbft 
ein Mahler, und ahmte ſeinen Lehrer mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit naich. Er war ihm auch in der Darſtellung 
niedrigeꝛ Scenen ziemlich gleich, nehmlich in Zabagieen, 


138 ° Geccchichte Der Mahlerei 


Wachtſtuben, Zänkereien zwiſchen Betrunkenen, u. f. w. 
wobei er die Grimaſſen im Spiegel. ſtudierte. Oft 
pflegte er auch daS eine Auge an einer Figur mit einem 
Dflafter zu bededen, und ‚fie mit aufgefperrtem Munde 
barzuftellen, wie man häufig die Befoffenen abgemahlt 
fieht. Er hat indeffen auch einige wenige Portraite ge⸗ 
mahlt. 

Ein trefflicher, gleichzeitiger Portraitmahler von 
Brauwer mar Jacob Bader, zu Harlingen im Jahr 
608 geboren. Seine Leichtigkeit im Arbeiten ſoll fo 
groß geweſen ſeyn, daß man behauptet, er habe oft ein 
Portrait in einem einzigen Tage vollendet. Amſterdam 
war faſt immer ſein Wohnort. Er mahlte auch einige 
Hiſtorien-Stücke, welche gelobt werden. Sehr gut ſoll 
er das Nadende, befonders an weiblichen Körpern dar⸗ 
geftellt haben, Ein großer Theil feiner Arbeiten befin- 
det fih in Spanien; ein Hauptbild von ihm, das jlıngs 
file Gericht, war in der Carmeliter⸗ Kirche zu Antwerz . 
pen. Er flarb im Jahr 1641 a). 

Meter van Lint aus Antwerpen, Wer ihn in 
der Kunft unterrichtet habe, ift unbekannt; er war ins 
beffen ſchon jung in Italien, mahlte Portraite und His 
. florien, fo wie auch in Rom in der Kirche Madonna 

‘del Populo eine Gapelle, und ward nom Gardinal Se: 
vaſi viel befchäftigt. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein 
Baterland arbeitete er befonders für dem König Chris 
ftian IV von Daͤnnemark b). 

Seine beiten Arbeiten ſieht man in der Cathedral⸗ 
kirche zu Oſtia. 

Ohne der, in der Portrait: und Hiftorien > Mahle⸗ 
rei ſehr geſchickten Mahler, nehmlich des Salomon Goa 


0) Ger de Bie irrt ſich, da er feinen Tod in das Jahr 1638 
ſetßzt. 
d) S. Weinrich Maler⸗Billedhuggar ꝛc. pag. 66. 


- 








— 
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nings ‚ Sobann Baptift von: Heil, Robert van Hackl, 
Jacob Potma, und bes Johann und Peter Dankers 
weiter ausführlich zu gedenken, komme ich nun zu 


David Teniers dem Juͤngern, 
geb. 1610, geſt. 1690, 
Seines Vaters, der voͤllig gleiche Namen mit ihm 
führte, iſt ſchon unter den Schuͤlern des Rubens gedacht 
worden; allein obwohl unſer David die erſten Elemente 


der Kunſt von ihm gelernt hatte, ſo nahm er doch die 


Manier von Adrian Brauwer an, deſſen Schuͤler er 
ward. Auch Rubens unterwies ihn in mehreren Thei⸗ 


len der Kunſt. Seine Talente machten ihn dem Erz⸗ 


berzoge Xeopold 'befannt, der nicht nur feine Arbeiten 
taufte, fondern ihn auch zu feinem erfien Kammerdies 
ner .ernannte, und feinen Ruf und. feine Arbeiten an 
mehreren Höfen bekannt machte. Da diefem zu Folge 
auch der ‚König von Spanien, die Königin von Schwe:; 
den, und eine. Menge anderer. Perfonen etwas von feiz 
ner Kunft zu befißgen wünfchten, fo vermehrten ſich feine 
Arbeiten täglih. David befaß ein befonderes Talent 
andere Meifter, die er copiert und fludirt hatte, nachzu⸗ 


ahmen. Unter andern erinnere ich mich einige Sachen 


von ihm in der Manier des Salvator Roſa gefehen zu 
haben, die auch den größten Kunſtkenner hätten taͤu⸗ 
ſchen koͤnnen. 

Da Teniers ſich einmal vorgenommen hatte, die 
Natur zu ſeiner Fuͤhrerin zu nehmen, ſo wollte er ihr 
auch nur auf dem Lande folgen, und zog nach Perck, 
einem Dorfe zwiſchen Antwerpen und Mecheln, wo er 
alles ſtudierte, was unter Landleuten vorfaͤllt, Maͤrkte, 
geiſtliche und weltliche Feierlichkeiten, Hochzeiten, Schmau⸗ 


fereien, Zaͤnkereien, Schlaͤgereien, Wirthshaus⸗Conder⸗ 


ſationen, berumgiehenbe uf ifanten und Marktſchreler, 
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kurz alle Scenen bie in und außer den Häufern bas 
„ fetbft vorfallen koͤnnen. Alles dieſes veraͤnderte er bis 
| ins Unendliche, und immer voll Ausdruck; nur feine 
Sandfehaften, oder vielmehr ber Hintergrund feiner es 
mählde hat wenig Abwechslung und ſtellt meiftens bie 
Gegenden feines Xufenthaltsortes bar. Beſonders von 
ihm geliebte Gegenflände der Darftelung find Alchymiſten, 
mo ein Greis in einem Laboratorio figt, und eine Mens 
ge Retorten u. f. w. am Feuer hat; Zauberinnen, und 
befonders die Berfuchung des heiligen Antonius. Er 
"mahlte fie mit. einer Menge Veränderungen, 
. Sein Landhaus war ber befländige Vereinigungss _ 
punct der geiftreichflen Perfonen, des Adels und der 
Künftler. Selbſt Sohann von Deftreich, fein Schuͤler 
und Freund, wohnte zumeilen bei ihm. eine Arbeiten 
fanden bei allen Zürften allgemeinen. Beifal; nur ber 
einzige Ludwig XIV liebte fie nicht a)._ 

Diefer treffliche Kuͤnſtler ſtarb zu Bruͤſſel im Jahr 
1690 b). Er war Director der Academie in Ant— 
werpen im Jahr 1644. Er hat auch) eine Menge klei⸗ 
ner Figuren in Landfehaften und arditectonifhe Anz 
fichten mehrerer anderer Meifter gemahlt. Biele feiner 
Bilder find mit einer Erftaunen erregenden Leichtigkeit 
in einem Tage gemahlt, fo dag man in einigen Anfichten 
noch die Grundirung durchſcheinen ſieht. Obwohl er 
zuweilen in einen etwas hellen Ton faͤllt, ſo iſt doch 
immer bad Ganze” mit einer bezaubernden Harmonie 
dargeſtellt. 

Ale Gallerien in Deutſchland beſitzen Arbeiten von 
ihm, insbeſondere aber hat die Gallerie in Dresden ein 


a) Als einſt ſein Favorit⸗ Kammerdiener, Vontems, mehrere Se 
mählde von ihm in des Monarchen Gabinet aufgeſtellt Hatte, 
fagte biefer, ſobald er fie erblickte: „Ich mir bie Maulaffen 

fortſchaffen.“ v 
6). D’Argensville, fogt, im Jahre 169%. 
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Fehr sh öneB und großes Bild von ihm, ein Bauernfeſt 
mit Tanz. Ich glaube nicht. unbemerkt laſſen zu duͤr⸗ 
fen, daß er. zur Zeit, als er noch in, Dienſten des Erz⸗ 
herzogs Leopold war, ein Buch herausgegeben batg welz 
ches eine Befchreibung der in feined Fuͤrſten Beſitz be 
findlihen Gemählde aus der Staliäniihen Schule ent⸗ 
‚hält a), Ein Bruder von ihm hieß Abraham, der auch 
. in feiner Manier mabhlte, aber ihm weit nachſtand. 

Aus der Schule Jacob Jordgens trat Johann 
Bockhorſt, genannt Langhen Jan hervor. Dieſer wackere 
Kuͤnſtler, um das Jahr 1610 in Muͤnſter geboren, und 
ſtammte aus einer guten Familie ab. Schon nach eis - 
nigen Jahren ſeiner Studien ſahe man, daß er große 
Fortſchritte machte. Seine Manier naͤhert Sid der von 
"Rubens, in der Weichheit aber, befonders in Portraiz 
ten, der bed van Dyck, mit welchem au feine Arbei⸗ 
ten verglichen, werden. Descamps hat uns nad Gors 

nel, de Bie, fein Leben und das Verzeichniß feine Urs 
beiten, geliefert... .. . 

- Ein Schüler Jordaens war Leonhard dan der 
Koogen, um dad Jahr 1610 in Harlem.geboren. Den 
erften Unterricht ‚in der Mahlerei erhielt er von ihm in 
Antwerpen; fpäterhin warb er ein genauer Freund von 
Cornel. Bega. Koogen arbeitete, da er reich war, nur 
zu ſeinem Vergnuͤgen, ſowohl im Gtoßen, als im Klei⸗ 
nen, und aͤzte auch in Kupfer, Er ſtarb im Jahre 1682 
zu Harlem. 

Um diefe Beit zeichneten fih aus: Georg. Chris 
ſtoph Eimert der ältere, in Regensburg 1603 gebos 
‚ven‘, und 1663 geftorben. Er war in mehrerern Fächern 
gefhidt, und erbaute mit vielem Ruhme den Triumph⸗. 
bogen zum Einzuge Kaiſer Serbinand des Vierten, Auch 


a) &, Davidis Teniers Theatrum pictoriam sev picturae 
- quas Sereniss, Archidux in pinacothocam suam Bruxells 
eollegir. Antwerpiae, Fol. , 


— 
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feine drei Soͤhne machten fi als Künſtler rüͤhmlich be: 
kannt. 

CEhriſtoph Storer von Conflanz, geb. i6un, 
gef. 1671. Eeitie Lehrer waren theils fein eigener Va⸗ 
ter, theild Herkules Procaccini in Mayland, wofelbft 
man auch noch in mehreren Kirchen Arbeiten von ihm fo- 
wohl in Del als in Fresco fieht. Auch in der Gallerie 
von Schleisheim find Sachen von ihm. 

Joh. Paul Aver von Nürnberg, G. 5. Eimerts 
Schüler, ward dafelbft 1636 geboren, uni flarb 1687. 
Er mahlte Portraite, Hiſtorien und Landſchaften, hielt 
fih auch einige Zeit in Venedig auf, wo er Pietro Fibe- 
ris Unterridyt genoß , und erwarb fich nach feiner Zurüds 
funft in ſeinem Baterlande großen Beifall. 

Sebaftian Stoßkfopf, ein geborener Strasbur: 
burger, und. trefflicher Mahler von fogenannten „Stille⸗ 
ben”. Su Sahre 1651 mahlte er mit allgemeinem Bei: 
fall zwei Bilder dieſer Art für den Kaifer derdinand den 
Dritten. 

Martin Steinwinfel, ein niederlaͤndiſcher Mah⸗ 
ler, war beſonders durch die von ihm gemahlten Pferde 
beriihmt. Im Jahre 1640 ſtand er in Dienſten des Daͤ⸗ 
niſchen Hofes, woſelbſt ſich auch noch mehrere Gemaͤhlde 
von ihm befinden a). 

Ein Beitgenoffe von Aver war Georg Bahmann. 
von Zriebberg, der in. Wien Portraite und Altarblätter 
mahlte, und 1651 geftorben ift. 

Ludwig Haering von Prag b) ftarb im Jahr 
3650 in ber Bluͤthe ſeines Alters. Sandrart gedenkt ſei⸗ 
‚©. Weinrich Maler⸗Bliledhugger pag. 56. „Han flal Have .ma= 

let en Platfond i Dronningens Wanralse paa Slottet Kron⸗ 

borg, fareftillende de ſyß Planeter fom de Svenske, da de . 


1659 ware i befibbelfe af dette Slot, ſtal havn taget bort 
med ſig.“ 


.. b) Zuverlaͤſſig derſelbe, ben. &.. % Bie pesg 269. ‚ans Das 
ı. Singh Mahler, pon. Kuss, nennt. 


an Yn:. a. 


°‘ 
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ſtimmen, ob.ein anderer Joh. Georg Hering von Braun: 


ſchweig, der in alien war, und von welchem man noch | | 


ehr huͤbſche Sachen, unter andern eine Copie der Verklaͤ⸗ 


zung von Raphael, fo wie auch andere Gemaͤhlde mit der 


Jahrzahl. 1620.und 1621 in Prag: ſieht, in einiger Bezie⸗ 
hung mit dem obengenannten geſtanden habẽ. 
Johann Heiß von Memmingen, ums Jahr 1640, 


war ein Schhler von J. Heinrich- Schönfeld, und legte 


ſich auf kleine Hiſtorien⸗ Mahlerei mit Thieren und 


Landſchaften. Er mahlte indeſſen auch fuͤr mehrere Kir⸗ 
‚gen, und ſtarb 1704. u 
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Adrian von Shade, | 
geb. 1610, geſt. 1686. u 
Wenn gleich Abrian in Luͤbec geboten war, ſo muß 


man ihn doch als Hollaͤnder anſehen. Schon früh ge: 


noß er des Franz Hals Unterricht, und war, wie ſchon 
an, einem anderen „Orte bemerkt warden ift, Brauwers 


| Mitſchuͤler und Freund, deſſen Manier er in der Wahl 


der Gegenſtaͤnde folgte, obwohl. man nicht laͤugnen tann, 
daß er fich feine eigene Manier gebildet habe. Sein 
befländiger Wohnort. war Harlem. Die Kriegsunruben 
hatten ihn gendthigt denfelben zu verlaffen, und er hatte 


ſich fhon vorgenommen in fein- Vaterland zukuͤckzukeh⸗ 


ren, nehmlich nach Luͤbeck, als er bei ſeiner Durchreiſe 


durch Amſterdam (etwa 1662) von einem dortigen Kunſt⸗ 


Tiebhaber aufgehalten ward, fire welchen er eine Menge 
Zeichnungen ‚und Gemählde verfertigen folte. Der. alls 


gemeine Keifal ‚ welchen feine Arbeiten erhielten, war 


Urfache, daß er nachher gar nicht mehr daran. dachte 


Amfterdam zu verlaffen, ‚und. daß er dort im Jahre 


2685 fein Leben befchloß: 
Sein Bruber, Ifaac van "Ofen war ein n Che 


— 
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ner Band J. Seite 327. Ich weiß indeſſen nicht zu be⸗ 
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ler von ihn und mahlte’in derfelben Gattung: er ſtanb 
ihm jedoch in Anſehung der Kunſt ſehr nach. 

Adrian van Oſtade hat nur aus der Natur genormz 
mene. niedrige Gegenflände bargeftellt, und ih möchte 
foft fagen, daß er, anflatt jie zu verſchoͤnern, ſie noch 
haͤßlicher zu machen geſucht habe a). - 

Teniers Bauern find groͤßtentheils Leute von ſchoͤ⸗ 


ner Geſtalt, von zufriedenem freundlichen Anſehen, und 


anſtaͤndig gekleidet. Die von Oſtade erſcheinen ſchmutzig 
und zerlumpt, mit Geſichtern die vom vielen Zrinfen 
entſtellt find, mit Gebehrdeh und’ Stellungen des nies 


drigſten Poͤbels, aber vol Ausdruck, herrlich gemählt, 


mit einer tiefen Kenntniß des Heltunfel Er bat 
auch mit vielem Geiſte geaͤzt b). BE 

Sch zweifle, daß es irgend eine Gallerie oder ein 
Privat: Cabinet giebt, in welchem man nicht irgend etz 
was von diefem Meifter fände. Ein größer Theil feis 
ner vorzuͤglichſten Stuͤcke war in das Muſeum zu Pa⸗ 
ris gekommen. 

Um dieſe Zeit zeichneten ſich aus: Martin ten 
gele, von weldhem bekannt ift, daß er fich bei bex 
Xcademie zu Haag als einer ber drei Mectoren im Jahr 
3656 aufgeführt findet. Won ihm iſt nur ein einziges 
Tchöne$ Gemaͤhlde im "Saal der Buͤrgerſchuͤtzen im Haag . 


u bekannt. . 


Juria en Zatebſa, den einige fuͤr einen Schwei⸗ 
tzer, 


a Ich muß hier benerten daß im Pariſer Muſeum (©. Fil- 


hol Tom. IX. N 596.) ein ſehr fchönes Gemaͤhlde von ihm 
beſindlich ift, voeiches, in einem edlen Styl gehalten, feine eigene 
Familie darſtellt. Es Hat ſehr große Schoͤnheiten 
b).&. Bartſch Vol. I. pag. 349, wo bie Zahl der von ihm 
geaͤtzten Blätter duf 50 ° Ingeneben wird, Oſtadens "Werk: 
„De vermaarde Schilder Adri«an van Ostade, alles door ‘ 
hem selfs‘ geinsenteert en geest“ iſt Häufig mit einem Por⸗ 
traite yon..ihm in‘ ſchwarzer Kunſt von Johann Gole geilds 
den, verjehen. 
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z8t, andere für einen Hamburger halten war ein Eds 
ter don Franz Sneyers, den er in der Thiermahlerei 
nachahmte, doch aber auch mit großem Beifalle viſto⸗ 
rien mahlte. 

Cornelius Everdyck von Tergaer, ein 9 
ſchicktex Hiftorien; Mahler. ö | 

J Johann Duinen, aus der Sqhule don Bouter 
Crabeth, ward in Gouda geboren, Und machte ſich bes 
fonderd durch das von ihm.derfertigte Portrait ded Frans 
ziſtaner⸗Moͤnchs Simpernel bekannt Ä 

Johann von. Baelen,.der ſeinen Vater Hein⸗ 
rich von Baelen ſo nachahmte, daß man beide mit ein⸗ 
ander verwechſelte, war in Stalien, ohne daß jedoch feir 
ne Zeichnung dadurch beffer geworden wäre: 

dJohann Meyßens, im. 1632 in Bruͤfſel geboren, 
war Anton von Opſtal's, und nachher Nicolas von der 
Horfl'e ‚Schüler, und mahlte recht gut Portraite und 
Hiſtorien. Er-fol die Mahlerei wieder verlaſſen, und, 
vielleicht aud Ruͤckſicht auf feinen Sohn Cornelius, der - 
ein guter Kupferftecher war, einen Handel mit ſtubſer 
ſtichen angefangen haben. 

Cornelius 8aft-Léven, oder vielmehr Kor2 
nelis Zachtleven, ein Bruder des herüpmten Landſchafts 
mahlers Herrmann Zachtleven, wird dieſem von Eini⸗ 
gen noch vorgtzogen, und mahlte theils im Geſchmace 
von Brauwer vorzuͤglich Wachtſtuben mit Soldaten, bie 
fi) mit verſchiedenen Spielen unterhalten, theils im 
Geſchmacke von Teniers das Innere won Hänfern und -, 
Küchen mit Bauern, die es: nach. der Natur ſtudiett 
hatte. Sein, Todesjahr iſt nicht bekannt. 

Ein Portaituahier von gusgezeichnetem Bere 
war 


— ⸗ 
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Boartholomeus van der Helft, 
im Sabre 1613. zu Harlem geboren a). 


Unter der großen Anzahl feiner Portraite zeichnen 
fi Borzüglid die aus, welche er für den Berichtöfaal 
im Stadthaufe zu Amſterdam mahlte. Es find nehms 
lich alle O:fiztere der Bürger: Miliz in natuͤrlicher Groͤ⸗ 
Be. Stellungen, Draperien, goldne ‚und filberne Ge⸗ 
faͤße, kurz, ‚alles iſt darauf mit einer Kunſt behandelt, 

die beinahe der bes van Dyds gleich fommt. Ein ans 
deres Gemaͤhlde derfelben Art: von ihm, aber mit Elei: 


nen Figuren, fiebt man in dem Parifer Mufeum. Es 


fiellt vier Bürgermeifter bar, die berathſchlagen, ‚wel: 


‚then der beften Bogenſchützen die ausgefeßten Preife zus 


erkannt werden follen. Diefes berühmte, unter dem Ra: 
men :,, Doelenstuck *“ bekannte Gemälde iſt im! Jahre 
2657 verfertigt worden, und befindet ſich gegenwärtig 


im Mufeo zu Amfterton, S. Catalogus der Schilde- 


ryen, Oudheden etc. op het Koninkliik Museum tot 
Amsterdam. Nro. 120. Ein anderes berühmtes Ge⸗ 
maͤhlde eben deffelben Meifters, ward bon ihm 1648, 
bei Gelegenheit des Münſterſchen Friedensſchluſſes ges 


mahlt, und befindet ſich ebendafelbft pag. 31. Nr. 118. 


Dit van alle de Nederlandsche. Schilderyen het be- 
;,roemdste Stuck, verbeelt de Schutters Moaltyd, ter 


'„‚gelegenheid van het Siuiten_ der Vrede te Münster 
„Ann. 16458, waarvan het vers van den Dichter ‚Jan 


;, Voss, het welk achter op den Trommel. gestoken 
his, de Verklaaring geeſt.“ DBelloone walgt van 
“bloedt etc. Es enthält 24 Portraite. Sein eigenes. Pors 
trait ſteht in der ſanen Siotentiner Sammlung b). 
- a) Das Museo Fiorentino fagt 1601. 


b) ©. Museo Fiorentino Tom. IH. pag. 56, Auf der Rüde 
ſeite des Bildes ſteht: „D. B. Van der Helst fecis 1067.‘ 


» 
. 
’ 
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Er blieb immer’ in Amſterdam, und bene einen Sohn 
der auch Mahler war. 

Es laͤßt ſich nicht laͤnugnen, daß van Dycks ausger 
zeichnetes Verdienſt mehrere Perfonen antrieb, nach glei⸗ 
cher Ehre zu ſtreben. 


Unter dieſe verbient Thomas Willeborts ges 
nannt Boſchaert gezählt zu werben, der im Jahre .- 
3613 in Berg=0p=: Boom geboren ward, und ein Schuͤ⸗ 


ler von Gerhard Gegber war. Er gieng ‚nachher nach 


Höfen mit Beifalle gearbeitet hatte, nach Antwerpen zu⸗ 
ruck, wo er 1649 zum Director ber Academie erwaͤhlt 
ward, und 1656 ſtarb. Sowohl in Portraiten als in 


hiſtoriſchen Gemaͤhlden kam vr dem van Dyck ſehr nahe. 
Ein langes Verzeichniß feiner in Flandern befindlichen 


und bewunderten Arbeiten liefert Descamps. = 


Peter van Laar 


iſt eben ber berühmte van Laar genannt Bamborchs, 
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Italien und kam, nachdem er an verſchiedenen fremden 


von welchem ich ſchon bei der Roͤmiſchen Schule zu re⸗ 


den Gelegenheit gehabt habe a). 


Ban Laar warb um das Jahr 1613 in dem Dorfe 
Laaren b), nicht weit yon Naarden, geboren, ‚und zeigte 


bereits in feiner. friiben Qugend eine befonbere Anlage 
zum Beinen, Wer fein Kehrer war, ift nicht befannt c); 


von ba nach Rom reiſte. 


— 


4) ©. Banb i. p. "Ir. 


»b Sandrart, der ſein Freund war ‚ und mit ihm in Rom, und | 


nachher in Holland lebte, nennt ihn Band IT. 8, 311. Pe⸗ 
ter Laer und giebt Darlem als feinen Geburtsort an, 


c) In v. Mannlichs Gemählbe:Samml, Bank I. p. 2k3, eich 


Sphann bei Gampo al fein. Lehrer genannt, —— 


K 2 


— 


man weiß aber, daß er ſchon früh nach grankreich und 


[2 


1468 eigen der Dahl 


Den Zunamen * Bambociio bekam· er in Kom, 
und zwar wegen feiner Geſtalt. Rach Sandrarts Eile 
derung derfelben muß er eine wahre Karrikatur geme: 
gen. feyn a). Ginige ‚glauben, daß er diefen Bunamen 
in ber Schilder: Bent zu Rom erhalten habe; aber Nies 
mand gedenft dieſes Umfiandes, und ich finde in dem 


Berzeichniffe der Mahler; melde diefe Gefellfhaft auss 


machten, nicht einmal ben Namen Peter Laar.. Was 


mich noch mehr darin beſtaͤrkt, daß er nicht Theil daran 


genommen habe, ift, daß man in jenem Berzeichniffe 
auch nicht den Namen. feines Bufenfteunbes, Joachim 
Sandrarts, findet b). 

Italia nifche Schriftſteller, deſonders Yafferi, eifern 
ſehr gegen dieſe Geſellſchaft c), fo wie auch Salvator 
Roſa in der Satyre uͤber die Mahlerei. Indeß ſieht 
man deutlich, daß ohnedem viele Mahler ſich nicht has 


ben darin aufnehmen laſſen. Der Beiname Bamboccio 


ward ihm alſo nur rüuͤdſichtlich feiner Geſtalt und aus 


Gerz gegeben, ba feine Gemaͤhlde und Compofitionen | 


ordßtentheild nicht in Bambocciaden, fondern in Jag⸗ 
den, Angriffen von Straßenräubern welche Neifente bes 


rauben, Maͤrkten, öffentlichen Selten, Landſchaften, Sees 


, %) Sandrart, Band IL p . 311: ,‚Er hatte eine fehr ſeltſame 
Geſtalt, deßwegen ihn hie Komaner nur il Banibo&cio benah⸗ 
met, womit 'ein fifirliches Ding gemeinet wird, denn fein Uns 


terleib war nur ein Drittheil größer, als ber obere, und . 


haͤtte faft ganz keinen Hals, barzu eine kurze Bruſt, weß⸗ 
vw YHalbehs viel Lachen über ihn und dieſen Defett entſtanden, 
womit er aber ſelbſt nur geſcherzet, und bie Kurzweil ver⸗ 


 mehrgt. +. Sein Bild- ftedt im dritten Zheile des Musea Fio- 


rentino pAg. 115. 


» Vid. Liste des Peintres Flamands, Allemands et Hollen- 


e dois qui ont pris des noms particuliers dans la Bande 
 Academigue à Rome, tonnüt sous le nom de Schilder. 
"Bent etc. ih Murr Biblioth, des Peint. Tom. I. p. 151 — 
größtentheils genommen daus voubraken Toni. II. pag. 348, 
uf - 

©) Vergleiche was ich daruͤber Band 3. & 173, gefagt habe, 


{ 
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gegenden mit alten rämifchen Ruinen geſchmuͤckt, beſtea 
hen. Diefe Manier, voll Geift unb ‚mit fo, niet Aus 
mutb. und Lebhaftigkeit der Farben leicht hingeworfen/ 
zufammen mit der Manier. vieler anderer Mahler, . die 
zu 'gemeineren Darfielungen herabſanken, war die Ur, 


ſache, daß man allen biefen Gemaͤhlden den allgemeinen 


Ramen ‚‚Bamboseinden “ gegeben bat, . weshalb auch 


Michel Angelo Cerquozzi, der fruͤherhin den Beinamen 


M. Angelo dalle Battaglie "führte, ſpaͤterbhin M. Au- 
gelo dalle Bambocciate genannt. warb, als er. fid der. 


Mode jener. Zeiten fügte, und ſeiche Gemöhlee Yirfem | 


tigte. I 
Peterhlebte zu Rom in fehr. genauer Feeundſan 
| mit: Sandrart, Pouflin und Elnudio Belde, genannt 


Glaube :Lorraige, und Budierte -mit: ihnen zufemmen. 


nicht. allein in Rom ſelbſt, ſondern guc in ber umlies - 


genden Gegenden von Albani, Tivoli, Frascati u.h ws 
Nach, einem ſechszehnjaͤhrigen Aufentkalte in Rom, Ayran« 
gen feine Verwandten darauf, daß er-:in fein Baterxa 
land zuruͤckkehren ſolltz, indem fa ihm anzeigten, deß 


feine Arbeiten, dafelbſt allgemein beliebt woͤren. Selbſt⸗ 


Sandrart a), des damals gerade in Holland. mars beit; 
dete ihn dazu, und, fo gab gr dieſſa Bitten. eudlich mad. 
und reifte im Jahre 163g von Ram. nah Amfkerhem: 
ab, von wo er ih zu einem feiner Brüder nach Harz 
lem begab, der dafelbſt als Schukehrer mit großem Bei⸗ 


falle lebte. Houbraken und Weyermanns erzählen ſei⸗ 


nen Tod auf verſchiedene Weiſe. Der erſte behauptek, 
nad) einer. langen Erzählung, daß er ſich in einen Bruna 
nen geſtuͤrzt babe b); Weyermannd hingegen giebtrvor, 
Houbraken babe der Elorent le ‚Connte 4 duen, vu ichha 


„’ 


DE Band M. p. Sea, 


"b) Houbraten ‚mil dieſes - von einem. a in Cogland ana 


geworbenen Mahler erfahren "haben 


N 


! 
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lich Bei nicht ttaliänifchen Mahler, ſehr uͤnzuverlatigen 
Schriftſteller abgeſchrieben, und fügt: hinzu, daß. als de 
Laar ſechszig Jahre alt gewefen ſey, fein hypochondri⸗ 
ſches Hebel immer zugenommen, und feinem Leben im 
Jahre 1673, oder vielmehr 167% ein Ende gemacht has 
be. Diefes fcheint mit allem was Sandrart :vonsfeinem 
Tode gefchrieben hat, übereinzuftimusen a). — 
‚mr Bamborcio hatte zwei Brüder. Der &itefle, Roland, 
reiſte mit ibm in Italien, mablte in gleicher Manier, 
amd flarb in Genua b). 

Descamps wiberfpridt fi in dem, was er kurz 
vorbe in Peters Leben angefuͤhrt hatte, indem er nehm⸗ 





lich hinzufuͤgt: „Bamboccio hatte ſchon zwei ſeiner 


Brüuͤrder in Italien ſterben ſehen; der aͤlteſte, Roland de 
Laer: ſtarb in Venedig, und der jüngſte, der ihn auf 
ſeinen Reifen begleitete, verlor dufaͤlliger Weife ſein Br 
| ben ih Rom,“ u % w. 

Ban Laar hat anch mehreres geazt ). Außer dem, 
was m dem von Destamps gelieferten Berzeichniffe'von 
feinen Arbeiten? aufgeführt iſt, befigen auch ‚die Galle 
rien. zn Dresden, Wien , Schleisheim :und Berlin meb: 
reres von ihm. In vouan waren im’ Gerhard Mes 
quet'® Sammlung drei ſchoͤne Stile von ihm, welche 
wahrfcheinlich nach England gelommen find d). 


Meufels Hufen Band ZT, Stia ep ..288, macht eine: 
| Antwort Peter Laar's auf einen Brief von Mid. Honbekoe⸗ 
ꝰ ter bekannt, bie vom 1. May 1666 ang Harlim datirt it. 


b) S. Descampd. Tom, IT; p. 189. 


KL &, Bartih Vol.' J. p. 3. giebt die Zahl dieſer Siciter * 
nao an. unter einigen derſelden ſteht fein Arichen P.D.L. fe. 


N ‚Varkirum Imaginum” a celeberrimis actiſicihus Pictarnm . 
‚Caelaturae Elegantissimis Tabulis Repraesentautae. Ipsae 
. Picturae partim extant apud viduam Gerardi. Reynst, 
quondam huius urbis Senataris ar "Scebiki partim Ga- 
rolo II, Britaniarum Regi a Potentissimis ‚Hollandize 
"Wit friciaeque dedinibu⸗ dung missad wuat, 
- " Amstelodami, 
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Umdiefe Zeit Jebte ein trefflicher Landſchaftäs⸗ und 
Bataillen⸗ Mahler Vincenz Lederbetien, genannt 
Mantiol, und. von den Staliänern Mozzo d’Anversa, 
(der: Stumpf von Antwerpen), weil ihm die rechte Hand 
fehlte, und er fich der. linfen bedienen: mußte Er war 
ih. Antwerpen geboren, bluͤhete um das Jahr 1650; und 
. axbeitete mit Beifalle in Rom. ‚Auch in Frankreich bat 
er ſich aufgehalten. | 
."ı Gin anderer Mahler jener Zeit mar Kombout 
"san Treyen, dir fi durch Darſtellung von Gegenä 
Yen mic Ruinen, und anderen Gebäuden auszeicgneteg 
und im Jahre 1658 gu. Amſterdam ſtarb. Unſere Samms 
kung befigt von ihm eine weite Ausficht mit zerſtoͤrten 
Jeipßelnzu. ſ. we: im Vordergrunde das canankifche 
MWeib.zu ben Fügen Chriſti, der von den Apoſteln ums 
geben iſt. Das Chlorit fällt etwas ins ‚Selbe, wie ebeh 
alten: Werten dieſes Künfllerd a. :  ... . 
+. Ban Laars Zeitgenoſſen waren Nicolaus von 
Heit Stockade, welcher, nachdem ex: bei. David Rys⸗ 
caert bem älter, feine: Stubien- vollendet hatte, nat 
Malien gieng, ‚uüd:fidh beinahe: fein: ganzes Leben him 
durch in Rom und Venedig aufpiekt: und Abrabanf 
Willnertd und. andere, die. ich mit Stillſchweigen 
ubergete. ot 

Ich komme nun we einem enboezeichneten Kunſt⸗ 
Ur; . 


VGerhard Douw be "90; I... 
geb 1613, geſt. — BE 
Gerhard ward: 1613 in Leyden ‚geboten: Bei Fels 


ner. Neigung zur Mahlerei ward er zuerfk zum Bartwo⸗ 
lomeus Oolendo, dann zu Peter Kouw hovrn und end⸗ 


Im ®. mein Verzeichniß pag. 31. Nro. 26. Br 
N Ä \ 


s 
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a Gef der Mahler 


Kb im Jahr 1628 zu Kembrandt gebracht. Von die⸗ 


fſem Meiſter eignete er ſich nur die Harmonie ber Far— 


ben und das Helldunkel zu, und ˖bildete ſich, nachdem 


er mehrere kleine Portraite gemahlt hatte, eine eigene 
Manier, nehmtich kleine Gemaͤhlde mit Gegenſtaͤnden 
aus dem buͤrgerlichen Leben und. halben Figuren, wels 


che aber wit ‚einer wnglaublichen: "Vollendung bargefiellt 


nd, 
er Mag es muB Unficherheit in der Zeichnung ober aus 
Sequem ihten geſchehen ſeyn, daß er fi eines Netzes 
zwiſchen dem Gegenſtande und dem Auge, fo wie auch 
des Mittels bediente, feine Mobelle durch einen eonve⸗ 


zen Spiegel anzuſehen. Dan hält ihn für einen der 


erſten, die es gebrauchten und vielleicht fir ‚ben. rfins ° 


ber: deſſelben. Jedermann weiß, daß die ia einem fols 


chen Spiegel gefepenen Gegenflände ſich aufſerendentlich 
klein darftelen, und baß das Ganze dadurch einen. ges 
wiſſen Zon, und eine. magifhe Darmonie erhält, wie 
shngefähr. in der Camera obſcura; gber dieſe Spiegel 
vt ranlaſſen, were man fie nicht mit ‚ver. groͤßten Bon 
ſicht gebraucht „nicht: unbedentende Fehler, indam ſich 
De: Gegenſtaͤnde ſo wie fie ſich dem Spiegel nähern; 
fo vergroͤßern, daß z. B. die ihm nah. gebrachte Spite 


tines Fingers, ng erfcheint alö der Arm. . . 


DOM bat ſeine kleinen Sujets mit „einer anglaub⸗ 
uhin "Vollendung dargefteüt. Man kennt nur zwei etz 
was größere Arbeiten von ihm, nehmlich den berühmten. 


Marktſchreyex in ber Ha ſſeldorer Gallerie a2, und bie 


wafferfühtige Fraü 7 welche ſich „garmali in ber, 


BEE u Sahr 16 errahit undb nik‘ GBOV begeidiket, 


j a In der Mitte. bes Zimmers ſitzt bie: Erante, welche inzwi⸗ 


n;feinen- wg Kr re gewährfg auf ginem groben Lehuz 
Er le; gu br 8 ben tniet in’ der Blüthe der Jugend ihre 
Tochter, im Begriff dee guten Mutter die Hand zu tüffen, 


hinter welcher eine gute, treue Magd flieht, die ihr Arzaei 
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Senmtang des Rönigs von Sardinien beſanb, and ’ 
nachher in dad Mufeum zu Paris gekommen iſt. Daß 
er Gemählde mit Bildern in Lebensgroͤße gemahlt habe, 
iſt immer geleitgnet worden, ba kein einziger. Breite 
ſteller derſelben gedenkt. 

| Unter der Menge Gemählbe von Gerhart Dow; sie 
fih im Mufeo zu Amſterdam befinden ,. kanit ich Die. inr 
Catalogus der Schilderyen etc, S. 18. Nro: Sg. gegen 
bene Beſchreibung einer Schule mit brennenden: Lich— 
tern, nicht mit. Stilifchweigen übergeben. : 

3; Deze-.in- allen : opzigten.- beraemde:- ‚Sebilderg, 
ielt voon.een Avondsehool: de:Meester, gennien aaız 
'eöne Tafel, waarop een Lessehaer: staat, ach ynt nosıe 
erhstige vermaning; te geren aahı. een’: Jomgeny weliem 
hy met het school bord ender den arm alt de ‚athael, 
zendt, terwyt een bevallig jong Meisje met alle aan- 
dacht voor hem staat te spellen... Vors ‘ep de Tafel 
staat een ‚Ziandluaper en- eone Kaars ; walke. dene 
groep verlicht. Wat meer voorwaarts zit een. Jon. 
geling ‚met eene lei te cyferen; by dezelve sta em 
jong lägchend .Meisje,. dat eene brandende‘ Kaars in.de 
kend houdt,.;en hem bylicht. De witmeintend. _ Op 
den voergrond: staat eene opene Liantereh, waarin 
eene, byandendd: kaars, wanrvan het licht: zich Kun- 
stäg op de. daarby zynde Woerwerpen verspreidt. Op 
den ;derden of achtergrond is :eene Tafel,’ waarop _ 
oene Kaars staat, en: waaraan eenise Kinderen, van Beiz\ : 
. derlei Kunna'zyn gezeten, bezig mit hunne: ldasen te: 
Iseren; wat vorder komt’ nog een Jongeling x F one 


darreicht. Nict nelt son. biefer Bruppe ſteht ein jungen 
_ Shartetan und befieht den Urin 'in einem @&läfe. Diele Hau 
2 liche GSeene hat große Sqhoͤnhetten and rührt den —535 — 
den, * e Gruppe ber brei Frauen nicht vollkommenen, ſeyn 
kann als ſie iſt. Wenn er anſtatt des Eharletans einen hads 
bentenden Arıt an die Seite ber Kranken geftelit hätte, » 
wire mas AB won zu wuͤnſchen übrig laſten, "3-7 


] 
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Hanrs. ih deihand houdende, den träp af. .Eeh breed. 


en ten deele opgehaald gordyn, groötsch en: natuurs 


lyck geplooid, . strekt ten woorhangsel vau dit Too- 


campsſchen Auction in Amſterdam unten Gerhatos Ber 


sel. In deze ‚Schildery ziet man vyf Kaarslichten; 
z00d anig verstandig geplaatst,; en natuurlyk afge⸗ 
beeld, dat echter het algemeen. effect hierdoor niet 


— Het Penseet is van het uitmuntend- 


ste. wan,dezen Meester, zynde de kleur krachtig en 


| glostjend; :de teekening en nitdrukking der hartsteg: 


ten is allernaauwkenrisst; en sprekendn. ° »Men houd® 


met" regt@dit stuk: (na. het verlies van de: beroemde 
Kraamlänger, oertyds in het Kabinet' van -wylen den - 


Heer G. Braamcamp, doch naar Rusland vvergevaerd, 


dr op ’zee'yerongelukt ): het allervoortreffelykete dat 


var: dezen Meestor bekend ia, nn, 


ff N 


"Ein wahrhaft ‚bervunderungsmwäirbiges: Gemahide in 


ber‘ Sammlung des verſtorbenen Grafen von Brabeck, 


welches von Dow verfertigt feyn fol, hat mir zu einis 
gere Wnterfuchungen Gelegenheit gegeben; aber: ich babe, 
nichts entdecken koͤnnen, als daß. fi .in der Brands 


Ten zwei ‚Gemählbe von ungewöhnlicher Größe befanz 
den’, von weichen das .eine, einen dem Graͤflich Bra⸗ 


beckſchen Gemaͤhlde ähnlichen Gegenſtand darftellte, nehme 


lich den Tobias, der von feiner Blindheit geheilt iſt a). 
Def dioſes in: Brage ſtehende Gemaͤhlde ent Meiſterſtuͤck 


fr daß es von einem Schüler von Nensbruubtcherrähl 
re, und daß. ed den beſten Arbeiten der Hollaͤndiſchen 


Schule gleich gefiellt werden fönne, davon uͤberzeugt fich 


teicht jeder der es kennt. Daß es ber bon Gerhard 
Dow ſey, das wird fo Lange: ungewiß bleiben, bis man 


ein unbejweifeltee Gemälde dieſes a von unge⸗ 


| er Sig‘ Söder par Roläud, Goem. arg —2 us. 
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wdhnllcher Groͤße findet a). Die große Voͤrſicht, wel⸗ 
che er waͤhrend des Arbeitens anwandte, um zu verhuͤ⸗ 
ten, daß Gemaͤhlde und Farben nicht durch Staub. vers 
borben würben , ift von ‚einigen ſelbſt lächerlich. gemacht 
worden; noch 'Lächerlicher aber tft e8 in der That, wenn . 

man Leute von dem practifhen Theile der Kunft reden | 
hört, die Jar Feine. Kenneniß davon haben. ° . 

Ich bin überzeugt, dag Mieris, Scalden, ven der 
Werff und anbere-eben dieſeibe Vorſicht angewandt has 
ben, obme melche fie unmoͤglich zu der befannten eins. 
heit ihrer Arbeiten hätten. gelangem kännen.. -Bubewuns 
bern ift ed inbeffen, daß. man:in. ven Arbeiten von Ger⸗ 
hard Douw, ungeachtet dieſer Angfklichen Werficht , benz: 
noch nichts Aengſtliches wahmimmt, fonbern daß alles 
mit der größten Leichtigkeit gemahlt iſt. | 
:: Bon einem Manne, der fo-viel mahlte,; wie er, 
iſt es kaum möglich zu: glauben, daß er drei Tage noͤ⸗ 
thig gehabt babe; ver einen einzigen Befenftiol zurmiabe 
Ym.b), — 

Unter ben‘ riebhabern feiner Arbeiten war der RB 

Kigl. Schwediſche: Mofldent Spiringer bex eifrinftef denn 

er- bewilligte: ihm eine juͤhrliche Penfion von xXo0o &ulz 

dene), uni in Anfehung aller feiner vollendeten Arbeiten,“ 
und zwar für dem Preis, den er felbfi dafuͤr fordern) 
würde, das Bortauferecht zu Yaben: Es: ie nackte, 


4) Man tonnte veraniaßt werben. zu glauben, daß er au. im, 
Großen gearbeitet habe, wenn man bei Descamps Tom. IT. 
pag, 223. lieft? baß Gerhard die Enthauptung bes heiligen - 
Jo antje fe ‚Sin Kiche Santa Maria della. Scala in Rom 
gemahlt habe, und er hinzufegt: „je crois le seul Tableau 

- en grand de Gerard Douw.“ Es ift aber jest bewiefen, 
daß dieſes A ‚on —5 other tft, ben män:.in 
Italien au unter dem Namen. Gerarda Flammingo,. ob 
auch Gerardo dalle Notte kennt. * 


) Siehe Descamps Tom. II. pag, 210. 
©) Sanbrart erwähnt biefes Umfkandes ; -aber P. Angels, in fei 


” 


— 


ner debſchrit auf die Rahlerei ſpricht nur von 500 fl. 


— 
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bvaß er Gef feiner beftänkigen. Arbeitfamfeit und bei dem 
hohen Preife, welchen: er. ſich bezahlen ließ, in: eine ſehr 
gluͤckliche Lage- fommen mußte. DIene Arbeitfamteit war 
. aber. auch Urfache, daß er ſich ſchon im dreißigfien Jah⸗ 
se feined Alters einer: Brille bedienen mußte. Er flarb 
in Leyhen, man weiß nicht in weldhem Jahre. Er 
lebte aber noch, als Eornelius de Bie im Jahr 1662 
fein Leben: beſchrieb a), 

G.eerhard Douw war .ein: ſehr. ehtungswerther 
Kunſtler nicht nur wegen der großen Vellenduing feinen 
Arheiten:überhaugt ,: ſondern weil man durchaus nicht® 
Gekuͤnſteltes darin bemeuit;. Er befigt piel Kraft in den 
"Farben, eine: bezaubetndt Harmonie; fein Licht iſt im: 
mer mit großer Kunſt zufammen gehalten, und was man, 
mehr als alles Iıbtige bewundern muß, iſt, daß. er Alles 
unter.einer. Erſtaunen erregenden Leichtigkeit zu verſtecken 
verſtand; alles athmet Anmuth und Zierlichkeit. Das 
einzige‘ meß,:er. zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt, iſt mehr Wale 
kommenheit in der Zeichnung. Darin übertraf ibn fein 
Sale Made, "nm de ten 

Re ſchon bemerkt werben if, mahlte er —* einiger 
—* Kleinen: 1). Houbrafen lobt darunter be⸗ 
fonders die Familie desrohen erwaͤhnten Spiricager. Auſ⸗ 
fer: denjenigen feinen Arbeiten, von: welhen Dateamps 
ein hinges BVerzeichniß gelieftat bat. beſttzt auch dad. Paar 
riſer Muſeum eine Menge Sachen von ihm e), fo wie 
ach die Galterien au Bieten, Minden, Salzthalum, 
Berlin u. J. w. 

et "Benny map bie: — * But feiner Awenen Derbi, 

ie: Einige fegen feinen: ævd in in Ren Jahr Ma 

+4) unter tiefen: verdtent fein eigenes einen audgezeichneten Ya 
Es fteht im Museo Fiorentino Tom. IH. p. 110... - 

) ©. Muse Napoléon par Filhor, Tom; III. 203. T. v. 
88 — — — Yu #5. AA AS TWIN, su 


vy 
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to moͤchte man dem, mas Karl vnn Moor von-ihm gefagt 
haben fol, völligen Glauben beimeffen, nehmlich, daß et 
fehr ſchnell dnd mit großer Leichtigkeit mahlte. " Er hatte 
“ mehrere Schuͤler, deren ich bald gebenfen werde. Zn 

Nachdem ich hier von Gerhard Douw geredet habe, 
möge-e3 mir erlaubt ſeyn, einen Bli auf Rembrandts 
Schule zu werfen. Seine eigene neue Manier, und der 
Beifall: den feine Arbeiten erhielten, veranlaßten mehrere 
Mahler, feine Schliler zu werden, unb biefe Manier 
nachzuahmen. Sch will Knellers hier nicht gebenfen., der 
eigentlich ein Portraitmahler. wat,. and von welchem ich 
ſchon ausführlih in der Geſchichte der Mahlereiin Engs 


land gerebet habe a), wo eigentlich fein Schauplag war, 


und wo er 1723. flarb. Ich übergehe auch Gerhard van 
Bathen, Battem oder Battum, einen Landſchaftsmahler; 
Johann Uri. Mayr, einen Portraitiſten; Jacob La⸗ 
vecq, der ſeine ſchoͤne Manier verließ, und in Frankreich 
eine ſchlechtere annahm; Bronhard Bramer, deſſen ich 
ſchon gedacht habe b), und der von einigen unter Rem⸗ 
brandts Schuͤler gerechnet wird; Dir o ſt; Bernhard Keill, 
ober Keillau, der in Italien unter dem Namen Monsu 
Bernardo befannt war; Franz Wulfhagen ; im Herzogs 
thum Bremen geboren; Sacob Effelind und Phikpp Ko: 
ningh, der ſchoͤne Portraite mahlte c), und einige ande⸗ 


=). 8. Band. V. pag. 40% 
b) &, oben pag. 107. 


c) Im Museo Fiorentino T. III. p. 169. ‚findet ſich das fe 
ben, und ein ſchoͤnes Portrait von Peter Koningh von Am— 
fterdam, der in jüngern Jahren ein Juwelier war, und fp&e 
terbin ein treffliher Portraitmapler ward; Er lebt? um das 
Jahr 1620. Als Beweis feiner Talente, führt Fuͤßly on, 
daß fein Portrait fih in der Florentiner Gallerie ‚befände, 
Nachdem Fuͤßly in dem Artikel ‚Peter Koningh“ gejagt hat, 
daß er 1619 in Amfterdam geboren, ein Schüler von Rem: 
brand und ein guter Portraitmahler gewefen, Imb 1680 ge: ' 
forben fey; fuͤgt er hinzu: aus der Nehnlichleit der Bildniffe 
des obbemeibten Peters und dieſes Philipps follte man. fait _ 


N 
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ze, um mich bei den golgenben beſto länger aufhalten zu 
Nanen. 

Adrian Verdael, geboren zu Quermaas um 
das Jahr 1620. Obwohl ihm Einige andere Lehrer ge⸗ 
Wben wollen, fo iſt es doc feinem Zweifel unterworfen, 
daß Rembrandt der ſeinige war, und daß er deſſen Ma⸗ 
nier annahm. Seine Compoſitionen find voll Geiſt, und 
edeler; auch feine Zeichnung iſt richtiger bei vieler Kraft 
tm Colorit. 

Michael Billmann, im Jahr 1630 zu Königs: 
berg geboren, erhielt den erften Unterricht bei feinem Ba: 
ter, Peter Willmann, und Fam dann nad Dolland ın 
Rembrandts Schule. Im Jahre 1660 arbeitete er in Ber: 
Yin ‚- darauf in Breslau, wo er.in Arnold, Abt von Sen: 
bus, einen eifrigen Beſchuͤtzer fand. Büuͤſching a) bes 
merkt, daß fich vielleicht 1000 Gemählde von ihm, theils 
in Del, theils a Fresco in Schlefien befinden. 

Wilhelm: (nach andern Michael) Poortes von 
Harlem, war ebenfalls ein waderer Khnftler und. Schlie 
ler von Rembrandt ; er.mahlte aber auch viel in bet Mas‘ 
Bier von Gerhard Doum, . 

Jurien (Georg) Ovens war einer: der ausgezeich⸗ 
Betten Schliler Rembrandts, und mahlte mehrere fräftige 
Bilder mit kuͤnſtlichem eiht. Im Stadthauſe zu Ams 


ſterdam befindet ſich ein großes Gemaͤhlde von ihm, wel⸗ 


ches den Claudius Civilis vorſtellt, wie er in einen: Waͤld⸗ 
chen (Schaker-Bosch) ein naͤchtliches großes Gaſtmal 
‚sieht, und dabei durch ſeine Beredſamkeit die ‚besähmte 


ſchließen, baß kelbige entweher Pater und Sohn, ober die glei⸗ 
de Perſon vorftellten. Die erfie Meinung gründet ſich auf 
die Ungleichheit der gebensjahre, die zweite aber auf bad Stille 
ſchweigen aller. niederlaͤndiſchen Mahlergeſchichten von Petern. 


a) ©, deutfches- Muſeum, herausgegeben von Friedr. Schlegel. 
"Band II. Julius 1812, Rachricht © von ber Breslauer Gemaͤhl⸗ 
bder Sammlung. pag. 46. 


— 





— 
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| Berſchadeung gruͤndete, um das rdmuſche Joch uf: 
tein. Er mahlte aber auch fhöne Portraite. | 
Chriſtoph Pauditz, ungefähr 26:8 in Mieder⸗ 


Sachfen geboren, war.aud) einer von Rembrandts beffern - 


Schülern ‚ und arbeitete mit vielem Beifalle für den Erz⸗ 
bifchof von Regensburg, und dei Herzog Albert Figib- 
mund von Bayern. Es iſt nicht ausgemacht , ob Yaudie 
und Baudiz nicht eine und biefelbe Perfon.ift. 
Nicolaus Maas, ebenfalld Rembrandts Schäler, 


war 1632 zu Dort geboren. Einige Bildervon ibm’ wurs 
den allgemein gefchägt; er verlieh aber diefe Manier wies - 


der, und mahlte aus’ bloßer Liebhaberei herrliche Por 
traite, in welchen er die großen Schatten ſeines Lehrers 
vermied, die. aber demungeachtet eine große Wirkung. 
thun. Maas verdient eine Stelle unter ven beiten Por⸗ 
traitmahlern. 

Goovart Flink ward 1616 in Gieve von seichen 
Eltern geboren , und zur Handlung beflimmt. 


Seine Leidenfchaft für Die Mahlerei war aber fo groß, 
Daß nachdem er mehrere Lehrer gehabt hatte, er fi bie 
- Rembrandtfche Manier-fo zueignete, daß viele ſeiner Ar⸗ 


beiten für Arbeiten von Rembrandt gehalten wurden. 
Er ward fehr von den Großen geachtet, beſonders 


‚vom Ghürfürften von Brandenburg, und farb im dJahre 


1660. 


Samuel van Hobgſtraeten, im Jahr 1627 
zu Dortrecht geboren, lernte die erffen Unfangsgrimnde 
der Kunft von feinem Water Theodor, und fam darauf. 


in die Schule von Rembrandt. . Obwohl ex ſich vorzuͤglich 
mit Portrait: Maplerei abgab, fo mahlte er doch auch His 
florien, Blumen.und Fruͤchte. In Wien, wohin er ge⸗ 
‚gangen war, fanden feine Arbeiten Beifall. Bon Wien 
begab er ſich nach Rom und von da nad) England. Nach 
feiner Zurädfunft nad Dortrecht lebte er. bafelbfi in ho⸗ 
hem Anfehen und von Spülen umgeben, 


“ 


3690. Gehhädte dee Mahlerei 
2. enbrafen, ber auch darunter gehörte, ruͤhmt ihn 
wegen feined großen Talents, ſich deutlich zu machen: 
. Mit feinen Kuͤnſtler-Talenten vereinigte er gründliche 
wiffenfhaftlihe Kenntniſſe und war ſelbſt ein guter Dich: 
ter, Sein Buch über die Mahlerei a), fo wie auch zwei 
andere Werfe und feine Reife nah SKtalien find Bes 
weife feined hohen Geiſtes. Er flarb im Jahre 1678, 

Ferdinand Bol, auch aus Dortrecht, und ebens 
kalls in Rembrandts Schule gebildet, folgte ber Methos 
de dieſes Meiſters in einem ſolchen Grade, daß man 
getaͤuſcht werden kann; und wirflich ſieht man in vies 
fen Pallaͤſten Bilder von ihm, Welche man für Arbei⸗ 
tem von Rembrandt haͤlt. Viele ſchoͤne Arbeiten von 
‚ Ihm befi nden. ſich im Rathhaufe zu Amſterdam, und dee 
Dichter Bondel rühmt ein.Gemählde von ihm, welches 
er fuͤr die Abmiralität daſelbſt gemahft hat; überhaupt 
werben mehrere feiner. Portraite und Hiſtotienſtuͤcke flıe 
Meifterwerke gehalten Unter feinen Meifterftücken bes 
wundert man eine Verfammlung von Offizieren und 
Schlägen der Bürger: Compagnie. Es find.ı5 Perfos 
sen, lauter Portrait. 5; Catalogus der Schilderyen 
ete. pag. 24. Er ftarb im Saht 1681 in großem Ans 
fehen. 

Einer der ausgegeineifen Sailer von Rembrandt 
war ohne Zweifel 


Gerbrant van den Eechout/ — 


1621 in Amſterdam geboren. Er zeigte fruͤh viel ver⸗ 
ſprechende Anlagen, und ward Rembrandts Schüler, 
Obwohl er anfänglich mit großem Beifalle ſowohl große 

als 


50) Inleyäing tot de hoöge Schoote der Sehildeikont, 
Migdieb, 1681, 4, Rotter 4678. 4. EEE Be 


I 
, 


| 


[ 
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als Heine Portraite gemahlt hatte, fo liebte et doch vor⸗ 
zuͤglich die Hifförien » Malerei, in welcher er fich dur) . 
reiche Compofition und lebhaften Apsdrud in den Ges 
ſichtszuügen auszeichnete. In Holland befinden fih zwei _ 
feiner beiten Gemählde, nehmlich Chriſtus unter den 


Lehrern im Tempel, und Simeon 'mit dem Knaben Ses 
ſus auf dem Arme. Unter allen Schälern Rembrandts 
bat fich feiner diefem Meifter fo gendhert, als Eeckhout, 
ber alle feine Schönheiten fo. wie feine Fehler angenoms 


men hatte. Er befaß eben den Ausbrud und die Kraft 


des Goloritd, war aber eben ſo fehlerhaft in ber Beichs 
nung und. im Goftlime Sein Tod fäut in das Jahr 
2674 In den Bildergallerien Deutſchlands finden fich 
viele Arbeiten dieſes Meiſters. Das oben gedachte Ge: 
maͤhlde, Chriſtus unter den Lehrern im Tempel, iſt in 


der Folge in ben Beſitz des Chutfütſten von ber Pfalz 


gekommen. | 


| Im Parifer Muſeum war ein ſchones Gemaͤhlde 
von ihm, Elcana, die dem Hohenprieſter Heli ihren. 


Sohn zeigt. 


Heymann Dullaert, im Baht 1656 zu Rot- 
terbam geboren und 168% geftörben, war der Sohn eis. . 
ned Bilberhändlers und zeigte von feiner früheften Zus 


gend große Neigung für die Mahletei. Er kam in' Rem⸗ 


brandts Schule: und Ward ‚einer feiner treueflen Rach⸗ 


ahmer. Zr 


1645 geboren. 


Nachdem er bon Hbogſtraeten das Zeichnen gelernt . 
‚hatte, kam er in Rembrandis Schule und machte darin 


große Foͤrtſchritte. Sein Wohnort: war Dort, wo a 
fich ein Arbeitszimmer einrichtete, welches, wie das ſei⸗ 
nes Lehters, mit einigen alten Kleidern, Schaͤrpen, Stie⸗ 


fein und ähnlichen Dingen fo verfehen war, ba man 


es für bie Wohnung eines Kleidertroͤdlers hätte. Halten 
Fiorillo. Zu Ip. u ; 


Endlich Atend CArnold de Gelder), ja Dort 
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vw. 


/ 


koͤnnen. Er mahlte Hiſtorien mit, Geiſt; Ansdrud und 
Mannigfaltigkeit find in feinen Gemaͤhlden unglaublich 
groß, aber im Coſtuͤm wird er zuweilen unerträglich. 
Saft alle Gegenſtaͤnde feiner Gemaͤhlde find aus den heil. 
Schrift genommen. Er brauchte viel Farbe beim Mah⸗ 
len, und pflegte zuweilen mit dem Pinſelſtiel datin ‚herz 
umjufahren, was guten Effect machte. Er ſtarb ploͤtz⸗ 
lich im Jahr 1727. en 
Ein Künfller von ausgezeichnetem Rufe war 


Bertholet Flemmael, 


im Jahr 1614 zu Luͤttich geboren. Seine Lehrer wa- 
ven zuerſt Trippes, und nachher Gerhard Douffleit, 


der eben damals ‚ans Rom zurüdgelommen war. In 


feinem zaften Sabre reifte er in Stalien, und man bes 
wunderte ihn in Rom, wo ‚er große Studien gemacht 
hatte, fo wie auch in Florenz. Er.gieng darauf nad 
Frankreich und arbeitete mit Beifalle in den Zimmern 
zu Verſailles. Die Himmelfahrt des Propheten Elias 
in der Kuppel der Carmeliter-Kirche, und, die Anbetung 


‚ der Könige in der Sacriftei des grands Augustins find 


von ihm gemahlt..  . - — 

Gegen 1647 kam er in ſein Vaterland zuruͤck. Ue⸗ 
berhaͤuft mit Ehre und Neiditgum und Freunden fiel 
er in eine fo tiefe Schwermuth , daß die Mahlerei ihm 
zuwider ward; er umterlag endlich und flarb im Jahr 
1675. Man glaubt, daß eine gewifle Brinvillierd, Die 
aus Lüttich mit ausgewandert war, und mit welder er 
in einer genauen Freundſchaft gelebt hatte, ihm Gift 
gegeben habe. Er war mit Dispenlation des Papfles 


‚zum Ganonicu$ des Gollegiatfliftes von St. Paul er- 


nannt. Bertholet war auch ein trefjlicher Architect und 
ein firenger Beobachter des Coſtuͤmes. Seine Zeihnung 
"hat etwas von der italiänifchen Schule. Dedcamps lie: 





fert win. großes Verzeichniß feiner Arbeiten. Yu IR 
mehrexen Gallerien fieht man, Arbeiten bon ihm, die 
Werth haben. 

ODavid Rydaeit, Sohn und Schuͤler von Die 
Did Ryckaert, ward 1615 in Antwerpen geboren: In 
feiner Jugend, mahlte er nur Landfchaften; als er aber 
den- Beifall beinerkte, ber die Arbeiten von Braumwen, 
Zenierd und Oſtade durd ihre Bambocciaden erhieiten; 
fo gab er fi diefer Manier ganz bin, und fand Beir 


fall und Unterſtuͤrzung bei hem Erzherzoge Leopold. AB 


fi ſein Ruf. verbreitete, ernannte ihn die Atabemietzu 
Antwerpen im Jahr 1661 zu ihrem Directoi. — 


Man weiß nicht, wie.er in dem Alter von 5o Nahe 
ren dazu. fam, wo ‚nid: feine Manier, doch wenigſtens 


Gegenſtaͤnde und Compofition zu verändern, indem et 
jpäterhin nichts darſtellte, als wobei bet Zeufel ewag 
zu thun hatte, unten andern mehrmals die Verſüchung 
des heiligen Antonius. Descamps ſagt mit Recht 
5, daß dieſe Bilder von einer etwas fieberhaften Einbii 
dungskraft zeugen.‘ Inbeffen wurden fie von Liebha⸗ 
bein. und Großen ſehr gefüdht. Im. Darſtellung der 
Hände war: er ſehr nachläffig, ahmte uber i in allem aibria 
gen die Natur tieu nach | 

»Zu der Elaffe von Sehe Dow, Mini; äfn 
buis u. wi gehört auch 


Babriet Meg 
geb; 1615, geſt. 1658; 


Gabriei warb in Leyden geböreit; und gehört 9 
wiß zu den berühmteften hollaͤndiſchen Kuͤnſtletn. 

Man weiß nicht, in welcher Schule er die Kunſt 
erlernte, aber es iſt fehr wahrſcheinlich, daß er die” 
Werke von Douw und von Xherburg flubirte. . Schon 
in ſeiner Jugend machte er ſich zu Amſterdam als tin 
22 
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2 Gehhtlte der Mahlerei 
rıdpgnbrafen, ber auch darunter gehörte, ruͤhmt ihn 
wegen feined großen Talents, fid) deutlich zu machen. 
. Mit feinen’ Kuͤnſtler-Talenten vereinigte er gründliche 
wiffenfhaftliche Kenntniſſe und war feldit ein’ guter Dich: 
ter. Sein Buch über die Mahlerei a), fo wie auch zwei 
andere Werfe und feine Reife nah Stalien find Bes 
weife feined hohen Geiſtes. Er flarb im Jahre 1678, 

Ferdinand Bol, auch aus Dorfrecht, und ebens 
falls in Rembrandts Schule gebildet, folgte ber Methos 
be dieſes Meifterd in einem folchen Grade, daß man 
getäufcht werden fann; und wirffich fieht man in vies 
fen Pallaͤſten Bilder von ihm, Toelde man für Arbeis 
tan von Rembrandt Hält. Viele ſchoͤne Arbeiten von 
‚Ihm befinden fi im Rathhaufe zu Amſterdam, und det 

Dichter Vondel rühmt ein.Gemählde von ihm, welches 
er fuͤr die Admiralität daſelbſt gemahlt hat; überhaupt 
werden mehrere feiner. Portraite und Hiſtotienſtuͤcke fie 
Meifterwerke gebaltem Unter feinen Meiſterſtuͤcken bes 
wundert man eine Verſammlung von Offizieren und 
Schuͤtzen der Bürger: Compagnie. Es find.a5 Perfos 
nen, lauter Portraite. Si Catalogus der Schilderyen 
et. pag. 24. Er ftarb' im Jaht 1681 in großem Aus 


hen. 
Einer der ausgezeicneiflen Sailer von Rembrandt 
war ohne Zweifel | 


Gerbrant van den Eechout, 


1621 in Amſterdam geboren. Er zeigte fruͤh viel ders 
ſprechende Anlagen, und ward Rembrandt? Schuͤler. 
Obwohl er anfaͤnglich mit großem Beifalle ſowohl große 

als 


0) Inleyding- tot ie hoögs Schoole der Schilderkonit, 
Middieb, 1681, &. Rotterd 1678. 4. 0 


’ 
| 
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ats Meine Portraite gemahlt hatte, fo liebte et doch vor⸗ 
zuͤglich bie Hifkörien « Mahlerei, in welcher er fich durch | 
reiche Gompofition und lebhaften Ausdruck in den Ges 

ſichtszligen auszeichnete. In Holland befinden ſich zwei 
ſeiner beſten Gemaͤhlde, nehmlich Chriſtus unter den 
Lehrern im Tempel, und Simeon mit dem Knaben Ses 
ſus auf dem Arme. Unter allen Schuͤlern Rembrandts 
bat fich feiner diefem Meifter fo gendhert, als Eeckhout, 
der alle feine Schönheiten fo wie feine Fehler angenoms 


‚wen hatte. Er befaß eben den Ausdruck und die Kraft 


des Colorits, war abet eben fo fehlerhaft in ber Beiche 
nung und. im Coſtume. Sein Tod fält in das Jahr 
2674. In den Bildergallerien Deutſchlands fü nden fi 
viele Arbeiten diefed Meiſters. Das oben gebarhte Ge: 
maͤhlde, Eyriſtus unter den Lehrern im Tempel, iſt in 
der Folge in ben Befitz des Churfürſten von. ber Pfalz. 
gefommen. 

Im VPariſer Muſeum war ein ſchoͤnes Gemählbe 
bon ihm, Elcana, die dem Hobenprieftet Hell ihren 
Sohn zeigt. 

Heymann Dullsert, im Fahr 2656 zu Rot⸗ 
terbam geboren und 168% geſtorben, war der Sohn ei⸗ 
ned Bilderhaͤndlers und zeigte don feiner fruͤheſten Ju⸗ 
gend große Neigung für bie Mahletei. Er kam in' Rem⸗ 
branbts Schule und warb einer feiner treueften Rach⸗ 
ahmer. 

Endlich Arend (Arnold de Gelder), zu Dirt | 
1645 geboten. 


Nachdem er von Hovogſtraeten das Zeichnen gelernt 
‚batte, kam er in Remdrandts Schule und made darin 


große Kortichritte. . Sein Wohnort: war Dort, wo et 

fi ein Arbeitszimmer einrichtete, welches, wie das fels 

ned Lehrers, mit einigen alten Kleidern, Schaͤrpen, 'Sties 

feln unb Ahnlichen Dingen fo verfehen war, daß man 

ed für die Wohnung eines Kleideströdlers hätte ‚halten 
giorillo. Ir Xp. N 
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koͤnnen. Er mahlte Hiſtorien mit Geiſt; Ausdruck und 
Nannigfaltigkeit ſind in ſeinen Gemaͤhlden unglaublich 
groß, aber im Coſtuͤm wird er zuweilen unerträglich. 
Saft ale Gegenflände feiner Gemaͤhlde find aus der heil. 
Schrift genommen. Er brauchte viel Farbe beim Mah—⸗ 
In, und. pflegte zuweilen mit dem Pinfelfiiel Darin ‚here 
umjyfabren, was ‚guten Effect machte. © hart plößr 
lich im Jahr 172... wer 
Ein Künfller von ausgezeichneten Rufe m war 


Bertholet Flemmael, 


im Jahr 1614 zu Luͤttich geboren. Seine Lehrer wa⸗ 
ren zuerſt Trippes, und nachher Gerha rd Douff leit, 
ber eben damals ans Rom zurücdgelommen war. Su 


feinem 24ſten Jahre reiſte er in Italien, und man bea 


wunderte ihn in Rom, wo ‚er große Studien gemacht 
batte, fo wie auch in Zlorenz. Cr.gieng darauf nach 
Frankreich und arbeitete mit Beifalle- in den Zimmerg 
zu Verſailles. Die Himmelfahrt des Propheten Eliek 
in der Kuppel der EarmelitersKirche, und, die Anbetung 
der Könige. in der Sactiſtei des grands Augustins BRR 
von ihm gemahlt. 

Gegen 1647 kam er in ſein Vaterland zurud. 179 
berhäuft mit Ehre und ‚Reiditgum und Freunden fiel 
er in eine fo tiefe Schwermuth , dag die Mahlerei ihn 
zuwider ward; er. unterlag endlich und ſtarb im Jahr 
1675. Man glaubt, daß eine gewiſſe Brinvilliers, die 
aus Luͤttich mit ausgewandert war, und mit welcher er 


in einer genauen. Freundſchaft gelebt hatte, ibm Gift 


gegeben habe. Er war mit Dispenlation des Papftes 
‚zum Ganonicus des Gollegiatftifted von St. Paul ur: 
nannt. Bertholet war.auc ein trefflicher Architect und 


gin ſtrenger Beobachter des Coſtuͤmes. Seine Zeichnung 


hat etwos von ber. italianiſchen Schule. Descamps lie⸗ 


e 
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fert ein großes Verzeichniß feiner Arbeiten: Auch Ik 
mehrexren Gallerien ſieht man. Arbeiten von um, bie 
Werth haben. 

David Rydaeit, Sohn und Scäler- von Die 
Bid Rydaert, ward 1616 in Antwerpen geboren: In 
feiner Jugend mahlte er nur Landfchaften; als er aber 
den Beifall beinerkte,, ben die.Arbeiten von Brauwer, 
Zenierd und Oſtade durch ihre Bambocciaden erhieiten, 


ſo gab er fi diefer Manier ganz bin, und fand Weir 
fall und Unterftigüng bei bem Erzherzoge Leopold... Al 


ſich ſein Ruf verbreitete, ernannte ihn: die Aademienu 
Antwerpen im Jahr 1661 zu ihrem Directoi. | 


Man weiß nicht, wie. er in dem Alter bon 50 geh⸗ | 
sen: dazu. kam, wo nicht feine Manier, doch. wenigſtent 
Gegenſtaͤnde und Compofition zu veraͤndern, indem et 


jpäterhin nichts barftellte, als wobei bet Zeufel etwas 
zu thun hatte, unter andern mehrmals die Verſüchung 
bed heiligen Antonius. Descamps ſagt mit Recht 


;, daß dieſe Bilder von einer etwas fieberhaften Einbilß 
dungskraft zeugen.‘ Inbeffen wurden fie von Liebha⸗ 


bern. und. Großen fehr. gefücht. Im. Darſtellung der 
Haͤnde war er ſehr nachlaͤſſig, ahmte aber in allem aben 
gen die Natur treu Nach; 

Zu ber Claſſe von Gerhard Dow, Wei, Thri 


bus u f wi gehört auch 


Babriei dh e gi, 
geb. 1615, geſt. 1668; 
Gabriel warb in Levben geböten; unb hehört Per 
wiß zu ben beruͤhmteſten holändifchen -Künftlern. 


Man weiß nit, in welcher Schule er bie Kunft 
erlernte; aber es ift fehr wahrſcheinlich, daß er die” 


9* 


Werke von Douw und von Therburg ſtudirte. Schon 


‚im feiner Jugend machte er fih zu Amſterdam als ein 
oo v2 
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2 Gef hilhterder Mahlere 


, I. 

Mann von großen Talenten befannt. Bei einer ſchwa— 
‚shen Geſundheit und einer ſitzenden Lebensart litt er aber 
ſehr an Steinſchmerzen, und lief ſich in ſeinem “fen 
Lebensjahre opcriren a), 

Es iſt nicht befannt, ob fein Tod während. der 
Dperetion erfolgt fey, ober ob er nach derſelben ‚noch 
Kirige Beit gelebh babe. Die Segenflände feiner Ders 
ſtellungen nahm er, wie Mieris, aus dem: Privatleben; 
Aber fein Geſchmatk in der Zeichnung iſt vollkommen. 
In Hinſicht, auf die Feinheit der Arbeit ſteht er’ feinem 
ber. oben genannten. Mahler. nach, da er eine bezaubern⸗ 
be Leichtigkeit des Pinſels beſaß. Im Colorit nähert 
er fh dem van Dyd. Seine vorzüglichftie Kunft bes 
fiand in einer gewiffen Abftufung der Gegenftände und 


im Helldunkel, und durch beides unterfchieb er bie Ge⸗ 
venſtaͤnde ſchaͤrfer als durch Veraͤnderung der Farbe. 


Im Franzoͤſiſchen Muſenm find mehrere Meiſter⸗ 
ftüdde feines Pinfel In der Dresdner Gallerie befin: 


der. fih ein Offitier, der einen Brief lieft, während rin 


n 


Trompeter auf feine Befehle. wartet: Die Münchner 
Sellerie befigt von ihm eine hollaͤndiſche Köchin a die 
eben; beſchaͤftigt iſt, ein Huhn an den Spieß zum ſtecken, 
und neben welcher ein Haſe hängt. Dies Bild if aufs 
ſerordentlich fehön von dem. beruͤhmten Wille in Kupfer 
geftochen worden. Die Salzdahlumer Gallerie heſaß 
ein Bild von ihm, worauf eine Frau dargeftellt ift, die 
in ber rechten Hand einen Krug, und im ber linken einen 
Becher hält, imd wobei. eine Katze ſitzt. In der Caſſeler 
Gallerie waren zwei ſchoͤne Stuͤcke von ihm. H. dv. Burtin 
beſitzt nach ſeiner Verſicherung b) mehrere Gemaͤhlde, 


und zwar wahte Meifterfiide dieſes Mahlers, nehmlich 


8 6 Von Mannli Band I. pag. 289. fegt, daß er 1658 geſtor⸗ 


ben ſey. D'Argansville verſichert, daß ex bei der Operation 
geſtorben ſey, und dieſe faͤllt in daſſelbe Jahr. | 


 'b) Tom. II. Pag. 2u1 bis Qu7. 
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Nro. 89. La belle ewanonie. 90. Le repas de Tami- 
real. 'gı. La fruitiere.. 92. Le gouter de la fermiere, 
 hellandoise.‘ und 93. Un portrait. Gebe intereffent iſt 
der Artikel von G. Metzu im 2ten Bande von Liz e 
Bericon, worauf ich den Lefer verweife. j 

Ich übergehe NR. La Tombe, der in ber Shikes- 
Bent zu Rom den Zunamen „der Stepper‘ eehiet 
weil er jeden Augenblid feine Pfeiffe nachſtopfte. Er 
mabite Geſellſchaften, die nach italiaͤniſcher Werfe ges 
leidet waren. Sein Freund Rembrandt ‚dat fein Por 
trait geflochen. 

Hans Jordaens, geboren. zu Delft im Jahr 
1816, war jung zu Neapel, Venedig und Rom, und 
erhielt wegen feiner Fertigkeit im Arbeiten in der oben’ 
genannten Gefellfchaft den Beinamen ‚„, Potlepel “‘ als’ 
koͤnnte er feine Figuren mit dem Löffel aus dem Napfe! 
ſchoͤpfen. Er- ſtarb zu Voorburg, in der Nahe von 
Haag. 

Gäaͤlles Schagen zeichnete ſich durch Vortratte 
aus, reiſte viel und ward auch vom Admiral Tromp 
gebraucht. 

Ludotph de Yong mahlte ſchoͤne Portralte. 

Peter Meert wird von Cornelius de Bie, jedoch 
Wohl nur mit poetifher Licenz, dem van Dyd im, ‚Dose 
altmapten gleich. geſteut. ... 


Gonzales Coaues, 
geb. 1628, geſt. 168 


Er war in Antwerpen geboren, erhielt den eflen | 
Unterricht von David Rpkaert dem Altern, warb 
aber in der Folge Freund und Schwager von Rychaert 
oder Rydaert dem jüngern, deſſen ſchon gedacht worden 
if. Er haue ſich die Porträitmaplerei im Kleinen. ex 
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wählt, werin er dem van Dyck nicht nachſteht. Nach⸗ 


her zeichnete er ſich beſonders duch Darſtellung von 
Beaenfländen aus dem Privatleben aus, durch Gonvers 
fetions. Sthde, in welchen er die Portraite einer Fa⸗ 
mil’e vereinigte. Da diefe Art’ der Darftelung Mobe 
ward, ſo konnte er nicht mehr fo viel arbeiten, als von 
- allen Seiten von Greßen und vom Adel Beftellungen 
gegeben wurden. v. Mannlich bemerkt mit Recht: „Sons 
zales Verdienſt iſt nicht zweifelhaft, aber die Nachbars 
fhaft eines Therburgs, eined Natfchers und anderer Meis 
ter, erträgt er nicht ꝛc.“ 

- Soyann Goedaert, von Middelhurg, war ein 
frefflicher Inſekten⸗ Mahler, und behandelte dieſen Thetl 
der Naturgeſchichte aͤs Gelehrter, indem, er nach 6ojaͤh⸗ 
rigem Studio ein Werk in drei Baͤnden herausgab, wo⸗ 
bon der, erſte im Jahr 2662 erſchien. Er ſtarb 1666 a): 

Gorneling Everdyd flammte aus einer .bes 
rähmten Familie ab, Seine Arbeiten als Gefhichtds 
mahler kann man nur in feiner Familie fehen, -- 

Johann Spielberg, im Sahr 1619 zu Duͤſſel⸗ 
porf geboren, ward, nachdem er einige Fortſchritte fuͤr 
ſich gemacht, und die Grundſaͤtze der Kunſt bei ſeinem 


* 


Vater, einem geſchickten Mahler, erlernt hatte, mit eis - 


nem Empfehlungsſchreiben an Rubens nad) Antwerpen 
geſchickt, erfuhr aber Rubens Tod unterwegens und ging 
nach Amſterdam, wo er ſi eben Jahr blieb und Govaert 


Flincks Schute beſuchte Sein Ruf verbreitete fi im⸗ 


x 
a) Hnfere Vibliathel ker dt bavon zwei watgehen, eine hollaͤn⸗ 


diſche und eine iateiniſche, beide in 3 Bänden. Die erſte mit 


puegemahlten Figuven hat. den. Titel: Matamorphosis 

paturalis ofta,histarische beschryvinghe van den Oir- 

sprongk aerd eygenschappen ende wreemde verandering- 

Wen der wormefi, rupsen, maeden, vliegen etc. oe 
Johannam- Goadaart taX Middelburgh. 8. in ↄten, B 

vu Portrait. W. Eversdyck pinz. R. a. "Fern, 


+ 
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wer mehr. Der: Herzog von Juͤlich, der Eburfurſt von 
der Pfalz und viele andere Fuͤrſten wurden von ihm ger! 
mahit, und jeder wünfchte ihn in feine Dienſte zu zie⸗ 
ben. Er flarb im Dienfte des Churfuͤrſten von der Pfalz 
im Jahre 1690. Spielberg war ein’ trefflicher Portrait: 
und Hiftorien: Mahler. Seine Zochter Adriana, die fidh: 


‚ in Paſtellmahlerey auszeichnete , war zuerſt an Wilhelm 


Brenkvelt und nachher an Eglon van ber Meer, beides 
Mahler, verheirathet.. | 

Sandrart a) redet von einem Johann Spielberg, 
welcher 1628 in Ungarn geboren und 1670: am Wiener; 
Hofe. gearbeitet haben fol; es ift aber zweifelhaft, ob, 
dieſer nicht mit jenem ein und bdiefelbe Perfon fey. 3 

Victor Boucyuet, Sohn und Schüler von, 
Marcus, zeigte mannigfaltige Zalente für den Falten: 
wurf, mabhlte Portraite .und Hiſtorien, war aber in⸗ 
correct in der Zeichnung. Er ſtarb im Jahre 1673, 
Eben benfelben Zebler hatte Karlovon Savoyent 
der meiftens nur .nadende Figuren und Gegenſtaͤnde aus 


Ovids Metamorphofen mahlte, aber ſeine Figuren mitt‘ . 


vieler Anmuth colorirte. Der holländifche Dichter Vos 
befchreibt ‚unter andern ein Gemählde von ihm, welches 
den Adonis vorftelte, 

Dierk Meerkerd ward in Gouda geboren; fein 
Lehrer ift nicht befannt. Er reifte durch ganz Stalien, 
hielt, fid einige Zeit in Rom auf, und arbeitete viel 
für den Biſchof von Nantes. Er ertrank in einem Ca⸗ 
nale. 

Aart —— von Maas aus Gouda, ward 
David Teniers Schuͤler. Als Lieblings⸗Gegenſtaͤnde 


mahlte er die unverdorbene Natur in Bauern⸗Geſell⸗ 
ſchaften und Bauernhochzeiten. Er war auch in Ita⸗ 


lien, und hat mehrere Sachen in Kupfer geſtochen. 


I. 


«) Tom. I. pag. 338. 
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In dieſer Art Mahlerei zeichnete fid) ebenfalls Co ve. 
nelius Bega a) aus, ber ein Schhier von Adrian 
Dflade war. Bega ward zu Harlem geboren. Wenn 
er die Vollkommenheit feines Meifters nicht. erreichte, 
ſo war er doc einer feiner beſten Schüler. Seine Ges 
genftände find Bauerngefelfchaften, Alchymiſten u. ſ. WW. 
aber ſorgfaͤltiger ſtudirt. Er ſtarb im Jahre 1664 an 
der Peſt, und war von ſeiner Geliebten angeſteckt. 


Sn der Caffeler Gallerie war won ihm ein Alchy⸗ 
myft in feinem Laboratorio; in der Berliner, eine Ges 
fellichaft Matrofen ; und eine Bauern $amilie, und in 
der Münchner eine gemifchte Bauerngeſellſchaft beiderlei 
Geſchlechts. 


Bon . 
euyre 
ſchreibt Samuel van Hoogſtraeten, deffen ſchon unter 


Membrandts Schülern gedacht iſt, in einem aus Wien 
vom gien Auguſt 1651 datirten Briefe Folgendes: 


„Man kuͤndet einen Sandrart an; dieſer fol der 
„„ berühmtefte deutfche Mahler feyn, und feine Anz 
„ kunft macht viel Geraͤuſche. Man fagt: Er wers 
„de in Kayferlihe Dienfte fommen, um. dafelbft 
„fein Gluͤck zu machen. Es fcheint, er-werde J. 
„K. Maj. erften Mahler Luyks übertreffen wollen.“ 
Und Fuͤßly fügt hinzu: 
„Er if ohne‘ Zweifel der In feiner Ownung ange: 
„ führte Franz Leurx“ by· no 


) —* iſt ein angenommener Rame; fein Vater nannte 1 
egsun. 


» Siehe güsts Lericon unb was id water den Gatten von 
Rubens pag. 26. gefogt habe, 


N ı 
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Philipp Wouvermanns, 
geb. 1620, geſt. 1668 a). 

Unter der sroßen Zahl berühmter Meifter, welche bie 
Stadt Harlem hervorgebracht bat, verdieht Woumers - 
mann eine ausgezeichnete Stelle. Die erften Anfangs 
gründe der Kunft lernte er von feinem Vater Paul, kam 

dann zu Johann Wynants, unter deſſen Anleitung er 
fehr fchnelle Fortfchritte machte, und fi feine. eigene 

“ Manier bildete, obwohl er fehr gut in der Manier der 
Bambocciaden mahlte. Er wählte fih gern folhe Ges 
genſtaͤnde, bey welchen er Pferde anbringen konnte, die 
er meifterhaft mahlte, und unter melden ſich immer ein 
weißes zu befinden pflegt. | 

Hauptfächlich fellte er dar: Sagdgefellfchaften, weis 

che zur Jagd aufbrechen, oder von der Jagd zuruͤckkom⸗ 
men, oder Halt machen; Maͤrkte, Marſtaͤlle, Reitbahnen, 
Huffchmiede welche Pferde beſchlagen, Zeldſchlachten, 
Beiterfharmäügel u. fe w. Seine Arbeiten fanden ins 
deſſen, fey es, weil fie dem damaligen Geifte, oder der 
damaligen Mode nicht zufprachen, den Beifall nicht, dem 
fih &aar erworben hatte, den zu jener Zeit die Hollaͤn⸗ 
der eben fo bewiinderten, als ihn die Römer vorher lans 
ge Beit bewundert hatten. Diefes, und eine gewifle 


Bloͤdigkeit, und Familien » Sorgen nöthigten ihn für 


Bilderhändler, und befonders für einen gewiflen de Witte 
zu arbeiten, ber weit mehr damit gewann, feine Gemäpls 
de im Auölande zu verkaufen, als er ſelbſt, fie zu mah⸗ 
len. 
. Houbrafen f&heint in allem was er von Wouwer⸗ 
mann geſchrieben hat, mehrmals das Gegentheil hiervon 
zu behaupten und gewiſſermaßen einen Haß ‘gegen. bie: 
fen Künftler zu haben, indem er von feinen vielen Bea 


| m Einige ſagen 1670, 


* 
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ſchuͤtzern und von dem gluͤcklichen Geftien,. welches ihm 
leitete, fpricht.  Descamps und Argensville beweifen mit 
vielem Grunde dad Gegentheil, ja ſeibſt, daß es ihm zu⸗ 
weilen recht end ging. Demungeadter:war er bei ſei⸗ 
ner Arbeit nie nachlaͤſſig, fondern vollendete: feine Ge: 
“ mählde immer mit dein größten Fleiße. | 

Man erzählt, daß er vor feinem Zode alle feine 
Studien habe verbrennen laſfen, damit Niemand fehe, 
„wie viel er von den Slizzen des Bamboccio gebraucht 
habe. - Andere erzählen, daß, er dadurch feinem Sohn 
den Gebrauch derfelben habe entziehen wollen, damit er 
genoͤthigt fey, fich feine eigenen Studien nad der Nas. 

tur zu machen. Alle Diefe Etzahlungen ſcheinen fabel⸗ 
haft. 

Wenn man die Arbeiten Wouwermanns mit denen 
des Bamboctio zuſammen ſtellt, ſo nimmt man eine 
große Verſchiedenheit ſowohl im Colorit als in der Wahl: 
des Locald wahr, wenn auch bie Gegenftände: felbft die= 
felden find, ‘ Bamboccio hatte weit, mehr Lebhaftigfeit 
und Kraft im Colorit; Wouwermann hingegen. einen 
filberten Ton, eine uͤberaus ſchoͤne Zeichnung und einen 
weichen, zarten Pinſel. 

Bamboccio's Ausſi chten waren zum Theil aus der 
Nähe von Rom genommen; Wouwermaͤnn hingegen war. 
nie aus Harlem gefommen, daher er die Natur fo vorz 
ſtellte, wie ſie ihm vor Augen ſchwebte. Er ſtarb in 
einem Alter von. 48 Jahren zu Harleni, im Jahr 1668, 
‚und hatte einen Sohn, der Garthäufer ward. - 

Unter mehreren Schülern, die er bildete und beren- 
gedacht werden wird, will ich bier nur feine beiden Brüs 
der, Deter und Sobann, nennen. . Peter mahlte in der 

Art ſeines Bruders, kam ihm aber nicht gleich. Die 
Zeichnungen ſeiner Pferde und Figuren glückten ihm ſehr 
gut, aber er beſaß nicht jene Feinheit des Pinſels, wel⸗ 
Ges ſeinem Bruder eigen war. Sohann mahlte nur 


f 
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Bandfchaften,. ſtarb aber jung im Jahre 1666, zwei Jahr 
vor feinem aͤlteſten Bruder, 

Die Arbeiten Philipp MWouwermannd fliegen nach _ 
feinem Tode zu einem ſehr hohen Preife, indem’ der 
Churfuwft von Bayern, Maximilian Maria, Gouver⸗ 
neur der Niederlande, ſie zeidenſchaftlich auffuchen und 
fire jeden. Preis kaufen ließ. Ä 

Gegenwärtig befinden fi mehrere Stäee von ihm 
Im. franzöfifhen Muſeo, und unter dieſen eine große 
Schlacht a). In der Gallerie von Dresden befindet ſich 
auch Vieles von ihm, worunter auch einige Eopien 


find. Auch die Munchner Gallerie beſi itzt mehrere Stuͤcke; 


die Wieneg zählt ihrer Biere, und Puhlmanns, der, ich: 
weiß wicht warum, ihn pag. 76 Pblllpp Heinrich Wouwer⸗ 


mann nennt, führt viere an, bie in. der Berliner Gar! 


Ierie befindlich find b), ji N 


Johann Baptiſt van Deynum 


war ein waderer Miniatur: und Bafferfarben: Mähler. 


‚Er ward im Jaht 1620 in Antwerpen von reichen El⸗ 


tern geboren, und dies gab ihm freies Spiel zum Stu⸗ 


diren und zur Vervollkommung ſeiner Arbeiten. 


Einer der ſchatbarſien Fuͤnſtler aus A. Bloemeertz 
Eule war 


— 
1 


S. Gall, WOrleane Tom. TI. m. Mus. Nap- par 
Fühol'T. I: ®. T. H. 8i. 09. T. IV. 232. 262. 

. 362. T. VI, 388. ag. T, VII. 160. T. vin. — —* 

564. T. IX! 616. 63%. 


p. Küdfichekiä, feiner Archeiten fehe man: Leber bie Compoſition 
in Philipp ouwermannd Gemählden zum Unterricht für Lieb⸗ 


haber der Mahlerei. Leipz. 1980. 8. Bei diefer Gelegenheit 


will ich noch bemerken, daß Ph. MWoumermann ein einziges 
Blatt seftocen hat, nehmlich ein Plerd im Profil. S. Bartſch 
— I. pag- 397 . . 


\ 
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Johann Baptiſt Weeninx, 
geb. 1621, geſt. 1660. 


Er war ein geborner Amſterdamer und ein Sohn 
des Baumeiſters Johann Weeninr, der unter dem Na⸗ 
men Jan met de Konst bekannt iſt. | 
Johann Baptift hatte mehrere Lehrer, namlich den 

Johann Micker, Abraham Bloemaert und Nicol. Mos 
yaert, deſſen Manier er volllommen nachzuahmen verz- 
fand, Noch fehr jung verheirathete er fich mit ber Toch⸗ 
‚ter von Wilbeim Hondeloster, eined Landſchaftsmahlers, 

von dem ich weiter unten yeden werde. Diefe Heirath 
that ihm in der Folge viel Schaden als er nah Itas. 
lien zu veifen wünfcte, und beöhalb vielen Miberfpend 
zu befiegen hatte, 
Obwohl. er einige Jahre in Bom blieb, wo er wen, 
gen feiner rauhen Summe den Beingmen- de Ratel‘e 
erhielt, ſo ward er doch von feiner. Frau und von. feis 
nen Verwandten fo lange gequält, bis erw diefen fuͤr ihn 
fo angenehmen, Aufenthalt. wieder verlieh, Ob er gleich 
befonderd vom Cardinal Panfili unzählige. Einladungen 
zur Ruͤckkehr nach Rom. erhielt; fo ward er doch immer 
daran gehindert, und ließ ſich in Utrecht nieher, wo. 
er viel für Liebhaber arbeitete und im Jahr 1660 ſtarb, 

als er erſt 39. Jahre alt geworden war. 

Weeninx mahlte Hiſtorien, Landſchaften, Portraite, 
Thierſtuͤcke, Fluͤſſe mit Barken u. f. w. mit der größten 
Vollkommenheit nach der Natur. Viele dieſer kleinen 
Gemaͤhlde von ihm ſtehen, ruͤckſichtlich der Vollendung, 
den Gemählden von. Mieris und von Douw nicht nach. 
Er hat auch, jeboch nur zwei Stüde, in Kupfer geflos 
dhen.a), Descamps giebt ein großes Verzeichnif feiner 
Arbeiten. Bon einem feiner Söhne, der ein berühuten 


X 


N Bert Bd. pag. gr. 


[] 


Kuͤnſtler war, und vorzüglich fodte Thiere ſehr gut mahl: 
| re, werde ich in der Folge reden. 

buta Davin. Zeniers Sohlen wignete 12) befon: 
ders. aus 


Oeinrich Roles genannt Zorg. 


Rokes warb im Jaht 1621 ih Rotterdam "geboten. 
Sein Bater war Eifer und führte eine der Barken, 
welche Kaufmannswaaren von Rotterdam nad) Dort brin⸗ 
gen. Den Bunahmen Borg, der auch auf feinen Sohn _ 
Tiberging ‚erhielt: er wegen der. großen Sorgfalt und 
Anfmerkſamkeit, die er far die ihm-Aberikeferten Guͤtet 
trug. Heinrich ward Teniers Schhler, da er aber in 
der Folge einige Zeit dey Wilhelm von Buytenweg oder 
Buytenwech zubrachte, der edfere Gegenflände, naͤmlich 
Converſationsſtuͤckke mahlte; fo verband er beide Manie⸗ 


zen mit"einander, indem er von einem das Colorit und 


von dem andern die Sompofition entlehnte, und Dadurch 
wahrhaft bewundrungsmärdige Arbeiten hervorbrachte. 
Es ift kaum glaublich, dag ein Mann von folden Ta⸗ 
lenten wie er, die Mahlerei verlaffen "haben koͤnne, um 
die Se feines Vaters als Führer eines, Güterſchiffs 
 wießet: einzunehmen. Sn: mehreren holfändifchen Cabi⸗ 
netten fieht man Gemählde von ihm‘, welche ' die Nach 
barfchaft von Zenierd Arbeiten wohl aushalten. 


Sein Beitgenoffe war Eornel, be Man, im Jahr 


1621 in ‘Delft geboren. Er reifte in Frankreich, befons 
ders aber in Italien, wo er.fich viele Jahre aufbielt, 
and: die Werke der größten Meifter ſtudirke. Nach ft 
ner Zuruckkunft in fein Vaterland mahlte er unter ans 
‚dern: in dem Verſammlungsſaal der Delfter Wundärzte, 
‚alle Aerzte und Wundärzte, welche damals dert lebten, 
Died Semählde ift ganz nach dem Geſchmack von Titiau 
gearbeitet, welchen er während ſeines Aufenthalts fm 

. Venedig eis ſtudirte⸗ | A 
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Emanuel Murant war 16as in. Amſterdaui gebe: 
ten und ein Schiller von Philipp Vouwermann. Seige 
Gemählde been holländifche Ausfichten. und Ruinen bar, 
und find alle mit einer ſolchen Vollendung gemahlt, daß 
man fie felbft mit einem Vergroͤßerungsglas anſehen kann: 

Die Familie der Vaillant war reich an Kuͤnſtlern. 


Vallerant Vaillant ward 1623 zu Lülle in Flan⸗ 


dern geboren, von wo er nach Antwerpen ging, um ein 
Schuͤler von Erasmus Quellyn zu werden und ſich vor⸗ 
zuͤglich auf Portraitmahlerei legte. 

Bei der Kroͤnung Leopolds I, begab. er E77 nach 
Frankfurt, und mahlte nicht. allein ben Kaiſer, ſondern 
auch ſehr viele der Großen, welche Damals ſich dort auf⸗ 
hielten. Der Marſchali Grammont nahm. ihn mit fi 


nad Parid, wo er bie Portraite der Königin Mütter, des 
- Herzogs. von. Drieans ‚und beinahe des ganzen Hofes 


mablte, Nach einem “iährigen Aufenthalt in: Frank 
reich ging er nach Amſterdam, wo er. im. Jahr 1677 
farb. Descamps a) irrt fehr, wenn-er glaubt, daß 
Vaillant zuerſt in ſchwarzer Kunſt geſtochen babe, ein 
Geheimniß » welches ihm ber Prinz. Robert :mitgetheilt 
haben fol. Es ift voͤllig ausgemacht, daß dieſe Erfin⸗ 
dung dem berühmten Ludwig von Siegen, einem heſſi⸗ 
ſchen Lieutenant im Jahr 1648 angehoͤrt. 
J Vallerant hatte vier Brüder, Johann „Bernhard, 
Jacob und Andreas, welche alle. feine Schuler waren. 
Sobann war 1625 ‚geb. and hatte viele Anlagen zur 
Mahlerei; eine reiche Heirath veranlaßte ihn aber fie - 
wieder zu verlaſſen, und fi auf den Handel zu legen. 
Bernhard reiſte nit, feinen Bruder, beſchaͤftigte ſich 


. über befonderd.nur wit Zeichnen. Iacob war auch im 


Italien und erhielt in Rom in. der Schilderbent ben 


| Bunamen Fr „die, Leiche? (ewerich) Nach feiner Bus 


&) Tom; 1. En: 331. 
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rijckkunft trat ex in, die Dienſte des‘ Churfuͤrſten von. 


Brandenburg, worin er auch ſtarb. Andreas Vaillant 


endlich legte fich auf die Kupferſtecherkunſt und ſtarb bei 
| feinem Bruder in Berlin. 


- Zu dieſer Zeit zeichnete fich aus She odor Helms 
Breker, im Jahr 1624. zu. Darlem geboren, Er war 
ein Schüler von. Grebber, bei welchem er große Furt 


I fihrifte, machte, und. ging darauf nach Stalien, wo er, 


mit. vielem Beifalle in mehreren Gattungen mahlte, nems 
üb Landſchaften ‚mit vielen Figuren, und Hiſtorienfuͤcke, 
einige in der Manier des Banihoctio. Nach, einem kur⸗ 
zen Aufenthalte in feinem Vaterlande kehrte er nach 
Rom zurück und beſchloß dort ſein ruͤhmliches Leben i im 
Jahr 1694. Die Zahl feiner Arbeiten, welche man dort 
noch bewundert, iſt viel größer ald Die, welche man nad 
in feinem Vaterlande, befonders in verſchiedenen deſur 
ten Kloͤſtern von ihm ſieht. 

Ein berühmter Blumen: und, Thier⸗ Mahler war 
Peter Boelim Jahr 1625 in Antwerpen geboren. Man 
hält ihn mit einigem Grunde für einen, Schüler von 
Snavyers, der, wie wir wiffen... in -diefer Gattung fi 
auszeichnete. Obwohl er in Italien und in Frankreich rei 
fig und dafelbft mit vielem Beifall mahlte,. fo rief ihn doch 
die, Liebe zum Vaterlande nach Antwerpen zuruͤck. Er bat ” 
auch 6 Blätter unter dem Titel-,, diversi Üpcelli in 

Kupfer geflochen, welche Rauboögel und andere, mitvielet . 
Geiſt und mit.fhönen Landſchaften vereiniget darftellen. 
;. Um dieſe Zeit. lebten Philipp Fruitiers von 
Antwerpen, der ſich in Miniatur⸗- und Guaſch-⸗Mah⸗ 
lerei vorzuͤglich auszeichnete und ſelbſt von Rubens, 


welchen er in vielen Dingen nachahmte, bewundert ward 


Anton Goebouw, auch von Antwerpen, reiſte früh 


mach, Rom und kam ald ein gefhicdter Hiflorienmahler 
| zuräd. Einige Bilder het er auch in Babes Manier 


' gemalt. 


En Fr 
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Ein Zeitgenoſſe von diefen war: Fran; bon 
Neve. Er fiudirte die Werke Rubens und van Dycks, 


‚ging nach Rom und arbeitete dort nad Antifen und 


nach Raphael. Nach feiner Zuruͤckkunft fand er in feis 
nem Baterlande, wo man noch jest feine befjern Ars 


"beiten bewundert, viel Beifall, Man bat 14 Kupferſti 
che von ihm a): 


Ganz in der Manier von $. Sneyders oder Sy 


ders, Simon de Voß und einigen Anbern, nämlich in 


Darſtellung don Jagden, -todten Thieren u. f. w. zeich⸗ 
nete ſich Johann Fyt aus Antwerpen ruͤhmlich aus, 


Er beſaß ein großes Zalent in der Darſtellung tobter 
Thiere, giebt aber ben obengenannten auch in der Dar: 
ſtellung der Lebendigen nichts nath, Inden er fie in den 


heftigſten Bewegungen mit Früftiger Farbe und vollkom⸗ 
men richtiger. Zeichnung barftellte, und Federn, Wolle 
und Haare vorzüglid gut mahlte. Die Düffeldorfer, 
Mündıner, Wien ui fı m; Gallerien befi iden viele vor⸗ 


zuͤgliche Stuͤcke von ihm, 


Peter Tyſſens war ein vorzaglich ausgezeichne⸗ 


ter Kuͤnſtler, der, wenn, Gewinnſucht ihn nicht verleitet 


hätte, Portraite zu mahlen, in ber Hiſtorien⸗ Mahlerey 
dem Rubens gewiß gleich gekommen ſeyn würde: Tyſ⸗ 
ſens wat 1625 in Antwerpen geboren und man weiß 
nicht, weiche Schule er befücht habe: Er hat groß Meis 
Nerſtuͤcke geliefert, und: unter diefen eine Himmelfabrt, 


der Jungfrau. Marla in der Kirche bed heil: Jacobs zu 


Untwerpen. Im Jahr 1661 war et Direttor der dortigen 


Academie. Dedcamps führt viele Stücke von ibm: am 


Ein anderer Tyſſens, welden man für feine Bruder 
daͤlt und von Manlich Bd. I: pag. 425 Battholomeus 
nennt, der auch‘ vielleicht ebenfalls 1625 in Ant⸗ 
werpen 

) ©, Basti) Bo. IV. pag. 115 


} 
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werpen, geboren‘ worden if, mahlte Küffungen und Bis 
gel, arbeitete im ‚Jahr 1700 in Düflelvorf und. ward 
von dem Churfürften nach den Niederlanden geſchickt, 
um daſelbſt Gemaͤhlde für ſeine Gallerie zu kaufen. 

Von noch einem andern Tyſſens, von welchem Des⸗ 
camps Bd. IV. pag. 206 ſpricht, wird an feinem Ort ge⸗ 
redet werden. 

Um dieſe Zeit zeichneten ſich aus: Gerhard van 
Hoogſtad, von Vruͤſſel, der Hiſtorien beſonders aus 
der heil. Geſchichte mahlte. Gysbrecht Thys von 
“ Antwerpen,‘ ein treflicher Portraitmapler. Nicolaus 
Loyer von Antwerpen, ein. Eräftiger Hiftorienmabler. | 
Wilhelm Gabron, aud aus. Antwerpen, war lange 
in Rom und: arbeitete dafelbft mit großem Beifalle, Er 
mahlte goldene, filberne und porzellainene Gefäße, die mit 
Blumen gefhmüdt waren, aͤuſſerſt täufchend. _ 

Artus Wolfaerts, ein Landömann der vorigen 
zeichnete fih durch Darftelung aus der heil. Geſchichte 
aus. Seine Compoſitionen ſind einfach, aber in einem 
großen Styl; die Hintergründe mit Architectur oder mit 
Landſchaften nach der Naͤtur geſchmuͤckt, und ſehr genau 
im Coſtuͤme, was von dem groͤßten Theil der Luͤnſtler 
wenig beachtet wird. 

Er war in der Geſchichte und Mythologie bewan⸗ 
dert. In ſeinen Erholungsſtunden mahlte er jedoch zu⸗ 
weilen ſcherzhafte Gegenſtaͤnde im Styl von Teniers. 

Ein Schuͤler von D. Teniers war Franz bu» 
Chatel aus Bruͤſſel. Seine Manier naͤhert ſich theils 
der ſeines Lehrers, theils der des Gonzales Coques. 
Teniers ſah ihn wie ſeinen Sohn an, und gewiß machte 
er ihm als ſeinem Lehrer Ehre, da er ihn bis zur Taͤu⸗ 


ſchung nachahmte. Im Ganzen genommen, war noch 


mehr Adel in ſeinen Werken. Spaͤterhin mahlte er vor⸗ 
zuͤglich Converſationsſtuͤcke und Familien-Portraite. 
Eins ſeiner ſchoͤnſten Bilder iſt dasjenige, welches J 
Fiorillo. Ir Ih. M 


+ 
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‚er für den Reuterfaal im Stadthaufe von Gent mahlte 
- und welches den König von Spanien barffellt, wie ihm 
‘im Jahr 1666 die Staaten von Braband und Flandern 
den Eid der, Treue ablegen. Es enthält beinahe tau⸗ 
fend Figuren und iſt 20 Fuß lang und 14 Fuß hoch; 
die Figuren im Vordergrunde find einem Fuß hoch. 

| Man bat es auch wohl irriger Weiſe fuͤr ein Werk 
von Coques gehalten. 

| Gilles van Tilborgh, oder Zitburg, ein Beits 


genoſſe von du Chatel, war auch in Brüffel geboren 


und ein Nachahmer der Manier ded Teniers. Seine 
Gegenftände find aus dem niedern Wolfe genommen; 
Bauern: Berfammlungen, Wirthshaͤuſer und Wachtſtu⸗ 
ben.. Sm Colorit nähert er fi Brauwern, aber fein 
Pinfel toffirt nicht fo geiſtvoll, wiewohl man eine große 
Mahrheit,. und ein vorfreffliches Delldunfel, diefe vors 
zügliche Cigenfchaft der Niederlaͤndiſchen Mahler, in ſei⸗ 
‚nen Gemaͤhlden wahrnimmt. 

Eined andern. Künftlers dieſes Namens, vielleicht 
feines Vaters, ift ſchon Bd. I. Seite 535 gedacht wor⸗ 
den. 

Johann Ofſenbéd, im Jahr 1627 in Rotters 
dam geboren, ging nach Stalien, wo auch ein großer 
Theil feiner Arbeiten ‚geblieben iſt. Seine- Manier naͤ⸗ 
berte fich der zu jener Zeit herifchend gewordenen Mas 
nier ded Bamboccio. Seine Landfchaften mit Thieren 
“and Figuren find fehr anmuthig componitt, und. in feis 
nen Gemählden vereinigt fi die Kraft der Staliäner 
und die Vollendung der Niederländer, 

Alle feine Gemaͤhlde find mit den. Studien gefehmüdt, 
die er in Rom gemacht hatte, und daher pflegen die. 
Flammaͤnder zu fagen, daß er Rom in die Nieders 
lande Übertragen habe. 

Bon Peter Roedtraeten von Harlem, einem 
Sphüler und Schwiegerfohn von Franz Hals, babe ich. 
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ſchon in meiner Geſchichte der Mahlerei in England ge⸗ 
redet a). 

Ich darf aus dieſen Zeiten den Heinrich Grauw, 
der gegen 1627 in Hoorn geboren iſt, nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, Er lernte die Mahlerei unter Ja⸗ 
cob van Kampens Anleitung, gieng im Jahr 1648 nach 
Stalien und ſtudirte dort die Antike und die Werke gro: 
Ber Meifter. Bei feiner Zuruͤckkunft nad) Holland zeich— 

nete ex ſich durch feine grandiofe Manier aus, und be: 
ſchloß fein Leben in Alkmaer. 

Aus der Schule von Johann Barth erſcheint nun 
ein n beruͤhmter Kuͤnſtler, 


Heinrich Verſchuuring, 
geb. 1627, geſt. 1600. 


Sein Vater war Militär. "Heinrich warb in. Gors 
cum geboren, und beflimmte fich, wegen feiner ſchwaͤchli⸗ 
chen Geſundheit fuͤr die Mahlerei. Zuerſt beſuchte er 
die Schule von Thierry Gouertz, gieng aber dann nad 
Utrecht zu Johann Both, wo er feh3 Sabre blieb, 
Nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, begab et 
ſich nad Stalien, wo er fehr gründlich findirte, und je: 
dermann in Verwunderung ſetzte, als er auf einmal ans 
fieng Bambocciaden zu mahlen. As er zum erften 
Male in fein Vaterland zurüid reifte, ließ er fich unter: 
wegs verleiten wieder nah Rom zurüdzufehren. Nah . 
brei Jahren entfhloß er fih endlih im Jahre 1655 
wirklich nach Haufe zu reifen, wo er fi dann nad) ſei⸗ 
ner Anfunft ganz auf die Bataillen- Dlahlerei Tegte; 
Im Jahre 1672 gieng-er mit der holländifchen Armee, und 
zeichnete alles, was ſich ihm Mertwürdiges auf dieſem 
Buge darbot. Man ſchaͤtzte ihn ſowohl wegen ſeiner 


a) Fr V. pag. 452. wo burch einen Druckfehler feine verrt | 
ſtatt in das Jahr 2697 in das Jahr 1672 gefegt iſt. 
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Kunſt, als auch wegen ſeines Verſtandes fo ſehr, daß 
er zum Buͤrgermeiſter von Gorcum erwaͤhlt ward. Er 
fand feinen Tod auf einer Heinen Wafferreife, als das 
Schiffchen, worin er fi) befand, zwei Meilen von Dort: 
recht umſchlug, und Niemand von der Geſellſchaft ge⸗ 
rettet werden Fonnte. Ein Sohn von ihm, Wilhelm 
Berfhuuring, 1657 geboren, lernte die Anfangögründe 
. der Kunſt bei ihm ſelbſt, und ward nachher ein Schuͤler 
von Johann Verkolie zu Delft, wo er in der Folge 
Converſationsſtuͤcke mit vielem Geiſte mahlte. Auch Ku⸗ 
pferſtiche hat man von ihm a). Ein weitläuftiges Bers 
zeichniß ſeiner Werke ſteht bey Descamps. 

In derſelben Gegend und in demſelben Jahre 1627 
ward geboren 


Jacob van der ulfs. 


Aus der Art, wie er manche Dinge darſtellte, hätte . 
man fließen follen,. daß er in Rom gewefen fey; in- 
deſſen iſt es ausgemacht, daß er niemals eine Reiſe 
| nad) Italien unternommen habe. Mit feinen: Talenten 
in der Mahlerei vereinigte er verfchiedene andere, vor⸗ 
zuͤglich chemifche Kenntniffe, vermittelft welcher es ihm 
‘gelang, viele-[höne Farben für die Glaömahlerei zu ers 
finden, die auf keine Weife den lebhaften Farben, deren 
fi) die beiden Brüder Crabeth bedienten, und deren 
Compoſition man faͤlſchlich fuͤr verlohten gehalten hat, 
nachſtanden b). In der That ſieht man von ihm fos 
wohl in Gorcum als uͤberhaupt in Geldern verſchiedene 
ſchoͤne Glasmahlereien. Auch ihm widerfuhr die Ehre, 
zum Blrgermeifter ernannt zu” werden. Der: größte 
Zheil feiner Gemählde befteht in Ausfichten von Stalin, 

- a) Bartſch Tom. I. p. 123. fagt, daß man nur vier ‚Sehr. fels 


ten gewordene Kupferftiche von ihm kenne, bavon einige mit 
dem Monogramm H. V. S. bezeichnet find, 


») ©, was ich daruͤber Bd. II. S. 483. geſagt habe, 
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von Rom, Seehafen u. f. w. und zwar ſo gemahit, 
und mit Figuren ausgeziert, als ob er an Ort und 


Stelle geweſen ſey. 


Theodor van der Schuur, 
ward im Jahr 1628 im Haag geboren, kam jung nach 
Paris und ward ein Schuͤler von Sebaſtian Bourdon. 
Nachdem er betraͤchtliche Fortſchritte in der Kunſt gemacht 
hatte, begab er ſich nach Rom und ſtudirte dort die Werke 
von Raphael und Julio Romano. Mehr als dieſes trug 
indeſſen der ihm zu Theil gewordene Schutz der Koͤni⸗ 
gin Chriſtina von Schweden zu feinen Fortſchritten bei a). 
Sein frober Sinn und feine fanften-Sitten machten ihn 
bei jedermann beliebt; in der Schilderbent erhielt er den 
Bunahmen ‚, Vrienschap “ (Freundſchaft). Bei feiner 
Zuruͤckkunft nah dem Haag im Jahr 1665 ward er 
Mitglied der dortigen Mahler-Academie, und erhielt 
unter andern vielen Beftellungen auch den Auftrag zur 


. Verfertigung des Plafonds in dem Saale der Bürgers 


meifter im Stabthaufe zu Goreum, welches ihm, fo wie 


_  piele andere ähnliche Arbeiten, allgemeinen Beifall erwarb, 


In van der Schuurd Character war der feiner Nas 
tion eigene Handelsgeiſt vorherrfchend. Werfchiebene un⸗ 
gluͤckliche Ereigniffe zerflörten indeffen feine Hanbelöfpes 


“eulationen; er verlor alles und nahm feine Zuflucht 


wieder zur Mahlerei, die ihn den auch wieder in ſeine 
fruͤhere gute Lage verſetzte. Er ſtarb im Jahr 1706 und 
hinterließ, was fuͤr einen hollaͤndiſchen Mahler etwas 
Ungewoͤhnliches iſt, eine Menge Arbeiten im Großen. 
WVon Johann von Hoogſtraeten, dem juͤngern Brus ' 
der Samuels, deſſen ſchon unter Rembrandts Schuͤlern 
gedacht worden iſt, hat man keine Nachrichten, als daß 


* Es iſt wahrſcheinlich, daß Sebaſtian Bourdon, der eine Zeit⸗ | 
lang bei Ehriftinen fehr in Gnade fland, ihr einen Schůler 
empfohlen habe. 


a Geſchichte der Mahlerei 


er mit feinem Bruder reiſte und mit ihm am Wiener 


Hofe arbeitete. Im Jahr 1649 war er in die Mahler⸗ 
gefellfchaft zu Dortrecht aufgenommen, arbeitete viel für 
den Kaifer und ftarb, nicht wie Heidenreich fagt, in Ve⸗ 
nedig, fondern in Wien im Sahr 1654; ' | 


Bernhard Sraat, 


im Jahr 1628 zu Amſterdam geboren, ward ein Schuͤ⸗ 


ler ſeines unter dem Namen „Meiſter Hans“ bekann⸗ 
ten Onkels. Er mahlte Landſchaften, Bambocciaden, 
Portraite und Hiſtorien und war ein Mann von großem 


Genie. In Amſterdam errichtete er eine Zeichen-Schule 


nach dem Plan der Koͤnigl. Pariſer Academie, fuͤr wel⸗ 
che ſich zwanzig der ausgezeichnetſten Meiſter mit ihm 
verbanden. Dieſes achtungswerthe Inſtitut dauerte 16 
Jahr, nemlich bis zu ſeinem im Jahre 1709 erfolgten 
Tode. 

Seine Manier war Anfangs der des Bamboccio 


‚ähnlich. Thiere, vorzuͤglich Schaafe und Ziegen mahlte 


er vollkommen gut in einem herrlichen Colorit und in 
groͤßer Harmonie. Beides findet man auch in ſeinen 
Portraiten und in ſeiner Hiſtorienmahlerei wieder. Die 
Dichter D. Schelte und G. Bidlo haben ihn beſun⸗ 
gen und der letztere beſchreibt insbeſondere ein Gergähl: 
be von ihm, David und Bathfeba, welches bon G. Valk 
in Kupfer geſtochen worden iſt. 


Vincens van der Vinne, 


ein Schuͤler von Franz Hals, ward 1629 in Harlem ge⸗ 


boren. Schon in früher Jugend hat er ſich der Mahle—⸗ 
rei gewidmet und machte unter Hals Anleitung fo 
Schnelle Fortfchritte, daß ex eine Reife durch Deutfchland, 
die Schweiz und Frankreich unternehmen Ponnte. Ge: 
gen 1665 fam er in fein Vaterland zuruͤck und mahlte 


Plafonds, Landſchaften und Portraite. In den kegten 


) 
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‚Zeiten feines Lebens verleitete ihn Gewinnſucht, feine 
Arbeiten zu Übereilen. Er ſtarb im Jahr 1702 und hin⸗ 
terließ drei Söhne, Lorenz, Johann, und Sfaac, fammt: 
lih Mahler. , Descamps a), fuͤhrt an, daß der Prinz 

. Karl in feinem Gabinet zu Brüffel ſechs Gemählde von 
ihm gehabt habe, und zwar vier Portraite, einen Seehas _ 
fen und einen Zahnarzt. Ich führe diefes nur an, um 
Die Berfchiedenheit der von ihm behandelten Gegenftän- 
de bemerklich zu machen. 

Unter den Schülern von Rubens ift bereits des 
Erasmus Quellyn gedacht und dabei bemerkt worden, 
daß unter mehreren feiner Soͤhne fich nur der Johann 
Erasmus allein auf. die Mabhlerei. gelegt habe. Diefer 
ward im Jahre 1629 in Antwerpen geboren, ward ein 
Schüler feines Vaters und hatte, ein guͤnſtigeres Schill; 
fal als diefer, indem er ganz Italien durchreifte, ein 
Gluͤck, welches dem Vater nicht zu Theil ward. Der junge 
Duellin ward wegen feined audgezeichneten Genies in 
Nom, Venedig, Neapel und Florenz bei vielen 'bedeus 

‚ tenden Arbeiten gebraucht. Nach feiner Zurückkunft in 

- fein Vaterland fand er in den vorzüglichften Flanderns 
fhen Städten Befhäftigung genug bie an feinen Tod, 
welcher im Jahr 1716 erfolgte. 

Wiewohl man in feinen Werfen wahrnimmt, daß 
er aus Rubens Schule fey, fo ift es doch auch unleug⸗ 
bar, daß er während feines Aufenthaltes in Stalien, bie 
Werke des Paul Veroneſe fudirt habe, und daß alle fei> 

ne großen Compofitionen in der Manier dieſes Meifters 
gearbeitet find. Dedsamps b) liefert ein’ weitläuftiges 
Verzeichniß feiner Arbeiten, unter welchen er, ald fein | 
Meiſterſtuͤck ein Bild in der Kirche der Abtey des heil 
Michaels anführt, auf welchem bie Figuren von mehr 
als nathrlicher Größe find, und welches Chriftus dar⸗ 
a) Tom. II. pag. 410. | j 
b) Bd. II. Pig 421, seq. 


x 
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ſtelt,“ wie er die Kranken heilt. ‚, Cette belle et vaste 
composition est si bien dans la. maniere de Paul 
Veronese quon la pourvoit attribuer à ce: Maitre 
sans lui faire injure. °* Auch andere von ihm darges 
ſtellte Gegenſtaͤnde, wie z. B. große Gaſtmale u. ſ. w. 
find im Geſchmack von Paul. 

Um diefe Zeit lebte auh Heinrich Berkmanns, 
zu Clunder nahe bey Wilhelmſtadt im Jahr 1629 gebo⸗ 
ren. Philipp Wouwermann, Thomas Willeborts und 
ſelbſt Jacob Jordaens waren ſeine Lehrer. Er mahlte 
auch ſehr gut Hiſtorien, widmete ſich aber ganz der Por⸗ 
traitmahlerei, da ihm einige Bilder dieſer Art vorzuͤglich 
geglüdt waren, und warb einer der erften Portraitiften. 
Mar fand die von ihm gemahlten Portraite des Admis 
rals Ruyter und Sohann Evertfen ſo fchön, daß ale 
Großen von ihm gemahlt feyn wollten. In Midvelburg 
und Vlieſſingen verfertigte er die Portraite aller Mite 
glieder der Schleengefellfhaft. Ueberhaupt finden fich 
fowohl in Holland als in Flandern von diefer Gattung 
gefchichtlicher Gemählde, und von Bildniffen ganzer Cors 
porationen mehr wahre Meifterfttide, ald in irgend eis 
nem andern ande, 


Theodor van Loon. 

Diefer trefflide Künftler ward um das Jahr 1629 
geboren. Bon feinen früheren Verhaͤltniſſen zur Kunft ift 
nichtö auf und gefommen. Man weiß aber, daß er ſpaͤ⸗ 
terhin in Rom fludirte, wo man, fo wie au in Flo⸗ 
renz, Sowohl in Kirchen als in verfchiedenen Pallaͤſten Arbei⸗ 
ten von ihm fieht. Er war ein Freund von Karl Maratta, 
deffen Manier er in der Compofition, im Character der 
Zeichnung und tm Edeln der Phyfiognomien nachzuahmen 
ſuchte: im Colorit fehlte er zuweilen in den Schatten, 
die zu dunkel ſind, und zuweilen zu ſehr ins Schwarze 
fallen. 
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Auch in Brüffel ‚befinden ſich mehrere Gemählde 


“son ibm. 


„Livius Mehus, ober Meus, von weldkem ich 
ſchon einiges angeführt habe a), ward im Jahr 1650 zu 
Dudenarde geboren. und ftarb dafelbft 1691. Er Fam 
jung nad Florenz, nachdem er fich eine Zeitlang in Mais 


- Tand_bei einem gewifien Carlo, einem niederländifchen 


Mahler aufgehalten hatte. Lanzi ſetzt ihn unter die 


Nachahmer des Peter von Cortona, bemerkt aber, daß 


er auffer der Compofirion nicht viel von ihm angenoms 
men babe. Man darf ihn in der That wohl nicht zu 
den Machiniſten zählen, denn alles was ich von ihm 
gefehen habe, find Gemählde für Zimmer. und Gabinette, 
und Sohann Anton Chechini, ein florentinifcher gürger, 
ber in ben Jahren 1760 bi 1770 in Bologna Iebte, 
befaß von ihm eine Verlobung der heil. Gatharina, wels 
che eins der lieblichfien Bilder von der Welt war. Auß 
den Lettere Pittoriche Tom. II. 44. ergiebt fich deutlich 
daß Ciro Ferri auf feine Verdienſte eiferfüchtig war. 
In demfelben Bande finden ſich mehrere intereffante 
Nachrichten von ihm. Sein Bildniß ſteht im florentis 
nifhen Mufeum b). | Zu 

Sein Schüler war ber wadere Hieronymus Haffner, 
ber dennoch und Deutfchen angehört, obwohl er in Flo⸗ 
tenz geboren ward. Sein Vater gehörte nämlich zu den 
beutfchen Soldaten, welche der Kaifer Ferdinand der 


- ate dem Großherzoge Ferdinand dem 2ten überlaffen 


hatte. Er hieß Johann Chriflian Haſtner, und war 
aus Königsberg gebürtig. Der Sohn ward im Jahr 
1665 in Slorenz geboren. Als ihn Cosmus ber III im 
Jahr 1688 unter feine Cuiraſſiere nahm, hatte.er ſchon 


.) ©. 8.1. pig. Atı, der Gefäiäte der italieniſchen Mah⸗ 
erei. 


b) Tom. IH. pag. 238. 


— 
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feine Studien vollendet, mahlte mit vielem. Beifall, 
und würde viel Vermögen binterlaffen haben, wenn 
er nicht immer eine hoͤchſt unregelmäßige Lebenöweife 
geführt "hätte, Seine vorzüglichften Arbeiten find in 
Florenz und in Piſa. Der Abt Pazzi hat fein Leben be⸗ 
fchrieben und ein Portrait von ihm gegeben. Ä 

Ich übergehe den Cornelius Bifchop, der 1630 i in Dort 
geboren iſt, Portraite und Hiftorien miahlte und unter defs 
fen vielen Söhnen fich zwei, nämlich Jacob und Abraham 
auf die Mahlerei legten, um einige Nachrichten von einer 
Mahler-Familie, nämlich der Familie Ro 08 mitzutheilen. 

Johann Heinrih Roos, 
geb. 1651, geſt. 1685. 
Er ward zu Otterberg in der Pfalz geboren, und 
war der Sohn eines armen Webers, der nicht im Stan⸗ 
de war, ihm die geringſte Erziehung zu geben. Bei ſei⸗ 
nem Wunſche die Mahlerei zu erlernen, ward er ein 
Schuͤler von Julian du Zardin, ber ein Hiftorienmahler 
‚in Amfterdbam war; nachher fam er zu Adrian de Bie a). 
Moos mahlte in ‚ber zolge herrliche Landſchaften 5» 


" a) Descamps Bd, H. pag. 15. ſcheint in einen Irrthum ge⸗ 
fallen zu ſeyn ber viele andere zur Folge gehabt hat, Im 
Bernhard Graat's Leben, deſſen fchon gedacht worben ıft, ſagt 
er, baß er feine Schüler gezogen habe; il eut pourtant la 

| gloire de former Jean Henri Roos excellent Peintre d’Hi- 
stoire, de Portraits et d’Animaux. Celui-ci, retir6 & 
Francfort, ‘envoya par reconnoissance à son maitre 
son Portrait et trois petits volumes d’animaux graves & 
Veau forte de sa main. Aber in Roos Leben (ebenbafelbft 

‚.437) gedenkt er des Graat gar nicht. Johann Hein⸗ 
Hr Roos ift gewiß ein und biefelbe Perfon mit Sohann Fries 

2 brich Roos, den Weyermann Bd. II. pag. 257 anführt, (S. 
Fuͤßly's Ser, Bd. I. pag. 560.) 

b) Ich bin ganz Huͤsgens Meinung (Nachrichten von Frankfure 
ter Kuͤnſtlern pag. 96), daß naͤmlich Johann Hch. Roos in 
Italien geweſen ſey, da dieſes durch die Menge roͤmiſcher Rui⸗ 
nen, die von ihm gemahlt ſind, und unter dieſen buch „den 


_ j 
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vorzuͤglich aber Thiere, Biegen, Schaafe und Kühe, Ins 
deffen hat man aud einige Portraite von ihm, unter ' 
welchen dad Portrait bed. Ehurfürften bon Dein; ſehr 
gelobt wird a). 
RKoos hatte fih in Frankfurt niebergelaffen, wo er 
geehrt und reich war, und mit allgemeinem Beifalle 
arbeitete. Er verlohr auf eine ungluͤckliche Weiſe ſein 
Leben in dem großen Brande von 1686, und hinterließ 
vier Söhne und eine Tochter, welche alle Mahler waren. 
Roos gehört gewiß-zu den geſchickteſten Thiermah⸗ 
‚lern von richtiger Zeichnung und Gompofition, und vonr 
" Träftigem anmuthigem Colorit, Er hat auch in Kupfe 
geſtochen b). 
| Ein Bruder von ihm, Theodor Roos, war in Weſel 
geboren, und eine kurze Zeit Schuͤler von Adrian de 
Bie c). Er erhielt ſpaͤterhin einigen Unterricht von 
ſeinem Bruder, und arbeitete mit ihm mehrere Jahre 


Weg und die ganze Gegend von Albano nach Ricci mit dem 
Grabmahl der Horatier““ mehr als wahrſcheinlich wird, 

a) Johann Philipp aus dem Haufe Schönborn, 

b) Bartih 3b, I. pag. 131 ſagt: daß man’ die Zahl der von 
ihm geftochenen Blätter nicht wiſſe, jedoch 39 felbft in Haͤn⸗ 
den gehabt habe, und beſchreibt fie mit einer- Genauigkeit, bie 
feinen Schriften rühmlich eigen ift, 

c) Sch befenne, daß in allen diefen Artikeln, welche von ben 
Roos handeln, noch Dunkelheiten find, die ich ungeachtet ber 
ſtrengſten Kritik noch nicht habe aufbellen können, 

Roos, 


/ 


. — —— — 
Joh. Heinrich. Theodor. 
geb. 1631. geſt. 1685. 16384 
L Phrlipp. DD JJohann Melchior. 
‚geb. 1656, geſt. 1705, geb. 1659. geft. 1731, 
| . ; , Be 
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Jacob. | Gain, Dolph. 


"Zofeph, geb. 1728. 
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im Dienſte des Landgrafen von Heſſen-Caſſel. Spaͤter⸗ 


bin hat er-auch für andere Höfe gemahlt, aber vorzuͤg⸗ 
lich nur Portraite. ‘Er befand fi in Strasburg, ald die 
Zranzofen die Stadt einnahmen. Auch er hat ſechs 
Blätter geftochen, und wahrfcheinlich nad den Zeichnuns 
gen von J. H. Roos. ©. Barti ‘Val. IV. pag. 295. 

Es ift fhon vorhin gefagt worden, daß Johann 
Heinrih Roos vier Söhne hatte; ich finde indeffen nur 
Nachrichten von zweien. Wo Hüsgen am angeführten 


Drte, Seite 111 von Meihior Roos redet, fügt er hin⸗ 


zu: „nach feiner Eltern Tode erzog er feine zwei juͤn⸗ 


geren Brüder, und bildete aus beiden gute Mahler, da⸗ 
von ſich der ältefte in Stralfund niedergelaffen hat, 
woferbft er Bauernſtuͤcke mahlte; der jüngfte hingegen 
ift im Jahre 1697 ald Portraitmahler in London geflor> 
ben, allda er auch ſchoͤne Stillleben verfertigte.”” Philipp 
Roos a) fol, nach Descamps b), ber zweite Sohn Jo⸗— 
hann Heinrichs gewefen, und 1655 c) in Frankfurt ge: 
boren feyn. Er genoß ſchon früh des Schutzes des Land: 
grafen von Heſſen-Caſſel, der ihm auch eine bedeutende 
Summe zu feiner Reife nah Rom gab, wo er gleich 
nad feiner Ankunft, unter dem Namen „‚Merkurius 
in die Schilder: Bent aufgenommen warb. 

Sch übergehe mit tiefem Schweigen bie Undanfbar- 


keit, welche er gegen den Landgrafen von Heffen bewies, 


Die Raͤnke, weldhe er anwandte, um die Tochter des be: 


rüͤhmten Mahlerd Hyacinth Brendi zur Frau zu haben; 
das fonderbare Benehmen gegen feinen: Schwiegervater 


der vor Kummer darüber farb u. f. w., und will nur 


bemerken, daß er ſich mit feiner Frau nad) Zivoli begab, 


a) Hüsgen, am angeführten Orte &, 108, nennt ihn Hhilipp 
Peter. = 


bY Band III. ©, 319. 


) Hüsgen fagt 1657. 
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und dadurch in der Folge unter den Italiaͤnern den Na⸗ 
men „Roſa von Tivoli“ erhielt a). Bei einem ſehr 
‚auöfehweifendem Leben gieng es ihm, Ungeachtet er eine 
große Menge Bilder'gemahlt hatte, hoͤchſt efend; er flarb 
1705 in Rom. no J 
Ein Sohn von Philipp Roos war Jacob, der 
unter dem Namen Rofa von Neapel bekannt ift, und 
‚die Mahlerei von feinem Großvater Hyacinth Brandt 
gelernt haben foll (was mir inzwifchen aus mehreren 
Stränden falfch zu ſeyn Scheint). Diefer ahmte die Mas . 
nier feines Vaters fo nach, daß. man'fich ganzlich taͤu⸗ 
fhen kann. Seine eignen Gemählde haben, wie ich be, 
merkt habe, eine Bolus ‚ähnliche Grundfarbe, aber er 
arbeitete mit vollem Pinfel, und fo iſt die Wolle feiner 
Schaafe, und dad Haar feiner. Biegen, und zwar alla 
prima gemahlt. Unſere Sanimlung befigt ein ſchoͤnes 
und großes Gemählde von diefem Roſa von Zivoli b). 
Joh. Melchior Roos ward 1659 in Frankfurt ges 
boren, und ift ohne Zweifel eben -derfelbe, den Weyer: 
mann,- und nad) ihm Descanıps ohne Vornamen, als 
einen Bruder des Philipp Roos aufführt c), Man hält 
ihn bald für einen Schüler feines Vaters, bald feines _ 
a) Lanzi, römifhe Schule, vierter 3eitraum (Edit. II. p. 590.), 
erzählt nad) Soprani ©, 322, , da wo er vom Thiermahlen 
ſpricht: „M. Johann Rpfa, ein Niederländer, iſt in- Rom 
wegen ber großen Menge feiner Thiergemaͤhlde fehr bekannt, 
für welde Art der Mahlerei er ganz befondere Zalente ber N\ 
fo. Man fagt, daß man mit feinen gemahlten Hafen die 
Bunde getäufht, und fo bie, ven Plinius body gepriefenen ' 
Wunder des Xeuxis wieder erneuert habe. Zwei feiner größs . 
. ten und fhönften Gemählde befinden ſich in ber Gemählde: 
fammlung Bolognetti, jo wie aud ein Portrait, ich weiß nicht 
ob von diefem Mahler felbft, ober von einem andern, Man 
muß diefen nicht mit bem Rofa von Zivoli verwechfeln, ber 
zwar aud) ein guter Thiermahler, aber nicht fo berühmt war, 
als diefer, und ſich erſt fpäter auszeichnet... J 
b) S. mein Verzeichniß u, |. w. pag. 78. Nro. 50. 
e) Tom, III, p.:400. Er if vielleicht kin dritter Sohn von 
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Bruders Philipp, doch ift fein 'Pinfel viel kuͤhner, als 
der des legteren a). | 

Gin anderer Sohn Philipps war Gajetan Roos, 
der in der Manier feiner Vorfahren mahlte, und ſich 
im Jahre 1730 in Wien befand, wo er mehrered bet 
Gelegenheit des Leichenbegängniffed bed Prinzen Eugen 
von Savoyen mahlte. 

Noch ein anderer Sohn Philipps, Joſeph Roos, 
arbeitete in Neapel, und machte den Namen feines Ba: 
ters und Großvaters Ehre. " Ein Entel von .diefem, auch 
ein Joſeph Roos, ward 1728 in Wien geboren und 

‚wurde Director der Kaiferlihen Gallerie, von- welcher’ 
er auch ein Berzeichniß herausgab b). Er war ‚eig 
waderer Künftler. . oo. 

Diefes ift alles, was mir über dieſe Familie zufam 
men zu bringen gegluͤct ift: ich ſehe indeſſen, wie ic 
auch ſchon bemerkt habe, eine Menge Irrthümer darin, 
die ich nicht aufzuflären im Stande bin. ’ 

Es fcheint unglaublich, daß in einer Kunft, welche 
dad Schöne zum Gegenflande und. zur Richtſchnur hat, 
fih fo viele, Künftler den Laftern, und beſonders der 
Trunkenheit hingeben, die den Menſchen unter das Thier 
. , erniedrigt. Und doch iſt es fo. Ä 

Adrian van der Kabel, oder Cabel, war im 
Jahr 1631 zu Ryswid geboren, und ein Schüler von 
van Goyen, unter deſſen Leitung er große Fortichritte 
machte. Seine Abfiht war, in Stalien zu reifen, aber er 
kam nur bis Lyon, wo er flarb ec), , Er zeichnete ſich 


Johann Heinrich, der nach Descamps Philipp ber zweite war, 
‘wenigftens ift biefer fpäter geboren, Bon :einem ältern Bru= 
‚der finde ich feine Nadridt. | 
a) ‚Hier ift gewiß aud ein Irrthum. N | 
») Gemählbe der K. K. Gallerie, Bien 1706. Erſte Abtheis 
lung. Staliänifhe Schulen. Zweite Abtheilung. Niederländis 
fhe Schulen, In dieſem Werke unterfchreibt er fih Rosa. 
Ic) Descamps Tom. II. p..439. madt, da gr vbn ihm redet, 
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aus durch Landfihaften, Seeftüde und XThiere, bie & 
mit großer Kraft zeichnete und mahlte Mit feiner 
Kunft hätte er fehr anfländig leben können, aber feine . 
gemeine Lebensweife und feine Trunkenheit fegten ihn 
vielen Gefahren aus, und brachten ihn in ſehr ſchimpf⸗ 
liche Lagen. Doch, ich will die Gefchichte feiner Laflr 
nicht fehreiben, — 
Van der Kabel hatte die Manier guter Meiſter im 
Auge, und ahmte bald. den Benedict Caſtiglione, bald 
den Salvator Roſa nach. Er zeichnete Figuren und 
Thiere fehr gut, und mahlte alles mit freiem Pinfel, 
wobei er in der Manier des GCarracci zu coloriren ſuch⸗ 
te a), jedoch ein wenig zu viel ins Braune verfiel, was 
man den fchlechten Farben zufchreibt, deren er fich bea 
diente. _Er fiudierte alles nad) der Natur, und war ein 
wadrer Zeichner. Auch Kupferfliche von ihm find vor 
handen b). Er flarb zu Lyon im Jahre 169. . 
Johann van Affen, um das Sahr 1631 in Am: 
ſterdam geboren, war ein guter Hiftorien- und Lands . 
‘  fhafts: Mahler. , Nur aus Bequemlichkeit, und um 


| 
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die Bemerkung: „Son projet etoit d’aller en Italie, mais 
il n’a jamais été plus loin que Lyon.“ Murr indeſſen, 
in der Bibl. de Peinture Tom. I. p. 135, wo er das Ber: 
‚ zeihniß der Mitglieder der Schilder Kent anführt, fagt, daß 
er" darin: ,‚Corydon, und Geefligkeit’’ genannt worden fey, 
und diefes ift ein überzeugender Beweis, bag er in Rom war, ’ 
was auch überbem feine Manier noch mehr außer Zweifel fest. 
p. Murr hat jedoch nur den Houbraken abgefchrieben, der 
. Tom. II. pag. 548. u, f. das Verzeichniß der Mitglieder der . 
Schilder-Bent liefert, und p. 349. unter ihnen auch ‚‚Adrian 
van der Kabel, Koridon‘’ nennt, Auch ©. 35%,: „„Ary von ' 
.der Kabel Geeſtigkeit.“ Fuͤßly ift dadurch in feinem Zericon 
Band II. ©, 611. verleitet worden, zwei verfchiedene Perfos 
“nen daraus zu mahen, Wo er jagt „da ihn van Gohen bis⸗ 


weilen u, |. w.“ muß man ändern „da ihn Houbrafen bis⸗ 
weilen u, f, w.“ 


a) Sedermann weiß, dag die Carracti, befonders Hannibal, aud 
ſehr Ihöne Landfhaften mahlten, ' 


b) S. Bartſch Vol IV. pag.aaı.. | . - 


% I 
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ſchnell davon zu fommen, bediente er fi) der Compoſi⸗ 


tion anderer Meiſter, beſonders des Antonio Tempeſta. 


Ein großer Theil feiner Gemählbe ift nach Indien ges 


"Fommen. 


Ihh uͤbergehe Benjamin Block, 1631 zu Luͤbeck ge⸗ 
boren, Sohn und Schüler von Benjamin Blod, der 


aus Antwerpen geblirtig war, und. bei feinem Tode vier 


Söhne hinterließ, von weldem ſich drei, nehmlich Emas 
nuel, Adolph und Benjamin ber Mahlerei widmeten. 


: Der lebtere, Benjamin, zeichnete ſich in Geſchaͤfts- und 


Portrait: Mahlerei aus, reifte in Ungarn und Stalien, 
und heirathete Anna Catharina Fifcher, bie Tochter von 
Johann Thomas Fiſcher von Nuͤrnberg, welche ſich durch 
Blumen: und Frucht: Mahlerei berühmt machte. 

Da ich hier eined. Frauenzimmers gedacht habe, fo 
fey es mir erlaubt, auch ein Paar Worte Über die De⸗ 
moifelle Rozee zu fagen. Sie war im Sahre 1652 zu 


Leyden geboren‘, und erfand die Kunſt vermittelſt aufs 
gedrehter, lofer Seide Gemaͤhlde zu berfertigen. Sie 


wußte biefe fo’ geſchickt und kunſtvoll zu gebrauchen, 


daß ſie koſtbare Gemählde. Daraus bildete. Sie ſtarb 


1682. Weyermanns redet mit vielem Lobe von ihr. 

- Um diefe Zeit machten ſich ruͤhmlich bekannt Chri— 
ſtoph Pierſon, 1631 in Haag geboren. Er mahlte 
Pottraite und Hiſtorien, endigte aber damit, daß er ſich 
auf die Manier Léemans legte, nehmlich auf die Mah⸗ 


lerei Ieblofer Gegenftände, wie Jagdinftrumente u. ſaw. 


Jurian (Georg) van Streed, 1632 zu Am⸗ 
flerdam geboren. Seine Stillleben befteben meiftens in 
einigen muſikaliſchen Snftrumentenbücdhern, einem Tod⸗ 
tenfopfe mit einem ausgeloͤſchten Lichte und. andern auf 


den Tod anfpielenden Gegenfländen, daher fie meiflens 
eine ſchwermuͤthige Richtung haben. Er ſtarb 1678, 
‚Sein Sohn Heinrich) mahlte gute Perfpective. 


Auch die beiden Brüder Schellints ntachten fih um: 
| . | u: biefe 


ol 
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| diefe Zeit tuhmlich bekannt. Wilhelm mahlte Hiftorien 
- und Pandfchaften, und unter feinen Arbeiten wird bes 
ſonders ein Gemaͤhlde fehr geruͤhmt, welches die Eins 
fhiffung Karls Il von England darſtellt, als er nach 


England zuruͤckkehrte. Der zweite Bruder, Daniel, seiche J 


nete ſich nut in Landſchaftsmahlerei aus. 
»Daß Schwelgerei und Wein das Ungluͤck einer Men: 
ge talentvoller Menfhen werden koͤnnen, beweift auch - 


das Beifpiel von Emanuel Bifet von Medeln, im 
Sahre 1633 geboren. _ Er war eine Zeitlang Mahler | 


de5 Grafen Montery, Gouverneurs ber Niederlande, auch 
Director der Academie zu Antwerpen: im Jahre 1674, 
konnte aber durch alles diefes von feinem unordentlichen 
Leben nicht abgebracht werden: Weyetmanns, der uns 
von ſeinen Laſtern erzaͤhlt, ſagt auch, daß er im hoͤchſten 
Elende geſtorben ſey. Seine Gegenſtaͤnde waren meiz. 


ſtentheils Converſationen, oft ein wenig zu u Ein 
ahler. 


Sohn von ihm, Johann Baptiſt, war auch ein 

—Johann van der Baan war in Harlem gebos 
ren, und genoß ſeinen erſten Unterricht von Piemans, 
feinem Onkel, dann von Jacob Bader, Er gab ſich auch 
mit Potttaitmahlerei abe 


- Der Gefhmad an Portraiten thellte ſich um dleſe 


Zeit in zwei Hanptgattungen. Die van Dyck'ſche Ma⸗ 


nier ward ſehr geachtet; und ward beliebt, weil fie die 


t 


⸗ 


Natur treu darſtellte und dem herrſchenden Geſchmacke 
angemeſſen war. Die Rembrandtſche fand auch eine 


Menge Liebhaber, konnte es aber doch nie dahin bringen, 


wohin es jene gebracht hatte, am wenigſten bei dem 
ſchoͤnen Geſchlechte, welches die Rembrandtſchen dunkeln 
Schatten nicht leiden kann. Baan ſuchte van 


Dyck nachzuahmen, und hielt ſich auch eine kurze Beit. 


mit Beifall in England auf. Houbrafen bemerkt, daf 


Lely über die Nachricht von feiner Zuruͤckreiſe nach dem 
Mag fehe erfreut geweſen ſei. Er mahlte. ‚mehrere vor⸗ 
N 


Fiorillo ,‚3r Th. IJ 
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nehme Perfonen, und der Churfürft von Brandenburg 


ernannte ihn im Jahre 1676 zu feinem erften Mahler 
und zum Director der Academie, eine Ehre, die er je 


doch ablehnte, und feinen beften Schüler und Enkel, 


Johann van Sweel dazu im VBorfchlag bradte. Er 
hatte unglaublich viele Verfolgungen auszuffchen, rüds 
fihtlich welcher ich den Lefer jedoch duf Descamps ver 
weiſe, der fie alle erzählt, indem ich mich auf nicht 
einlaffen kann, was nicht die Geſchichte der Kunſt ſelbſt 
betrifft. Bei Descamps findet ſich auch das Verzeichniß 
feiner Werke. Das beſte darunter iſt das Portrait des 
Prinzen Moritz von Naſſau⸗-Siegen, welches in Beſitz 
des Koͤnigs von Preußen gekommen iſt. Von einem 
ſeiner Soͤhne, Jacob, werde ich in der Folge reden. 


Ein Küunſtler der ſich in der Schlachten: Mablerei - 


auszeichnete, und unſere Auſmertſameit verdient, war 


Anton Stanz. van der Meulen, u 


geb. „165%, geſt. 1690. 


= 


Anton warb in Brüffel von wohlhabenden und gebils 


deten Gitern geboren, die, als fie ein entfchiedened Talent 


fuͤr die Mahlerei in ihm bemerkten, ihn der Obhut bes 
Peter Snayerd, eines .verdienftvollen Schlachten aM ah: 
lers, anvertrauten. Ban der Meulen machte jehr ſchnelle 
Fortſchritte, indem er die Manier ſeines Meiſters in 


Landſchaften, und vorzuͤglich in Bataillen nachahmte. 
Einige ſeiner nach Paris gekommenen und Colbert be⸗ 
kannt gewordenen Arbeiten, waren Urſache, daß dieſer 


Miniſter ihn auf Le Brun's Rath, nach Frankreich zu 
ziehen ſuchte, und ihm deshalb Vorſchlaͤge that. Van 
der Meulen nahm ſie an, verließ ſein Vaterland, und 
kam nach Paris, gerade zu der Zeit als Ludwig XIV. 
in den Niederlanden große Siege erfocht. Er begleitete 


\ ! PR 


J 


— 
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den König auf feinen- -Zügen, und mahlte alle Angriffe, 
Bataillen, Belagerungen, Einnahmen von Städten, 
kurz, alle verfchiedenen Anfichten von Feſtungen und Feld⸗ 
laͤgern. Seine Arbeiten bilden eine fprechende Gefchichte 
den ruhmvollen Thaten biefes Monarchen, bie ſich von 
Tage zu Tage fo vermehrten, daß der Mahler kaum 
Seit ‚hatte fie auf Die Leinwand zu bringen. 


" Was’ den. Werth feiner Arbeiten noch erhöht, iſt feis 
ne große Genauigkeit in Hinſicht auf Locolitäten und 
Begebenheiten. Indeſſen Eonnten doch die Ehre, der 
Reichthum und der Schutz, den er genoß, ſo wenig wie 
ſeine Verwandſchaft mit Le Brun ihn vor verſchiedenen 
Verdruͤßlichkeiten ſchuͤtzen. Houbraken und Weyermanns 
ſchreiben fie der Aufführung feiner zweyten Frau zu, die 
Le Brun’s Entelin war. Er flarb im Sabre. i6go zu 

Paris. 


Bei weiten ber bebutendfe Theil feiner Arbeiten 
befand fich vormals im Schloſſe zu Marly, nehmlich die 
Einnahme von Luxemburg, Dinan, Douay, Lille, Ba; 
Ienciennes, Maftriht u. fe wm. Im Parifer Mufeum 
‚befanden. ſich auch fchöne Sachen von ihm, fe wie auch 
in einigen beutfchen Galerien.’ 


- Bernard Schendel, Cornelius Brise, welcher 

Basreliefs, Waffen und andere Ieblofe Gegenflände mit 
vieler Kunft mahlte, Bleders, waren talentvolle Künfts 
“Ier.‘ Der Dichter Vondel gedenkt der veiden letzten in 
ſeinen Werken. 


Aus Gerhard Bow’s Schule aſſchienen mehtere 
Kuͤnſtler von derſchiedenem Verdienſte. Ich habe ſchon 
oben, wo ich von ihm redete, bemerkt, daß einer der be⸗ 

sähnitehen feines Soul, 





196 °  Gefchichte der Mahlerei 


| ‚Sranz van Mierisg, 2 
geb. 1635, geft. 1681 4). \ 
gewefen fe Er ward von wohlhabenden Eltern, (fein 
Bater war Goldfehmidt' b) zu Delft geboren, und zu 
derfelben Profeffion beflimmt. Da man indefien fehr 
viel Neigung zum Zeichnen bei ihm bemerfte, fo ent» 
ſchloß fi) fein Vater ihn zu Abraham Zoornevliet, ei= 
nem frefflihen Glasmahler, und dem beften Zeichner feis 
‚nes. Landes, in die Lehre zu. geben. Nachdem er hier 
ſehr ſchnelle Fortfchritte gemacht hatte, kam er zu Ger: 
hard Dow. Einige Schriftfteller haben geglaubt, daß ed - 
für unfern Franz beffer gewefen fey, wenn er Adrian 
van den Tempels Schule befucht hätte; da er fich aber 
einmal beflimmt hatte, Gerhard Manier zu folgen, fo . 
blieb er auch dieſer Schule bis auf den Punkt treu, wo 
“ er keines andern Lehrers, ald der Natur, weiter bedurfz 
te, Seine Arbeiten fanden fo viel Beifall, daß fich die 
Liebhaber um die Wette flritten, fie zu erhalten. Mie: 
ris Gegenſtaͤnde fi find ganz in ber Gattung ſeines Meis. 
ſters: halbe Figuren, kleine Gonverfationen, Kramladen, 
mit den verfaufenden oder ab wiegenden Eigenthümern, mit 
einem Worte, folche ähnliche Gegenflände, die. ihm zu 
hohen Preiſen bezahlt wurden, nachdem er unter den 
guͤnſtigſten Anerbietungen einen’ Ruf an ben Wiener . 
Hof erhalten hatte, welchen er aber ablehnte. 


4) Fran van Mieris, 
geh, 1 *6. geſt. 1681. . 
xchann.. ¶ Wwliheimn. 
geb. 1660, geſt. 1690, geb, * geſt: 1747. 





— 


Fra 
geb. 1689: sch, 1763. 
u Houbrafen Tom. III. p. 2. ſagt, fein Bater war en Coud- 
smit on Dyamantalyper | 
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Unter den Portraiten von ganz kleinem Format, 


| welche Mierid mit einer unglaublichen Vollendung mahls 


te, wird dad Portrait der Gattin ded Cornelius Pootd 


‚von verſchiedenen Schriftftelern ald eines der vollkom⸗ 


menften gelobt, die man fehen könne Diefe Kleinen 
Gemählde von feiner Arbeit, z. B. eine in Ohnmacht 


. gefallene Frau mit dem helfenden Urzte, eine weinende 


Alte, oder ein junges Mädchen, welches fehläft, oder wez - 


nigſtens zu ſchlafen fcheint, während eine Kupplerin fie 


an. einen dabei Stehenden verhandelt u, f. w. wurden 


bis zu Sooo Gulden verkauft. Mieris genaue Freunde 


Schaft mit Johann Steen, eine trefflichen Künftler, aber 
dabei fehr Liederlichen Menſchen, war Urfache, daß er viel 


Zeit verlor, da er die Gefelfchaft deffelben fehr liebte. 


Einige behaupten, daß er felbit den Wein geliebt, daß 


ſein unordentliched Leben ihn in das Ungluͤck gebracht, 


daß er wegen Schulden‘ gefangen gefeffen babe, und 


daß, ungeachtet er ſich mit wenigen Arbeiten die Frei⸗ 


beit hätte wieder verfchaffen können, er doch nicht dazu 


N 


zu bringen ‚gewefen fey, indem er, fi damit entſchuldigt 
habe, daß die eifernen Gitter feines Gefängnifles ihm. 
das nöthige Licht nähmen; und: fo ſey er auch im Ge⸗ 


fängniffe geftorben. Andere verfihern dagegen mit meh: 
‚ rerem Grunde, daß, obwohl ihn Steen zu einem audb: 


ſchweifenden Leben verfuͤhrte, er dennoch. das Laſter ver⸗ 


abſcheut habe, und dieſes ſcheint durch den Umſtand be⸗ 
wieſen zu, werden, daß er ſeinen Sohn, der bei Laireſſe 


war, von demſelben zuruͤcknahm, meil er fürchtete daß . 


er ihm verführen möchte. Man könnte fogar. fagen, er 


babe in genauer Freundfhaft mit Steen gelebt, und fey 


verblendet geweſen ruͤckſichtlich ſeiner dehler. Er ſtarb 


im Jahre 1681. 


Mieris zeichnete correcter als ſein Meiſter; ſeine 
Figuren haben mehr Adel, ſind ausgewaͤhlter, voll Geiſt 


| mit frifcherer fräftigerer Farbe gemahlt; feine Arbeiten 
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. haben auch mehr Vollendung. Unter andern befindet fih auf ' 
einem Gemählde von ihm, in der Dresdner Gallerie ein 
Mann, befien Strümpfe fo feine Maſchen haben, daß 
man fie ohne Hülfe eined Vergroͤßerungsglaſes faum fes 
ben kann. Ich will damit nicht fagen, daß feine Arbeis- 
ten mit Ängftlicher Mühe gemahlt find; aber es fcheint 
mir doch, daß er viel forgfamer- gearbeitet hat, ald fein 


‚  Zebrer Dow. \ Obwohl feine Gompofitionen von größes 


\ 


tem Umfange find, fo glaube ich Doch nicht, daß er ſich. 
hohlgeſchliffener Gläfer dabei dedient habe, wie es fein 
Meifter that, dba der Gebrauch derfelben zu Irrthuͤmern 
verleitet, die man in feinen Arbeiten nie bemerft. Im 
franzöfifchen Mufeo waren Meifterftüde von ihm. 
Descamps liefert dad Verzeichniß vieler ‘anderem 
Stude von ihm. Die Wiener Gallerie befigt zwei Ges 
mählde von. feiner Arbeit. Das eine ftellt ein junges 
krankes Frauenzimmer dar, an beffen Bette ein Arzt 
fiet, und ift 1651. datirt; dad andere eine junge Krä= 
merin, die einem Bedienten mehrere Waaren zeigt, vom 
Sahr 1660. In der Dresdner Gallerie find drei Stüde 
von ihm, und unter biefen eben der lefende Mann im 
Schlafrode, von deſſen Strümpfen ich, vorhin geredet - 


habe. Die Münchener Gallerie befikt eine große Ans 


. zahl von Meifterftüden von ihm, Unter einigen andes 
ren in der Gallerie Pitti ift auch fein Portrait a). 

Aus feiner Schule traten mehrere Meifter von- entz 
ſchiedenem Verdienſte hervor. vIch will zuerſt von ſeinen 
Soͤhnen reden. 

Johann van Mieris, im Jahr 1660 in Leyden 
geboren, war der aͤlteſte. Er folgte weder dem Vater 
noch dem Bruder ruͤcſichtlich der Vollendung in der 
kleinen Mahlerei, ſondern legte ſich ganz entſchieden auf 
die Mahletei im Großen, Nach der Beſtimmung ſeines 


4) S. Museo Fiorentino Tom. ui. P. 271. 
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Vaters ſollte er in der Schule des. um bie Kunſt ver⸗ 
dienten Laireſſe gebildet werden; aber die unordentliche 


Lebensweiſe dieſes letzteren war die Veranlaſſung, daß 


der Vater ſelbſt feinen Unterricht üͤbernahm. „Steine 


ſchmerzen hinderten ihn, ſich dem Studio der Kunſt mit 
der erforderlichen Beharrlichkeit zu widmen. Auf ſeiner, 


nach dem Tode ſeines Vaters unternommenen Reiſe 
nach Deutſchland und Italien, ward er in Florenz ſehr 


ehrenvoll aufgenommen, indem der Namen feines Va⸗ 
ters dafelbft ſchon bekannt war. Nach feiner Ankunft 


in Rom verfhlimmerte fich fein Hebel, und er flarb da⸗ 


felbft im Jahre 1690, - Man kennt nur wenige Sa—⸗ 
den von ihm. 
Der zweite Sohn, nehmlich Wilhelm van Mieris, 


ward 1662 auch in Leyden geboren, ward ein Schuͤler 
. feined Vaters, und ahmte ihm völlig nach. Als er im 


neungehnten Sahre bad Unglüd hatte ihn zu verlieren, 
war er ſchon ein gemachter Kuͤnſtler. Er waͤhlte aͤhnli⸗ 
che Gegenſtaͤnde wie ſein Vater, und ſteht ihm auch in 
den Nebendingen nicht nach, nur ſein Fleiſch iſt nicht 
ſo natuͤrlich, und der Harmonie fehlt der letzte Hauch. Was 


er vorzuͤglich vollkommen mahlte, waren kleine Basre⸗ 


liefs mit welchen er feine Gemaͤhlde auszuſchmuͤcken 
pflegte. Wir haben von ihm ih unſrer Sammlung eine 
Kraͤmerbude, wobei ſich ein ſolches Basrelief von der.’ 
groͤßten Schönheit befindet a). Der Anblick mehrerer 
Gemählde von Laireffe, der immer nur edele Gegenfläns, 
be aus der griehifhen und römifchen Geſchichte/ ober 
aus, der Fabel, oder Mythologie wählte, verleitete ihn 
zur Darftellung eines ähnlichen Gegenftanded. Er wählte 
alfo einen aus Taffe, nehmlich den im Schooße der Ars 
mide ruhenden, fchlafenden Rinald, von Grazien und 


Ä Liebeögättern umgeben, mit einer füdnen Landſchaft im 


a) ©, mein Berzeiäni p. ua. Nre. 10. 


! 


\ 
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Hintergrunde. Diefer Verſuch gluͤckte ihm ſo volkom⸗ 
men, daß er eine Copie davon machen mußte, die er bei 


einigen anderen Verqnderungen, auch etwas vergrößerte, 


Zulegt arbeitete Wilhelm Mehreres in diefem böheren 


‚Style, wiewohl er auch Landfchaften und Thiere mit 


gleicher bezaubernder Vollendung mahlte. Keine. Ger 
ſchicklichkeit in Wachs und Thon zu modelliren verfchafte 
ihm fehr viele Bortheile in feiner Kunſt. Beinahe alle 
Ballerien in Deutfchland befißen, von feinen Arbeiten. 
Er flarb im Jahr 2747. Ein Sohn pon ihm, Fran 
van Mieris welcher, 1689 geboren ward, und 1765 flarb, 
fichte die Manier feined Vaters und Großvaters nach⸗ 
zuahmen, und war Verfaſſer mehrerer Werke, deren Ver⸗ 
zeichniß ſich bei d'Argensville findet, die aber der Kunſt 


nichts angehen a). 


Zohann Ste 
8eb. 1656, geft. 1689. 


Aus dem Wenigen, was ich oben, ald ich von dem 
alten Franz von Mierid ſprach, von Steen angefuͤhrt 
habe, hat man ſchon Gelegenheit gehabt, ſich einen klei⸗ 
nen Begriff von ſeinem Character zu machen. Johann 
Stéen ward in Leyden geboren, und war der Sohn. ei⸗ 


nes Bierbrauerd, Man brachte ihn, als er Neigung zur 


Maͤhlerei bezeigte, erft zu Anuffer, dann zu Brauwer, 
und endlich in die Schule des van Goyen, der ihm, we⸗ 


‚gen feined munteren Wefens feine eigene Kochter zur Frau 


gab... Woller Talente überließ er ſich demnach der Schwelz 
gerei, ward Bierbrauer, und endlich Wirth. Ungeachtet _ 
ex den größten Theil feines vorrätbigen Weines für fei- 
ne- eigene Perfon verbrauchte, und beinahe immer be: 
trunfen war, fo verfertigte er doch fihöne Gemaͤhlde, 


a) S. Tom. IV. pag. 191. 
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und ſprach mit gruͤndlicher Kenntniß von ſeiner Kunſt, 


und von ihren Regeln. Die meiſten feiner Arbeiten 


befanden ſich bei Weinhaͤndlern. Er ſtarb im Elende 


im Jahre 1689. Die von ihm gewählten Gegenſtaͤnde 


find größtentheild feinem Character angemeffen , nehm: 
lich Gefellfchaften betrunfener Perfonen in Schenken a), 
jedoh mit leichtem Pinfel und vielem Ausdrude ges 
mahlt, und voller Lächerlichfeiten. Ein ähnliche Ges 
mäblde bewundert man im Franzdfifhen Mufeo; es 
fiellt einen Arzt vor, der in Gegenwart bed. Vor— 


‚mundes bie Krankheit feiner Mündel unterfuht, ein 


Gegenſtand, welden er. mehrmahld bearbeitet hat. Zus 


weilen nehmen feine Vorftelungen einen höheren Flug. 
So befist unfere Heine Sammlung einen Antonius und 
Gleopatra, die vor einem mit einem Teppiche bebedten, . 
und mit einigen Früchten befegten Zifche ſitzen. Antos 
nius erfcheint wie ein, in einen Tuͤrken verfleideter Hol: 
‚länder, und Cleopatra wie eine hübfche Hollaͤnderin mit 
großen Manfchetten. Das. Ganze iſt inzwifchen ſehr 
Jeiht gemahlt b),, und außer‘ dem Namen befindet ſich 
auch dad Datum dabei, nehmlid 1667. Descamps lies 
fert ein großes Verzeichniß feiner Arbeiten c); auch bes 
figen die Gallerien. zu Wien, Münden, und andere 
‘mehrere Stüde von ihm. 
. Um diefe Zeit lebten: Johannevan Nes, ein 

treſllicher Zoͤgling von Mierevelt. Er reiſte in Italien, | 


a) Mannlich bemerkt, daß er ſelbſt ein Wirthshaus gehalten ha⸗ 
be, „Hier ſah er täglich Beſoffene, deren innere Gefühle, 

‚ PHandlungen, Stellungen er aus eigener Erfahrung vollkom⸗ 
men. kannte, und ihre betäubte Zufriedenheit, ihre Freude, 
ihren. Born. ober. Gefühllofigkeit, fo wie fie der Grab ihrer 
Unmäßigfeit nad fd) 309, mit vieler Wahrheit und mit + Gein 
vorzuftellen wußte, ’ 


b) ©, mein Verzeichniß p. 03. Nro. 2. 
c) &, Tom. 117. R SB, 
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und es iſt zu bedauern, daß ein Kuͤnſtler von n feinen | 
Talenten fih nur mit Portraitmahlerei abgab. 

Peter Frits, machte auch Reiſen in Italien, und 
war auch an mehreren Hoͤfen. Er ließ ſich in Dekft 
nieder, machte aber kein beſonderes Gluͤck, weil er nur 
fonderbare Gegenftände mablte, ohne ſich darum zu bes 
kuͤmmern, ob fie dem Publiko gefielen,, oder nicht. 

Johann Béetdemaker mahlte fehr fchöne Hirfchz 
und wilde Schweind= Jagden und ffand in gutem Rufe, 
Unter mehreren feiner Schüler zeichnete fich fein Sohn 


aus, deffen ich noch gebenfen werde a) 





In demfelben Sahre 1636 warb Franz-Ca rre in 
Friesland geboren. Er verftand viele Sprachen, und 
war zum 'geifflihen Stande beftimmt; feine Leidenfchaft 
für die Mahlerei übermand jedoch alle ihm entgegenftehens 
de Schwierigkeiten. In der Folge ward er erſter Mahler 
des Prinzen Wilhelm Friedrich, Statthalters von Fries⸗ 
land. Er war ein Mann von Beift,-mahlte fhöne Baus 
ernfefte, und ſtarb im Jahre 1669 b) Geiner beiden 
Söhne, Heinrich und Michael, wird noch gedacht wer⸗ 
den. 

-  Sohann. Le Duc, von einigen Dud, Ducq 
genannt. Alle Artikel, die von dieſem Namen handeln, 


4) Descamps Spricht von zwei ‚Söhnen, deren in n ber Folge ge⸗ 
dacht werben wird; id) finde indeſſen nur Rachricht von einem 
bei demſelben. | — 


9) Franz Carré, 
Ze geb. 1656, geit. 1669, 
. I. ! y 


ö— ñ — —— — 
Heinrich. Michael. 
8eb. 1000-28. gef ‚rar, geb « Beft, 1728. 


— ——— — — — 
Abraham. Heinrich. Johann. 
u6o⸗ t, 1696 te. 1698 1. 


N — — — drinn BEE, 


mehxere Söhne. 


{ 
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enthalten ſi wherlich Jurthumer, ja, “einige "halten fogar 
den %. le Ducq für eine Perfon mit Johann le Ducq. 
Alle Gemähfde, die ich für Arbeiten des Le Ducq erfannt 
habe, ftellen immer Wachtſtuben dar. Descamps a) ers 
zählt, daß er Hauptmann geworden fey, und die Mahles 
rei aufgegeben habe. Andere behaupten, daß er fich fpäs 
terhin wieder mit ihr befchäftigt habe, und im Jahre 1671. 


. Director der Mahler = Academie in Haag gewefen fey. 


In unſerer kleinen Sammlung befindet ſich ein ſehr 
ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm, ſowohl in Hinſicht der treuen 


Nachahmung der Natur, als der Wirkung des Lichts. Es 


iſt eine ganz vortrefflich gemahlte Wachtſtube b). Er ſoll 


auch zehn Blätter in Kupfer geſtochen haben, unter des 


nen achte Hunde darftellen c. Man rechnet ihn aud uns. 
ter Paul Potterd Schäter. . 

Daniel Haring, ungefähr 1636 geboren, und 
1706 geftorben, mahlte fehr gute Portraite. Außerdem 
daß er mehrere Schüler gebildet hat, ward, er auch meh: 
rere Male zum Director der Mahler: Academie im Haag 


‚ ernannt. 


Daniel Mytens, — nicht zu verwechſeln mit ei⸗ 
nem andern gleiches Namens, deſſen ich ſchon ausführlich 
in der ®efchichte der Mahlerei in England gedacht habe d), 
und der zu Rubens und van Dycks Seiten lebte — warb. 
im Sabre 1636 im Haag geboren: Er fam jung nad. 
Rom; wo er fehnelle Fortfchritte machte, und mit Carlo 
Maratti und anderen in freundfchaftliche Verhältniffe trat. 
Sein bedeutendes Vermögen verleitete ihn zu eiher ges 
wiſſen Eitelfeit, die fich hauptfächlich in einer Menge 


— 


praͤchtiger Kleider yeigte, weshalb er auch in der Schilders 


a) Tom. II. p. 33. 

b) ©, mein Verzeichniß Pag. 13. Nio. 17. 

c) S. Bartſch Vol, I. pag. 190. ’ 

) S. Band Va N 


x” 
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Bent ben Sunamen ‚Bunte Kräbe ’ erhielt. Als er im 
‚Jahre 1664 in fein Baterland zuruͤckkehrte, erflaunte ans 
fangs Jedermann .über feine Arbeiten; anftatt daß er aber 
in feiner Kunft immer hätte zunehmen follen, erfolgte ges 


rade dad Gegentheil. Er war mehrmals Director der Aca⸗ 
demie, und ſtarb im Jahre 1688. . 


Von David de Koning hat man mur wenige 
Nachrichten. Er war in Antwerpen 'geboren, und in je⸗ 
nen Zeiten ein Schhler bon Johann Fyt, den er erreichte, 
Sm Sahre 1668 fam er. nah Rom, und ward, weil fich 


in ben meiften feiner Gemaͤhlde ein Kaninchen befindet, 


unter dem Beinamen ‚der Ramler “ in die Schilder 
Bent aufgenommen, 6 
Konings Gemaͤhlde beſtehen, wie die von Fyt, in 
todten und lebendigen Thieren, und ſind mit Blumen 
und Fruͤchten ausgeſchmuͤckt. In der Darſtellung der Voͤ⸗ 
gel zeichnete er ſich beſonders aus. Fyt hatte jedoch eine 
vollkommene Harmonie vor ihm voraus. Fuͤßly ſagt im 
erſten Bande feines Lexicons, daß er 1684 noch gelebt 
habe: „Koning kam 1668 gen Rom, wo er 1684 noch 


lebte, auch dem Vermuthen nach ſtarb.“ Aber ich finde 


bei Ghezzi S. 48. daß er 1686 zum Mitgliede der Aca⸗ 
demie des H. Lucas in Rom ernannt worden iſt. 

Ich übergehe van Terlée, Poorter, Spalt⸗ 
hof und Gellig. Die drei erſten mahlten Hiſtorien; 


Spalthof war dreimal in Rom, und arbeitete dort mit 
vielem Beifalle im niederlaͤndiſchen Geſchmacke. Jacob 


Gellig von Utrecht mahlte mit ſehr vieler Kunſt alle Gat⸗ 
tungen Fiſche; auch einige Portraite, und bezeichnete ſei⸗ 


ne Arbeiten mit dem Namen Gillis a). 


Sn der Darftelung des Federviehes hatNiemand die 
Aehnlichleit, den Geift und ben wahren Character biefer 
Xhiergattung fo vollkommen erreicht, als. 


| Pr S. Weyermanns Tom. II. pag. 382. 


N 
’ A, 
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, Melchior Hondefaeter. 
2: geb. 1636, geft. 1695. - 


‚ fammt aus einer beruͤhmten Familie, und war · Sohn 
und Schüler von Gisbrecht; Hondekaeter, deffen 
ich fhon gedacht habe a), und Enkel von Gilles Bins 
kenbooms und. Savary. Bis in fein fi ebenzehntes Jahr . 
war er Schüler feines Vaters, welcher im Jahre 165 
flarb, und bei ‚demfelben ſchoön zu einer großen Voll⸗) 
kommenheit gelangt, beſonders in der Darſtellung der 
Huͤhner, Kuͤcken, Enten, Gaͤnſe, Pfauen u. ſ. w. Sein 
Onkel, J. B. Weeninx, unterſtuͤtzte ihn mit feinem Ra⸗ 
the, Mit feinen Talenten fir die Kunft verband er eine 
tiefe Gelehrſamkeit in der Theologie, und einen fehr fitts 
lichen Character. Alles diefes verwandelte ſich aber durch 
. eine unglüdlihe Heirath, die ihn im Jahr 1695 auch 
ins Grab bracdte, in ein abicheuliched und liederliches 
Leben. Die vorzuͤglichſten Gallerien Deutſchlands beſitzen 
Sachen von ihm; auch in unfrer, kleinen Sammlung 
befindet ſich ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von ſeiner 
Hand b). 
Johann van Neck ward in Narden gebosen, und. 
war ein Schuͤler Jacob de Bakker oder Bader, deſſen 
Werke er mit großer Kunſt nachahmte. Er mahlte Hi⸗ 
ſtorien. Houbraken beſchreibt ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von 
ihm, welches den Simeon im Tempel darſtellt, als er 
das Kind Jeſus in den Armen hält. Diefes fchön ges. 
zeichnete und ſchoͤn colorirte Gemählde bewundert man 
in ber franzdfifchen Tatholifhen Kirche zu Amſterdam. 
Ban Ned ſtarb im Jahre 1744. | 
Ich übergebe Mechlinger von &ucern, ber 
mehrere Sagen in feinem Baterlande, beſonders fuͤr 


a) ©, pag. 172; wo man jedoch einen Irrthum „Wil aim⸗ äne 
flatt Visbrecht· left. pum „Wilh 


b) S. mein Verzeichnig Pag. 9. Nro, 20. N 


) 


j 
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| das dortige Franziskaner⸗Kloſter mahlte, Gr verfertigte 


x 


auch Portraite von großer Aehnlichkeit, und noch heu= 
tiges Tages fieht man dort. eine Verſuchung bes heili- 
gen Antohius von ihm, in welcher alle Teufel Portraite 
damahltz bekannter Perfonen find, Sch komme nun zu 


Matthäus Merian dem. 5 Sängern, 
gebören zu Baſel im Jahre 1621, und Sohn des be- 


rühmten Kupferſtechers Matthäus Merian (geb. 1593, 


geft, 1651) a). Der jüngere Merian hatte mehrere Lehrer, 
unter welchen ihn Joachim von Sandrart wie Sohn 
behandelte, ımd nidt nur nad Anmfterdam föndern auch 
nad London mit fih nahm. Späterhin benugte er den 
Unterricht ded Anton van Dyck, und felbft des Rubeng 


und Jacob Jordaens. Nachdem er in Franfreih und 


in Stalien gereift hatte, ließ er ſich in Frankfurt am 


Main nieder, wo er Ehre und Vermoͤgen haͤufte, und 


im Jahre 1687 farb. Er mahlte Hiftorien und Por- 


traite, und ward in. beiden Gattungen berühmt, Für 
ven Dom zu Bamberg mahlte er ein großes Altarſtuͤck, 
das Maͤrtyrthum des heiligen Lorenz, fo wie auch die 
Portraite des dortigen Biſchofs und des Erzbifhofs von 
Mainz Bei Gelegenheit der Krönung verfertigte er 


auch ein ſehr fhönes Portrait des Kaiferd Leopold im 
‚ Sahre 1658. Ein Sohn diefed Matthäus Merian war 
Johann Matthaͤus, ein guter Portraitmahler in 
Paſtell der aber vorzuͤglich mit dem ‚Handel ber 


. 
[4 


u N 0 Matthäus Merian sen. 


. geb, 1098. geſt. aßsu. 


Matthäusjun. Casper MS 
geb. 1621, geſt. 1687, seh, 2007. geb. 1647, geft. 1717. 
a, Matthäus | 
geh, — gefl. 172% ln F 
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Runfifagen und Kupferſtiche abgab, melche er von ſei⸗ 
nem Vatet. und Großvater geerbt hatte. Er ſtarb in, 
Srankfurt 1716. Matthäus hatte noch einen ‚Bruder: 
und eine Schwefler. Der Bruder, Caspar, war. 1627 


geboren, und Kupferftecher. Zu feinen männichfaltigem 


- Arbeiten gehören aud ‘die Kupfer im. Krönungs » Dias 


rium Kaifer Leopolds vom Jahr 1658, Die Schweſter, 


Maria-Sibylia Merian, .. 
geb. 1647, gefl. 1717. 


war in Frankfurt geboren, und zeigte ſchon in ihrer. 
frühen Jugend große Neigung ‚zur Mahlerei und zur 
Naturgeſchichte. Die. Mutter wollte indeffen ihrer Neis- 


gung und ihren Wuͤnſchen nicht nachgeben, bis es end⸗ 


lich ihrem Oheim väterliher Seite, Jacob Marrel a), 


gelang, fie dazu zu vermögen. Obwohl dieſer Sibyl⸗ 


len ſelbſt haͤtte unterrichten koͤnnen, fo verſchafte er ihr 


doch in Abraham Mignon einen berühmten Meiſter. 


Sie beſchraͤnkte ſich hauptfählih auf Blumen, Frucht⸗ 


und Inſecten⸗Mahlerei aller Art; indeſſen wollte ſie ſich 


doch auch in hoͤheren Gattungen, beſonders im Nackten 


verſuchen, und entſchloß ſich daher, da ſie fuͤhlte, daß 
dieſe Mahlerei dem jungfraͤulichen Anſtande entgegen 


. fey, im Jahre 1666 den geſchickten Nürnberger Mahler 


vJ 


Pr 


« 


und Architekten Sohann Graff zu. beirathen b) · Der 


4) Jakob Marel. — Moreels, ober eigentlich, Marrel, war aus 


utrecht gebuͤrtig und ein Schüler Georg, Flegels, welchen er 
in Darftelung der Blumen und Früchte übertraf, Er hatte 
die Wittwe des ältern Matthäus Merian geheirathet, und 
Barb im Jahre 1683. Von ihm iſt ein: kleines Werkchen vor⸗ 
handen unter dem Titel: „Artiges und Kunſtreiche⸗ Reiſe⸗ 
büchlein fuͤr die ankommende Jugend zu lehren, inſonderheit 


. für Mahter, Goldſchmidt und‘ Bildhauer zwfammengetragen 


> und verlegt durch Jacob Marrel, Bürger und Mahler in 
Frankfurt. Ao. 1661. 


4 Sie trennte ſich im Jahre i6 von iin Maine, . "mb 


> 
N ’ ' 


1 


eo 


- 
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erſte Theil ihres bekannten Werkes erſchien im Sabre 
1679, der zweite 1683 a). Nach einigen Jahren trennte 
fie fih von ihrem Manne, und fchloß fih an die Sekte 
der @’Abbadiften an, deren ich fchon gedacht habe b). 
Sie hatte während ihres Aufenthaltes bei einem. Herten 
von Sommerdyd Gelegenheit eine große Menge Ame⸗ 
rikaniſcher Inſekten zu ſehen. Dieſes veranlaßte ſie eine 
Reife. nach Surinam zu machen, wohin fie ſich mit eis 
ner. ihrer Töchter im Jahre 1698 einſchiffte. Sie blieb 
zwei Jahre dort, zeichnete alle Inſekten, Blumen, 
Pflanzen die ihr vorkamen, nach der Natur, und kehrte 
1701 nach Amſterdam zuruͤck. 
Die Studien und die Frucht dieſer Reiſe erſchienen 
in einem ſehr ſchoͤnen Werke in Folio im Publikum c). 
Sie 


nahm ben Namen ihres Waters wieder an. Es it aber falſch, 
wenn d'Argensville ſagt, daß ihr Mann den Namen ihres Va⸗ 
ters angenommen habe, ſo wie es auch falſch iſt, daß fie ih⸗ 
zes Mannes Namen nicht angenommen haben follte, da doch 
auf dem aten, Theile ihres Werkes auddrüdlich bemerkt ift, 


„, Maria Sybille Gräffin sculpsit. ‘ 


a) 1. Der Raupen wunderbare Verwandlung und ſonderbare 
Blumennahrung u, f. w. von Maria Sybilla Gräfin, Mat» 
thaͤi des älteren feel. Tochter. Nürnberg, Tom, I. 1679. 

Tom, II. Frankf. 1683, 

9, Der erfte Theil dieſes Werks, illuminirt. 

3. Erucarum Ortus, Alimenta et paradoxa Metamor- 
'phosis per Mariam $ybillam Merian, ‚Amstelodami, mit 
Hinzufügung eines britten Theils. 

. %, Metamorphosis Insectorum Surinamensium. Aınste- 
lodami. Fol. 

6, Maria Sybille Merian Surinaemsche Inseoten. Am- 
sterd. 1719. Fol. mit einigen. Zufägen, 


db) ©. pag. 13%, wo die Rede von Anna Maria Scurmanns if. 


f 


6)» ‚Metamorphosis Insectorum Surinamensium “, mit eis- 


ner andern Abhandlung, verbunden unter dem Titel: „Eru- 
.carum 


4 
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Sie, war auch eine vollkommene Stickerin, und man be⸗ 


hauptet, daß fie auch Blumen auf Leinwand und Seide 
gemahlt habe, die feloft durch Abwafchen gar nichts von 
ihrer Schönheit verloren a). | 
Auch ihre beiden Züchter mahlten Blumen. Jo⸗ 
hanna Helena, die im Jahre 1668 geboren war, 


begleitete ihre Mutter auf ihrer Reiſe nach Surinam, 


half ihr, und unternahm eine zweite Reiſe eben dahin. 
\ Dorothea Maria, 1678 geboren, mahlte Ins 


ſekten und Blumen mit großem Beifalle zu Amſtodam, 


und gab einen Anhang zu dem Werke ihrer, im Jahre 
2717 geftorbenen Mutter b), oder einen britten Theil 
deffelben heraus. Auch von ihr hat man eine Abhand⸗ 
lung unter dem Xitel? De Generatione et Metamor- 
phosibus Insectörum .Surinamensium. 

‚als Portraitmahler zeichneten fih zu Matthias Mes 
rians Zeit aus: | 

Johann Rudolf Werenfels, 1629 in Baſel 
geboren. Er ſtudierte die Mahlerei in Amſterdam, reiſte 
in Deutſchland, Frankreich und Italien, und kehrte nach 


einer langen Abweſenheit in ſein Vaterland zuruͤck, wo 


er. im Jahre 1675 ſtarb. 

Sein Beitgenoffe war Johann Wirz, der mit 
großer Kunſt Portraite mahlte, und auch in Kupfer 
ſtach. 

Nicolaus Rogs, den man mit einiger Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit fuͤr einen Sohn von Johann Rycks haͤlt, 


carum ortu, alimenturn et yaradaza metamorphosis “, “ 
in Folid, deutlich, franzoͤſiſch, lateınifh und hollaͤndiſch, mit 
60 Kupfertafeln.. Eine zweite Ausgabe hat ben Titel: Dis- 
' sertatio de generatione et metamorphosibus Insectorum 
Surinamensiun etc. mit 72 Kupfertafeln. 
a) Siehe 3. 3. Fuͤßly's Geſchichte 2c. Band IL. p. 198. Er 
hatte mehrere Beweiſe davon geſehen. 


. b) ©. Paquot Memoire.T.. kp. 636. sg 
Fiorillo. Ir Th. | O 
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war in Brüggen geboren. Er. reifte viel im Orient, 
“and hielt fi) lange Zeit in Jeruſalem auf. Seine vors 


zuͤglichſten Gemählve find Caravanen, aber die Hinter: 


- gründe derfelben ſtellen Gegenden des heiligen: Landes 


bar." Im Jahre 1667 warb ex in die Mahler :Gefell- 
fhaft zu Brüggen aufgenommen, und mahlte Figuren, 


Pferde, Kameele mit großer Leichtigkeit und Kunſt. 


- Bon einem „Conſtanz Perez’, beffen Namen 
eher fpanifch als deutfch zu feyn ſcheint, findet ſich bei 
Ghezzi S. 44: „Conſtanz Perez, ein deutſcher Mahler, 
16553.“ — In dieſem Jahre nehmlich ward er. zum 
Akademiker von St. Lucas in Rom ernannt. 

Ein Mahler von großem Rufe war. 


Joſeph Werner, 
geb. 1637, geſt. 1710. 
Er war in Bern geboren, und der Sohn eines. 


Mahlers. Sein Vater hieß auch Joſeph. Von früher 


Jugend an trieb er die Zeichenkunſt und andere Wiſſen⸗ 
ſchaften, worin er auch ziemliche Fortſchritte machte, und 


ward ſpaͤterhin in die Schule des oben gedachten Matz 


thaͤus Merian nach. Frankfurt gefhidt. Er hatte ſchon 
einen guten Grund im Zeichnen gelegt, und in der Oehl⸗ 
Mahlerei, alö er ſich entſchloß ſich auf die Miniatur-Mah⸗ 


lerei zu legen, Im Jahr 1664 kam er nah Rom, wo 
er ſich mehrere Jahre aufhielt, und mit allgemeinem Bei⸗ 
falle arbeitete. Sein Ruf in diefer Art Mahlerei hatte ſich 


bis an den Hof Ludwig XIV. verbreitet, der ihn. zu 
ſich entbot, und den er mehrmals mahlte, ſo wie auch 


mehrere Großen des Reichs, nachdem er daſelbſt ange⸗ 


kommen war. Ich will die Meinung, derjenigen nicht 
unterfiügen, welche behaupten, Daß Le Brun’s Eiferfucht 
die. Urfache gewefen fey, weöhalb er ſich nicht lange in 
Paris aufgehalten habe; ſos niel fl: ande ſſen gewiß, dag 


ru 
8 
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feine eigene, etwas nbeſt aͤndige Gemuͤthbart wohl auch 
etwas dazu beigetragen. haben mag. Wie dem nun auch 
feyn mag, er verließ Frankreich und arbeitete mit gros ‘ 
ßem Beifalle in Deutfchland, ‚nehmlich am Pfaͤlziſchen, 
Wiener und Bayeriſchen Hofe. Um dieſe Seit, 1696, 
erhielt er eine Einladung an den Berliner Hof, als 
Dirertor der daſelbſt errichteten neuen Academie. Die 
unfreunblihen Geſinnungen, welde er von andern 
Mahlern dafelbft erfuhr, waren, indeflen Beranlaffung, 
daß er auch diefe Stadt wieder verließ, und in fein Bas 
terland zurüdfehrte, wo er im Jahr 1710 flarb, "- 
| Werner war ein Mann von’ ausgezeichneten Wers 
dienſten. Seine Eompoftionen und Allegorien haben 
ein ſchoͤnes Helldunkel, und gute Zeichnung. Wiewohl 
er nur. wenig in Oehl mahlte, fo ficht man. buch einis 
ges in der Art. von ihm zu Bern;.niel mehr aber in 
Miniatur. Er hatte zwei Soͤhne: Chrlkiſtoph Joſeph, 
und Paul Werner, Die ſich auch beide der Mahlerei 
ruͤhmlichſt befleißigten. Mehrere Künſtler, die den Nas _ 
men Werner führten; "und bei denen ich mich nicht aufs 
halten: will, gehören: wuahrfeheinlich: zu berfelben Familie. 

Obwohl in. Deutfchland geboren, muß man . 

Caspar, Netfber, 
geb. 1639, geit. 1684, | 
doch in der Hollaͤndiſchen Schule „aufführen. Sein Se . 
burtöort. war :Heidelbergs-und .er war ein Sohn bes 
Bildhauers Sohemn Netſcher. Ungeachtet er aus⸗ 
ſchließ lich fuͤr das Studium der Medizin beſtimmt war, 
- fo trug doch feine Leidenſchaft für Die Rahlerei den 
Sieg davon, und er widmete ſich ihr ganz in Roſters 
Schule, der: Voͤgel und Wild mahlte. Einige behaupten, 
daß er auch Gerhard Douws, und Gerhard Terburgh's 
Unterricht genoſſen habe ;. inzwiſchen ift nur fo viel ges - 
wiß ‚aß er im mehreren Gattungen mahlte, vorzaůglich 
8 2 
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aber Converſations⸗Stuͤcke und halbe Figuren, in der 
betiebten Gerhard Zerburgh’fchen Menier a), und daß 
ex wie biefer, in allen feinen Gemählden irgend ein, in 
weißen Sammt gekleidetes Zrauenzimmer anbrachte, 
den er .mit ber ‘größten Vollkommenheit mahlte. Auf 
einer Reife, die er nach Italien machen wollte, kam er 
nur bis Bordeaux, nahm ſich Dafelbft eine Frau, kehrte 
- nach. Holland zuruͤck, und ließ fi) im Haag nieder, wo 
er mit allgemeinem Beifalle verfhiebene Sabinetöftüde 
und Portraite mahlte. "Seine ſchwache Gefundheit hins 
derte ihn eine Einladung an den Hof Karls I. von 
England anzunehmen... Er farb im Jahre 16864 in Der 
Blüthe feines Lebead, und ‚hinterließ mehrere Söhne, 
unter, welchen fich drei auf die Mahlerei legten. 
Theodor Netſcher, den man.aud, weil er 1661 
in Bordeaux geboren. warb, :den Franzoſen .nemt, 
- warb in ber: Folge der befle Schüler feines Waters, bei. 
dem er bis an fein. 1dtes Jahr fludierte. Er gieng mit 
bem franzöfifchen Gefandten, dem Grafen .b’Avaur, nad 
Paris, mahlte daſelbſt viele Pertraite, und warb ber 
Lieblings: Mahler ber: Damen, weil ex die Kunſt ver⸗ 
fand, bei greßer Aehnlichkeit: noch zu verfchönern. Als 
er nach Holland zurüdgerufen worden war, zerflörte der 
Tod des Königs Wilhelm alle -feine Hoffnungen. Er 


a) Hr. von Burtin gedenkt in feinem mehrmahls angeführten 
©: Werte Band 11:8 »325, wa er von Zerbusgh ſpricht, eis 
nes Gemähldes unter bem Namen: „La Vengeance de Ter- ' 
burg.“ mit folgenden Worten; „Ce Tableau, tres capital 
peint en’ 169%. est d’une grande finesse et d’une ver 
°  surprenanfe.. Il offre une "Alldgorie eritique tres piquan- 
. te, frnit du ressentiment de ce graud Artiste contre son 
adisciple Gäsper Netscher et contre le Stadthoudre Guil- 
» laume IH. Prince d’Orange, Roi d’Angleterre, qui avoit 
. choqu& Pamour propre de ‚Terburgh en temoignant au 
Magistrat de Deventer en 1672 une preference marquee 
pour le disciple qui étoit sem: peintre farori au desavan-, 


tage du Malte ei. ; .  . .. 
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| erhielt endlich ein Amt, aber feine Neigung am Hofe 
zu leben, veranlaßte ihn fih im Haag niederzulaſſen⸗ 
wo er im Jahre 1732 flarb. 
Sein Bruder Conſtantin (1670 geboren), mahlte 
sbenfalld Portraite mit großem Beifalle. Im Jahr 
2699 war er Mitglied der Academie im Haag, und ſtarh 
2722. Der dritte Bruder, Anton, war auch Portraits 
mahler, warb aber wegen feiner fchlechten Aufführung 
nad Oſtindien gefchidt, wo er fein Leben befchloß. 
s Die Familie Werdmüller hat ſich in Wiſſenſchaften⸗ 
in Künſten, und im Kriege ſehr ausgezeichnet. 
- Johann Rudolph Werdmirller von welchem ich 
einiges, mittheilen will, ward 1639 in Zhrch geboren; 
lernte zwar die Mahlerei bei Conrad Meyer, bildete fih 
aber vorzüglich. durch eigenes Studium bei. feinem Bat; - 
welcher eine fihöne Sammlung von Gemählden und Kus 
pferſtichen befaß. Werdmuͤller mahlte Portraite, Land⸗ 
ſchaften und Fruͤchte, reiſte in Deutſchland, und hielt, 
ſich eine Zeitlang bei dem geſchickten Blumen⸗Mahler 
Morell auf, deſſen ich ſchon gedacht habe. Er war auch 
in Holland, und verlor. ungluͤcklicher Weiſe fein Leben 
in einem Fluſſe, al3.er im Sahr 1668, in feinem 29% 
Lebensjahre. eine Reife nach Frankreich unternehmen . 
- wollte. Seine drei Brüder, Jacob, Heinrih und Cons 
rad befchäftigten fi faͤmmtlich mit Mahlerei und Bau⸗ 
kunſt. | 
Am dieſe Zeit lebte Wilhelm Stettler, aus Bern, 
Mahler und Kupferfteher und Schüler son Jacob Waes 
ber, Conrad Meyer, und Joſeph Werner dem jüngeren. 
Bon. ihm find unter andern die Zeichnungen zu ben 
Münzen des berühmten Werk von Karl Patin. Gr 
hat auch ein Eleined Buch über Maplerei geſchrieben a 
und ift ‚708 zu Bern geflorben. 


a) Bericht von dem rechten Wege zu der Mahlerei. Bern erg. 
| . I 


‘ 
\ 
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"Man weiß aus der Geſchichte, daß mehrere: Mahler 
"ihren Bürften mit fo treuer Liebe anbiengen, daß fie fie 
felbft im größten Unglüd nicht verließen. Der :alte Lu⸗ 
tas Eranach gab davon ein auffallended Beyfpiel. 
Eben daffelbe läßt fih von Dominicus Noltet 
“ fagen, ber 3640 in Brüggen geboren, und 1687 im bie 
Mahler» Gefellfchaft dafelbfi aufgenommen ward. Gein 
allgemeiner Ruhm veranlaßte den Herzog. Marimilian 
von Bayern, als damaligem Gouverneur ber Niederlans 
de,. ihn gu feinem erſten Mahler zu erneunen, und ihm 
‚sherdem die Aufficht uüͤber fein Gabinet anyuvertrauen, 
da er ſich im Beſitz einer großen Anzahl von Meifter: 
ſticken befand. Nollet verließ diefen Prinzen nicht, als 
er in Ungnade gefallen war, begleitete ihn nad, Paris, 
und folgte ihm auch nach Bayern, ald er in feine Staaten 
zuruͤckkehrte. Erft nah Marimilians Tode gieng er 
wieber nach Paris, und ſtarb dort, 96 Jahr alt, im 
Jahre 1736. Er mahlte Hiſtorien und Landſchaften, 
aber ſeine Bataillen ſind beſonders voll Geiſt, Feuer 
und Wahrheit, mit einer Erſtaunen erregenden Leichtig⸗ 
keit gemahlt, und von großer Wirkung. Im Ganzen 


Nnaͤhert ſich feine Manier, der Manier van der Meulens a). 


Bon Mannlich macht ihn zu van der Meulens Schuͤler, und 
 fagt hinzu: „Nollet kam in Churbayerſche Dienfte,-und 
wurde um bad Jahr 1706 wegen feiner erprobten Rechte 
fhaffenheit und Treue zum Begleiter der Ehurfürftin 
‚nach Venedig ernannt‘, Biete feiner Arbeiten befinden 
ſich in deutſchen Galerien. - 

—Samuel Bottſchildt, zu Sangerhauſen in Thuͤ⸗ 
eingen geboren, war ein verdienſtvoller Mahler, und 


lebte als Gallerien-Inſpedror, Director der Academie, 


und Hof⸗Mahler in Dresden. Wei einer vortrefflidhen 
Gompofi tion find feine Figuren in einem guten Styl 


Ri S. von Mannlih 8, L. P. 500. 
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gearbeitet. Er mahlte mehrere Zimmerdecken im großen 
Garten: Palaft in Dresden, und auch eine Abnahme 


vom Kreug für die Martinskirche in Halberftadt, Sein 


Tod faͤllt in das Sahr 1707 a). \ 
Wenn Geduld und hoͤchſte Vollendung allein den 
großen Kuͤnſtler bildeten, fo würde Peter van Slin— 
gelandt gewiß eine der ausgezeichnetften Stellen un: 
ter den Mahlern verdienen. Diefer war 1640 zu Ley⸗ 
den geboren, und ein Schliler Gerhard Doumd: Indeſ—⸗ 
fen iſt der Unterfchied zwifchen Meifter und Schüler fehr 
groß: bei jenem iſt alles mit der größten Leichtigfeit ges 
mahlt; bei biefem rednzirt fich alles auf Mühe, Geduld, 


und eine unglaubliche, wiewohl geiftlofe Vollendung. 


‚Auf ein Bild der Familie Meermann verwandte er drei 

Sahre, und ein Spigen= Kragen befchäftigte ihn oft eis 

nen Monat b). Ungeachtet dieſer peinlichen, Falten 

Bollendung fand er doch Liebhaber, und verfchiedene 

feiner Arbeiten werden in den Gabinetten der Großen 

bewundert. . Slingelandt flarb im Jahre 1691. 
Ein anderer Schüler Gerhard Douws war 


Gottfried Schalten, 
- geb. -1643, geft, 1706, 


‚Er war in Dort geboren, und der Sohn eines 
Schulrectors, der thn-im Lateinifchen unterrichtete, vers 
ließ aber die gelehrten Studien, um fi unter Anleis - 
tung Samueld van Hoogftraeten, defjen ich bereits ruͤhm⸗ 
lich ‚gedacht habe, ber Mahlerei zu widmen. Nachdem 


ı 


a) Im Jahre 1693 erfchien ein von ihm geftochenes Kupferwerk 

‚unter dem Titel: „ Opera varia historica poetica et ico- . 
N nologica“ in Kol, 

bh) Es Icheint, daß das unvernuͤnftige Syſtem den Fleiß dem Gei⸗ 

ſte vorzuziehen, bej vielen Kuͤnſtlern feſten Fuß gefaßt habe, 

- welche oft bei ihren punftirten Gepia » Zeichnungen ganze Mo: 
nate verlieren, 


» . , ' 


m. 
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= er in Gerhard Douws Schule gelommen war, gab er 


fich der Manier deffelben ganz bin, und mehlte Fleine 
Gegenſtaͤnde mit der größten Vollendung, bediente fich 
aber, ruͤckſichtlich der Beleuchtung, größtentheils kuͤnſtli⸗ 
her Lichter, Fackeln, Koblen, und zuweilen nur der 
Sonne unmittelbar a). Sein Ruf gelangte auch nad 
London, wohin er fih gegen. das Ende des ızten Jahr: 
bunderts begab b). Man behauptet, daß er dort viel Un⸗ 
annehmlichkeiten erfahren babe, befonderd von Seiten 
Knellers, der alle nach England kommenden Kuͤnſtler 
von Berbienft verfolgte. 

Dieyermann erzählt unter anderen Dingen von Schal: 


en, daß er das Portrait Wilhelms des IH. mit- einem 


Zalglichte in der Band, indem ihm das gefhmolzene 
Talg uͤber die Hand träufelt, gemahlt habe. Schalten 
verließ London wieder, und. wählte den Haag, zu feinem 
Wohnorte. Späterhin fuchte ihn der Churfürft von der 
Pfalz, für welchen er fehr viel, und unter andern auch 
bie fehr bewunderten „klugen und thörigten Jungfrauen’‘ 
gemahlt hatte, nach Düſſeldorf zu ziehen. Er ſtarb im 


Haag im Jahr 1706. 


Schalken war ſehr geheimnißvoll beim Mahlen, 
und ließ Niemanden zuſehen. Seine Arbeiten haben ei⸗ 
ne große Vollendung und ein herrliches Colorit; beſon⸗ 
ders verftand er e8, bei feinem leichten. Pinfel die Wir- 
tungen bed künftlichen Lichts mit großer Kunft, und mit 


a) Ich babe Schalkene Gemaͤhlde immer wegen ihrer Vollendung, 


und wegen der herrlichen Wirkung des Helldunkels bewundert, 
eineWirkung, die von feinen Nachahmern meiſtens verfehlt 
worden iſt. Der einzige Kuͤnſtler unſerer Zeit, der in der 
Nachahmung brennender Lichter die hoͤchſte Vollkommenheit er⸗ 
reicht hat, und zwar ſelbſt in Bildern von natuͤrlicher Groͤße, 
war Georg, oder vielmehr Chriſtoph Friedrich Reinhold Li⸗ 
ſiewsky, ein Bruder der Terbufh und der Matthieu, zweier 

R FJrauenimmer von entſchiedenem Verdienſte. Ich werde viel⸗ 
leicht noch künftig dieſer Mahler-Familie gedenken. 


S. was daruͤber Band V. p. 613. geſagt iſt. 


⸗ N 


/ \ . Lu ZN. u 





in Deutichland: 217 - 
- treuer Nachahmung der Natnr barzuftellen : „aber. feine 
Zeichnung ift inkorrekt, und feine. Compofitfon nicht ge⸗ 
- wählt, oft. ohne Geſchmack. Daher kommt ed, daß feine 
‚halben Figuren, befonderd im Kleinen, feinen größeren 


Arbeiten ſehr vorzuziehen find. Ueberhaupt mäcte ih . 


mit von Mannlih, wo er von Schalken fpricht, fagens 
„Seine Werte gefallen ben Kenner mehr, als fie ihn 
befriedigen. . 
Ale deutſchen Galerien befigen Arbeiten dieſes 
Kuͤnſtlers, nahmentlich die zu München, Caffel, Salz⸗ 
. bahlum und Düffeldorf, wo bier Stüde von ihm waren, 
Auch im Parifer Mufeum find dergleihen, fo wie auch 
- in der Gallerie zu Florenz, wo ſich fein und feiner Zoch⸗ 
ter Bild befindet a). 

Er hatte mehrete Schuͤler und Nachahmer; die meiſten 
Ser letzteren fielen in zwei Fehler; die Schatten find 
nehmlich entweder zu dunkel, oder die Lichter zu feu— 
rig, fo daß die Gegenſtaͤnde eher von brennenden Kohlen; 
ald von einer Kerze beleuchtet erfiheinen. Weberhaupt 
- färben alle tünftlichen Lichter Die Gegenftände, und brin: 
gen ‚mehr ober weniger eine Wirkung hervor, die mit 
dem größeren ober ' geringeren Mangel bes nathrlichen. 
Lichts im Verhaͤltniß ſteht. 

Zu Gerhard Douw's Schhlern gehört‘ auch Mat: 
thias Neveu, im Jahre 1647 zu Leyden „geboren. 
Den erſten Unferriht erhielt er von Abraham Iorens 
vliet; erft fpäter genoß er Douw's Unterricht, zu defs 


ſen treusfien Nachahmern er gehört, indem er fi Bier . - 


felben Gegenſtaͤnde waͤhlte, wobei er ſich jedoch zuwei⸗ 
len in zu weitlaͤufige Compoſitionen verlor. Zu dieſen 
letzteren rechnet Houbraken ein an Figuren ſehr reiches 
Gemaͤhlde, welches man „die Werke der Barmhörzigs 
keit“ nennen kdante. Er beſchloß ſein Leben zu Am⸗ 


oa 


a4) S. Mus. Fior. T. IV. p-' 21. 
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fferdam, wo er im Jahre 1719, in großem Anfehen, 
und nachdem er ſeinen Meiſter in vielen ſeiner eigenen 
‚ Arbeiten gleichſam wieder ins geben zuruͤckgerufen hat- 
te, noch lebte. 

Die vorliegenden Blätter enthaften eine Menge Bei⸗ 
fpiele davon, daß Lafler ſich mit den ausgezeichneten 
Talenten vereinigen koͤnnen. Ich bin jegt wieder in 
bem Galle, von einem ſolchen Manne reden zu müffen. 


Eu Gerhard von Laireffe, 


ON 


geb. 1640, geſt. 1711. | 
war in Lüttich geboren, und ein Sohn und Schüler des in 


‚Dienften des Fürftbifchof3 von Lüttich geflandenen wackeren 


Künftlerd Regner von-Laireffe a). Er verfiand Mahlerei, 


Dichtkunſt und Muſik. Schon in früher Jugend -war er im 


Stande, ſchoͤne Sopien zu machen, und ftudierte vorzüglich 


nach Bartholet Flamäel, Kaum’ ı5 Jahre. alt, zeichnete er 


fich nicht nur durch Portrait», fondern auch durch Hiftorien- 


Mablerei aus, und mahlte für, die Churfuͤrſten von 
Coͤlln und Brandenburg. Sein Gefiht war überaus _ 
haͤßlich; man ſah faum eine Spur von einer Nafe b). 


a) Regner vn Laireffe, 


EEE 
Ernſt — Ba — Zacob — Johann. 
Ahradam. gZohann. 

» Smannel de Witte, deffen ich ſchon B. IL. ®&, Buy gebacht habe, 
befand ſich einſt mit Laireſſe in einem Wirthshauſe. Laireſſe 
zeichnete einige Linien auf den Tiſch, damit de Witte, der 
ſich fuͤr einen großen Geometer hielt, ſie erklaͤren ſollte. De 
Witte machte, ſtatt der Antwort, neben bie Linie eine hoͤchſt 
unanftändige Zeichnung, und fagte: „ſeht, das ift Schuld dar⸗ 
an, daß ihe eure Nafe verloren habt.‘ Kaireffe, der unae= 

. adıtet feiner Liederlicgleit von fanftem aber doch ſehr reizba⸗ 
rem Character war, mißhandelte den de Witte fo, daß, als 


, ihn am folgenden Tage einige feiner Bekannten ganz‘ entſtellt 


fahen, und ihn fragten, wer ihn fo mißhandelt habe, er ih⸗ 


\ 
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Er tleidete fich: beinahe prächtig, ‚liebte daB hörte Ges 
fhleht, und wär megen feined Geifles bei deifelben 
fehr beliebt... Ein Meſſerſtich, den ihm eme: feiner vers 


laſſenen Schönen gab, war 'die Veranlaffung, dag er 


fich verheirathete. Er z0g fih nad Ütrecht zuruck, und 
lieg fich darauf in Amflerdam nieder, ‚fo daß er für eis 
nen eingebornen Mahler galt. \ 

Laiseffe war ein Mann von auoezeichnetemn, dich⸗ 
teriſchem Genie. Er verſtand Sefchichte, Mpthologie, 
-Allegorie, componirte mit vielem Geiſte, und märde) 
da er nichtö von der herrſchenden Manier der Holländer 
Angenommen hatte, wenn er nur einige Jahre in Ita⸗ 


lien gelebt und Gelegenheit gehabt hätte, bie dortigen . 


| großen Mufter zu ſtudieren, nach einer feften Ueberzeugung 


ein wahres Wunder der Kunft:geworden feyn.  Soraber 


„verfiel er in eine gewiſſe Schwerfälligkeit bei feinen Fi⸗ 
guren, die ohne alle Grazie find, und feiner Architettur, 
mit welcher er die Hintergründe feiner Gemaͤhlde vewier: 
te, fehlt alle jene Einfachheit, die den Hauptcharacter 
des Grandioſen ausmacht. 


Man kann indeſſen nicht fäugnen, daß in allen, ſei⸗ 


nen Arbeiten eine Nachahmung des Nikolaus Pouſſin 
vorherrſcht, ſo wie auch Peter Testa's, welchen er eben⸗ 
falls nachzuahmen ſuchte. Er mahlte ſowohl große Ge⸗ 
genſtaͤnde, als auch Cabinetſtuͤcke und Zimmerdecken, und” 
ahmte mit großer Kunſt Basreliefs im Helldunkel nach. 
Auch ſind eine unzaͤhlige Menge von ihm ſelbſt geſchmack⸗ 
voll gearbeiteter Kupfexſtiche vorhanden, fo wie er denn 


auch Mehreres uͤber Mahlerei geſchrieben hat a, und ° 


nen mtwortete, daß er von: Laireſſe geſtern bei eichte ſo ſey 

angelegt worden, und daß er ihn auffuge „ um ihn bei Tage 
vollenden zu können, 

a) Murr führt in feiner Biblisthek Tom. I. p. 160. Eims von 

Lairefſe's Merken unter dem Titel an: „Principes de la 

- Reinture par Gerard de Lairesse, Amsterd. 1720. Beutſch 


gu Nuͤrgberg 1724. in v. Engriſch zu London 1780. in &. 


. 


€ 
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| { | 
darunter An "Merk in hollänbifcher Sprache. D’Argens- 
vile, der ihn perfönlich kannte, fcheint zu ſagen, daß fein 
Berk. erfi in feinem Alter erſchienen fey, daß es zu feis 
“ner Unterlügung gereicht habe, und daß er erblindet, 
und im Jahre 1711 geſtorben fen Andere Schriftfieller, 
und unter diefen auch Descamps erzählen die Sache ans 
ders; nehmlich, daß er im Jahre 1690 das Geficht ver⸗ 
Ioren, und bei feiner heftigen Leidenfchaft für feine Kunft, 
wöchentlich eine Mahler⸗Geſellſchaft gehalten habe, wor: 
In er feine Ideen biktirte, die dann, von feinem Sohne 
gefammelt, und mit einer Menge Kupferſtiche begleitet 
nach feinem Tode in. zwei Bänden herausgegeben wären. 


‘A meinen Papieren finde ich dieſes Werk unter folgendem 
u Xitel aufgeführt: ,Principes du Dessein, ou Methode 
CQurte et facıle pour apprendre cet art en peu de temps 
par Gerard de Lairesse. Amgterd. 1746. in Fol. mit Kus 
pferflihen. Ebenfalls bei Murr 1. c. Tom. IE. pag. 476. 
finden fih: „Les prinoipes du Dessein par G. de Laires- 
se, avec Ag. & Amsterd. ı719. 1729. Bol, deutſch von Sa⸗ 
muel Theodor Gerike. Berlin, 1705. &. 

Neu eröffnete Schule ber Zeichenkunſt mit 120 Kupfertas 
fein. Leipz. 1745. Fol. 

‚Hier fieht man, daß man ein andres feiner Werke mit 
dem größeren Tractat verwechlelt hat. G. dv. Lairefle großes 
Mahlerbud ꝛc. Nürnberg 1728. 178% 4. drei Bände mit 
: - Kupfern. Engliſch London 1738. u. 1784. 4. Fransoͤſiſch 

Paris 1787. Tom. I. II. sto. S. von Blankenburg litter, 

Bufäge Band II. pag. 336. 
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vaireſſe hinterließ zwei Söhne, —* feine Schuͤ⸗— 
Nler waren, und einen Enkel. Der aͤlteſte feiner Gruͤder, 
Ernſt, mahlte Thiere, war einige Zeit in Italien, und 
ſtarb in Dienſten des Fuͤrſtbiſchoffs von Luͤttich; Jacob 
und Johann mahlten Blumen und Zruͤchte, und ließen 
ſich in Amſterdam nieder. 

Wir haben ſchon bemerkt, daß Laiteffe's Zeichnung 
forgſamer haͤtte ſeyn koͤnnenz aber ſeine Ideen ſind poe⸗ 
tiſch; er iſt reich in der Eompofi ittion, befißt eine richti⸗ 
ge Kenntniß des Coſtuͤms, iſt bewandert in der Allegorie, 
und hat einen angenehmen Ton im Golorit, und einen: 
‚ leichten Pinfel. . 

Die deutſchen Gallerien ſind reich an Werken dieſes 
Küunſtlers. Vor allen anderen’ muß ich vorzuͤglich des 
fchönen Gemähldes in ber Salzthalummer Gallerie“ ges 
Denken, welches den Achill vorſtelt, wie er vom Ulyſſes 
unter den Weibern des Licomeds entdedt wird. Es ift ge: 
wiß eine feiner vorzuͤglichſten Arbeiten. Ein ſchoͤnes Pors 
ihm befindet ſich in Florenz a). | 

Im. Jahre 1640 ward, von einer Berfinmten: Fami⸗ 
lie abſtammend, Franz van Guyd be Mierhbop in. 
Brüggen: geboren. Er genoß einer vorzuͤglichen Erzie⸗ 
hung. Anfangs lernte er die Mahlerei nut zu feinem 
Vergnügen; in. ber Folge aber nöthigten ihn verfchiedene 
Umftönde, von feinen Talenten erufihaften Gebrauch, zu 
machen. Obwohl er Gefchichten mit Portraiten der dars 
in handelnden. Perfonen ſehr ſchoͤn mahlte, fo zeichnete 
er fih doch nur in der Darftelung von Thieren, und 
befonders: von Fifchen fo aus, daß er wenige feines 
Bleichen bat. Er ftellte fie meiftens mit Ftuchten und 
trait von Vieh gruppirt vor. — 

Ary de Boys ward 1641 in Leyden geboren. 
Sein Vater war Organit, und hatte genänfgt, doß 


” 
> 


a4) S. Mu Fiorent, Tow. 1. ®. . 6: J 2 
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auch er ſich dieſem Geſchaͤft gewidmet haben möchte: aber 
die Luft zur Malerei‘ überwog die. Luft zur Muſik, und 


fo Fam er zuerfi zu Knufer, und nachher in bie Schule 
bed Abraham von den Tempel. Kr- bildete fich ine 
deſſen eine eigene Manier, und ermarb.fich fo großen 
Ruf, daß er ein reiches Frauenzimmer beirathete, wo⸗ 
durch er aber in eine fälche Unthätigkeit verfiel, daß er 


‚auch nicht bad Geringfle ‚mehr arbeitete. Die Gegen 


[od 


ſtaͤnde ſeiner Gemaͤhlde waren Landſchaften und Hiſto⸗ 


rien, worin er zwar Poelemburgs und Brauwers Ma⸗ 


nier nachahmte, jedoch immer eine große Originalität 


Damit vereinigte. Sowohl fein Aufenthaltsort als auch 
das Jahr feines Todes ſind unbekannt. 

Jacob Torendliet, eintandemann und Seitgenoſſe 
von de Voys, ſo wie auch wie dieſer 1641 in Leyden 


geboren. Bein Lehrer iſt nicht bekannt; die Schriftſtel⸗ 
ler ſeiner Zeit bemerken nur feinen Hang. zur Ueppig⸗ 


keit. Er beſchaͤftigte fih vorzuͤglich mit Portraitmahle 
zei, und gieng in der. Folge in Gefelfchaft des Niko⸗ 
Jaus Roſendael, eines Hiſtorien⸗ Mahlers, nad. Itas 
dien, wo er in Rom die Werke Raphael, Paul Bero- 
neſe's und Tintoretti's ſtudierte, und. fih in Venedig 


‚befonders auf das: Studium des fchönen Colorits Diefer 


Schule legte. Er Herb. z7ug in Leyden. Man ſieht es 


. feinen Werken deutlih an, baß-er in Italien fludiert 
hatte. Er mahlte auch Portraite, und Descamps führt. 
j vorzuͤglich⸗ ein Bild von ihm an, welches die damilie 


Cornelio Schrevelius dorſtellte. 
Ein vollkommener Nachahmer und Schüler von Gors 

nel. Poelemburg war. Johann von Haansbergen, 
1642 in Utrecht geboren. Diefed Lob verdienen indeffen 


- nur feine früheren Arbeiten, denn in der Folge verſchlech⸗ 


iarte er. aus Gewinnfucht immer.mehr, bis zu feinem 
im Sabre 1705 erfolgten Tode. 
SR der Br im Großen zeichnote 





ließzen, und deren ich ſchon ausführlich in. meiner Befchichte 
der Mahlerei in England. gedacht: babe b) — (von Karl 
. Wilbelm, Johann Georg und Serdinand Hamilton be⸗ 
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ſich Krnold de Bun ſehr vortheilhaft aus. Er war 


in der Naͤhe von St. Omer, zu Oppenois, im Jahre 


1642 geboren, machte ſeine erſten Studien zu St. Omer 
bei einem Juden, dann bei Claudius Francois genannt 


Luc Retollet, und gieng Darauf nach Stalien, wo er in 
Rom fih auf dad -Stubium der. Antite und. Rephaels 


. Iegter Die dortige Acabemie des H. Lucas eriheilte ihm 


den Preis; und. diefe Ehre, und tauſend andere Beguͤn⸗ 


fligungen, zu- welchen aud die Protection des Prinzen 


' 


Panfili gehörte, gaben Beranlaffung, daß neivifche Men 


fchen ihn fo lange verjolgten, bis er Rom verlaffen 


mußte. In Paris liebte und unterſtuͤtzte ihn Le Brun 


ſehr. Er mahlte nur große. Hiſtorienſtuͤcke, und’ einige 
Portraite. Bon feinen vorzuͤglichſten Arbeiten liefert 


ſes trefflichen Kuͤnſtlers erfolgte im Jahre 1624 in Lille; 


Ich Übergehe mit Stilfchweigen Abraham van x 
| Kalcas t, welcher Figuren, vorzäglich aber Blumen und 


Früchte mahltez Theodor Freres und Adrian 


. Bader, welche beide in Italien waren; Horaz Pau⸗ 

lyn, einem Schwindelgeift, der fo unzächtige Gegens 

ſtaͤnde mahlte, daß felbft ein Aretin davor hätte erröthen 
müffen a); Arnold Verbices, oder vielmehr Verbuis, 

der Portraite, aber vorzüglich obſeoͤne Bilder fur Wuͤſtlinge 

mahlte: mehrere Mahler mit dem Namen Hamilton 


die aus Schottland-abflammend fich in Deutfchland nieders 


finden ſich mehrere Sachen in ber Bing Galerie w 
Münden) - — unb komme nun sw. 


a) ©, meine Geſchichte Band V. € 300. 
m 880. r — 


—— 
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Descamps ein ausführliches Berzeichniß. Der Tod die⸗ 


x 


Es . Srfhihte der Mohleter 
Pete rMol yn, 


oder Mulier, oder de Mulieribus, genannt der Cava- 
liere Tempesta. Er ward im Jahre 1643 a) zu Har⸗ 
lem geboren, war ein Sohn von Peter Molyn dem ältıs 
ren, deſſen ich ſchon gebadht habe, und ein Mann von 
großem Genie. Den Zunamen Tempeſta erhielt er in 
der Schilders Bent wegen feiner Seeftüde und Meeress 
ſtuͤrme. Aush Gegenden. und Thiere mahlte er mit gro: 


Ser Vollkommenheit. Der Herzog von Bracciano liebte 


ihn fehr, und mashte ihn zum Ritter. Auf feiner Reife 
über Venedig und Mailand ward er zu Genua verhafe 
tet, und bed Verbrechens, wo nicht: überführt, doch fehr 
verbähtig, daß er feine Frau, oder wie andere fagen, 
feine. Maitreffe habe ermorden laſſen. Seine Befreiung 
wird auf verſchiedene Weife erzählt, Descamps, der 
Tom. IH. p. 148. Nachricht von ihm giebt, fo wie auch 

Pascoli, ſtimmt mit dem Verfaſſer des Mus. Fiorent. 
welcher Tom. III. p. 287. ein ausfuͤhrliches Leben von 
“ihm liefert, nicht uͤberern. Man vergleiche, was ich von 
ihm im erſten Bande ©; 204, gefagt habe. Einige an⸗ 
dere fchäghare Notizen über die Künfller, die den Nas 
men Molenaer oder Moiyn führen, And bei Bartſch 
Tom. IV. p. 1 — 7. nachzuſehen. 

Hiob und Gerhard Berckheyder, beide in 
Harlem, ‚geboren, waren Brüder, und ausgezeichnete 
Kunſtler in Darfielung von Landfchaften, Converfativ« 
nen, Yortsaiten, und dem Innern von Kirchen und 
Städten. Sie fanden mehrere Jahre in Dienften bes 
Ehuzfürften von der Pfalz, flr welchen fie Hof-Zefte, 
Jagden und andere ufpasthien mahlten. Gerhard flarb 
| 1693 


a) Biete Sqriftſteller * ſeine Geburt i in das Jahr 1687, und 
unter biefen auch ba8 Museo Fiereatiao Tom. III. Pag. 261. 


wo auch ſein portran ſteht. 
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1693 in feinen Vaterlande; Hiob fie 1698 in Am⸗ 


ſterdam in einen Canal und ertrank. Das Leben und 


„=> 


Portrait des Hiob findet man im Museo Fiorent, 
Tem. III. p: 287. 


‚Des Johann Koftermänns, eines Schuͤlers 


bon Hermann . Baftleven, habe ich in der Geſchichte der | 


Mahlerei in England umfländlich gedacht. a). . 


Aus N: Berghem's Schule erfchienen mehrere 
Kuͤnſtler von ausgezeichneten ‚Berbienften. Der erſte 


derſelben, der ſich mir darbietet, iſt 


Peter de Boost, 


Bon welchem man hut wenige Nachrichten hat. Er war 
1643 in Holland gebören. Aus ſeiner Manier fann 
man mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß et aus Berg: 
hems Schule jey, da ale feine früßeten Gemaͤhlde in 


der Manier deſſelben gemahlt ſind. In der Folge lie⸗ 


ferte er Arbeiten von anderer Art, nehmlich Nachah— 


mungen von Metzu, Mieris, Coques und Slingelandt. 


In die Koͤpfe und Haͤnde wußte er eine Kraft zu le⸗ 
gen, bie der von van Dyck gleich kommt. Wein ef 
auch die Vollendung don Metzu und Mieris nicht ers 
reichte, fo uͤberttaf et fie Doch, da er einen leichten Pi: 
ſel führte, in der Kraft des Heldunkels. 

Sein Mitſchuͤler bei Berghein war I ohann Glaͤt ü⸗ 


bet, von beütſcher Familie, aber 1646 in Utrecht ges 


boren. Eine unwiderſtehliche Neigung, bei weicher er 
viel Hinderniſſe zu uͤberwinden hätte, führte ihn zum 
Zeichnen, bis er endlich Nicolaus Schüler wärd, una 
ter deffen Anleitung er die ſchnellſten Fortſchritte mach⸗ 


te, Nachdem er mehrere Arbeiten verſchiedener italids. 
niſchen Meiſter copirt hatte, reiſte er nach Rom, und 


9 S. Band V. Pag. wer. u f . 
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warb''in bie Schilder» Bent ‚unter dem Namen Polidor 
aufgenommen... Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Jahren zu Rom, Padua und Venedig, kam er nach 
Deutſchland zuruͤck, gieng uͤber Hamburg nach Coppen⸗ 
hagen, wo er einige Jahre verweilte, ließ fi dann in 
AÄmfterdam nieder, und warb ein genauer Freund von 
aireffe, mit welchem zufammen er mehreres.im Schloffe 
zu Soesdick mahlte. Er war unermüdet bey ber Arbeit, 
und ſtarb 1726. Glauber war einer der beſten Hol⸗ 
laͤndiſchen Landſchaftsmahler, aber ſeine Manier hat et⸗ 
was Italiaͤniſches, und feine Gegenden gleichen ben Um: 
ebungen, Roms, mit warmen und wahrem Golorit. 
Obwohl feine Arbeiten mit ber größten Leichtigkeit ges 
ahlt zu fein feheinen, fo mahlte er doch alles mit der groͤß⸗ 
ten Feinheit und Sorgſamkeit. Die Figuren find mei⸗ 
ſtens von Laireſſe, was ihren Werth noch erhoͤht. 
Einer feiner Brüder, Johann Gottlieb, war 
mit ihm ‚in Stalien, lernte aber dod am meiften von 
ihm, obwohl et mehrere andere Lehrer hatte: Sie leb⸗ 
ten nach ihrer Zuruͤckkunft nad Deutſchland zufammen 
bis in das Jahr „684. Johann Slauber ließ fich, wie 
Thon gefagt, in Amſterdam nieder; Sohann Gottlieb 
gber in Deutfhland, mo er aud, und zwar in Bres⸗ 
lau, im Jahre 1703 ſtarb. Seine Landſchaften ſind voll 
Anmuth, und dieſes zog ihm, zur Erinnerung, der von 
ihm dargeftellten reizeriden Gegenden, den Beinamen 
Myrtillus zu. Er mahlte auch Seehafen, die er mit 
ſchoͤn gezeichneten und ſchoͤn ‚colorirten Figuren aus: 
ſchmuͤdte. J nn 
Eine ihrer Schweitern zeichnete ſich durch Portraite, 
und durch Darftelung, einiger geſchichtlichen Gegenſtaͤn⸗ 
de aus. Sie lebte zu Hamburg, und verlor das Geſicht. 
Zwei andere Harlemmer Mahler waren ebenfalls 
Berghems Schuͤler, nehmlich Theodor Viſcher und 
Dirk Maas. Viſcher ward gegen 1660 geboren, und 
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reiſte, nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, nach 
- Rom, wo man ihm in ber Scilder:Bent, wegen feiner 
Reigung zum Trunke ben Beynamen Slempop Crun⸗ | 
tenbold) gab. . . 
Descamps glaubt, daß er im Rom geftorben fey, 
wo er fih im Jahre 1696 fhon 26 Jahre aufgehalten 
hatte. Seinen Ruhm gruͤndeten Landſchaften und Thier⸗ 
ſtuͤcke, wobei er zwar immer der Manier ſeines Meiſters 
folgte, aber Doch weit nablaͤſſiger tokkirte. 

Maas, geboren-1666, war zuerſt ein Schuͤler von 
Heinrich Mommers, der im italiaͤniſchen Geſchmacke 
Maͤrkte mit Gemuͤfen und Fruͤchten mahlte. Maas: vers 
ließ dieſe Manier wieder, ward ein Schuͤler von Berg⸗ 
hem, und wuͤrde es gewiß zu einer großen Vollkommen⸗ 
heit gebracht haben, wenn er nicht auch die Manter dies . 
fe3 Meiſters wieder verlaffen, und der, bed berfihmten 
Hataillens Mahlerd Johann Hügtenburg gefolgt wäre. 
&r ftudierte die verfchiedenen Bewegungen ber Pferde 
‚mit ſolchem Eifer, daß er felbft ein trefflicher Bataillens _ 
Mahler ward, und auch Sagben und andere Gegenfläns 
de malte, worin er Pferde anbringen konnte. 

Wie fchon an feinem Orte gefagt worden iſt a), 
hatte Sodann Baptift Weeninx einen Sohn, von wel⸗ 
chem ich nun reden werde. 


„dr 


Johann Weeninx— 
geb. 1644, geſt. 1719. 


Sein Geburtsort war Amſterdam. Die Anfangt⸗ 
gruͤnde der Kunſt lernte er von ſeinem Vater, welchen 
er aber ſchon im ı6ten Jahre verlor, und ſtudierte in der 
Folge theils nach ſeines Vaters Werken, theils nach der 
Natur. Sein fruchtbarer Pinſel erſchut Landſchaften, 


v2 
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Hiſtorien, Thiere, Blumen und feine fehberen ‚Arbeiten 


 JIaffen fich von denen feines Vaters nur durch die verfchie- 
denen Namendzüge unterſcheiden. Späterhin verbeſſerte 


er jedoch einen gewiſſen grauen Ton, in welchen ſein 
Vater verfallen war. Fuͤr den Churfuͤrſten von der 
Pfalz, Johann Wilhelm, verfertigte er eine große Menge 
Semählde, Hirſch⸗ und wilde Schweind = Jagden — 
Zhiere, Landfchaften,. Figuren, und alles volllommen. 
In allen. feinen Werken, ſowohl in großen als in Eleis 
nen, ift ihm eine. unerreichbare Vollendung eigen. 

Nach feiner Zurädfunft nah Amflerdam endigte er 


| daſelbſt fein ruͤhmliches Leben im. Jahre 1719. Arbeiten 


von ihm beſitzen alle vorzuͤgliche Gallerien Deutfihlands, 
Franz Mile, oder Millet, von Antwerpen, war 


u nigt allein Landfchafts : Mahler, wie irrigerweife an eis 
- nen anderen Orte gejagt ift a); ſondern mahlte auch 


Hiſtorien, und war Mitglied der Academie zu Paris. 


Er ſoll im Jahr 1680, im 36ſten Jahre feines Alters durch 
Gift umgekommen ſeyn. In Paris hat man. eine Mens 


ge Ürbeiten von ihm, die rädfichtlich der Manier fich. 


- der Manier. des Kaspar Pouffin: nähern. Auch er hatte 


— 


zwei Soͤhne, die ſich der Mahlerei widmeten b). 

Um diefe- Zeit, (1644) ward Robert Dupval, ein 
Schuͤler von Nikolaus Wieling, im Haag geboren. Er 
gieng nach Rom, und erhielt dort den Beinahmen La 


Fortuyn. In Venedig genoß er des befonderen Schuges 


eines Ndbile, unter welchem er, nachdem er ſich vorzüg: 
lich der Manier-ded Peter von Cortona ergeben hatte, 
feine ‚Kunft. mit Rube ftudieren konnte, Durch Vermitt: 
lung feines Schwiegervaters erhielt er die Aufficht über 
die Palläfte des Königs Wilhelm II. und mußte nad 
England reiſen, um die im Pallaſt zu Hamptoncourt 


3 ©, —** gericon Tom. HI. wo mehrere Notizen Yon biefem 
Künftler zufammen getragen fi nd» 


w 
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befindlichen beruͤhmten Cartons von Raphael, und andere 
Gemaͤhlde zu reſtauriren. Nach feiner Zuruͤckkunft nad 
Holland, ward er zuin Director der Academie im vaag 
exnannt, und ſtarb daſelbſt im Jahre 1732 a),' 


„In den von ihm im Saale der Academie, und üben 


der Treppe im Pallaft des Grafen von Portland im 


Haag gemahlten Plafonds iſt die Manier des Cortona 
ganz unverkennbar. 7) 


Die Schweiz ift immer reich geweſen an Minnein; 


die ſich in Wiſſenſchaften und Kunſten herdorgethan ha , 


ben. 
Sobann Duns ift im Jahre 1646 zu Bein ge⸗ 
boren. Obgleich er reich war, fo hinderte ihn: dirſtẽ 
dennoch nicht, feiner Leidenſchaft für die Mahlerei sw 
folgen. Seine Nortreite und Blumen haben viel: Wers 
dienſt; gewöhnlich werfchentte er feine Arbeiten, "er " 
1736 geftorben.. 


Auch der berühmte Gelehrte und Alterthumskenner 


Andreas Morell, lebte um dieſe Zeit, und ich gebentd 


feiner. hier nur in Ruͤckſicht auf ſeine Zalerite in der“ 


Zeichenkunſi, die er von dem jungen. Joſeph Wernentr® 
kernte, Morell farb 1703.ald Rath ‚und Oberauffsche# 
eined Münzcabinetteö bei dem Grafen von Schwarzer 
burg. Bekannt genug ift fein berühmtes Werl ‚„,‚'The- 


saurns Mörelliamis ‘.: in: welchen eine· Menge Minzen ' 


—X 


von ihm gezeichnet. und geſtochen ſind. 28 
Albert Meyering von Amſterdam, war il 
Schüler feines Vaters Friedrich, eines mittelmaͤßigen 


Künftlerd. Albert reifte im Frankreich und Italien/ 


kehrte nach einer zehnjährigen Abweſenheit in fein Va⸗ 
terland zurüd, und arbeitete mancherlei, und in Gemein⸗ 
ſchaft mit t ſeinem Sreunde Glauber, von dem ich ſchon 


B In meiner Geſch » 'a in England Habe ich Band V. ®. 160: 
‚ eines Philipp Duvat gedacht, den man für einen Schuͤler von 


Le Brun hält, Diefer iß aber vewiß ein ganz anderer Kanſtier. 


— 
* 


Is 
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gerebet habe beſonders, Plafonds im Pallaſt des Königs 
Wilhelm II Für fein Zodesjahr hält man das Jahr 
2714. eine Gemählde ſtellen Anfichten von Palläften 
mit Bärten und Luflwäldchen dar, die mit einer Menge 
Giguren ausgeſchmuͤdht ſind. Er aꝛte auch in Kupfer. 


Michel van Mufcher war 1645 in Rotterdam 
geboren. Seine natürliche Unbeftändigfeit war Schulb, 
daß er in einem, ganz kurzen Zeitraume mehrere Lehrer 
hatte. — nehmlih Martin Zaagmoolen, Abraham van 


den Tempel, Gabriel Megu und Adrian van Oftade. 


Obwohl er die Wolllommenheit aller diefer verfchiedenen 
Meifter nicht erreichte; fo. lernte er Doch von jedem, und 
wußte das Gelernte zu feinem Bortheile zu benugen. 
Er mahlte in verfchiedenen Gattungen, erwarb ſich aber 
ta der Portrait⸗-Mahlerei einen ausgezeichneten Ruf, 
ſowohl wegen der Aehnlichkeit, als auch'wegen feines 
ſchoͤnen Colorits, und der Kunſt zw verfhönern. Man 
ſtimmt allgemein darin uͤberein, daß fein Meiſterſtuͤck das 
Gemaͤhlde ſey, auf welchem er feine ganze Familie dar⸗ 
geſtellt hatte. Er ſtarb ſehr woblhabend im Jahre 1706. 
Ein ſchoͤnes Portrait von ihm Rebe in der Zlorentinifchen 
Sammlung a). . | 


i Rühmiich bekaunt, ſowohl unter den ganſtlern als 


unter den Alterthumskennern ift :der Mame des Jor 


bann Biskop, Biſchop oder Episcopius. Die 


fer war 164% im Haag geboren, ſtudirte die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, und; warb ein berühmter Procurator. Das 
Seichnen: war indeffen feine herrſchende Leidenſchaft; ex 
wibmete fich ihr.sbaher ganz, und hat auch mit vieler 
Kunft "and; Leichtigkeit eine Sammlung von Statuen 
und anderen Siguren, als Studien, in Kupfer gchochen 


S. Mus. Fiqrent. Iv. 2. — 
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ein Werk, welches meiſtens nur unter dem Namen des 
Episcopius angeführt wird a). | 

Ich habe ah feinem Orte verſprochen, etwas von 
Caspar Crayers Schuͤlern zu ſagen. Dieſe waren Ans 
ton van Heuvelen und Johann van Cleef. 
Bon Heuvselen, ‚der auch nur ſchlechtweg Don Antonio 
heißt , fieht man viel huͤbſche Sachen in den Kirchen zu 
Brüffel und Gent. Gleef war aus Wenloo gebürtig, 
-und 1646 geboren. - Seine Beſtimmung war, zu ſtudie⸗ 
ren; da er aber zu nichts Luſt hatte, als zum Zeichnen, 
fo brachte man ihn zuerft zu Primo Gentil, einem Hi⸗ 
ftoriens Mahler In Brüffel, und darauf zu Caspar Crayer, 
deſſen Lieblings: Schhiler er ward, und nach deſſen Tode 
‚ er eine Menge - Arbeiten, die Crayer unvollendet gelaſ⸗ 
ſen hatte, vollendete. 

Cleef war ein außgepeichneter Künftler, der feine 
Laufbahn im Jahre 1716 als ein ſehr wohlhabender 
Mann beſchloß. Der größte Theil feiner Arbeiten bes 
findet fih in Gent. Er zeichnete beſſer als fein Meis 
fer, aber er erreichte das ſchoͤne Colorit deffelben nicht. . 
Ueberhdupt hatte fich Cleef feine eigene Manier gebils 
bet.» Descamps firidet in vielen feiner Arbeiten. eine . 

. große Aehnlichkeit mit der Manier Pouffins, (ich glaube 
- daß fich diefes auf feine Draperie bezieht, welche fehr 
ſchoͤn iſt —) und liefert .ein weitlaͤufiges Verzeichniß 
feiner Arbeiten, unter welchen das Meifterftüd fich in der 
Kirche der ſchwarzen Schweftern zu Gent befindet, nem⸗ 
lich die Darfiellung, wie die Schweſtern dieſes Kloflers 
den Peſtkranken Hülfe leiſten. Sn Der Glorie m 


4) os, finde bei von Murr an drei verſchiedenen Stellen Pad 


1 Livre des desseins de Mr. Bischep. 
5. 5c de pi paradigmata Graphices. 57 Feuilles i in fol. 
te DiscH op Tuinquginta Statuae aeri äncisa®, 
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man die Mutter Gottes mit dem Kinde, den heiligen 
Auguſtin, die heit, ‚Monika, Catharina, und den heil. 
Rochus. 

Unnter den Kuͤnſtlern, die fich durch Dorſtellung von 
Bataillen, Angriffen, Scharmügeln u. ſ. w. auszeichne⸗ 
ten, wie van der Meulen, Wuwermanns und andere, 
von welchen ih ſchon an feinem Orte geredet habe, ver⸗ 
bient eine ausgezelchnete Stelle 


Johann van Hugtenburqh, 
geb. 1646, geſt. 1733. 


Er ward zu Harlem geboren. Man weiß nicht, ob 
ee der Sohn eines Mahlers gewefen ift; aber man weiß, 
daß dr von feiner Kindheit an ein Freund von Johann 
Wyck war, und daß biefe Freundfchaft viel Au feiner 
Vollkommenheit beigetragen habe. 

" Einer: feiner Brüder, Jacob van Hugtenburh war 
‚ein Schüler non Berghem und lebte in Rom. Diefes 


befimmte unfern Sohann, im Jahre 1667 zu ihm zu, 


gehen, und feinen Unterricht zu benutzen, was auch ges 
ſchah. Da Jacobs früher Tod feine Studien etwas un: 
terbrochen hatte, fo gieng et nach Yaris zu van ber 
Meulen, bei welchem er viel in ber Kunſt profitirte, 
und kehrte 1670 nach Holland zuruͤck. Nachdem ſich ſein 


Ruf ‚verbreitet hatte, und- eine Menge feiner Arbeiten 


theils in Gabinette von Liebhabern, theils in Die Galles 


tien . der Groͤßen gekommen waren, fo trat er gegen’ 


1709 :in Dienfle des Prinzen Eugen. Diefer ſchickte 
ihm mit der größten Pünktlichkeit alle Plane von Bes 
Iaserungen und. Schlachten feiner Belnzüge, mit Bener: 


. tungen: von feiner Hand verfehen, und befuchte ihn oft - 


felbfi, wo er ihm - alsbann muͤndlich die genaueſten Nach⸗ 
Peiſungen ertheilte. Dieſe Sammlung von 4 Fuß ho⸗ 
de und 5 Buß breiten Gemäpiben ik zum Theif vom 


Kuͤnſtler ſelbſt in einem chönen Berke in Kupfer geſto⸗ 





‚chen worden a). 


Hugtenburch brachte den größten Theil feines Le; 
bens im Haag zu, und nur kurze Beit vor. feinem Tode 
Fehrte er nach Amfterdam surüd, wo fich feine Familie | 
aufhielt, und wo er 1733 flarb, 

Er war ein Künfller vol Beift; der feinen Köpfen 
viel Ausdrad zu geben, und bie Nationalverfchiedenheis 
ten zwifchen Zürfen u. f. w. mit vieler Kunft darzus 


ſtellen verſtand. Unſere Sammlung befigt ein fehr fchös 


u 


nes Bild von ihm b), ein offner Pferdeflall, wovor ſich eis 
nige Damen zu Pferde befinden; es fteht mehreren 
fhänen Gemählven von Woumwermann in keiner Hinſicht 
nach. Mit einem Worte, er verdient eine ausgezeichnete 
Stelle unter den, Bataillens Mahlern. 

Um diefe Zeit, nehmlich im Jahre 1647 warb %.0s 
ba nn Boorhout in der Nähe von Amfterdam geboren, 
Zuerft mar er bei Gonftantin Verhout in Gouda, einem 


geſchickten Mahler von Converſations-⸗Stuͤcken. Er blieb 


ſechs Sabre bei ihm, und ward darauf Schtiler des beruͤhm⸗ 
ten Hiſtorien⸗ und. Portrait⸗Mahlers, Johann van 
Moort c) .bei welchem er ſich ebenfalls fünf Jahre aufs 
hielt, Wegen des Krieges zog er fich eine Zeitlang nah 
Friedrichsſtadt, und dann nad). ‚Hamburg zuruͤck, wo er 

geachtet und. ‚geliebt warb, und gieng endlich, naͤch einer 
Apwefenheit von drei Jahren wicder nach Anſlertacr 
Sein Zodesiaht it. unbefomut, | 


2 Descamps Tom. mi. p. 197. nennt dieſes Werk „Descrip- 
tion des Bataslles du Prince Eugene et du Duc de Marlbo- 
.rough. %, ı Dev, eigentliche Titel aber ift: Batailles gagnöes 
par le Prince Engene de Savoye, depeintes et gravees par 


Huchtenburg, res des Explications par J. da Mont. 
A la Haye 1722. fi 


-..b),.©. mein Beni. &, 8.Nrq.ar. ! Zn 


"ce Unfere Sammlung beißt ein ſwoͤnes Bin von feiner Sant. e 
mein Verzeichnß p. 7. Nre,6.- 


— 


4 * 


3 Pe | Geſchichte der Mahler j 


Boorhout war eih geſchickter Hiflorien- Mahler, und 

hat eine Menge Gegenflände aus der Griechiſchen, Roͤ⸗ 

miſchen und heiligen Geſchichte gemahlt. Die_ hollaͤndi⸗ 

ſchen Dichter gedenken. feiner oft ehrenvoll, und unter 

ihnen: lobt Smidt beſonders den Tod der Sophoniöbe, 
Ein auögezeichnetes Eob als Künfiter verdient 


Jacob Denys, 


von deſſen Geburtsjahre und Lehrern, zu Folge Des- 
camps a) gar nichts genau befannf iſt. Nur fo viel iſt 
gewiß, daß er um das Jahr 1647 zu Antwerpen gebo: 
ren ward. Er gieng jung nach. Rom und Venedig, wo 
er nach den Werken Raphaels, Julio Romano’ 8, Guido's 
und Zizian’s fludierte. Sein Ruf hatte ſich fo verbrei: 
tet, daß er mehrere Einladungen fowohl dom Herzoge 
von Mantua, ald auch vom Sroßherzoge von Florenz 
erhielt. Am letzteren Hofe mahlte er ‚die Portraite der 
- Fürfllihen Familie. Zu großem' Bedauern mußte er'aber 
Florenz wieder verlaſſen, und nach Mantua zuruͤckkehren, 
wo er fortwaͤhrend beſchaͤftigt war, die Pallaͤſte des Sou⸗ 


verains mit Hiſtorienſtuͤcken auszuſchmuͤcken. Der Wunſch, 


ſein Vaterland wieder zu ſehen, veranlaßte ihn, nach ei⸗ 
ner Abweſenheit von 14 Jahren, mit Ehre und Reid: 
thum berhäuft nach Antwerpen zuruͤck zu gehen, wo 
er ſowohl von den dortigen Kunſtlern, als uͤberhaupt 
von Jedermann, wie in einem feyerlichen Triumphe auf⸗ 
genommen ward. Er genoß inzwiſchen dieſer Ehre nur 
kurze Zeit, denn er ſtarb bald nachher. Die groͤßte An⸗ 
zahl. feiner Arbeiten befindet ſich in Italien. Seine 
Manier aͤhnelt mehr der Roͤmiſchen als der Hollaͤndi⸗ 
Som Schule; alles iſt grandios und leiht gemahlt. 


Houbraken fagt von ihm, nachdem er Tom. III. p. 209, von 
Motth. Neveu geſprochen hat: „„Zuyn Jaargenoot en Leerling 
"van Erasmus Quellinus, Jacob Denys etc. - 
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Ein anderer lobenswerther Portrait ⸗Mahler war 
David van der Plas, Plaas ober Plaes, 1647 
in Amſterdam geboren. Nach ſeiner Manier zu urthei⸗ 
len, muß er in Italien geweſen ſeyn, und ſich nad Ti⸗ 
zian gebildet haben. Unter der großen Menge der von 
ihm verfertigten Pottraite, welche alle ſehr ſchoͤn ſind, 
zeichnet ſich das Portrait vom Vice⸗Admiral Tromp ſehr 
aus, in welchem ſchoͤne Zeichnung, herrliches Colorit, 
vollkommene Harmonie mit Wahrheit vereinigt ſind. 
Er beſchloß ſein ruͤhmliches Leben 1704. 

Sein Zeitgenoſſe war der beruͤhmte 


Daniel Syder, 
oder blos Cavaliere Danielle. 
” geb. 1647, geſt. 1705. 0 


Einige machen ihn zu einem gebornen Schweiger, 
andere, und zwar mit mebrerem Grunde, zu einem ge⸗ 
bornen Wiener. Er kam jung nach Venedig, wo’er ein 
Schüler von Karl Loth ward, und die Werke der beften 
Meifter diefer Schule copierte und fudierte. In Rom 
wählte ev ſich den Garlo Maratti zu feinem Führer, 
und die Fortichritte bie er unter ber Anleitung eines fo 
verdienſtvollen Meiſters machte, und Maratti's Liebe 
zu ihm, ſeinem Schüler, waren fo groß, daß ihn Mas 
vatti feibft dem Herzoge voh Savoyen empfahl, der ihn 
nicht nur am feinen: Hof 309, fondern ihm. auch den Or: 
_den des Heil. Mauritius erteilte. Diefes war die Vers 
anlafjung, dag man ihn in ber Solge blos den Cavallie- 
re Danielle nannte, ' 

Während feines Aufenthaltes, zu Rom ‚erhielt‘ er 
don der dortigen Flamlaͤndiſchen Mahler: Gefelfchaft den 
Beinamen Avontſtar a). Nachdem er ſowohl für den 

9) Houbraken nennt ihn in dem Verzeiqhniſſe der Mitglieber der 
.Gchilber⸗ FTom. II. p. a60. Anontatar ¶ Abendſtern) 
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Herzog ala fiir verfihiedene Kirchen mehrere Bilder 
gemahlt hatte, erhielt er den Auftrag, für die neue Kir; 
che der Philippiner Väter in Rom zwei große Gemähl 
de zu verfertigen, nehmlich das Manna in der Wuͤſte, 
und dad Abendmahl Chriſti. Bei feinem Wunſche nach 
Rom zurückzukehren, nahm er diefe Gelegenheit wahr, 
um feinen Zürften zu fagen, daß er fie an Drt und 
Stelle mablen wollte, welches dann auch -gefchahe. Er 
hielt fich lange in Rom auf, und Rarb bafelbik im Jahre 
1706 a). — 

Seine früheren Arbeiten ‚haben. viel von der Manier 
Karl Loth's; in den ſpaͤteren aber zeigt er ſich als ein 
treuer Nachahmer ſeines Meiſters, Carlo Maratti. 

Maratti's Verdienſte zogen viele Fremde zu ſeiner 
Schule, von welchen ich, ohne jedoch eine ſtrenge Zeit⸗ 
folge zu beobachten, einiges ſagen will. 


Der erſte, der ſich mir darbietet, iſt 


Robert van Audenaert, oder Oudenaerde, 
im Jahre 1665 zu Gent geboren. Mierhbop und 
Gleef waren feine erſten Lehrer. Nachher gieng er mit 
Empfehlungsbrieſen an Maratti nach Rom, deſſen Schuͤ⸗ 
ler er ward, und der ihn lieb gewann und auszeichnete. 
Er machte täglich Fortſchritte fowohl in der Mahlerei 
als im Kupferftechen, und. vereinigte mit diefen Talen⸗ 
ten noch ein andered, er, war nehmlich auch ein guter 
Yateinifcher Dichter. Seine Geſchicklichkeiten veranlaßten 
den Cardinal Barbarigo, Biſchoff von Verona ihm eine 
Arbeit aufzutragen, mit welcher er feine Familie ver⸗ 
herrlichen wollte b), und die auch wirklich unter den 


nennt ihn aber Tom. I. Pp 251, wo mo er fein Leben erzählt, 
Morgenstar. 
: a) Bezzi nennt ihn in dem Berzeichniffe der Mahler von der Acas 
— — bed H. Lucas in Rom „ Daniele Seitter, ein teutfcher 
Mahler. 
.b) Numismata Virorum Ufeian en Barbadica Gents. Pa- 


ausgezeichneten Werken eine vorzuͤgliche Stelle: verdient: . 
Die unzählige Menge Allegorien,; womit ed ausgeſchmuͤckt 
ift, machen dem Künftier Ehre. Anmut, Schönbeit, 
berrliche Zeichnung, ausgewählter Faltenwurf, alles fin⸗ 
det ſich in feinen Gompofitionen. vereinigt, bie Werke 
Maratti's zu ſeyn fcheinen. Seinen Gemöhlden wußte 
er noch eine gemifje Kraft: dadurch zu geben, daß er 
fein vaterländifches brillantes Colorit damit "vereinigte, 
Rah einem beinahe 37jaͤhrigen Aufenthalte. in Rom, 
wuͤnſchte er endlich fein Vaterland wieder zu feben, und 
- bie gute. Aufnahme welche .er daſelbſt fand, bewog ihn 
bort zu bleiben. " Er. farb 1745. Cine Menge feiner 
Arbeiten bewundert man in. Kirchen und andern Orten. 
| Aus derfelden Schule war Marfudvan Duves 
nebe, um dad Jahr 1874 in Brüggen geboren. Auch 
er kam jung nad Stalien, hielt fi mehrere Jahre dort 
auf, und ward ein Schhler Carlo Maratti's. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft bewunderte man ihn als einen wadern 
Künftler, aber er lebte nicht lange mehr, denn er ſtarb 
fhon 1729. Das Wenige, was von ihm bewundert wird, 
ift’ ganz in der Manier feines Meifters gearbeitet. 
Ich übergehe.mehrere andere Kuͤnſtler, welche fich in - 
Maratti's Schule gebildet haben, namentlid die beiden 
Brüder Herrmann, Magnus Duitter, Wilhelm von Ins 
gen aud Utrecht, gehannt „der Erſte“ a), Heinrich 
tavii ex Typographia Seminarii. MDOCXXXM. apud Jo- | 
annem Manfre. Die Erlaubnig zum Drud warb 1731 'er⸗ 
theilt, und der Verfafler war ber ehrwürbige Pater XRavier Vals 
cari, ein Iefuit, Die Anzahl der Kupferfliche Keläuft ſich auf 1646, 
ohne bie Anfangsbuchftaben zu rechnen, bie auch fehr fhön find. 
‚-a) Wilhelm von Ingen ward, nad Houbralen, im Jahr 1651, 
nad) Weyermana im Jahre 1650 zu Utrecht geboren, und war 
zuerſt ein Schüler von Anton Grebber, bann von Maratti in - 
Rom, Descamps liefert Tom. III. pag.-276. das Leben biefes 
Künftlers und bemerkt, daß er den Namen „Ingen“, b. i. 
‚ber Erſte, in der Schilder s Bent erhalten habe, . Eben derjelbe 
Echriftſteller fagt, daß er mehrere Gemaͤhlde für verſchiedene 








/ 
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Krod, Gottfried Eichler, Samuel Theodor Gericke ‚ver 


fich nit nur als ein guter Künftler, und ald Director 


der Academie zu Berlin befannt gemaht hat, ſondern 
auch du Frenoy's arte srafica und Laireſſe's Wert ins 


.  Zeutfche überſetzte. Baldinucci zählt auch einen Jacob 
aus Flandern (Giacomo Fiamingo) unter Maratti’s 
Schüler. | rn 


Matthias Wulfraat ift um die Mitte des 17ten 
Jahrhunderts, nehmlich 1648 zu Arnheim geboren wor: 
den, und Heß ſich naher in Amſterdam nieder, wo er 
mit. vielem Beifalle Hiftorien, Converfationsftüde und 
Heine Portraite mahlte. Sowohl in Deutihland ale 
in Holland giebt es eine Menge Arbeiten von ihm. Er 


‚farb 1727, mit Hinterlaffung einer Tochter, deren ich 


in ber Folge umftändlich gedenfen werde. 
In der Geſchichte dev Mahlerei in England a) habe 


ich ausführlih von Johann Jacob Bakker, oder 


Bader, von Jacob van der Rover, und von X be 
hann Pieter geredet. — ſaͤmmtlich Gehuͤlfen von 
Kneller, der, obwohl in Luͤbeck geboren b), dennod) feie 


nen Wirkungskreis in London gefunden hatte. 


Als ein fehe verdienftvoller Mahler zeichnete ſich 
unter ben Holländern aud : “ 


2: Gerhard Hoet, 
geb. 1648, geft. 1755. u 


Diefer treffliche Künitler war in Bommel geboren, 


und lernte die erften Gründe der Kunft bei feinem Ba: 


ter, der fich mit Glasmahlerei beſchaͤftigte. 


girchen in Rom gearbeitet habez id finde aber durchaus keine 


Nachricht davon bei Fiti. | 
a) S. Band V. pag. 499. | | 
b, Ebend. ©, 19% - . J Fr , 


NE 
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ine kutze Zeit benutzte er auch, den Unterricht von 


Wernher von Ryſen, indeffen ward er durch Familiens _ 
‚ Umflände gezwungen, feinem Bruder bei der Olasmahs 
-Ierei bis in das Jahr 1672 zu helfen, wo mit dem Eins 
- falle der Franzofen in Holland die ungiädliche Periode , 


für dieſes Land begann. In der Folge begab er fich 
nad) dem Haag, arbeitete dort mit großem Beifalle, und 
ſtarb 1733. Mit einer ſchoͤnen Compoſition verband er 
auch noch andere Talente und viel Bekanntſchaft mit 
dem Coſtuͤme der Alten. Ungeachtet er im Großen mahl⸗ 


ke, brachte er ed doch ‚auch in der Mahlerei im Kleinen  . 
iu einer befonderen Vollkommenheit. Seine reiche Phan⸗ 
tafle ließ ihn zumeilen, wenn er die Natur nicht befrag- 


te, ind Manierirte verfallen. Er verfertigte auch meh⸗ 
sere Zeichnungen zu Büchern, aͤzte in Kupfer, und Bo⸗ 


dart gab ein Zeichenbuch nach ſeinen Zeichnungen her⸗ 


ud a). 
Gerhard hatte zmei Söhne, Se eh ard und Hein: 


rih Jakob. Der ältefte machte ſich durch einige Anz 
merkungen zu Gool's Wert befannt b), und legte, da 
er mit Gemählden handelte, ein großes Cabinet an, wels ‘ | 


ches 1760. verfauft worden iſt c). 


Heinrich Jacob war 1695 geboren, und flarb 1738. ' 
Er mahlte in des berähmten Huyfums Manier Conver⸗ 


ſationsſtuͤcke, Blumen und Früchte, 


⸗5 


a) Gerard Hoet fondemens du dessein par. Bodart. a Leyde. 
1723. fol. 
b) Gerard Hoet Anmerkangen op het eerste en tweede Deels 
‚der Nieuwen Schouburghs. voy. van Gool. 
D) Catalogue du Cabinet des Tableaux de dessein *et d’estam- 
pes des principaux Maitres Italiens Francais, Anglois, Al- 


lemands, Flamands et Hollandois, de m&me que de diver- 
ses figures de bronze et d’argent Basreliefi Ouvrages d’Es- _ 


tampes et autres livres de Gerhard Hoet, vendus en 1700. 
&la Hays. Otho van Thdl, 1760. dve.. | 


- / 
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horſt, im Jahre 1648 zu Leyden geboren, und von 
Profeſſion sin Paſtetenbaͤcker. Sein natuͤrliches Talent 
zur Mahlerei zog ihn zu. dieſer Kunſt. Er mahlte VBoͤ⸗ 
gel in Guache, und machte ſich damit beruͤhmt. Der 
Dichter Johann von Vollenhove gedenkt ſeiner mit vie⸗ 
lem Lobes . nn 
Cornelius Huydmann, meiſtens Huysmann von 
Mecheln genannt, war 1648 in Antwerpen geboren, und 
ein Schüler von Caspar de Witte und Jacob van 
Artois. Seine Landſfchaften find vortrefflich; er mahlte 
"aber auch Figuren und Thiere, und machte jich als ein 
ctrefflicher Künftler befannt. | on | 
Ban der Meulen fhäste und liebte ihn. fehr, uni 
wollte ihn an den franzöfifchen Hof ziehen: Huysman; 
entfchuldigte ‚fih aber immer feiner geringen Kenntnif 
der franzöfifhen Sprache. Er ſtarb 1727. | 
Seine Manier hat viel vom Staliänifchen Geſchmack, 
bei einer Eräftigen Färbung. Er mahlte Laudfchaften in 
die Hintergründe der Gemählde anderer Künfiler, und 
wieder Figuren in bie Landfchaften Anderer; kurz, er 
war ein Mann von großen Verdienſten. Descamps 
.. giebt Nachricht von feinen, ſowohl in deutſchen Gallerien, 
ails auch in Flandern zerftreuten Arbeiten. 
Der Terweften a) gab es drei Brüder, die fih 
"um diefe Zeit rühmlich befannt machten. Der ältefle, 
im Haag geboren, zeigte viel Anlage für das Zeichnen, 
legte ſich aufs Modelliren und Graviren, und endlich un- 


ter 
3) 0... FTerweſten. 
Sl. — 
Tclias Matthin 
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ter Doubäns Anleitung auf die Mählerel. Als er nach 
Rom gekommen war, erhielt er daſelbſt in der Schilder⸗ 
. bent den Beinamen Snyp (Schnepfe), gieng nad) einem 
mehrjährigen Aufenthalte von dort nad Frankteich und 
‚England, und. kam im Sahre 4675 in fein Vaterland 
zurüd, wo er viele Beweife feiner Kenntnifje an den 
Tag legte, Die Mahler: Academie im Haag beſaß in 
ibm eine große Stüße. Der nachhet König bon Preis 
en gewordene Churfuͤrſt von Brandenburg zog ihn 
als Hofmahler nach Berlin. 

Obwohl Weyner zum beſtaͤndigen Directorder 
neuen Academie der Mahlerei und Baukunſt ernannt 
worden war; fo iſt man doch Terweſten Dank dafuͤr 
ſchuldig, daß er diefes Inſtitut, aus welchem ſpaͤterhin 
mehrere wackere Kuͤnſtler hervorgegangen find, feſter hes 
gründete a). Er hatte eine richtige Zeichnung und viel - 
Leichtigkeit im Arbeiten, und, was noch achtungsmwerthgr 
ift, viel Eiebe für feine Eollegen Er flarb fehr ‚geehrt 
in Berlin. 

Elias wär im Haag geboten, unb Auguftins Sqi⸗ 
fer. Während feines Aufenthaltes in Rom erhielt -ee 
den Beinamen „Paradiesvogel“. Sein Hauptverdienſt 
beſtand in Blumen: und Frucht-Mahlerei. In Rom 
kaufte er in Auftrag des Churfuͤrſten von Brandenburg 
eine große Sammlung von Gipoͤformen fuͤr die Berli⸗ 
her Academie, und das ganze Cabinet von Bildwerl 
des Peter Bollori. - | 

Matthbeud Terweſten endlih, det dritte Diefee - 
Bihder, der auch in Nom gelebt, und dört dert "Wis 
namen Arent3 (Adler) erhalten hatte, war ini Hädg 
geboren, und ein Gchäler von Wilbalm Doudyne wäv 


4) ©. Eurynonie and Remefis ‚. eine zeitigeiſt ven Dr, eich, 

Koh. Aprit 1808. ©. 321. Geſchichte der Königl, Academie 

ber bildenden Künſte und mechaniſchen wifönföpafien iu Bas 
tin, von Kontab Lewezow. 


Kioriße, &r Th. Q 
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Daniel Mytens. Er lebte auch bei ſeinem Bruder in 
Berbhin, und beſchaͤftigte ſich mit Beifalle mit Hiſtorien⸗ 
Mahlerei a). 

Ein guter Portrait-Mahler war der im Jahr 1649 
‚zu Gertruydenberg geborne Johann Vollevend, 
Man fieht aus feinen Arbeiten, daß er bie beſten Meifter 
‚studiert hatte. Unter mehreren Lehrern, deren Unter: 
‚richt er genoß, war Johann de Baan derjenige, von 
‚welchem er vorzüglich viel lernte. Ein Sohn von ihm, 
der 1685 geboren war, machte fich auch durch Portraits 
Mablerei berühmt. Vollevens ſtarb 1728. | 

vIn Oſtade s und Brauwers Manier mahlte 


Regner Brakenburg, 


im gehe 1649 zu Harlem geboren, und eine Zeitlang 
Schuͤler von Heinrich Mommers und Bernhard Schen⸗ 
del; ein für alle Freuden des Lebens empfaͤnglicher Mann, 
und-aud Dichter. In allen feinen Arbeiten, mögen es 
Gonverfationsftäde, oder Bauern oder andere Perfonen 
feyn, ſpricht fi Liebe und Wein immer aus. Er be: 
nutzte die Natur bis in die kleinſten Umftände, und 
mahlte mit großer Vollendung. Sein Todesjahr iſt un⸗ 
bekannt. | 
⸗ Sein Mitbuͤrger war 


Johann van Nikkelen, | 


“ins: Fahre 1649 zu Harlem geboren und wahrſcheinlich 
: &ahn: und. Syüler von Iſaac Nikkelen, eines Perſpec⸗ 
03 Mahlers. Johann mahlte Landſchaften in Carl du 
Fardins Manier, und ſtand in Dienſten des Churfuͤrſten 
von der Pfalz in Duſſeldorſ wo er auch zum Ritter er⸗ 


,2 


4) guͤcſ chtlich eines Peter Terweſten ſehe man was Rexer- 
manns Tom, II. pag. 182. von ipm fagt, 





\ 


RT Beufinb. 245 


hannt würde Späterhin Bam er an bei Heffen : Eaffel: 
fiyen Hof, wo auch noch viele Arbeiten von ihm ſind, 
und ſtarb daſelbſt im Jahre 1716: Eine Tochter von 
ihm, Jacobea Maria war 1690 geboren, leinte die 
Kunft bei Hermann van der Myn, und legte fich haupt⸗ 
fächlih auf Blumen: und Frücht⸗ Malerei. Sie ward 
Wilhelm Trooſt's Gattin Des 3. von Rikkelen ift 
ſchon gedacht bei Haubrafen Tom. IH. pag: 265, bei. 
Weyermanns Tom. III. pag. 118. und am ausführliche 
fien bei van Gool Tom: UI. pag. do: 

Jener Zrooft war 1684 in Amſterdani geboren, und 
Johann Glaubers Schüler. Schon in feinen jüngeren 
Jahren kam er an den Churpfaͤlziſchen Hof nah Duͤſ⸗ 
feldorf, wo er duch feine lieblichen Landſchaften viel 
Beifall fand, und die ebengenannte Nikkelen heirathete⸗ 
In der Folge arbeitete er an mehreren Höfen, und warb ' 
überall wegen feiner Verdienfte und wegen feiner techts 
* Tichen Lebensweife geehrte Won feiitem Tode bat man 
Feine Naqricht. 


Johann Verkolie, 
geb. 1660, geſt. 1693, 


war in Amſterdam geboren, ind ber Sohn eines 
Schmidts, deffen Dandwerk er ‚gelernt haben: wuͤrde, 
wenn ihn nicht in feiner Jugend eine Krankheit meh⸗ 
rere FJahre genoͤthigt haͤtte, das Bette zu huͤten. In 
dieſer Zeit beſchaͤftigte er ſich zu ſeinem Vergnuͤgen mit 
Zeichnen, was ſpaͤterhin ſeine Kunſt ward. Er bildete 
fich aus ſich ſelbſt, doch auch vorzuͤglich nach den Wer⸗ 
ken Gerhard van Zyls a), und bekam ſpaͤterhin eini⸗ 
gen unterricht von Johann Lievens. 


N, Es ift eben der Gerhard Zyl, beffen ich (ei unter van Dpds 
hüten gedacht hebe, ©. #7: . 
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WVerkolie hatte fih in Delft niedergelaffen, und ar: 
beitete dafelbft mit Beifalle. Außer feinem Talente für 
Landfchaftd- Mahlerei war er auch gluͤcklich im Portrait: 
Mahlen, und lebte fehr geliebt und geehrt. 

Seine Schuͤler find: Thomas van der. BWilt, Johann 
van der Spriet, Albert Vanderburg, Heinrich Steenwins 
tel und Wilhelm Verſchuiring; der ausgezeichnetſte von 
allen aber war fein eigner Sohn 


Nifolaus Verkolie, 


im Jahre 1675 zu Delft geboren. Bei ben gluͤcklichſten 
Anlagen fuͤr die Mahlerei, und von ſeinem Vater ſelbſt 
unterrichtet, widmete er ſich fruͤh dem Studio der Natur. 
Ald er einige Portraite mit Beifalle gemahlt hatte, er: 
ſchienen mehrere Hiftorienftide von ihm, eine Bathſeba 
im Bade, Mofed Auffindung im Nil, Petrus, der Chris 
ſtum verleugnet u. f. w., um deren Beſitz die Kunfls 
freunde fo wetteiferten, daß ihm bald auch größere Ar: 
beiten zur Ausfhmädung von Saͤlen u. f. w. aufge 
tragen wurden. Seine fehr fchönen Tufch- Zeichnungen 
find ſehr felten, und waren eine Zierde der vorzügs 
lichſten Cabinette. Gegenflände von kuͤnſtlichem . Lichte 
beleuchtet, gelangen ihm auch fehr, gut. Die holländi: 
fihen Dichter Zeitama und Bogaẽrt befangen ihn in ih⸗ 
zen fihönen Gedichten. Er arbeitete ebenfalls ſehr gut 
in’ fhwarzer Kunft und flarb 1746. 

Es giebt eine große Menge Künftler mit Namen 
Koning, oder Koening, oder Coening. Descamps ge: 
"denkt eines Jacobs Koening, ber ein Schüler von 
Adrian van der Velde geweſen ſeyn fol, und Landfchaf- 
ten, Figuren und Thierſtuͤcke mit großem Beifalle ge⸗ 
mahlt hat. In der Hiſtorien-Mahlerei zeichnete er ſich 
ſo aus, daß er an den Hof des Koͤnigs von Daͤnnemark 
berufen ward. Ob er auch daſelbſt geſtorben iſt, iſt un⸗ 
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bekannt a), Der oben angeführte Schriftfleller fagt, daß -' 
er gegen 1660 geboren fey; aber Bianconi b) läßt ihn 
in Nürnberg geboren werden, und rechnet zu feinen Ars 
beiten auch einen Orpheus im Shurfürftlichen (iegt 
Koͤnigl.) Palafte zu Münden, welchen er 1613 in Rom 
gemahlt habe. Dadurch wird es zweifelhaft, ob unter. 
diefem Namen nicht zwei ganz verſchiedene Kuͤnſtler vers 
borgen find. | 
Sch uͤbergehe Droogsloot oder Droech⸗ Sloot, 

den einige gegen 1660 in Gorkum, andere in Dortrecht 
geboren werden laſſen, und welcher Hollaͤndiſche Gegen⸗ 
‘den, Märkte mit vielen Figuren u. ſ. w. mahlte; Jo⸗ 
hann van der Bent aus Amſterdam, einen Schuͤler 
von Peter Wouwermanns, und nachher von van der Vel⸗ 
de, deren Werke er nachahmte; Matthias Wytmann, 
im Jahr 1650 zu Gorkum geboren, welcher mehrere Leh⸗ 
ver hatte, Netfcherd Manier nahahmte, mit gutem Erz 
folge Blumen und Früchte mahlte und 1689 farb; Mas 
rienhof, aud aus Gorkum gebürtig, der ein fo beſon⸗ 
dered Talent heſaß, Rubens Werke zu copiren, daß er 
felbft Kenner täufchte, und der auch einige Feine Gegen 
fände in der Manier diefes Meiſters mahlte; und Tom 
me nun au 


Peter Reuvem 
geb. 1650, geft. 1718. 


Nachdem Reuven, fo nennt ihn Houbraken, (Weyer⸗ 
mann fchreibt feinen Namen Ruyven) feine erflen - 
Studien vollendet hatte, warb er ein Schüler des bes 
ruͤhmten Jakob Jordaens, und zeichnete fich in der His 
floriens und Plafonds« Mablerei aus, wovon man im 


4) 6, Weinwih Mahler: Billedhugger ꝛc. pag. 19. 
b) &. Francesco Alberti lettere di Monaco, Residenza della _ 
Baviera, Monaco 1702. pag: ” 
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Konigl. Pallaſte zu Loo mehrere bewundert. Bet ſei⸗ 
nem vorzuͤglichen Talente zu großen Compoſitionen ward 
ihm die Anordnung des, bei Gelegenheit des Einzugs 
Koͤnigs Wilhelms III, von England errichteten Zriumph⸗ 
bogens aufgetragen. Er ſtarb 1718. 

Die Utrechter Kuͤnſtler rechnen den Johann van Der 
M eer auch zu ihrem Landsmann, obgleich er in Schorn⸗ 
hoven geboren if, In der Blüthe feiner Jugend gieng 
er in Geſellſchaft des Lievin Verfhuur nah Ita⸗ 
lien, und ward in Rom fowohl von den Stallänern als 
aud) von feinen Landsleuten wegen ſeines angenehmen 
Betragens geliebt. Die Gluͤcksguͤter, die er ſich nach 
ſeiner Zurückkunft in ſein Vaterland erworben hatte, 
verlor er wieder im Jahr 1672 durch den Krieg und durch 
die franzoͤſiſche Armee. Zur Zeit ſeines Gluͤcks ließ er 
von dem beruͤhmten Johann David de Heem ein Bild 
maͤhlen, fuͤr welches er 2000 Fl. bezahlte. Diefer de Heem 
ward nachher beinahe die einzige Huͤlfsquelle für ihn 
‚in feinem Unglüde, 

Den Namen van der Meer führen mehrere Kuͤnſt⸗ 
fer, und mir ſcheint es, als ob alles was man von J 0: 
Hann erzählt, nicht ohne Grund auf Jacob angewens 
det werden moͤchte. Man muß fich in diefer Hinficht an 
d’Argensville halten, der von drei van der Meer Nach: 
- richt giebt. 

Bernard van Kaalraat ward 1650 in Dort 
geboren, und erhielt den erfien Unterricht in der Kunſt 
yon feinem eigenen Bruder Abraham, nachher von Al— 
bert Knyp. Sein vorzüglichfter Lehrer war die Natur, 
‚ nachdem er Arbeiten des Zaft:Levens, nehmlich die Rhein: 
gegenden gefehen. hatte, bie großen Beifall fanden, 

Ob Rochus van Veen ein Sohn, oder ein En: 
tel non Otto Venius fey, wage ich nicht zu entf&eiben, 
und bin vielmehr geneigt zu glauben,. daß cr zu einer 
anderen Familie gehöre, Wie dem auch ſey, Descamps 


! 
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giebt Tom. II. pag. 269. Nachricht von ihm und von 
zwei ſeiner Soͤhne, die mit vieler Kunſt Voͤgel mahlten. 

Houbraken gedenkt eines Ahraham Heuſch, den 
Weyermann Hens nennt, und von. welchem Dedcamps- 
Gemäbhlde unter bem Nomen Heufd gefehen haben: 
will. Diefer in Utrecht geborne Künfiler war ein Schuͤ⸗ 
ler von Chriſtian Striep, und machte ſich durch feine: 
Gemaͤhlde von Pflanzen und Inſecten berühmt, 

Um diefe Zeit zeichnete ſich durch feine Portraite 
Gornelius van. ber. Meulen aus, ein Schüler von Sas 
muel van Hoogflraaten, 

Zwei unzertrennliche Freunde, — die Gefchichte der 
Mahlerei liefert mehrere Beifpiele diefer Art — waren- 
Sohann Starrenberg und Jacob de Wolf, bei: 
be aus Gröningen gebürtig, zwei Menfchen eben fo ver: 
ſchieden in ihrer Gemüthdart ald im ihrer Mahlerei. 
Starrenberg vol Feuer, und kuͤhn in feiner Arbeit; 
Wolf langſam, furchtſam, ſtill, menſchenſcheu; jener lebte 
gluͤcklich, dieſer nahm ſich ſelbſt das Leben. 

Ich habe ſchon mehrmahls Gelegenheit gehabt, von 
beruͤhmten Frauenzimmern zu reden. Unter dieſen vers 
dient auch eine Stelle - 


Johanna Kaerten Sloa, 
geb. 1650. geſt. 1715. 


Es ift faum glaublich, wie viel tiber dieſe berhmite 
Johanna gefagt und gefchrieben worden ifl. Sie war 
in Amflerdam geboren. Schon in ihrer Kindheit zeigte 
fie vorzüigliche Talente für die Muſik, für Stiderei, für 
Galligraphie, und für das Modeliten in Wachs, worin 
fie farbige Früchte von der größten Schönheit verfertigte. 
Sie gravirte auch mit Diamant in Kryftal, und trieb 
biefes alled-nur wie zu ihrem Vergnügen und zu ihrer _ 
Erhohlung. In der Folge mahlte fie auch in Waflers 
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farben, aber auf eine ganz neue Weife, indem ſie Seibe 
unter.dig Farben mifthte. Was ihr indeffen den mei— 
fien Ruhm erwarb, war die Kunſt, weißes Papier mit 
der Scheere auszufchneiden.. Sie verfiand dieſe Kunſt 


fo vollkommen, dag wenn man ben won ihr ausgeſchnit⸗ 


tenen Ziguren und Portraiten ein ſchwarzes Blatt unters 
legte, man den ſchoͤnſten Kupferſtich zu fehen glaubte, 
In dieſer Manier verfertigte fie Landſchaften, Seeflüde, 
Thiere, Blumen und Portraite. Ihe Ruf hatte fih an 
alle europaͤiſchen Hoͤfe verbreitet, und ‚alle vornehnien 
Derfonen pflegten fie bei ihrer Ankunft in Amflerdam 
zu befudhen, was auch felbft Peter der Große bei feinem 
Aufenthalte daſelbſt gethan hat. Alle frhrieben fich in 


‚ein Buch ein, in welches ihr Ehemann, Adrian Bloik, 


die Portraite aller Eingefchriebenen yon dem beruͤhmten 
Nicolaus Verkolie, deffen Erwähnung gefchehen iſt, mah⸗ 
Ien ließ. Sie arbeitete viel für bie Höfe von Wien 
und London, für den- Churfürften von der Pfalz, und 
für mehrere andere Höfe, und farb im Jahre 1716. 
Da Niemand vor und nad ihr. in diefer Manier 
gearbeitet hat, fo kann man fie in der That einzig, und 
ein Original nennen. Ihre Arbeiten laffen fi am bes 
flen noch mit den von Mellan geflochenen Sachen ver= 
gleichen, ‚die, wenn fie auf fihwarzes Papier geklebt 


- find, Kupferflihen oder Federzeichnungen gleichen. Hou⸗ 
braken hat, unter Anfuͤhrung einiger zu ihrem Lobe ges 


machten Gedichte, umfländlich von ihr gehandelt a). 
Sch gedenke nur mit wenigen Worten des Nilo- 
lau& de Bree,. ber fehr zurlidgezogen, beinahe ganz 
unbekannt lebte, Landfchaften und Blumen mahlte, und 
2702 in Alfmaer flarb; des Franz Danks, der 1660 
"in Amfterdam geboren. mar, in Rom ben Beinahmen 
Schildpad erhielt, ſehr gut in Wachs wodelirte/ und 


#) De groote Schquwbeurgk Deel ii. p. 293 — 308. 
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fehr hicbſche Beine Figuren und Portraite mahlte; de& 
Abraham Storks, einen ebenfalls in Amfterdam ges . 
borenen trefflichen Mahler von Seeftliden, der dieſes 
Element in Ruhe und im Sturm mit vieler Kraft bars 
ſtellte, und feine Gemählde mit fchön geordneten Beinen 
Figuren ausſchmückte; des David Colyns aus Am: 
ſterdam, der kleine Gemaͤhlde mit einer Menge bibli⸗ 
ſcher Figuren verfertigte; des Bernhard Gool und 
Zſaak Koene, welche eine Menge Bilder gemein 
ſchaftlich mahlten, und von welchen Gool zu Harlem 
geboren, und ein Schüler von Wouwermanns, Koene 
aber, dem Gool die Figuren mahlte, ein trefflicher Land⸗ 
ſchaftsmahler und Schuͤler von Ruisdaal war; und end⸗ 
lich des N. Peutmanns von Rotterdam, eines eben⸗ 
falls ausgezeichneten Kuͤnſtlers jener Zeit. 

Bon. verfchiedenen Klınfllern mitNamen H ondius, 
und beſonders von Abraham Hondius, habe ich 
ſchon in meiner Geſchichte der Mahlerei in England ges | 
redet a). 

Descamps b) gebenft eines Peter Eykens, ges 
nannt der Alte (von welchem ich ſchon pag. 54 geredet 
habe), fo wie auch zweier feiner Söhne, die er 
Eydend nennt c). Wo Descamps. Tom. UL. p. 
286. dad Leben eines Peter Eydens, genannt ber Alte, 
liefert, der 1650 geboren feyn foll, liegt gewiß ein Irr⸗ 
thum zum Grunde; man muß. wohl „der Shngere‘ 
leſen, und dieſes feheint das Natürlichite, da ich mich 
mit Fuͤßly nicht uͤberreden kann, daß beide eine und Die- - 
felbe Perfon find. Was Descamps von ihm erzählt, ift 

Folgendes: Er ſey in Antwerpen geboren, und habe bie 
Werke des vorzügfichften Meifter diefer Schule, und bie 


4) & Ban V. p. a16. 
9) Tom. II. pag. 36. 
c) ih. Pag. 366. 
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Natur ſtudiert. Als ver fi bekannt gemacht, habe er 
eine Menge Beftellungen für Kirchen: und Pallaͤſte exe 
halten, und fey im Jahre 1689 mit dem Titel eines 
- Director der Academie zu Antwerpen beebrt worden. 
„Charles Eyckens a rempli la même place en 1748“ a). 

Descamps liefert ein Verzeichniß feiner in Antwers 
pen, Meceln u. f. w. befannten vorzüglichfien Werke. 

Anton Schoon-Jans war im Sahr 1650 im 
Antwerpen geboren, und ein Schüler. von Erasmus 
Duellinus, begab fi aber früh nah Rom, wo. man 
ihm in der. Slamländifchen Mahlergefellfhaft den Nas 
men Parrhaſius beilegte, ALS ein berühmter Künfts 
ler erhielt er den Ruf an den Hof Leopold I., wo er 
bie ganze Kaiſerliche Familie mahlte. Er war auch eine 
Zeitlang am Churfürfilich Pfälzifcher Hofe, und in Bers 
lin, kehrte aber doch wieder nah Wien zuruͤck, wo er 
im Jahre 1726 flarb. Man: befchuldigt.ihn eined uners 
traͤglichen Stolges, vieleicht, wegen feines Ziteld ‚, Kais 

ferlicher Mahler“ Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß 
er ſowohl in Hiſtorien⸗ als Portraitmahlerei und in 
der Darfielung des Nadten ein Künftler von Verdienſt 
war. Sein Beben ift im vierten Bande beö Mus. Fio- 
rent. auöführlich befchrieben b). 

Johann Moortal, 1660 zu Leyden geboren, 
und 1719 geſtorben, war ein trefflicher Blumens und 
Fruchtmahler, der die Manier des Mignon und be 
Heem’s. mit vieler Kunſt nachahmte. 

Bon weit umfaffendereim Genie. in derfelben Gats 
tung der Mahlerei war, Peter van der Hulft, im 
Sabre 1652 in Dort geboren. Er lernte die Kunft bei 
mehreren Meiftern, und reifle nah Rom, wo ihn die 
Arbeiten des Mario dai Fiori zu dem Entſchluß brach⸗ 


a) Wer war biefer Karl? Vielleiht ein Sohn Peters? - 
- b) Pag. 95. wo er Anton Schooniand. genannt wird. 


- 
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ten, ſich auf dieſe Gattung ber Mahlerei- zu deſchraͤn⸗ 
ken. In der Schilder-Bent legte man ihm den Na⸗ 
men Zonebloem (Sonnenblume) bei, weil er dieſe Blu⸗ 
men auf feinen Bildern gern anzubringen pflegte, Seis 
ne Manier ift fehr fhön, obwohl nicht von der Vollen⸗ 
dung, wie man fie bei den Holländern gewohnt iſt, aber 
. voll Geift, und Feuer, und Leben. In feinen Gemähls 
den bewundert man ſowohl fchöne Pflanzen, als Ge⸗ 
wuͤrme. 
Zwei geſchickte Mahler von Seeſtuͤcken waren Jo⸗ 
hann Rietſchhof und fein Sohn Heinrich. Ies 
ner ward 1662 in Hoorn geboren, und flarb 1729, war 
ein Schüler von Bakhuyſen, und zeichnete fich unter 
ben Böglingen beffelben Durch feinen trefflichen ‚Lebens: 
wanbel aus; dieſer ward 1678 geboren, und folgte dem 
Beifpiele feines Vaters. 

Egidius de Winter, gegen 1660 in Leewarden 
geboren, und 1720 geſtorben, war ein Schuͤler von 
Brakenburg, deſſen Manier er mit vielem Geſchmacke 
in feinen Converſations-Stuͤcken nachahmte, wobei er 
aber ſelbſt ſehr manierirte. 

Abraham Begyn oder Begeyn a) vereinigte 
mit ſeiner Kunſt viele architektoniſche und perſpectiviſche 
Kenntniſſe, ward 1690 an den Hof des Churfuͤrſten von 
Brandenburg, der nachher. König ward, berufen, wo er 
den Auftrag, eine Menge, Anfichten von verfchiedenen 
Koͤnigl. Paldften zu mahlen mit großer Kunft ausführte 
und andre Figuren und Thiere fehr ſchoͤn mahlte. Gr 
befchäftigte fich meiftens mit großen Sachen. 

Ein fowohl durch Verdienſte als durch große Reifen 
berühmt geworbener Mann ift 


a) In unferer Sammlung befindet fih eine, beinahe in Berg⸗ 
hems Manier gearbeitete Landfchaft, unter meiden A  Begeya 
ſteht. S. m, Gatalog p. 55. Nro. 46. 
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Cornelius de Bruyn, 
geb. 1662, geſt.. ... | 


! 


Er war im Haag geboren, anfang’ zum Studieren 
‚beftimmt, dann aber zu Theodor van ber Schuur ges 
Bracht, um Zeichnen zu lernen. Im Jahre 1674 machte 
er eine Reife nach Deutfchland, gieng darauf nach Rom, 
wo ihn Robert Duval, deſſen -ich ſchon erwaͤhnt habe, 
gleich am Tage feiner Ankunft in die Geſellſchaft ber 
Niederlaͤndiſchen Academiſten einfuͤhrte, und von welcher 
er, ‚nachdem er darin aufgenommen worden war, den 
Beinamen Adonis "erhielt: Nachdem er einige Jahre 
Yang die Ruinen‘ und Alterthuͤmer Roms: fludiert batte,. 
gieng er nad) Neapel, und Livorno, von wo aus er feis 
ne erſte große Reife nach Klein:Afien, Egypten, und den 
Infeln des Archipelagus unternahm a). 

Nach Vollendung dieſer Aftatifchen Reife Kam er 
nad Venedig zurüd, und befchäftigte fi) mit der Mah⸗ 
lerei unter dem berühmten Carlo Loth; 1695 begab er 
fi ch wieder im fein Vaterland, und machte 1698 feine 

erfte Keife durch den Drud bekannt b). Die allgemein 
gute Aufnahme dieſes Werks machte unſerm Künft: 
ler den Muth, im Jahre 1701 eine zweite Reife zu. un: 
ternehmen. Er gieng über Modcau, wo er dad Portrait 
Peters des Großen mahlte, nach Perfien, Indien, den 
Infeln Ceylon und Batavia u. f. w., kam mit ben ge: 


a) Rachrichten über das eben und bie Neifen von Cornelius - 
de Bruyn findet man bei van Gool Tom. I. p. 112. Des: 

-. gamps Tom. III. p. 297. — Paquot Memoires pour ser- 
vir à V’histoire litt. des XVII. Provinces des Pays-Bas. 
Tom. I. pag. 498; in Hinfiht auf feine Keifen aber befon- 
ders in meines unvergeßlichen verftorbenen Freundes Joh. Beck⸗ 
manns Litteratur der älteren Reiſebeſchreihungen, zweiten 
Bandes drittes Stuͤck pag. 409 — 429. 


| . b) Die franzöfifche Weberfegung erſchien 3700. Eine ‚Beue fran⸗ 
aöf fe Ausgabe 1725, 
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fammelten Sqaten dieſer Reiſe 1708 in ſein Vaterland 

zuruck, und gab fig 1711 -heraus a). Nachdem er ſich 

wegen der Beſorgung ber. Kupferflice in Amfterdam 
aufgehalten hatte, begab er fi nad) dem Haag, wo er. 
fi mit feiner Kunft, und mit den Arbeiten der bortis 

gen Mahler⸗Geſellſchaft befchäftigte. Er befhloß fein 

Leben in Utrecht, wohin er von einem Herrn van Mol: 

lem eingeladen war; fein Schriftfleller beflimmt indeffen 

das Jahr feines Todes. Bruyn war ein Künftler von 

ausgezeichneten Verdienſten. 

Einigen Ruhm erwarb ſich um dieſe Zeit Richarb 
van Orley. Er war 1662 in Bruͤſſel geboren, lernte: 
‚bie Anfangdgründe der Kunſt von feinem Water Peter, 
‚einem mittelmäßigen Landſchaftsmahler, und warb dar⸗ 
auf von einem Onkel, einem Sranziöfaner: Mönde, uns 

terrichtet. Anfangs mahlte er mit Beifalle Miniatur⸗ 
Portraite, legte fi) dann aber auf die Hiflorien- Mahe _ 
Jerei, flah in Kupfer, und flarb 1752. ' 
Ein Bruder von ibm, Johann van Orley, hat 
ſich auch in der Kunſt hervorgethan. Ob fie mit 
Bernhard van Orley zu einer und derfelben Familie ges 

. hören, weiß ich nicht zu entſcheiden b). 

Johann Withoos, der ſich durch Landſchaften 
auszeichnete, war ein Schuͤler ſeines Vaters Matthias, 
und gieng auf ſeinen Rath nach Rom, um dort an der 
Quelle und in ihren Umgebungen die Kunſt zu ſtudie⸗ 
ven. Er hielt ſich mehrere Jahre daſelbſt auf, und der 
Kuf feiner Arbeiten drang bis nach Deutfchland, wohin 
er an ben Sachfen > Lauenburgifchen Hof eine Einladung 
erhielt, dort fehr geachtet lebte, und auch daſelbſt im 
Jahre 1685 farb, Seine meiften Landfchaften find be- 


...a) Auch von biefer. Reife giebt es eine franzöfifche neberſedung, 
ruͤckſichtlich welcher man das eben angeführte Merk von Weck⸗ 
mann nachſehen kann. 

:b) &, Tom. N. p. u68. 
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ſtimmte itellaniſche Gegenden. Johann hatte mehrere 
Bruͤder. Peter war auch ein Schuͤler des Vaters, mahlte 
 fehr geſchmackvoll Blumen, Pflanzen, Inſecten, und 
ſtarb 1695 in Amfterdam. Der juͤngſte, Franz, mahlte 
in derfelben Gattung, aber feine letzten Arbeiten ſtehen 
feinen frühern fehr nah. Er flarb 1705 in Hoorn. 
Auch eine Schwefter, Alida, mahlte mit vieler Anmut 


in derfelben Gattung. 


Um, eben biefe Zeit ward- Cornelius Holſteyn 
in Harlem geboren, und ſoll ein. Schuͤler feines Vaters 
gewefen feyn. In der Folge ward er ein trefflicher 
Hiftorien: Mahler. Bu feinen beſten Arbeiten rechnet 
man den Triumph des Bachus im Saale des Amflere : 
damer Waifenhaufes, und den Lycurgus, det feinen 
Enkel zum Erben feines Vermögens erklärt 

Nur mit wenigen Worten will ich ded Joh, Mar 
tin Beith gedenken, ber 1650 zu Schafhaufen in ber 
Schweiß geboren ward, und. 1717 farb, Er ſtudierte in 
Itaͤlien, hielt. fih einige- Jahre bei dem Fuͤrſten Radzi⸗ 
will in Polen auf, und mahlte Hiftorien und Portraite, 
Mehreres iſt nad) ſeinen Gemaͤhlden in Kupfer geſtochen 
worden, und verraͤth einen guten italiaͤniſchen Geſchmack. 

Theodor und Chriſtoph Lubienetzky, aus 
edlerd Geſchlecht in Pohlen entſproſſen, haben ſich beide 
in der Mahlerei ausgezeichnet: Theodor war ein Schuͤ⸗ 
ler von Gerhard. Lairefie, und Chriſtoph von Adrian 
de Baker. Diefer Jegtere mar auch-in Stalien und hielt 
fich eine Zeitlang am Hofe bed Großherzogs von Toskana 
auf, ſpaͤterhin am Brandenburgiſchen Hofe, wo er zum 

- Director der Academie ernannt ward, 

Ein anderer trefflicher Landſchaftsmahler, Felir 
Meyer, war 1653 zu Winterthur in der Schweitz ges 
boren. Franz Ermeld, in Nürnberg war fein Lehrer, 
‚ Er-durchreifte die Schweiß, und mahlte die intereffan: 
teften Gegenden diefed Landes. Anfangs blieb er ber. 


Ü 
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Manier feines Meiſters getreu, hielt ſich aber in der 
Folge ganz an.die Natur, die er-fehr volllommen nad: 
ahmte. — Melhivr Roos und Georg Philipp Rugen- 
das ‚haben eine Menge feiner Gemählde mit Figuren 
und Thieren verfehen. Meyer hat auch in Kupfer ge: 
flohen, und ift 1713. geflorben. 
Auch ein Schweizer, und ein Beitgenoffe von ihm 
war Sohbann Rudolph Byfs von Solothurn, 1660 
‚geboren. In feiner Jugend kam -er nad. Prag, und 
war in der Folge einer der beflen dortigen Künftler. 


Er hat viel a Sredco und in Del gemahlt. - Im Iahre 


1704 arbeitete er viel fir den Kaiferlichen Hof zu Wien, 
unter andern auch den Plafond in der Bibliothek. Späs 
-terhin trat er in Dienfte des Churfuͤrſten von Mainz, 
und flarb 1738 in Würzburg. Er mahlte Landfchaften, 
Diftorien, Blumen, Früchte, Bögel u. fe w. und feine 


beften Arbeiten befinden fich in. den Schlöffern zu Geus 
bach und Bommeröfelden. Won ihm iſt die im Jahre- 


17319 zu Bamberg in Folio gedrudte, fehr feltene „Bes 


‚ fhreibung der Gallerie zu Pommersfelden,“ von wel⸗ 


cher 177% eine neue Ausgabe in Octav zu Anſpach ers 
fchien a).. 


Seht vortheilhaft zeichnete r b um diefe Zeit atz 
Kuͤnſtler aus, Heinrich Ehriſtoph Fahling, 1666 


zu Sangerhauſen geboren, und ein Schuͤler von Sa⸗ 
muel Botſchild, der ein Verwandter von ihm war, und 


in deſſen Geſellſchaft er ſeine Reiſe nach Italien antrat. 
Nachdem er ſich einige Jahre in Rom. aufgehalten hate 
te, kam er als Hofmahler nady Dresden zu dem Chur; 


fuͤrſten Johann Georg IV. Unter dem Könige Auguſt II. 
erhielt er die Direction. der Academie, und, nad Bot⸗ 


a) Ludolf Bys ‚Femmersfeifäer Vilberſchat Bamberg. 1719. 

Sol. S. auch Joh. Georg Pins Verzeichniß dev Schilbereien 

. ..in’ber Gallerie des Hochgräflichen Sqhonberniſchen Sgloſſes zu 
Pommerefelden. Anſpach. s5. 
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ſchilds Zobe, im Jahre 1707 die Auffiht Über die Gal- 
Ierie als Infpector. Cr hat. mehrere Plafonds im Pal⸗ 
lafte des großen Gartens, und im Zwinger, fo wie auch 
im Pallafle ded Prinzen Labomirsky gemahlt. Sein 
Tod fällt in dad Jahr 1725. Die Stelle eines Direc- 
-tor8 der Academie ward nun, wie ich fhon an einem 
andern Orte gefagt habe a), bem Louis Silveſtre übers - 
tragen. Die Brüder Bind waren Fehlings Schüler. 
Sn Amfterdam warb im Jahre 654 geboren, Jo⸗ 


hann Hoogzaat, der in feiner frühen Jugend ein 


Schuͤler von G. Laireſſe war, und in ber Zolge für feie 
nen beften Schhler gehalten ward. Er mahlte viel im 
Pallaſte zu Loo für den König von England Wilhelm III, 
und unter -vielen andern Arbeiten für Privatperfonen 
auch den großen Plafond im Birgerfaal des Stabthaus 
fes zu Amfterdam. Sein einziger Bebler befand barin, 
daß er alles mit dem größten Fleiße auömahlte, um in 
Der Nähe bewundert zu werden, und barkber den Effect 
in der Entfernung vergaß. 

Ein anderer treffliher Schüler Von ©. Laitefle war 
Philipp Tidemann, 1657 in Damburg. geboren. 
Er flammte aus, einer guten Zamilie ab, und erhielt 
daher-eine gute Erziehung, und Unterricht in mehrern 
Sprachen. Indeſſen war die Mahlerei fein Hauptau⸗ 
genmert, und fein vorzüglichfled Ziel. Den erſten Un- 
terricht erhielt er von einem gewiſſen Raes; nachher kam 
er nad Amſterdam zu Laireſſe, der ihn bei mehreren 
feiner Arbeiten als Gehälfen gebraudte. In der Folge 
teß er fih in Amfterdam felbft nieder, arbeitete mit 
Beifalle, und flarb daſelbſt 1706. Seine Compofitiv⸗ 
nen find fehr geiftreich, und er gehört zu den befien 
Hiftorienmahlern jener Zeit. | 

U Ein 


) S. Ton. HI. p. 23%. meiner Geſchichte ber Mahlerei in 
, Frankreich. .»> " ’ —8 
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Ein Schuͤler von Hermann Saft: Leben war Jo⸗ 
bann van Bunnfik, 1664 zu Amflerdam geboren, 
‚Nachdem er fich mehrere Fahre mit ber Kunft beſchaͤftigt 
‚hatte, faßte er den Entfchluß, mehrere Reifen zu mas 
chen, und dabei in&befondere ganz Stalien genau ken⸗ 
nen zu lernen. In Rom, wo er verſchiedene ſeiner 
Landsleute vorfand, warb er mit dem Beinamen Ke⸗ 
keltrom (Panfe) in die Gefellſchaft der Flamlaͤndiſchen 
Mahler aufgenommen. Carl Maratti war ſein genauer 
Freund, und zog feine Landſchaften den Landſchaften 
| faſt aller feiner Landsleute vor. Er hatte in ganz JIta⸗ 
lien eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden, und Ars 
Beitete, nachdem er nach Italien für ben Herzog von. 
Modena, in deſſen Dienften er eine Beitlang ſtand, 
Mehreres gemahlt hatte, nach Teiner Zurbdfunft nah 
Holland ffir den ſchoͤnen Palaft des Königs von Entz⸗ 
land, Wilhelm IH. zu) Loo. Ungeachtet er ſich viel ver⸗ 
dient hatte, brachten ihn ſeine eigenen Sohne doch in 
Armuth. Sein Tod erfolgte im Jahre’ 1727. Er war 
gewiß einer det geſchickteſten Landſchaftsmahler, die 

Holland hervorgebracht hat. 

Beine Zeitgenoſſen und Freunde waren Kemde 
fa, Genoels, Adrian Honing von Dortredt, 
genannt Loſſenbrug, ein wackerer Landfchaftsmahs 
ler, und Ferdinand Voet bon Äntiverpen‘, ber ſich 
in Hiſtorien⸗, Portrait: und Landſchaftsmahlerei auss 
zeichnete. Diefer letzte itudierte in Rom, und hier ſich 
auch eine Zeitlang in Turin And’ Paris auf. Schw. 
ben ſteht im vierten Bande des Florentiner Ren 
p: 272, unter dem Namen Vout; aber man hat ie 
feht toenig Notizen von ihm, und was Dedcamps Tühn. 
IN. p. 315, von ihm in einet Rote anfuͤhrt, iR wenig 
oder nichts. 

‚Ein Kuͤnſtler bee viel verlurech, deffen abne Stus 
bien aber ein fruͤhzeitiger Tod unsiehead, 5 wär date 


Fiorillo. dr J— 
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van ber Does, ein Sohn von Jacob, und ein Brut 
der von Simon, deren ich fhon gedacht habe. Er 
war noch fehr jung, als er feinen Water verlor, lernte 
zuerſt bei Karl du Jardin, ward nachher eine Zeitlang 
ein Schuͤler von G. Laireſſe und ſtarb, wie geſagt, in 
der Bluͤthe ſeines Lebens. Aus ihm würde ohne Zwei⸗ 
fel ein ſehr ausgezeichneter Mahler geworden ſeym. 
Johann van Gall, im Jahre 1666 zu immer 
gen geboren, machte feine erften Verſuche in’ der Mah⸗ 
lerei durch Copieren der Landſchaften von Breughel, 
Paul Bril und Nieuland, und hatte ſonſt weiter. kei⸗ 
nen Lehrer als bie Natuͤr. Er unternahm eine Reife 
durch die Schweitz und durch Italien, machte in Rom 
große Studien, und kehrte mit Ehre und ermoͤgen 
üsberhäuft nach dem Haag zuruͤck, wo er im Jaͤhre 1703, 
mit Hinterlaffung von vier Söhnen, Unter denen zwei 
ebenfalls Mahler waren, farb: Obwohl man behaups 
tet,.daß er auch in Miniatur, gemahlt habe, fo kennt 
man doch bloß Zeichnungen von ihm. Er aͤzte auch in 
Kupfer. 
In eben demſelben Jahre, 1658, ward auch Roea 
lof Koets in Zwoll geboren, und erhielt feinen erſten 
Unterxicht von feinem Vater, der auch ein Mahler war, 
Sn,.der, Folge ward. er, ein Schüler von Gerhard Tera 
hurg, und uͤbertraf alle feine Übrigen Mitfchüter fo- fehr, 
daß Zeiburg wegen ber daraus entfiandenen Eiferfucht 
peranlagt ward, ‚ihn aus feiner Schule zu entlaſſen. 
Koets ward ein berühmter Portraitmahler. ' Außer den 
Dortraiten bes:Wrafen von Dalwigh, Portland, Eſſer, 
Wilhelms II, und. einer Menge anderer Engländer und 
Deurſchen, bie ſich bei. dem ‚Könige am Hofe zu Eoo 
gufbieen, ‚ol, ‚nie man mit Bemjäheit verihert 


. beinahe 6000 Portraite, und zwar alle überaus ſorgfaͤl⸗ 


. tigrgemahlt haben, Er war bis zu: dem legten. Augen⸗ 
huͤce feines Lebens befhäftigt, unh ſtaxb 2726. 


Beſondere Achtung verdient 
Carl de Moor, 
‘geb. 1656, geſt. 1738. | 

Sohn eines Bilderhänblerd, und zu. Leyden geboren. 
Man hatte ihn für die Wiſſenſchaften beflimmt, aber er 
309 ihnen die Mahlerei vor, und ward in der Folge 
“ein Schuͤler don Gerhard Donw, von Abraham van 
den Tempel, dann don Franz Mieris, und endlich von 
. feinem Mitſchuͤler aus der Pouw'ſchen Schule, Gotts 
fried Schalten. Er hätte fchon mehrere Porträite ges 
mablt, als ein Gemaͤhlde von ihm, Pyramus und This⸗ 
- be, feinen. Ruhm fo verbreitete, daß die General:Staas 
ten ein Bild bei ihm beſtellten, welches in ihtem Raths⸗ 
Saale aufgeſtellt werden ſollte. Moor wählte zum Ges 
genſtande den Augenblick, wo Brutus feine beiden Soͤt⸗ 
ne zum Tode verdammt. Dieſes Bild erregt Schauder, 
und der Ausdruck iſt vollkommen. Obwohl ex auch vers 
ſchiedene Altarblaͤtter mahlte, fo hinderte ihn dieſes keh— 
nessweges, auch freundliche Meine Kabineiftüde mit der 
größten Anmuth und Feinheit du mählen, Sein Ruf 
drang bis nach Stalien, und der Großherzog bon Tog⸗ 
tana wuͤnſchte ſein Portrait Zu haben, um es in ber 
Sammlung. dei. Künftler : Dortraite aufzuftelfen, ‚Die 
ſes gefchah 1691, iind dei Großherzog ſchenkte ihm eine 
Medaille an Einer goldenen Kette a) Als der Kaifer 
die Portiaite ded Prinzen Eugen, und des Herzogs von 
Marlborough von feiner Hand gemahlt, zu beſitzen 
wuͤnſchte, ließ er durch ſeinen Geſandten, dem Grafen 
ZSinzendorf, deshalb mit ihm reden. Moor mahlte fie, 
und ſchickte fie mit dem Portrait des Gefandten nach 

a) Sein Portrait iſt im Mus, Fiorent, Tom. IV —* g. 259 

098 


Tone ai geftochen. Unter bemfelben ſteht: C. a Lug- -— 
Batayorum manu prepria An. MDCX 
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Wien, wo fie der Kaifer mit großer Freude aufnahm, 
und ihn zum Zeichen feine: Gnade in den: Reichsritter⸗ 
fand. erhob.. Sm Jahre 1719 endigte et tin Gemaͤhlde 
mit Figuren in halber Lebensgroͤße welches ‚den gan⸗ 
zen Magiſtrat der Stadt Haag darſtelit, und große 
Schoͤnheiten hat. Auch Peter der Große ließ ſein Por⸗ 
‚trait von ihm mahlen. Es iſt nidt zu laͤugnen, daß 
er feinen Portraiten bald das Kräftige von Rembrandt, 
dald das Natürliche von van Dyck zu geben mußte. Et 
‚ Farb im Jahre 1758 auf einem Landhauſe in Warmont. 
Nach einer Stelle im Leben Douws von D'Argensville 
folte man glauben, daß er auch Schriftſteller geweſen 
ſey; ich habe indeſſen aller Nachforſchungen ungeachtet 
nichts Naͤheres davon auffinden koͤnnen. 
| Ludwig de Deyſter hatte fih in Johann Mars 
Säule gebildet. Er flammte von guter Familie ab, 
and war 1656 zu Brliggen ‘geboren. Nach mehrjaͤhris 
gen Studien begab er fih. nah Kom, und blieb von 
Her Beit an immer in Gefelfchaft des Anton van den 
Eeckhoͤnte, mit welchem et in der genaueflen Freund⸗ 
ſchaft tebte, und der in der Folge fein Schwager ward 
Eeckhoute war auch aus Brüggen gebürtig, und mahlte 
- Blumen: und Sruchtftüde, zu» welchen Denfter die Fi⸗ 
guren machte. Auch nach feiner Zurüuͤckkunft in fein 
Vaterland, wo er ein [ehr ehtenvolles Amt bekleidete, 
ward er ber Kunſt nicht untreu. Eine fonderbare Lau⸗ 
ne brachte ihr zu dem Entſchluſſe, fein Baterland wies 
der zu verlaffen, und ſich nad) Liſſabon zu begeben, wo 
r ſich vrrheirathete, und ein großes Gluͤck machte. Der 
‚ Reid zog ihm inzwiſchen Feindſchaften zu, und er ward 
Im Jahre 1695 durch einen Niflolenfhuß in feinem ei⸗ 
. genen Wagen getoͤdtet. Seine Schweiter, die Gattin 
yon Deyſter, erbte fein ganzes Vermögen. 
: Deyfter, ber mehrere große Hiftorienftäde gemahlt 
Jatte ‚ ‚übertraf ſich ſelbſt in der Dariellung des Todes 
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der H. Jungfrau, und erwhrb ſich durch dieſes Bild. 
unſterblichen Ruhm. Von gleichem Werthe ſind zwei 
andere Bilder: von ihm, nehmlich die Auferftehung Ehri⸗ 
ſti, und. die Erſcheinung vor den drei Marien, Seine 
Manier ift fhön und groß, und man fieht, daß er, bai 
großer Kunft im Helldunkel feine vorzüglichflen Stus | 
bien in Italien gemacht hatte. Ein ausführliches, Wer; 
zeichniß feiner vorzuͤglichſten Arbeiten. liefert, Descampß. 
Die ſonderbare Leidenſchaft für mechaniſche Arbeiten, 
nehmuch Klaviere, Orgeln, Violinen und Uhren ze 
machen, war Urfache, daß er viel Zeit verlor, ſeine | 
Zalente vernachläffigte, und in. Elend gerieth, worin 
ein. Freund feine einzige Stüge war. Er ſtaxb —8R 
und hinterließ zwei Toͤchter. Anna Deyſter, Heim 
der Manier de& Vaters, zeichnete und mahlte, und. bloß 
wit der. Naͤhnadel ſchoͤne Landſchaften verfertigte, Kar 

im Jahre 2746 a), Fr 


Sehr rihmlich zeichnete ſich in der Kunſt aus er 


Zohan Franz Douven, 

boren zu Roeremont im Herzogthum Geldern. ‚Sein, 
gen ber ein ehrenpolles Amt bekleidete, floͤßte dem | 
Sohne eine fo entfihiedene Neigung für. bie Künfte ein, 
daß diefer ſich entſchloß, ſich in Gabriel Sombats 
tin's gder gambertins Schule der Mahlerei zu wid⸗ 
men b). Nachdem er darin einen ſehr guten, Grund. 
gelegt, und mehrere Gemaͤhlde der beſten Staliänifchen 
Meifter copiert hatte, warb er an ben Düffelparfer Hof 


j 4) In unſerer Sammlung (j. mein Verzeichniß p. A. Nr 45 
iſt ein ſehr ſchoͤner Kopf, ein Dorteeit, welches von —* 
Deyſter feyn ſoll. Mir iſt, wie ich ber bemerkt! habe, 
ſer Kuͤnftler ganz unbefankt, BA vieleicht iſt unfer Kybn ia 
Deyſter darunter zu verſtehen. Er hat auch einiges’in Kuz 
. fee Gehen. wopon Baia ‚Val. V. Be: 457. ein 1 For 
zeichniß liefert. I, 


db) S, Veyermann Tem, III. „ER. 18%... 
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Berufen, Im der Folge Fam er auch an den Hof zu 
Bien, von wo er, nachdem er den Kaifer und die Gros 
Ben feines Hofes gemahlt, und fehr viel Ehre genoffen 
hatte, nad Düffeldorf wieder zuruͤckkehrte. Der Kaifer 
Leopold ernannte ihn zu feinem erfien Mahler, Er war 
aud am Portugiefiichen Hofe, wo ‚er den König und 
die Königin mahlte — gieng dann an den Daͤniſchen 
Hof a), wo er viel Portraite verfertigte, und war auch 
an den Höfen von Modena und Florenz beſchaͤftigt b). 
Ban rechnet, daß Douven nach der Ratur die Portraite 
gemahlt habe, von drei Kaifern, drei Kaiferinnen, fünf 
Königen, fieben Königinnen, und von einer ‚großen 
Menge Prinzen und Prinzeffinnen, Beine Portraite 
find ſchͤn gemahlt, und fehr aͤhnlich. Der Pfaͤlziſche 
Hof zeichnete fi zu jener Zeit vor allen andern Höfen 
als Vereinigungspunft vorzäglicher Kuͤnſtler aus, denn 
es befanden fich zu gleicher Zeit daſetbſt Antonio Pelles 
grini, "Domenico Zanetti, Adrian van der Werff, Jo— 
bann Weeninx, Anton Schoonjans, Eglon van ber 
Serhard de Laireffe, Ant. Bers 

ı andere, beten Namen nicht aufs 

verfgiebene ſehr gefdidte Bilde 


ermann, ober Eloftermann, 
»oren, machte ſich zu jener Zeit 
ruͤhmlich bekannt. Won feiner 
w und von feinen Lehrern weiß 
in meiner Geſchichte der Mahles 
Si in. England bereitd ausfuͤhrlich von ihm gehandelt ed). 


\ a & m in Veinwichs Mahler Hiſtotie gar keine Nachricht 
> FA feht lein Bild in der großen "Sammlung des Mas, Fio-, 


rent. Tom. IV. p. 110. 
©) ©. Tom. V.p. 308 506. 
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Um eben. biefe Zeit, nehmlich 1656 (andere jagen - 
3645), ward der bei den Engländern unter dem Namen 


Des Gentlemans von Utrecht belannte Johann Srig - 


fier in Amſterdam geboren, ber mancherlei Verände 
zungen unterlag, bevor er dazu kommen konnte, ein 
Schüler von Roeland Rogman zu werben, Er henugte 
indeffen den guten Math von Lingelbach, Adrian van 
‚ ven Velde, Ruygdael und ſelbſt von Rembrandt, deſſen 
Schüler er zu werben wuͤnſchte, ber aber ein zu genauer 
Freund feines Lehrers. war, ald Daß er.ihn dazu hätte 
annehmen können, und ihn daher bioß mit ſeinem Ras 
she unterftügte, Wie er.fih endlich der Landſchaftsmah⸗ 
lerei gänzlich gewidmet:hatte, fuchte er Lingelbachs ‚und 
van, den Velde's Manier nachzuahmen, bie in einem ame 
genehmen, ber Natuz getreuen Style arbeiteten, da hin⸗ 
‚gegen, fein Meifter Rogmann eine große dunkle Manier, 
und. einen vorherrſchenden röthlichen Ton hatte, Grif⸗ 
fier gieng nad. London, und ich habe feiner, und fe 
ner beiden Soͤhne Robert und Johann des juͤngeren 
ſchon ausfuͤhrlich unter den engliſchen Mahlern ges 
dacht a) Was Walpole von ihm erzählt, paßt nicht 
zu dem, was Descamps Tom. I. p. ‚552. von, ihm 
gefcrieben hat. J 
Auch von: Wilhelm Wiffing, 1656 im Haag 
geboren, habe ich bereite das Möthige am angeführten * 
Orte geſagt b). 
Drei treffliche Kuͤnſtler waren die Bruͤder Bloemen, 
nehmlich Johann Franz, Peter, und Norbert, 


Johann Franz van Bloemen, 
| . geb. 1656, geft. 1740. | 
Man hält ihn. für einen Staliänifpen Mahler, weil 


a) 6 Tom. V. p. — 
b) ib, pag. 428. re 


q 
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er den groͤßten Theit feines Lebens in Ktalien zubrach⸗ 
ge, dort flubierte, und dort ſtarb. Er war aus Antwers 


‚pen gebürtig. Bon feiner Kunfterziehung weiß war 
nichts, als daß er nah Rom kam, dort in die Gefells 


ſchaft der Flamlaͤndiſchen Mahler aufgenommen warb, 
und den Beinamen Horizont erhielt, eine. Anfpielung 
auf bie fehönen Horizonte feines Landſchaften. Früher 
fheint er den van ber Kabel nachgeahmt zu haben, ſpaͤ⸗ 
terhin hielt er fich aber allein an die treue Nachahmung 
ber Natur, Seine Gemaͤhlde befanden größtentheil 
in. Anfihten von Tivoli und der umliegenden Gegend, 


in Waſſerfaͤllen u. f. w. Am meiſten überrafcht feine 


treue Nachahmung von Naturerſcheinungen, eines feinen 


Regens, eines Regenbogens zwiſchen leichten Woͤlkchen, 


R. ſ. m. welche Gegenſtaͤnde er mit der größten Boll 


‚Sommenheit darſtellte. Die Englaͤnder kauften feine Ara 


beiten um jeden Preis. Er und Zerweften überjebten 
die Schilder Bent, die im Jahr 2720 aufgehoben ward. 
Borizont ſtarb in Rom, im Jahre 1740, Skin Bruder 


Peter van Bloemen, 


war auch in Antwerpen geboren, doch iſt das Jahr ſei⸗ 
ner Geburt unbekonnt. Er hielt ſich lange bei ſeinem 


Brubder in Rom auf, und bekam den Beinamen Stans 


daert. Als er 1699 i in.fein Vaterland zuruͤckkehrte, warb 
er zum Director der Acabemie-in Antwerpen ernannt. 


Auch fein Todesiahr iſt unbekannt. Er mahlte größten 


theils Schlachten, Caravanen, Pferdemärkte, und einige 


‚ öffentliche roͤmiſche Feſte. Seine Pferde ſind ſchoͤn ge⸗ 


mahlt, und die Hintergrände feiner Gemaͤhlde enthalten 
Wwon⸗ Architectur. 


Norbert van Bloemen, 
war 1678 in Antwerpen geboren, und reiſte nach Rom, 


/ 
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nachbem er in feinem Vaterlande feine erſten Studien 
vollendet, und ſich viele Geſchicklichkeit erworben hatte, 

In der Schilder: Bent erhielt er, mac feiner Ankunft 
daſelbſt den Namen. Cephalus, und dieſe Verbindung, Die 
für viele Luͤnſtler von hoͤchſt traurigen Folgen war, 
Hatte auf ihn keinen Einfluß. Er mahlte Gegenſtaͤnde 
bes Privatlebens, und Portraite, die: ſehr geſchaͤtzt wer 
den. Nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Italien, ließ en ſich 
in Amſterdam nieder, und. beſchloß auch Bafeop fein Les 

en. 

Zwei andere Brüder, weiche ſich um "oben. dieſe Zeit 
hervorthaten, waren Heinrich und Michael Carré, 
Söhne des bereits oben erwaͤhnten Franz Carré. 

Heinrich war 1656 geboren 5). Dbmwohl’man ihn 
‚für die Wiſſenſchaften beſtimmt hatte, fo. ſiegte doch feis - 
ne vorhersfhende Neigung, für. die Mahlerei, und er 
begab ſich zuerſt zu Juriaen (Georg) Jacobs und wach⸗ 

ber zu Jacob Jordaens. Er war auch eine Zeitlang i ig 
Kriegsdienſten, legte fih dann aber wieder mit verbops 
peltem Eifer auf die Mablexei, und arbeitete mit gros 
ßem Beifalle zu Amſterdam, und im Haag. Bei feis 
nem im Sabre 1721 erfolgten Zope’ hinterließ er drei 
Söhne, welche ebenfalls Mahler waren. b). 

Sein jüngerer Bruder, Michael, war in Amſter— | 
dam geboren, und begab fich, nachdem er einige Zeit ein 
Schuͤler feines Bruders gewefen war, in Nicolaus Berg: 
hems Schule. Spaͤterhin z0g er die Manier van der 
Lexens vor, bie jedoch mit dee de Berghems auf keine 
Weiſe zu vergleichen war. Bon London, wo er eine 

Zeitlang lebte, erhielt er ben Ruf an den Berliner Hof, 
an Abraham Begyns Stelle, ber geſtorben ‚war, und, 


u 5 S. Weyermann. Boubraben ſagt 1658, van Gool 1056 3 n 
auch das oben.pag. 202. gegebene Schemg, 

b Brehm aosaham geb. 169%, geſt. — veinriqh ae 1006, ° 

geſt. — ze. geh: — u para “ 
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Blieb-dafethft bis zum Node des Königs. Nach feiner 
Zurückkunft nad) Amflerdam flarb er im Jahre 1728 zu 
Altmaer. Külnftlerverdienfte koͤnnen ihm nicht abgefpror 
chen werben, wiewohl er die Natur nicht immer. binläng- 
lich um Rath fragte, 

Ein anderer Schuͤler von Jacobs war David 
Kloeckner a), ſchwediſcher Legations⸗Secretair bei Dem 
Friedenscongreß zu Münfter, 1629 zu Hamburg gebo⸗ 
xen. Diefer legte fich fpäterhin. ganz auf das Studium _ 
der Mahlerei und ward ein Schüler von Georg Jacobs 
in Amflerdam. In Italien, wohin ex reifte, fuchte er 
den Peter Yan Gortona nachzuahmen. Mit Bewunde⸗ 
zung fieht.man mehrere feiner. Arbeiten im Koͤnigl. Pal⸗ 

laſt zu Drotmingholm. Er flarb im Jahre 1699 in. 
Stodyolm, nachdem er. unter dem Namen Ehrenſtrael 
in den Adelſtand erhoben worden war, mit Hinterlaf⸗ 
ſung zweier Foͤchter, Anna Maria Wattrang, und So⸗ 
ꝓhie Eliſabeth Brenner, welche mehrere Beweiſe ihrer, 
Talente gegeben. häben b). 

Nar im Vorbeigehen will ich des Franz Peter 
Verheyden und feiner. zwei Söhne gebenfen. Der 
Water zeichnete ſich durch Thierſtuͤcke aus, und. unter 
den Sdhnen der jüngere, Matthäus, durch geſchmackvolle 
Pottraite. 

Ein wackerer Kuͤnſtler jener Zeiten war Jacob de. 
HOeus, in der Schilder⸗-Bent unter dem Namen Af⸗ 
druck 0) (Abprud). bekannt, ein Schhler feines’ Oheims 
Wilhelm de Heus, deſſen ich bereits gedacht habe d). 
In Rom fudierte ex. bie Manier des Galootar Roſa, 


a) S. Mus, Figrent. Tom, I, p. 217. 
b) ©. Muliebris industriae ingeniique Monumenta ete. 


f €) Dafkive, was bie Franzoſen Contre Epreuve nennen, und’ 
— man fowöhl von, gupferſichen als von Zeichnungen mas 
en kann. 


Q) Eiche pag. Ds 
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aber dennoch gleichen ſeine Arbeiten denen ſeines Mei⸗ 
ſters in einem fo. hoben Grade, daß ihm deshalb der 
Namen Abdrud gegeben ward. Auch. in Venedig, wo, 
er fih einige Zeit aufbielt, fanden feine Mahlereten eis 
ne allgemein gute Aufnahme: Nach feiner Zuruͤckkunft 
nach Utrecht erhielt gr einen Ruf an den Berliner Hof, 
blieb aber nicht lange dort, fondern lebte größtentheils 
in Amfterdam, wo er auch. 1701 geftorben if. Seine. 
anmuthigen Gemaͤblde übertreffen die. feines Oheims 
bei weitem, ſowohl in Hinſicht auf die Lebhaftigfeit der. + 
Karben, als auch in Hinficht auf die Wahrheit der Dar⸗ 
ſtellungen; Figuren, Thiere, u. em. fin ind mit. Sielem 
Geiſte gemahlt. 
Um' dieſe Zeit traten aus der S Säule‘ Abrahame 
Mignon, deſſen ich ſchon ausführlich gedacht habe, zwei 
Schüler hervor, nehmlih Elias van der Braeck, 
und Ernft Stuvens. Der Erftere war in Antwer⸗ 
pen geboren, und mahlte Blumen mit vieler Kraft, aber 
er verſtand es nicht, ihnen‘ dag Leichte zu geben, was 
dieſe Gattung der Mahlerei erfordert. Er flarb- 1722 im. 
Amfterdam. Der Aweite war in Hamburg geboren. Ein’ 
Bichter Schleier möge das verabſcheuungswuͤrdige Leben 
des letzteren Kuͤnſtlers bededen, von welchem ich nichts 
weiter anfirhren will, als daB man in mehreren bolläns . 
difchen Gabinetten geſchmackvolle Arbeiten\von ihm in 
- der Gattung der Blumenmahlerei fieht, - er 
Ein anderer Hamburger war Franz Vernertam, ” 
3668. dafelbft geboren. Als ſchon gebildeter Künftler 
gieng er nad) Rom, und obwohl fein‘ Hauptfach die 
‚ Hiftorienmahlerei war, fo. legte er ſich doch ganz anf 
die Mahlerei von Blumen, Früchten und Thieren und 
warb ein ſehr trefflicher Kuͤnſtler. 
Peter Rysbraeck, oder wie ihn Weyermann 
nennt, Rysbregts, war in Antwerpen geboren, und 
erhielt. den erſten Unterricht: in der Kunſt von Franz 


\ 
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Mile. Er reiſte in Frankreich, fand aber bei: feinem, 
furchtfamen und bupochondeifchen Character, ungeachtet 
feine. Arbeiten. mit vielem Beifall aufgenommen, wurz 
den, nirgenb eine bleibende Stelle. Er kehrte Daher nach. 
Antwerpen zurüd, wo er im Jahre 27135 zum..Directos 
der Academie ernannt ward. In' feinen Landſchaften, 
in bie ex ſehr ſchoͤne Figuren mahlte, ahmte er Pouffins 
Manier. nah. Sein Zobesiahr if! unbekannt. Wan 
muß, diefen Kuͤnßler nicht mit einem anderen, Rysbraeck, 
einem mittelmäßigen. Landſchaftsmahler vermechfelg, der 
viel in Bruͤſſel gemahlt hat. 

Ein, Kuͤnſtler von eintſchiedenem Verdienſte, von nie⸗ 
deren Stande im Dorfe Peena in der Naͤhe von Caſſel 
im Jahre 1668 geboren, war Matthias Elias, oder 
Elie. Da er ſchon als Kind große Anlagen zeigte, ſo 
unterrichtete. ihn, ein Kuͤnſtler, Namens Corbéen, der. ein 
tsefflicher Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmahler war, und 
in. Dünkichen lebte. Im 2oflen Jahre. feines Alters 
gieng er nach Paris, arkeitete Dort viel, und -begab ſich 
nad, einem langen Aufenthalte daſelbſt nar. Flandern, 
wo er. ip. Dünlirchen mehrere große Sachen mahlte, une 
‚ auf Bieber, Bitten feinen. Aufenthalt daſelbſt zu nehmen 
beſchloß. Er iſt dort aͤuch im Jahre 1741, und zwag 
im. 82ſten Jahre feines Alters. geflorben, Der einzige 
Schüler ben ex in Paris gebildet hat, war Garlier, 
Descamps a), auf welden ich die Liebhaber verweile, 
lielert ein langes Verzeichniß verſchiedener Arheiten. 


Adrian van der Werf⸗ 
geb. 1659 geſt. 1722 b). 
Nicht immer machen Talente ebein den Won weh 


» e. Band DIE. p. 380. *8 
2. Einig fegen kim. Tod· in das Salz on. 


{ 


soft wirken Umflände und Verhaͤltniffe auf dat Ganz 
und das unftäte, treuloſe Gluͤck fest ihm die Krone aufı 


Diefes war der Fall mit Adrian van der Werf, der zu -: 


Kralingetambacht, in der Naͤhe von Rotterdam, von gus 
ter, alter, aber etwas zurukgelommener Familie gebo⸗ 
ren warb. Als man ihm im gten Jahre feined Alters 
zur Schule anhielt, zeigte er ein fo großes Talent zur 
Seichenkunſt, daß ihn ſein Vater nach Rotterdam zu 
Cornelius Picokett, einen Portraitmahler ſchickte. Die 
Eltern hatten indeffen andere Abfihten mit ihm, und 
er erhielt nr mit vieler Mühe die Erlaubniß von ih⸗ 
nen, Eglon van der Neers Schule beſuchen zu duͤr⸗ 
fen. Hier machte er fo ſchnelle Fortfchritte, daß ihn 
Kein Lehrer auf mehreren Reifen mit fi nahm, and fi 
feiner bei mehreren ‚Arbeiten als eines, Gehuͤlfen bedien⸗ 
te. Im fiebenzehnten Fahre verlieh er van der Neer, 
und fieng an mit fo vielem Beifalle zu mahlen, daß 
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man ihn zu bewegen fuichte, ſich in Rotterdam wieder 


zulaffen, wo er mehrere Porttaite im Kleinen mahlte _ 


Ein Bild welches ver unter mehreren für den Raufmanıı 
Steen in Amſterdam gemahlt hatte, war ver Grund fei⸗ 
nes Gluͤcks. Es ward nehmlich ven dem Churfuͤrſten 
von der Pfalz, der damals incognito in Holland reiſte, 
geſehen umd gekauft, und der Churfirfl verlor. den Künfte 
ter von hun an nidt mehr aus den Augen. Ban der 
Werf verheirathete fih im Jahre 1687, und ward durch 
dieſe Heirath mit einigen ber angefehenften Magiſtrats⸗ 
Yerfonen von Rotterdam: verwandt Nachdem Er mehrere 


Privatcabinette, befonders die fhöne Sammlung beö bes 


kannten Bürgermeifter Sir in Amfterdam zu feinen 
Studien benugt halte, veredelte fi feine Manier, und 


vermehrten fich feine Kenntniffe fo fehr, daß ihn dee 


Churfuͤrſt von’ der Pfalz, der im Jahre 1696 in Hole 


land veifte, in Rotterdam befuchte, und zwei Gemählbe 
bei. ihm beftellte, mit der Bedingung, daß ev fir ihm 
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perſdnüch nach Du ſſeldorf uͤberbringen ſollte. Dieſes 
geſchah auch wirklich im folgenden Jahre, und er erhielt 
‚für beide Gemaͤhlde, nehmlich fuͤr das Portrait des Chur⸗ 
fuͤrſten, und für das Urtheil Salomons 3000 FL aus⸗ 
bezahlt. Det Churfuͤrſt wollte ihn in ſeine Dienſte neh⸗ 
men; van der Werf aber, der die Freiheit liebte, machte 
ſich nar verbindlich für einen Gehalt von 4000 FI. ſechs 
Monate des Jahres für den Churfürften zu arbeiten. 
Sch würde vweitläufig werden müffen, wenn id alle die, 
Geſchenke anführen wollte, die et an Silberzeug, Mebails 
len, goldenen Ketten und Gelde erhielt, Indefjen war 
dieſe Freigebigkeit doch die Veranlaſſung, daß er in der 
Folge neun Monate für den Churfuͤrſten arbeitete, der 
ihm dafür 6000 FI. bewilligte, und ihm noch uͤberdem 
alles zu hoben Preifen abkaufte, was er in den uͤbrigen 
drei Monaten für ſich mahlte. Zu allen dieſen Beweis 
fen der edelmüthigen Gefinnungen-gegen ihn, fügte ber 
Ghurfürit auch noch den hinzu, daß er feine und feiner 
Battin Familie in den Adelftand erhöb, ihn felbft zum 
Kitter machte, und ihm fein mit Brillanten. befegtes 
Portrait ſchenkte. Van der Werf war fortwährend ſo 
ſehr für den Chukfuͤrſten beſchaͤftigt, daß, als ihn der 
Kuoͤnig Auguſt von Pohlen im Jahr 1710 a) in feiner 
Werkſtatt zu Rotterdam beſuchte, und einiges don feis 
ner Arbeit zu befitzen wünfchte, er fi) mit dei Antwort 
entfhuldigte „id kann Ew. Majeftaͤt nichts verfprechen : 
meine Zeit gehört dem Churfuͤrſten“. Det König ſchrieb 
darauf an den Cpurfürften, und biefer machte ihm ei 
8) Im Jahr 1709 hatte ihn aud) der Herzog von Braͤünſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttel beſucht, und, wie Descamps anfuͤhrt, nur mit 
Muͤhe eine Magdalena von ihm erhalten. Ich kann indeſſen 
verſichern, daß ein ſolches Gemaͤhlde in det Gallerie zu Salz⸗ 
thalum nicht vorhanden geweſen ift, wohl aber bewunberfe 
man darin einen Adam und Eva von ihm,  Vor:40 Jahren 
kam auch fein Portrait dahin. Der Herzog befchenfte bie Fray 
van, der Werf mit einer goldenen RepetirsUhr, und ihn mit 
Teinem, mit Brillanten befegten Portraite. 





\ 
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Veſchent mit zwei der fruͤhern Arbeiten unfereg Künfts | 
lers. In der That find die van der Werfö in Dresden 
mit denen gar nicht zu vergleichen, welche in Duſſeldorf 
waren. 
Kein Kuͤnſtler hat wohl feine Arbeiten mit fo bo: 
ben Summen bezahlt erhalten ald van der Werf. 54 
will einige Beifpiele davon anführen: 

In det Auction bed Herrn Paatd wurden ſechs ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde für 16000 ZI gekauft, und ein Loth mit 
feinen Töchtern, wahrſcheinlich derſelbe, den ich in den 
Zahren 1770 bis 1784 im Landgraͤflichen Schloffe zu . 

Caſſel geſehen habe, für 4200 Fl. > 

Nach dem Tode des Churfürften im Sabre 1716, 
verkaufte er im folgenden Jahre drei feiner Gemaͤhlde 
an den Grafen Czernin von Chadeniz für 10000 Fl a), 
‚und im. Jahre 1716 ein anderes, bas Urtheil des Paris, 
fir 5000 Fli an den Regenten; eine Flucht nach Egyp⸗ 
ten fuͤr 4000 Fl.; — dem Engländer, Ritter Page zehn 
Gemaͤhlde flr 33000 Fl.; der ungerathene Sohn ward 
nach des Kuͤnſtlers Tode für 5500 Fl. verkauft, | 

Ungeachtet dieſes außerotventlichen Gewinnſtes, gab 
er doch nur wenig. aus, Und hatte nicht gern viel Schüs _ 
ler um fich, fo daß man deren Auch nur drei. zählt, 
nehmlic feinen Brüder Peter van der Werf; Heinrich 
van Limborch, und Sohann Chriftian Sperling, der in_ 
ber Folge erfter Mahler des Markgtafen von Anſpach | 
ward. | 

Unausgefegt anhaltendes Arbelien ſchwaͤchte van ber 
Werfs Gefundheit und war wohl die naͤchſte Veranlaſ⸗ 
fung zum: Tode diefes berühmten Kuͤnſtlers, der im 
Sabre 1722 erfolgte. Descamps liefert ein ausflipelis 
ches Berzeichniß feiner Berl. 


-a) Rehmlich ein urtheil bes Paris für 5800 fl. 3 eine. hehig 
Familie fuͤr 2600 fi. und eine Magdalena für 2000 fl. 


— 
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er den groͤßten Zeit feines Lebens in Italien zubrach⸗ 
ge, dort ſtudierte, und dort ſtarb. Er war aus Antwer⸗ 
pen gebuͤrtig. Non feiner Kunſterziehung weiß man 


nichts, als daß er nah Rom kam, dort in die Geſell⸗ 


ſchaft der Flamlaͤndiſchen Mahler aufgenommen warb, 
und deu Beinamen Horizont erhielt, eine. Anfpielung 
auf die fehönen Horizonte feiner Landſchaften. Früher 
fcheint ex ben van ber Kabel nachgeahmt zu haben, ſpaͤ⸗ 


terhin hielt er fi aber allein an die treue Nachahmung 


ber Natur. Seine Gemaͤhlde beflanden groͤßtentheils 
in Anfichten' von Tivoli und ber umliegenden Gegend, 


ün Waflerfälen u. fe w. Am weißen überrafcht feine 


treue Nahahmung bon Noturerfheinungen, eines feinen 


. Negens, eines Regenbogens zwifchen leichten Woͤlkchen, 


. ſ. w. welde Gegenftänbe er .mit der größten Bolls 
"Sommenheit barftelte. Die Engländer kauften feine Ar⸗ 


beiten um jeden Preis. Er und Terweſten uͤberlebten 


die Schilder⸗Bent, die im Jahr 1720 aufgehoben ward. 
Borizont ſtarb in Rom, im Jahre 1740. Sein Bruder 


Peter van Bloemen, 


war auch in Antwerpen geboren, doch iſt das Jahr fets 
ner Geburt unbelonnt. Er hielt fich lange bei feinem 
Bruder in Rom auf, und bekam ben Beinamen Stans 
daert. Als er 1699 in ſein Vaterland zuruͤckkehrte, ward 
er zum Director der Academie in Antwerpen ernannt. 
Auch fein Todesjahr iſt unbekannt, Er mahlte größten, 
theild Schlachten, Caravanen, Pferdemärkte, und einige 


Öffentliche roͤmiſche Feſto. ‚Seine Pferde find ſchoͤn ges 


mahlt, und bie Hintergeinbe feiner Gemaͤhlde enthalten 
fine Architectur. 


Norbert van Bloemen, 
war 1678 in Antwerpen geboren, und reiſte nach Rom, 


4 
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nachdem er in feinem Vaterlande feine erfien Studien 
vollendet, und fich viele Geſchicklichkeit erwarben hatte, 
An der Schilders Bent erhielt er, nach feiner Ankunft 
Bafelbft ben Namen: Gephalus, ‚und diefe Verbindung, hie 
für viele Kuͤnſtlee von hoͤchſt traurigen Folgen war; 
hatte auf ihn keinen Einfluß. Er mahlte Gegenflände 
des Privatlehend, und Portraite, die fehr gefchäht wer 
den. Nach feines Zuruͤckkunft aus Italien, ließ er ſich 
| a" Amſterdam nieder, und. beichloß auch daſelbſt ſein Le⸗ 
en. 

gwei andere Brüder, welche ſich um "oben biefe Zeit 
bervorthaten, waren Heinrich und Michael Carré, 
Söhne des bereits ‘oben erwähnten Franz Garse, 

Heinrich war. 1656 geboren a). Dbwohl’ man ihm 
Far die Wiſſenſchaften beſtimmt hatte, ſo ſiegte doch feis - 
ne’ vorherrfchende Neigung für die Mahlerei, und ey 
begab fich zuerft .zu Iurisen (Georg) Jacobs und Nache 
ber zu Jacob Jordaens. Er war auch eine Zeitlang iu 
Kriegsdienften, legte fi dann aber wieder mit verdop⸗ 
peltem Eifer auf die Malerei, und arbeitete mit gro⸗ 
ßem Beifalle zu Amflerdam, und im Hang. Bei fiir 

nem im Sahre 1721 erfolgten Zode binterließ er drei 

Soͤhne, welche ebenfalls Mahler waren. b) 
| Sein jüngerer Bruder, Michael, war in Amſter⸗ 
dam geboren, und begab fich, nachdem er einige Zeit ein 
Schuͤler feines Bruders gewefen war, in Nicolaus Berge 
hems Schule Spaͤterhin z0g er die Manier van Der 
Leens vor, bie jedoch mit ber bed Berghems auf Feine 
Weife zu vergleihen war. Bon London, wo: er eine 
Zeitlang lebte, erhielt er den Ruf an ben Berliner Hof, 
an Abraham Begyns Stelle, der geſtorben war, und 


4) ©. Weyermann. Houbraben fagt 1658, van Gool 1656; fe 
- auch das oben pag. 202. gesehene Schema, 

b) Nehmlich Abraham, geb. 169%, gefl. — Geinrich geb, 1600, 

gef, — uud Iohapn, geh, 2008 u - 1 ke 
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blieb daſelbſt His zum Node des Könige. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft nach Amſterdam ſtarb er im Jahre 1728 zu 
Alkmaer. Künftlerverbienfte koͤnnen ihm nicht abgeſpro⸗ 
chen werden, wiewohl er die Natur nieht immer. binlänge 
lich um Rath fragte, 

Ein anderer: Echüler yon Jacobs war David 
Kloedner a), ſchwediſcher Legations⸗Secretair bei Dem 
Sriedenscongreß zu Münfter, 1629 zu Hamburg gebo= 
een, Diefer legte fi fpäterhin. ganz auf das Studium _ 
ber Mahlgrei und ward ein Schüler von Georg Jacobs 
in Amſterdam. In Italien, wohin er reifte, fuchte er 
den Peter van Gortona nachzuahmen. Mit Bewunde: 
"rung ſieht man mehrere feiner. Arbeiten im Koͤnigl. Pal 
luft zu Deotmingholm. Er flarb im Jahre 1699 in. 
Stodholm, nachdem er. unter dem Namen Ehrenftrael 
in den Adelſtand erhoben worden war, mit Hinterlaf⸗ 
ſung zweier Toͤchter, Anna Maria Wattrang, und So⸗— 
ꝓhie Eliſabeth Brenner, welche mehrere Beweiſe ihrer 
Talente gegeben haben b). 

Nar im Worbeigehen. will ich bed Franz Peter. 
Verbeyden ynd feiner zwei Söhne gebenfen, Der 
Water ‚zeichnete fih durch Xhierftüde aud, und. unter 
den Soͤhnen der jüngere, Matthäus, durch geſchmackvolle 
Porttraite. 

Ein wackerer Kuͤnſtler jener Zeiten war Jacob be, 
Heus, in der Schilder-Bent unter dem Namen Afe 
druck c) (Abdrud). befannt, ein Schüler feines’ Oheims 
Wilhelm de Heus, deſſen ich bereitd gedacht habe d). 
In Rom ſtudierte er. bie Manier het Salrotar Roſa, 


a)®. Muy. Figrent. Tom, I. p. 217. u 3 
b) S. Muliebris industriae ingeniique Monumenta etc. 
0) Dafkeite, was bie Sranjofen Gontre Epreuve nennen, und ’ 
die. man fowöhl von, gurferſichen als von Zeichnungen mas 
chen Tann. 


ẽ) Siehe pag. Ds 
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- aber dennoch gleichen feine Arbeiten benen ſeines Meis 
fter8 in einem fo. hoben Grade, daß ihm deshalb der 
Namen Abdrud gegeben ward. Auch. in Benebig, we, 
er ſich einige Zeit aufbielt, fanden, feine Mahlereien eis 
ne allgemein gute Aufnahme, Nach feiner Zuruͤckkunft 
nach Utrecht erhielt er einen Ruf. an den Berliner Hof, - 
blieb aber nicht lange dort, fondern lebte groͤßtentheils 
in Amſterdam, wo er auch. 2701 geſtorben iſt. Seine 
- anmythigen Gemaͤblde übertreffen die. feines Oheims 
bei weitem, ſowohl in Hinficht auf die Lebhaftigfeit der. »' 
Karben, als auch in Hinficht auf die Wahrheit der Dar⸗ 
ftelungen; Biguren, Thiere, u. f. w. find mit gielem 
Geiſte gemahlt. | 

ı  Umrbdiefe Zeit traten aus der Schule’ Abraham 
Mignon, deffen ich ſchon ausführlich gedacht habe, zwei 
Schüler hervor, nehmlich Elias van der Bracd, 
und Ernft Stuvens. Der Erftere war in Antwer⸗ 
pen geboren, und mahlte Blumen mit vieler Kraft, aber 
er verſtand es nicht, ihnen‘ das Leichte zu geben, was 
dieſe Gattung der Mahlerei erfordert. Er ſtarb 1711 in 
Amſterdam. Der Zweite war in Hamburg geboren. Ein’ 
dichter Schleier möge das verabfcheuungswärbige Leben 
des letzteren Kuͤnſtlers bebeden, von welchem ich nichts 
- weiter anführen will, als daß man in mehreren bolläns . 
difchen Gabinetten geſchmackvolle Arbeiten von ihm in 
der Gattung der Blumenmahlerei ſieht. 

Ein anderer Hamburger war Franz Bernertam m, 
1668 daſelbſt geboren. Als ſchon gebildeter Küuͤnſtler 
gieng er nach Rom, und obwohl ſein Hauptfach die 
Hiſtorienmahlerei war, ſo legte er ſich doch ganz auf 
die Mahlerei von Blumen, Fruͤchten und Thieren und 
ward ein ſehr ſtrefflicher Kuͤnſtler. 

Peter Rysbraeck, oder wie ihn Weyermann 
nennt, Rysbregts, war in Antwerpen geboren, und 

erhielt den erſten Unterricht: in der Kunſt von Franz 


N 
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Mt. Er reifte in Frankreich, fand aber bei’ feinem 
furchtſamen und hypochondriſchen Character, ungeachtet 
feine. Arbeiten mit vielem Beifall aufgenommen wurs 
ben, nirgend eine bleibende Stelle. Er kehrte Daher nach 
Antwerpen zurüd, wo er im. Jahre 1713 zum .Directog 
der Acabemie ernannt ward. In feinen Landſchaften, 
in bie ex ſehr ſchoͤne Figuren mahlte, ahmte er Pouffins 
Manier. nach. Geist Zodesjahr iſt unbekannt. Wan 
muß, diefen Känfler nicht mit einem anderen, Rysbraeck, 
einem mittelmäßigen Landſchaftsmahler verwechſeln, bes 
viel in Bruͤſſel gemahlt hat. 

Ein, Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, von nie⸗ 
deren Stande im Dorfe Peena in der Naͤhe von Caſſel 
im Jahre 1668 geboren, war Matthias Elias, oder 
Elie. Da er ſchon als Kind große Anlagen zeigte, ſo 
unterrichtete ihn, ein Kuͤnſtler, Ramens Corbéen, der. ein 
trefflicher Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmahler war, und 
in Duͤnkirchen lebte Im 2often Jahre. feines Alters 
gieng er nah. Paris, arbeitete Dort viel, und begab ſich 
nad. einem lagen Aufenthalte daſelbſt nach. Slondern, 
mr er. in. Duͤnkirchen mehrere große Sachen mahlte, und 
auf Bieter Bitten feinen. Aufenthalt, daſelbſt zu nehmen 
beichloß. Er iſt dort aub im Jahre 1741, und zwa 
im öaften Jahre ſeines Alters geſtorben. Der einzige 
Schüler deu ex in Paris gebildet hat, war Carlier. 
Descamps a), auf weldhen ich die Liebhaber verweile, 
lielert ein langes Verzeichniß verſchiedener Arheiten. 


Adrian van der Berf, 
geb. 1659, geft. 1722 5), | 
Nicht Immer wachen Talente # dein ben wen ass 


2% Band II. p. 380. 6 
„..b2 Einigẽ ſeten kam. zab in das ei yon. 
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soft wirken Umflände und Werhäftniffe auf das Ganze, 
And das unftäte, treuloſe Glück fegt ihm die Krone auf. 


Dieſes war der Fall mit Adrian van der Werf, der zit 


Kralingerambacht, in der Nähe von Rotterdam, von gie 
ter, alter, aber etwas surlieigefommcher Familie gebos 
ren ward. Als man ihm im g9ten Sahre feined Alters 
zur Schule Anhielt, Zeigte er ein fo großes Talent zur 
Seichenkunſt, daß ihn Ten Vater nah Rotterdam zu 
Cornelius Picokett, einem Portraitmahler ſchickte. Die 
Eltern hatten indeffen andere Abſichten mit ihm, und 
er erhielt nur mit vieler Mühe die Erlaubntg von ih⸗ 
Am, Eglon van der Neers Schule defuchen zu duͤr⸗ 


fen. Hier machte er fo ſchnelle Fortfehritte, daß ihr . 


Fein Lehrer auf miehreren Reifen mit fich nahm, and fi 
feiner dei mehreren Arbeiten alb eines Gehülfen bediens 
te: Im fiebenzehnten Bahre verließ er van der Neer, 
Und fieng an mit fo vielem Beifalle.zu mahlen, daß 


man ihn zu bewegen ſuchte, ſich in Rotterdam Nieder 


zulaffen, wo er mehrere Poitraite im Kleinen mahlte 
Ein Bild welches er unter mehreren fuͤr den Kaufmankı 
Steen in Amfterdam gemahlt hatte, war ver Grund feis 
nes Gluͤcks. Es ward nehmlich ben dem Churfärften 
Yon der Pfalz, der damals incognito in Holland veifte, 
gefehen und gekauft, und der Churflrfl verlor den Kuͤnſt⸗ 
ler von nun an nit mehr aus den Augen. Ban der 
Werf verheirathete fih im Jahre 1687, und ward durch 
dieſe Heirath mit einigen der angefehenften Magiſtrats⸗ 
perfonen von Rotterdam Verwandt, Nachberh er mehrere 


Privatcabinette, befonders die fhöne Sammlung bes ber 


kannten Bürgermeifter Sir in Amflerdam zu feinen 
Studien benugt hatte, veredelte fich feine Mänier, und | 
vermehrten fich feine Kenntniffe fo fehr, daß ihn der 
Churfürft von’ der Pfalz, der im Jahre 1696 in Hole 


land reifte, in Rotterdam befuchte, und zwei Gemählde 


bei ihm beſtelte⸗ mit der Bedingung, daß er ſie ihm 


x ! 
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perſdnlich nach Duſſeldorf überbringen ſollte. Diefed 
geſchah auch wirklich im folgenden Jahre, und er erpielt 
für beide Gemählde, nehmlich für das Portrait des Chur⸗ 
fürften, und für das Urtheil Salomons 3000 FL aus 
bezahlt. Det Churfürft wollte ihn in feine Dienfte nehs - 


u men; van det Merf aber, der die Freiheit liebte, machte 


ſich nar verbindlich für einen Gehalt von 4000 FI. ſechs 
Monate des Sahres für den Churfürften zu arbeiten. 
Ich würde weitläufig werden müffen, wenn ich alle Die, 
Geſchenke anführen wollte, bie et an Silberzeug, Medails 
len, goldenen Ketten und Gelde erhielt Indeſſen war 
dieſe Freigebigkeit doch die Veranlaſſung, daß er in der 
Folge neun Monate fuͤr den Churfuͤrſten arbeitete, der 
ihm dafuͤr booo Fl. bewilligte, und ihm noch uͤberdem 
alles zu hohen Preiſen abkaufte, was er in den uͤbrigen 
drei Monaten fuͤr ſich mahlte. Zu allen dieſen Bewei⸗ 
ſen der edelmuͤthigen Geſinnungen gegen ihn, fuͤgte der 
Thurfuͤrſt auch noch den hinzu, daß er feine und feiner 
Battin Familie in den Adelftand erhöb, ihn ſelbſt zum 
Ritter machte, und ihm fein mit Brillanten beſetztes 
Portrait ſchenkte. Van der Werf war ſortwaͤhrend ſo 
Iebe für den Churfuͤrſten befcäftigt, daß, als ihn ber 
König Auguft von Pohlen im Jahr 1710 a) in feiner 
Werkſtatt zu Rotterdam beſuchte, und einiges von ſei— 
ner Arbeit zu befigen wuͤnſchte, er fich mit dei Antwort 
entfhuldigte „id kann Ew. Mäjeflät nichts verfprechen: 
meine Beit gehört dem Thurfuͤrſten““. Det König fehrieb 
darauf an den Churfuͤrſten, und dieſer machte ihm ein 
4) m Jahr 1709 hatte ihn auch der Herzog von Braͤunſchweig⸗ 
2 Wolfenbüttel beſucht, und, wie Descamps anfuͤhrt, nur mit 
Mühe eine Magdalena von ihm erhalten. Ich kann indeffen 
verſichern, daß ein ſolches Gemaͤhlde in der Gallerie zu Salz⸗ 
thalum nicht vorhanden geweſen ift, wohl. aber bewunberfe 
man darin einen Adam und Eva von ihm.  Vor.k0 Jahren 


kam auch fein Portrait dahin. Der Herzog befchentte die Frau 
van, ber Werf mit einer goldenen RepetirsUhr, und ihn Mit 


feinem, mit Brillanten befegten Portraite. 


N 
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Vecchent mit zwei der fruͤhern Asbälten unfereg Künfte 
lers. In der That find die van der Werfs in Dresden 
mit denen gar nicht zu vergleichen, welche in Duͤ ſſeldorf 
waren.. 
Kein Kuͤnſtler bat wohl feine Arbeiten mit- fo bo: 
ben Summen bezahlt erhalten als van der Werf. 59 
will einige Beiſpiele davon anführen: , 

‚In der Auction ded Herrn Paats wurden ſechs eis 


ner Gemählde für. 16000 FI gekauft, und ein voth mit 


feinen Töchtern, wahrſcheinlich derſelbe, den ich in ben 


Jahren 1770 dis 1780 iin Landgraͤflichen Schloſſe zu 


Caſſel geſehen habe, für 4200 Fl. - 
Nach dem Zode des Churfürften im. Jahre ay6, 


verkaufte er im folgenden Jahre drei feiner Gemaͤhlde 


an den Grafen Czernin von Chadeniz für 10000 Flea), 


und im Jahre 1718 ein anderes, das Urtheil des Paris, 


für 8000 Fl. an den Regenten; eine Flucht nach Eghp⸗ 
ten für 4000 Fl.; — dem Engländer, Ritter Page zehn 


Gemaͤhlde fuͤr 33000 Fl.; der ungerathene Sohn ward 
nach des. Kuͤnſtlers Tode für 5500 Fl. verkauft, 


Ungeachtet-Diefes außerotventlihen Gewinnſtes, gab 


er doch nur wenig. aus, Und hatte nicht gern viel Schuͤ⸗ 


ler um fich, fo daß man deren Auch nur drei. zählt, 
nehmlich feinen Brüder Peter van bet Werf; Heinrich 


van Limborch, und Johann Chriſtian Sperling, der in 


der Folge erſter Mahler des Markstafen von Anſpach 
ward. 


u Unauögefegt anhaltendes Arbelten ſchwaͤchte van der 


Werfs Gefundheit und war wohl die nächfte Veranlaſ⸗ 


fung zum: Tode dieſes beruͤhmten Kuͤnſtlers, der im 
Jahre 1722 erfolgte. Descamps liefert ein eub ſubru⸗ 


qhes BVerzeichniß feiner Werke. 


eo Stehmtig ein urtheil bes Paris für 5800 fl. j eitte Bee 
. Kamilie für 2508 u und eine Wasdalena für 2000 fl, 


7 
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Van dir Werf mahlte anfangs Porträite, verließ 
über diefe Gattung wieder ımd legte ſich auf bie Hiſto⸗ 
vienmahlerei im beroifchen Style, nachdem er nur weni⸗ 
ge Gegenftänbe in der. Manier feiner Mitblirger gemahlt 
hatte. An Vollendung und Feinheit übertraf ex alle 


anderen Mahler, doch hat er auch einige große Sachen 


u } 


gemahft, die man vormals in Gaffel bewundert... In 
der Beichnung fehlte ihm die Kenntniß der Anatomie,- 
und diefes war der Grund, daß er, um diefen Mangel 
zu verſtecken, alle feine Figuren zu fett mahlte. Auch 
fehlt es, wegen der Seinheit und bem Mühfamen, das 
diefe außerordentlich feine Ausarbeitung mit fich bringt, 


feinen Arbeiten. un Feuer. Im Faltenwurf war er Meis 


ſter; er ifl groß und weit, und man fieht, daß er ihn 
nach dere Ratur ſtudierte. Am Colorit befißt er viel 
Kraft, und eine herrliche Harmonie, aber in de Faͤr⸗ 


‚ bung bed Fleifches Fällt er zuweilen in die Farbe des 
Elfenbeins. Inzwiſchen gehört van der Werf immer 


unter die Bahl der ausgezeichnetſten hollaͤndiſchen Mah⸗ 
ler. Gegenwaͤrtig befindet fich eine größe Menge feiner 
Gemaͤhlde in Paris, und ein ſchoͤnes Portrait von ihm 
ſteht im Mas. Piorent, Tom. IV. p. 142. 


Veter van der Werf, 
eb. 1665, geſt. 1718 | 


Ä war nur Nechehne ſeines Bruders, der fich feiner zume 


Anlegen feiner Gemaͤhlde bediente. Su ber Nachahmung 
deſſelben hatte er es zu einem ſolchen Grabe ver Voll⸗ 


u kommenheit gebracht, daß die Bilderhändter häufig feis 


ne Arbeiten fuͤr Arbeiten Adtians, und bie getingeren 


‚ Arbeiten Adrian für feine Arbeiten ausgaben und vers 


Fauften. Originalität befaß er gewiß nicht. Seine Fleiſch⸗ 


. farbe fan auch in die Bor. des Eiſenbeins Er ver⸗ 


heira⸗ 





un Deutthlant. a 


beienbete ſich mit Maria Bosmann, bie: feht gut 
mahlte, aber die Kunft in der Folge wieder verließ; - 
Heinrich von Limbord'a) war 1680 im Hang 
geboren, und flarb 17586. Er wat ein: Schlier von 
Heintih Brandon, Mobett du Vab, und von. Adriän 
. van der Werf, den er fo gluͤcklich nachahmte, daß er fich 
einen rühmlichen Namen erwarb: Er mahlte auch Land: 
ſchaften und Portraite, und legte eine Kupferftichfamms 
lung an, in welcher ſich ale Werke Raphaels befanden: 
Johann Chriſtian Sperling. var 1691 zu 
Halle in Sachſen ‚geboren, und erhielt den erſten Un⸗ 
terricht von feinem Bater Heinrich, der aus Hamburg 
‚gebürtig war: Er fundierte zuerft in Leipzig, und ward 
im. Jahre 1710 als Hof» und Cabinetsmahler an ben 
Unfpacher Hof berufen, von welchem, er nachher die Er⸗ 
laubniß erhielt nach Rotterdam zu geben, wo er fidy. 
der Leitung des Adrian. van der Werf fo hingab, daß 
diefer ihn für feinen beften Schüler erfanntes Natch meh⸗ 
reren Sahren kehrte er nach Anfpach zurüd, wo er im 
‚ Sagre 2746 ſtarb. Er mahlte Portraite und geſchichte 
liche: Gegenflände , die. .man, ſowohl gu Anſpach, als am 
Daͤniſchen Hofe, .in der Duͤſſeldorfer Galerie, und.in 
dem Gabinette des Grafen von Hapfeld in Schleſien 
bewnndert. Seine drei. Soͤhne waren. ſaͤmmtlich Kuͤnſt⸗ 
lex b). 
Zu van der Berfs Zeit hatten fih einigen Ruf en. 
worben: 0 
. Dirt Dalend aus Amſterdam, geb. 1669, geſt 
1688, ein Schuͤler ſeines Vaters Wilhelm. Wegen ber 
Kriege, die fein Vaterland beunruhigten, hielt er fi 
‚eine Zeitlang in Hamburg auf, war. ein trefflicher Kuͤnſt⸗ 
ie, und farb in der Bluͤthe feiner Jahre. 


a) d'Argensville nennt ihn faiſchlich Julius Limburg; 
b) &, Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften T. V. p. 373. 


Fiorillo. Ze Th. | S 
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Michael Madder ſteg aus Amfterbam, geb. 1659, 


geft. 3709, war ber befte Schüler von Ludwig Bakhuy⸗ 
fen und befaß gründliche -Kenntniffe in der Schiffsbau⸗ 


kunſt. Einen großen Theil feines Lebens brachte er am- 


Hofe zu Berlin zu, wo auch noch mehrere Arbeiten 
von ihm befindlich find. 

Juſtus van Huyfum, auch 1659 in Amſter 
dam geboren, und 1716 geſtorben, war Berghems Schuͤ⸗ 
ler und beſchaͤftigte ſich mit der Mahlerei von Portrai⸗ 


ten, Hiſtorien, Bataillen, Seeſtuͤcken und Blumen. 


In allen dieſen Gattungen war er kein mittelmaͤßiger 


‚Künftler; in der Blumenmahlerei zeichnete er ſich wirk⸗ 


lich aus. Sein größter Ruhm war; der Echrer feines 


Sohnes, Johann van Huyfum, gemefen zu feyn, der 


gewiß in diefer Gattung der Mahlerei der größte Künfts 
ler gewefen’ iſt, der bis auf unfere Zeit gelebt hat. 


Ich: behalte mir wor, feiner fünftig an feinem Otte 


sühntlich zu gedenken. 
.. Um eben diefe Zeit zeichnete fir ch in Antwerpen in 
der. Fruchtmahlerei N. Venendael aus, ‚der mit 


dem aͤußerſten Fleiße mahlte, und, naͤchſt den Werfen 


berühmter Meiſter vorzüglich die Natur ſtudierte. 

Aus Nicolaus Molenaers Schule erſchien Nis 
eolaus Piemont, im Jahr 1669 zu Amſterdam ge⸗ 
boren. Bevor er in Molenaers Schule kam, war er 
eine Zeitlang Schüler von Martın Saagmoelen. Er 
übertraf feine beiden Lehrer in der. Landfihaftömahlerei, 
und machte noch. in Rom, wohin, er gegangen war, 


‚ große Fortſchritte. Eine Heirath, die er dort mit einer 


Wirthin ſchloß, bei welder erim Haufe wohnte, gab 
Beranlaffung, daB er in der Schilders Bent den ſaty⸗ 
rifhen Beinamen Obgang (Erhebung) erhielt, weil.er 


 nehmlih aus einem gefchidten Mahler fih zu einem 


Wirthe emporgefhwungen habe: Nichts beftoweniger 
ſette er feine € Studien fort, und ließ fich niemals, im 
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Wirths hauſe feben. Man behauptet, er habe dieſe Frau 


geheirathet, um damit ſeine Schuld zu tilgen, indem 


er mehrere, Jahre bei ihr gewohnt haͤtte, ohne ihr das 


Geringſte zu bezahlen. Siebenzehn Jahre lebte er mit 
ihr ſehr zufrieden, und begab ſich nach ihrem Tode in 
ſein Vaterland zuruͤck, wo er ſich wieder in eine Wittwe 
verliebte, ſie heirathete, dann nach Vollenhoven 808, 
‚und dafelbfi 270g ftarb, 

Sein langer Aufenthalt in Italien it Unſache, 
daß man in ſeinem Vaterlande beinahe nichts von ſei⸗ 
nen beſten Arbeiten ſieht. Alle Figuren in ſeinen Land⸗ 
ſchaften ſind von anderen Kuͤnſtlern gemahlt, weil er 
ſelbſt ‚fie nur ſchlecht zu mahlen verſtand. 


Arnoud Poubrakten, 
geb. 1660, geſt. 0 5 


Arnold war von ehrbarer Familie in Dort geboren, | 


und erhielt wiffenfchaftlichen Unterricht. Bei feiner aus⸗ 
‚gezeichneten Neigung zut Mahierei willigte fein. Water 
ein, bag er Wilhelm Drillenbürg’s a) undInachher Incob 
Lavecq's b) Schule beſuchen durfte, nach beffen kurz 
darauf erfolgtem Tode er zu Samuel Hoog⸗Straeten 
kam c), deſſen ich ſchon ehrenvoll gedacht habe. Nachdem 
er mit allgemeinem Beifalle ſowohl mehrere Portraite 
als Hiſtorienſtuͤcke gemahlt hatte, bewogen ihn einige 
Freunde, ſeinen Aufenthalt zu veraͤndern, und ſich in 


Amſterdam niederzulaſſen. Hier arbeitete er eine Mena . 
ge Sachen für Buchhändler, und mar eine kurze Seit 
auch in England. Da er in der Geſchichte und Docfie Ä 


fi 


„a &. B8. n. p. 830. tnter Kbraf. Bloenaerte Schuͤlern. 
29) S. was von ihm p. 157. bereits geſagt ift, - 
. 6 ebend, p. 159. 
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treffliche Kenntniſſe befaß, fo machte ihm diefes Muth, 
die Gefhichte der Niederländifhen Mahler zu fchreiben, 
zu welcher fein Sohn Jacob, ein geſchickter Kupferſto⸗ 
cher, die Portraite verfertigte a). Das Werk hat Übers 
‚haupt viel Werth, befonders aber durch feine überaus: 
große Unpartheilichfeit. Houbraken theilte feine Zeit 
‚zwifchen der Mahlerei und den Studien. Er war ein 
guter Zeichner, und componirte-mit.Geift, aber ſein Co⸗ 
lorit iſt nicht natürlich. Sein Fa!ltenwurf ift in edler 
Manier gearbeitet, aber zu reich und'zu voll; aud das 
Coſtum kannte er genau, und ſchmuͤckte die Hintergründe 
feine Gemaͤhlde mit. fchöner Architectur. “Ueberdem war 
er ein fehr rechtlihder Mann, .:deflen Lebensweiſe von 
mehreren gleichzeitigen Schriftſtellern gelobt worden iſt. 
‚Sehr verfchieten von ihm inte Character, obwohl 
auch ein fehr guter Mahler, Scriftiteller und Dichter, 
war | ’ | . | - 
Sacob Sampo Weyermann, 
zu Breda im Jahre 1679 geboren und in der Folge ein 
Schuͤler von van de Leur und von Ferdinand van Keffel. 
‚Wenn gleich feine Lebensbefchreibungen ber Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Mahler b) voll find von fatyrifchen Beziehungen, 


“und einer Menge falfcher Angaben ; fo verdienen fie Doch we⸗ 
gen mehrerer Intereffanten Puncte geleſen zu werden. 


:. a)‘ Dieſes ſchoͤne Bert: bat. den Tifelr De gr roote Schouburgh 
der Nederlantsche Ronstschikders en Schilderessen etc. etc. 
‚door Arnold Houbraken Deel I— III, T’Amsterdaın 1718. 
- Bvo. . Die’ beiden erſten Bände erſchienen nod unter feinen 
Augen; ber drute aber erſt na) feinem Tode. \ 

d) Levensbeschryvingen der Nederlantschen Konstschilders 
en Schilderessen door Jacob Campo Weyermann. t'Gra- 
‚wenhagen 172g,..Vol. I. II. III. 1V. &to. Descamps ro m 
Avertijjement bes erſten Theile pag. X. von ihm: 
avons {rois, Vülumes in Quarto de Campo- Weyermann, 
Peintre Hollandois. Il a rempli 'ses  serits d’ordures, 
‘  &impiätes et de calomnies, “ 
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Das Werk iſt mit vielem Geift, und. mit. viel Gelehr⸗ 
ſamkeit gefchrieben. . Ich uͤbergehe feine fchlechten Strei⸗ 
he mit Stiufhweigen; er war ein wirklich ſchlechter 
Menſch: ich will aber doch bemerken, daß, nachdem er 
in feinen .fatyrifhen und giftigen. Schriften felbft daS 
hollaͤndiſche Staats-Miniſterium und die. Oftindifche Com⸗ 
pagnie angegriffen hatte, und dem Galgen, entgangen. 
war, er im Jahr 1759 zu lebensiängliches Gefangens 
ſchaft auf eigene Koften verurtbeilf worden, und aud. 
barin 1747 geftorben if, Er hatte auch mehrere andere 
. Saden gefchrieben,, wovon jedoch der größte Theil von. 
Gierichtöwegen verboten worden ill. Fuͤr Blumenmahz 
lerei befaß er viel Zalent. J 
. Ein Zeitgenoſſe von Houbraken, und ebenfalls ein 
ausgezeichneter Kuͤnſtler und Schriftſteller war 


Bonaventura van Overbeek, 
| geb. 1660, geſt. 1706. 


Sein Geburisort. war Amſterdam, und er edielt 
von ſeinen reichen Eltern eine angemeſſene Erziehung. 
Sn einer gelehrten Bildungsanſtalt, wohin man. ihn 
gebracht hatte, machte er zwar Schnelle Fortſchritte in 
Sprachen, befchäftigte fih aber vorzüglich mit. Beichneny 
und wenn man ſchon nicht weiß, wer ihn darin unters. 
richtete, fo ift es doch ſehr wahrſcheinlich, daß Laireſſe 
fein Lehrer war. Als er nah Rom gegangen war, ; ers” 
warb er fih durch feine. Kunft viel Anfehen, und erhiet 
in der Schilder-Bent den Beinamen Romulus. Er zeichz 
nete bort alles, was ihm vor Augen fam, und -faufte, 
da.er'reich war, eine unzählige Menge von Zeichnungen, 
Gipsabdruͤcken, Modellen u. fe w., fo daß er bei feiner 
.Rückkehr nah Holland eines der vorzüglichflen Gabinetie 
“ befaß , welches von allen feinen Freunden, und von al: 
len Künftlern bewundert, befonders aber von Laireſſe 


\ 
pn 
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benugt wurbe,- der fh immer zum Studio der Antike 
bingezogen fühlte, und dadurch fein genauer Freund 
ward, So fehr auch Overbéek dad Vergnügen liebte, 
fo hinderte ihn doch die Xiebe zu feiner Kunft, ſich ihm 
ganz hinzugeben. Laireſſen's gefährliche Gefellichaft vers 
anlaßte jedoch Dverbeeken, wieder nah Rom zuruͤckzurei⸗ 
fen. Er nahm einen Mahler, Namens Trooſt, mit das 
bin, der ihm eine Menge Alterthimer copieren follte, 
ungfüdlicher Weife aber in der Ziber beim Baden ertrank. 
Diefer Todesfall war für ihn ein fehr empfindliher 
Schlag, und er kehrte nach einem vierjährigen Aufents 
halte in Rom in fein Vaterland zurüd. Auf dieſer 
Reiſe begleitete ihn auf feine Koften der Miniaturmahs 
ler Chriſtoph Le Blon, Um fih alles zu verfchaffen, 
was feiner Sammlung nodr fehlte, entfchloß er fich, nach 
einem kurzen Aufenthalte in Holland, zum dritten Male 
nah Rom zu reifen, wo er fih wieder zwei Jahre aufs . 
hielt. Nach feiner Zuruͤckkunft wählte er fi den Haag 

zu feinem Aufenfhalte, und ward dafelbft im Jahre 1685 
zum Mitgliede der Academie ernannt: .Hier- arbeitete 


er zwar mit pielem Eifer an ber Vollendung feines Wers 


kes, aber fein Körper war durch fein unordentliches Les 
: ben fo gefchwächt, daß er im Jahre 1706, im a4bſten 
Fahre feines Alters flarb, nachdem er feinen Neffen, 
Mihael van Overbéek zu feinem Erben ernannt, 
und ihm die nöthigen Verfügungen binterlaffen hatte, 
Sen Werk erfhien erft nach feinem Zode im Jahre 
3709 a). Dperbecd war ein Mann von Geift und von 
a) Reliquiae antiquae urbis Romae, quarum singulas. per-" 
... scrutatus est, ad virum delineavit, dimensus est, de- 
. scripsit atque incidit Bonaventura de Overbeeke; ou ‚‚Les 
“ Restes de l’ancienne Rome par Bonaventure van Over- 

‚ beek, & Amsterdam 1709. gr. Fol. Tom. 1.1. 111. 
Unter meinen Papieren finde ich: ,‚Degli avanzi dell’ 
‚antica Roma, Opera postuma di, Bonaventura Overbeeke, 
Pittore Inglese etc. Accresciuta da Paolo Rolli, Patri« 
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Gelehrſamkeit, ein trefflicher Zeichner, und ein guter 
Hiftorienmahler, Sein Werk verdient auc jetzt bie 


‚größte Achtung a). , 
= Mm eben diefe Zeit -thaten fich hervor: 


Bodekker, geboren 1660 im Bisthum Cleve, und, 


. geftorben 1727, lernte von feinem Vater die Mufik, ex 
gab fih aber ganz der. Mahlerei und. ward ein Schuͤler 
von Iohann de Baen. Er war ein trefflicher Portraits - 
mahler. 
Jacob van der Sluis, 1660 in Leyden gebo⸗ 
zen, ‘und 2736 geſtorben, war zuerſt bei Ari de Voys, 
dann in Slingelandts Schule, und mahlte hauptſaͤchlich 
Converſationsſtuͤcke, nehmlich Geſellſchaften, Spiele, Fe⸗ 
ſte u. ſ. w. In feiner Zeichnung iſt feine Feinheit, 
aber alle ſeine Figuren haben froͤhliche Geſichter. 
Rod ein anderer Schuͤler von Slingelandt war. 
Sobann Filius, zu Herzogenbuſch geboren.- Er 


ahmte feinem Meifter in: Darftelung 'galanter Gegens 


flände nach, und zeichnete vorzüglich geſchmacvoll. | 
Bon allen biefen Kuͤnſtlern war | 


Peter Brendel 


ein Zeitgenoffe Er wurde 1660 in Prag geboren, und 
war ein Schhler von Johann Schröter b). Biele feis 
ner Gemählde sieren die Kirchen von Prag und Bre 1 
lau. Er ftarb im größten Elende 173g zu —— 
Euspar Jacob van Opſtal aus Antwerpen, 
war um biefe Seit ein waderer Hiſtorienmahler von gu⸗ 


zio Todine, In Londra 1739. — Les Bestes de Vanciene 
‚ne Rome, recherche6s etc. etc. et graves par feu Bona- 
_ venture d’Overbeek etc. imprimes aux depens de Michel 
@’Overbeeke. A la Haye chez Pierre Gosse.: 1763. 


a) ©. Paquot Memoires T. I. p. 338. 


b) Diefer war Kaiferliher Hofmahler und Auſſeher aver bie . . 


Kunſt⸗Gallerie zu Prag. 


\ 
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und warb ©. Le Brun?s Schuͤler, deu damals gerabe- 
mit einer Menge Arbeiten in Verſailles befchäftigt war 
and ihn als feinen: Sehhilfen gebrauchte... Diefe: Aus 
zeichnung zog' ihm viel Feindſchaften zu. Nachdem ihm 
Le erſten Preiſe der Academie zuerkannt worden waren, 
gieng er in frin Vaterland zuruͤck, und würde dort bei 
feinem fanften Character, ber ihm täglich neue Freunde, - 
“erwarb, ein fehr: glüdliches Leben geführt haben, wenn 
ihn nicht ein früher Tod in der Bluͤthe ſeiner dahre 
binmeugerafit hätte. m 
Zu Knellers Schülern. rechnet man auch Johann 
De‘ Bodhorf, 1661 zu Deutefom geboren... Er kam 
jung nad) London in Knellers Schale, -und- arbeitete 
viel für Lord ‚Pembrofe, fowohl Portraite als Hiſto⸗ 
rien und Baraillen. Won London gieng er.an den Ber⸗ 
“Liner Hof, und flarb im Jahre 1724... Im Cleviſchen 
hat er eine Menge Portraite gemablt,: .. . : ‘: 
Eines anderen Johann van Veahorſt ft ſchon ap: 
einem anderen Orte gedacht worden, a). : 
u ‚Bir haben, bereitd von mehreren Künftlern mit Nas 
men Rabenſteyn gehandelt. Nicolaus Ravenſteyn, 
yon welchem ich jetzt reden will, war 1661 in Bommel 
geboren. Sein, Vater war Heinrich Ravenſteyn, ein gez: 
ſchickter Mahler, der aber jung fiarb. Nicolaus ward 
noch 2678 nach dem Haag zu Wilhelm Doudyns, und 
nachher in Johann de Baens Schule gebracht. An mehs 
veren, deutſchen Höfen, beſonders am Waldedifchen, ars 
beitete er. ald ein geſchickter Mahler mit vielem Bei⸗ 
falle, und gab fih aud mit Hiftorienmabhlerei ab. Sein 
Tod erfolgte 3750 in feinem 89ſten Lebensjahre. 
NR. Leyſſens, 1661 zu Antwerpen geboren, kant 
jung nah Rom, wo feine Arbeiten vielen Beifall fan⸗ 
den. Wegen feiner großen Nafe erhielt er in der Kuͤnſt⸗ 


— 


a) Siehe pag. Mil. 


w 
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\ . v 


\ ⸗ 


I ae Deuiſchland. | 25 


ler⸗Geſellfchaft den Beinamen „Nußbrecher“.“ Wahr—⸗ 
ſcheinlich wuͤrde er Italien nicht wieder verlaſſen has 
‚ben, wenn ihr nicht das Elend, in welchem fein Vater 
febte, zur Rüdtehr bewogen hätte: Mit der herzlich 
»flen Liebe ward es nun feine. vorzüglichfte Sorge, dies - 
ſem beizuftehen. - "Seine Arbeiten wurden fehr geachtet, 
er ſelbſt fehr geehrt. Sein Tod fällf in das Sahr 1710. . 
Nikolaus Hdoft ward: 2664 von guter Famis 

‚He im Haag gebören, Ber feiner Feidenfchaftlichen Neiz 
gung zur Mahlerei wurden erfl Daniel Mytens und 
Doudyns, dann Auguſtin Terveſten feine Lehrer, und 
er machte bei feiner Emſigkeit im Arb iten unglaubliche 
FGortſchritte. Obwohl er nach dem Tode feines Vaters 
viel Vermögen. geerbt hatte, feste er die Mahlerei zu 
feinem Vergnügen fort, und vereinigte damit eifle Lreb— 
haberei für die Jagd und den Fiſchfang. Auch er war 
‚zum Direktor der "Mahler: Academie ernannt worden, 
führte ein glüdtiches Leben, und flarb 1748. Seine 
Zeichnung ift fehr correft, und feine Landfchaften fans . 

den allgemeinen Beifall, | 

In eben dem Jahre (1664) ward Johann An: 
ton van der Lespe zu:Brüffel’gedoren a). Beine 
Eltern’ hatten 'diefen Ort wegen der Kriegsunruhen vers 
laſſen, und ihm eine ihrem-angefehenen Stande (jie 
. waren von Adel) und ihrem Vermögen angemeſſene Ers 
- siehung gegeben: da er ſchwaͤchlich, und der einzige” 
Sprößling feiner Familie war, und da man es ungern 
ſaͤhe, daß er fich ernfilich befchäftigte, fo Hinderte dieſes 
feine Fortſchritte. Man erlaubte, ihm nicht nad Sta: 
lien zu reifen, und verheirathete ihn ſchon im ıgten 
Sabre. Alles dieſes hielt ihn indeffen nicht ab, zum 
Theil wenigftens feiner Neigung zu leben, under vers 
fertigte mehrere Fehr ſchoͤne Arbeiten in der Landſchafts⸗ 


a) Sein Väter hieß auch Johann Anton, Sr 


U 
. . 


1), Sehihu der le u. 


Van dir Werf mahlte Anfangs Portraite, verlieh 
über diefe Gattung Wieder und legte ſich auf bie Hiftos 
tienmahleret im beroifchen Style, nachdem er nur penis 
ge Gegenftände in der. Manier feiner Mitblirger gemable 
‚hatte, An Vollendung und Feinheit übertraf er alle 
anderen Mählet, doch Yat er auch einige droße Sachen 
gemahlt, die man vormals in Caſſel bewunderte. In 
der Zeichnung fehlte ihm! die Kenntniß der Anatomie, 
und diefes war der Grund, dag er, um biefen Mangel 
zu verſtecken, alle ſeine Figuren zu fett mahlte. Auch 
fehlt es, wegen der Feinheit und dem Muͤhſamen, das 
dieſe außerordentlich feine Ausarbeitung mit ſich bringt, 
feinen Arbeiten an Feuer. Im Faltenwurf war er Mei⸗ 
fer; iſt groß und weit, und man ſieht, daß er ihn 
nach der Ratur ſtudierte. Am Colorit beſitzt er viel 
Kraft, und eine herrliche Harmonie, aber in der Faͤr⸗ 

"bung des Fleiſches faͤlt er zuweilen in Die Farbe des 
Elfenbeins. Inzwiſchen gehört van der Werf immer - 
unter die. Zahl der ausgezeichnetſten hollaͤndiſchen Mah⸗ 
ler. Gegenwaͤrtig Befindet fih eine große Menge ſeiner 
Gemaͤhlde in Paris, und ein ſchoͤnes Portrait vom ihm 
ſteht im Mus, Piorent. Tom IV. p. 142. . 


Peter van der Werf, 
geb. 1666, geſt. 1718. 


War: nur Nehehae ſeines Bruders, der ſich ſeiner zum 
Anlegen feiner Gemaͤhlde bediente. In der Nachahmung 
deſſelben hatte er es zu einem ſolchen Grabe der Voll⸗ 
kommenheit gebracht, daß die Bilderhaͤndler häufig feis _ 
ne Arbeiten für Arbeiten Adtians, und die geringeren 

Arbeiten Adrians für feine Arbeiten ausgaben und vers 


kauften. Originalität befaß er gewiß nicht. Seine Fleiſch⸗ 


farbe fat auch in die Sarbe des Eiſenbeins Er vet⸗ | 
u heiras 
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beitatbete fich nit Maria Bosmann, bie: feht gut 
mahlte, aber die Kunft in der Folge. wieder verließ: 
Heinrich von Limbord'a) war 1680 im Bang 
geberen, und flarb 31758. Er wat ein Schiller von 
Heinrich Brandon, Mobett du Bat, und von Adrian 
- van der Werf, den er fo glüdlich nachahmte, daß er fich 
einen rühmlichen Namen erwarb: Er mahlte auch Land: 
haften und Portraite, und legte .eine Kupferftichfamms 
lung an, in melder fi) aHe Werke Raphaels befanden; 
- Zöhann Chriſtian Sperling war 1691 zu 
Halle in Sachſen geboren, und erhielt den erſten Un? 
terricht von feinem Vater Heinrich, der aus Hamburg 
‚gebürtig war: Er ſtudierte zuerft in Leipzig, und ward 
im. Jahre 2710 als Hof: und Gabinetämahler an ben 
Unfpacher Hof berufen, von welchem, er nachher die Er⸗ 
laubniß erhielt nach Rotterdam zu geben, wo er fidy 
der Leitung. des Adrian van der Werf ſo hingab, daß 
diefer ihn für feinen beften Schüler erfannte, Rad) meh⸗ 
reren Sahren kehrte er nach Anfpach zurüd, wo er im 
Zaqre 2746 flarb. Er mahlte Portraite und gefihichkf - 
liche: Gegenflände, die man fowohl gu Anſpach, als am 
Dänifhen Hofe, .in.der Duͤſſeldorfer Gallerie, und. ins 
dem Gabinette des Grofen von Hagfeld in Schleſien 
bewundert; Geine drei. Soͤhne waren. ſaͤmmtlich Kuͤnſt⸗ 
ler b)J. 
Zu van der Berfs Beit hatten fi einigen Ruf 
worden: 0 
.. Dir! Dalend aus Xınflerbam ,. geb. 1669, geſt 
1688, ein Schüler. ſeines Vaters Wilhelm. Wegen der 
Kriege, die fein Vaterland beunruhigten, hielt er ſich 
eine Zeitlang in Hamburg auf, war. ein trefflicher Künfts 
Im, und: ftarb in ber Bluͤthe ſeiner Jahre. 


b’Xrgensville nennt ihn faiſchiich Julius eimbusg. 
b) S. Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften T. V. p. 37%: 


Kiorillo, Ze Th. & 


x 
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Oubois aus Antwerpen, it. nachzuleſen, was ich eben 
daſelbte Pag: Son, daruͤber Beſagt habe. 


=. Joachim Franz Beich, 


zu Pavenbburg in Schwaben ‚geboren, erhielt den erſten 
Unterricht von feinem zater, einem Geometer, der zu 
ſeinem Vergnuͤgen mablte. Der Sohn ward ‚pon, feinem 

umfaſſenden Genie fo ſchnell vorwärts getrieben, daß 
ihn der Baprifche Hof gebraudte, um bie Schlacht zu 
mahlen, bei welcher ber Churfuͤrſt Marimilian Emanuef j 
in Ungarn gegenwärtig‘. gewefen war, und die jegt in 
. Shleißheim aufbewahrt wird, Er machte eine Reife - 
nah Stalien, und ward dort fehr geachtet. Bon Manns 
lich a) fagt von ihm: „alle Ballfahrtsorte in Bayern 
mit ihren berrlihen Ausſichten find von ihm auf dem 
Munchneriſchen Bürger: Saale abgebildet.‘ Auch,in der 
dortigen Gallerie ſind mehrere Bilder von ihm. Er ſtarb 
2,748 ‚zu München. In feinen Landfchaften mahlte er 
beinahe in dei Manier von Pouffin und Salvator Rofa, 

amd tokkirte feine Figuren fehr ſchoͤn. Er aͤzte auch mit 
Geſchmack in Kupfer. 

Unter Adrian van Oſtade's Schuͤlern zeichnete ſich 
vorzuͤglich Cornelius. du Sart aus, der 1665 in 
Harlem geboren war, nach der Natur ſtüdierte, und mit 
der groͤßten Vollkommenheit Landleute in ihren Spie— 
len, Streitigkeiten und Vergnuͤgungen darzuſtellen vers 
ſtand, wobei ihm fein außerdentliches Gedaͤchtniß zu 
Hülfe Fam, mit welchem. ei fih einmal gefehene Gegen 

fände als wirklich, gegenwärtig porftellen konnte. Er. 
flarb ploͤtzlich im Jahre 1704, beinahe zu gleicher Zeit 
mit feinem Freunde Adam. Dingemanns, mit dem er 
auch in ein und derſelben Kirche beerdigt ward; 
Sir 


weigrelhamb der Gallerig..i in —* pag. hr . 
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dur feine, Gemaͤhlde wählte er biefelben Gegenſtan⸗ 
de als Oſtade, und ſtellte fie edler, Fräftiger; und geiſt⸗ 
voller dar, ald fein Meifter, obwohl fein Colorit nicht. 
die wagiſche ‚Birfung thut, als das Golorit feined Meis 
ſters. 

Ein Zeitgenoſſe und Schwager ‚von du Sart wat 
Johann van der Meer, der nad dem. Tode ſeined 
Vaters Johann, deſſen ſchon gedacht iſt, ein Schuͤler 
von Nicolaus Berghem ward, und ſi— ſich unter ſeinen be⸗ 
ſten Schülern, auszeichnete. Er mahlte in einer feht 
huͤbſchen Manier Landſchaften, und Thierſtuͤcke. Man 
behauptet, daß er Liederlich gelebt habe, und im Elende 
geftgrben ſey, ohne jedoch das Jal “ 
führen zu können. Wie dem aud fc 
tin veranftaltete ihm ein fehr glänze 
welgem fie alle feine Verwandten ei 

verſqhwand, während diefe der Reich 

Beſten was noch im Haufe war. © 
rer Zuruͤckkunft das Haus ler, u 
die Koften zu bezahlen. ' 

Einige feiner Gemählde find init einer folgen‘ Eitẽ 
und ſolcher Nachlaͤſſigkeit gemahlt, daß man darin ſel⸗ 
nen Vinfel gar nicht wieder erfeint;. andere verdi nen 
einen ausgezeichneten Platz in jedem Cabinette, 

Unbefannt ift dad Geburtd: und Todesjah „york 
Johann van der Meer dem Küngeren. WBarkfch fägt. 
von ihm Vol. I. pag. 231. daß er nur zwei fehr ſelten 
geworben? Kupferftiche mit Schaafpeeiben‘ geſtochen has 
be, unter welchen ſteht „J. v. der Meer de Jonge £& 
1685. , 

' Einen fehr berfihriten Namen in der Vatailaimah⸗ 
wei, warb ru 


Ei 1 . len 
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Beorg Philipp Nugendas ), 
Ä geb. 1666, geſt. 1742. 


Rugendas war ein geborner Augsburger, und ein 
Schuͤler des trefflichen Hiſtorienmahlers Jeſaias Fiſcher, 
uͤberließ ſich aber bei feiner vorherrſchenden Neigung zur 
Bataillen⸗Mahlerei dieſer Gattung ganz. Er reiſte zus 
erft nah Wien, dann nah Venedig und endlid nach 
Rom, wo er es nicht vermeiden Eonnte, ſich in die Schi 
ders Bent aufnehmen zu lafien. Man gab ihm darin 
den Beinamen Schild, als Anfpielung auf feine. Kries 
ger. Die Arbeiten von Bourguignon, Lemske und Tem⸗ 
peſta machten feine Studien aus; nad feiner Ruͤckkehr 
ind Vaterland hatte er nad) einer achtjaͤhrigen Abweſen⸗ 
heit im Jahre 1705, als Augsburg belagert ward, und 
er bei diefer Gelegenheit alle feine Haabe verlor, Gele⸗ 
genheit, das Ungluͤck des Kriegs jeden Augendtid tens 
nen zu fernen. 

Nugendad mahlte einen großen Deit ſeiner Ge⸗ 
maͤhlde mit der linken Hand, da er in einer Krankheit 
heit auf mehrere Jahre den Gebrauch der rechten verlos 
ren hatte Sm Jahre 1710 ward er zum Director ber 
Augsburger Mahler Xcademie ernannt, 

. Die Anzahl feiner Arbeiten ift unzaͤhlig, und ih 
verweiſe ruͤckſi ichtlich i ihrer den Leſer ſfowohl auf ſeine, 


5 ugendas hatte mehrere Söhne und Keffen, von welchen eis 
ge mahlten, andere fi ch vorzuͤglich durch Kupferſtechen aus⸗ 


zeichneten. 
Georg Philipp Rugendas. 
geb. a6t geſt. 1744. 


2 v 
“ 


Georg Shiliep. Shriftian. Seremias Gottlob. 
geb. 1701, gefl.177, geb, 1708, gefl. 1781, geb: 1710, geft: 177% 


Georg Lorenz. Philipp Sebaftian, "Ib. Lorenz. 
" . geb, 1778, geſt. — 


* 


7 . 
- u 
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yon Sn Caspar Fuͤßly Zugleich, mit om Leben ded 


Johann Kopetzky beſonders herausgegebene Lebensbe⸗ 


ſchreibung a), als auch auf feine Biographie in Des; 
camps Tom. IV. pag. 78, und vorzüglich auf den 2ten 
Theil des Süßiwigen Lericons, daB fehr anfutteu von 
ibm handelt. 

Außerdem daß alle deatſche Gemäbtbe: Sammlun⸗ 


gen Arbeiten von ihin befigen, befinden fih au in als. 


len Rupferftih-Sammlungen eine Menge von ihm ſelbſt, 


⸗ 


1 


und von ſeinen Soͤhnen und Neffen veſtochener Kupfer⸗ 


blaͤtter. 

Rugendas ſtarb im Jahre 1742, allgemein geliebt 
und bedauert wegen ſeiner Talente, und wegen ſeines 
vedlihen Gemuͤths. 


* 


Nur mit wenigen Worten win ih des N, van 


Schoor gedenken, der 1666 in Antwerpen geboren, und 


größtentpeits mit der Verfertigung von Cartons für die 


Arazziſchen Sabriten in Bruͤſſel und Antwerpen beſchiß 


zigt war. 
Um eben ” Beit lebte 


:Edema, 


deſſen ek Griestanb ſeyn fol. Er war in Sm 
Yinam, und darauf in den engliſch⸗ amerikaniſchen Co⸗ 
lonien, wo er Gegenden, Inſecten, Pflanzen meiſter⸗ 


haft zeichnete, und reich geworden feyn wide, wenn 
ihn ſchlechter Umgang und Liebe zum Trtunk nicht ins 


Verderben gebracht haͤtten. Ich zweifle nicht, daß er 
derſelbe Kuͤnſtler iſt, deſſen ich unter dem Namen Ger⸗ 


hard Edema in meiner Geſchichte der Mahletei in 


England ausfühelic gedacht habe 2 


24 


u. 


j a) Johann dadrat Fuͤßly Beben si Philipp Wagen . 
Sohann noeh. Zuͤrch 1788, 4. 
8, Tom. V. pag. 467. u f. 


A 
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= Qn baffelbe Kafler der Liederlichkeit und des Trunte 
| war auch 


Detmär Elliger 
gefallen, der im Jahre 1666 in Hamburg geboren, und. 
zuerfi von feinem Water unterrichtet, in Michael van 
Musſchers Schule zu Amfterdam gebildet worden ift. 
Die Belanntfchaft mit Laireſſe's Werken veranlaßte ihn, 
3686 zu diefer Schule äberzugehen, worin er feinen Meis 
ſter in Allem nachzuahmen ſuchte, und ed auch in ei- 
nem Jahre dahin brachte, daß er mit Geift und Kennts 
nf componirte. Zhr den Chuefürften von Mainz hat 
er zwei große Gemaͤhlde verfertigt, nehmlich den Tod 
. Aleranderd, und die Hochzeit ded Peleus und der Thes 
tis. Im der Folge arbeitete er viel zur Verfhönerung 
topograpbifcher Werke, und machte eine Menge Heiner 
Gemaͤhlde. Mit feinem. liederlihen Lebenswandel würs 
den auch feine Arbeiten unter aller Kritik. ſchlecht. Des⸗ 
camps fagt mit Recht: dad Genie vertrage fich nicht mit 
einem ausſchweifenden Leben. . Efliger farb, 1732. 
— Albert van Spiers trat aus Wilhelm von Ins 
gen's Schule hervon Er war 1666 in Amſterdam ge- 
koren. Nachdem er fih ſchon gebildet hatte, reifte ex 
nach Rom, wo er die Werke Raphaels, Julius Roma⸗ 
no's und Dominichino's ſtudierte, und in die Schilder— 
Bent, und zwar wegen ſeines großen und hageren 
Körpers, unter dem Beinahmen „Pyramide aufges 
nommen ward. In Benedig fludirte er vorzuͤglich Paul 
Veroneſe's Arbeiten, reifte 1697 ind Vaterland zuruͤck, 
und mahlte in Amfterbam Plafonds und Zimmer-Berz 
zierungen. Die große Anftrengung mit welcher er ars 
beitete, ſchwaͤchte * Geſundheit fo ſehr, daß er 1718 
ſtarb. Er hatte immer die Natur und die Meiſter vor 
Augen, "nach welcher er ſich gebildet hatte. 


6 
a. 


/ 
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Heinrich Herregouts 


in Sin 1666 zu Mecheln geboren, und ein Kuͤnſtler 
von hohem Verdienſte, deſſen Kirchengemaͤhlde, von gus 
ter Compoſition, von herrlichem Colorit, und von der 


correcteſten Zeichnung, man in mehreren Niederländiz . 


ſchen Städten, Antwerpen, Löwen,. Brügge. u. f. m. 
bewundert. Das Jahr feines Zodes ift unbekannt. Er. 
hinterließ einen Sohn, welder wahrſcheinlich der Jo⸗ 
hann Baptiſt Herregouts iſt, deſſen Weyermann a) 
gedenkt. Descamps b) giebt Nachricht von” mehreren 
Gemaͤhlden, ſowohl des Vaters, als des Sohres. 


.. — 


Obwohl von Böhmifchen Künftlern nur wenige 
Nachrichten vorhanden find; ſo wid ich doch. wenigftend 
von einigen berfelben reben. 


Karl Sfreta, den Descamps c) fälfchlich Char⸗ 


les Creeten, und Cornelius de Bie Carolus Creten nennt, 
war 1604 in Prag geboten, und iſt 1674 geftorber 


Er war ein Freund von Wilhelm Baur, mit welchem 


er eine Reiſe nach Italien unternommen haben ſoll, wo 


ſeine Portraite und ſeine Landſchaften viel Beifall fan⸗ J 


den. In der Schilder-Bent hieß er Espadron. Er 


zeichnete ſehr ſchoͤn; ſeine Bewegungen haben viel Nas | 


tur, und fein Talent die Meifler nädhzuahmen, "die eb 
in Staliem flubiert hatte, war. merkwuͤrdig. Man ehrte 


ihn ſehr bei ſeiner Zuruckkunft in ſein Vaterland, und 


der Kaiſer Ferdinand II. erhob ihn in den Abelftand 


Gr ſtarb 1674, und hinterließ einen Sohn, welder eben⸗ 


fals Kimftler war. Sein beten iſt von Pelzel 3 qus⸗ 


2 Tom III. p. 337. 
b) Tom. IV, 8 Fr 


0) — Eifer und wirt augen —* 


ler. Band J. p. 


— 
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führtich befihrieben, und eine Menge feiner öffentlichen 
Arbeiten angegeben, bie man in Prag bewundert, Un⸗ 
"ter mehreren ‚feiner Schüler zeichneten ſich Barthel, 
Kloſſe, Johann Spindler und Franz Paling aus, 

Anton Lublinsky, zu Leſchnitz in Schlefien ges 
boren, fludierfe in Prag, ward Doctor der Philoſophie, 
und es ift wahrfcheintih, daß er zu gleicher Zeit bei 
Karl' Skreta, das Zeichnen und Mahlen erlernte. Seine 
Leidenſchaft Für bie teligiöfen Studien: verleitete ihn 
nah Olmü zu geben, und in den Orden ber vegulirs 
- ten Chorberren nach ber Regel des Beil. Auguflins zu 
treten. Sein Taufnahme war eigentlih Martin, den 

er in Anton verwandelte. Im Jahr 1672 warb er wes 
gen feiner voctrefflichen Eigenſchaften zum Dechant era 
nannt, in welchen Amte er die Vormittage dem Got⸗ 
tesbienfte, die Rachmittage aber dem Zeichnen und Mah—⸗ 
Jen widmete, Sein Ruf hatte fih in Mähren, Schles ' 
fin und Defkerreich fo verbreitet, daß ihm Üiberaud viel 
Veſtellungen gegeben wurden, deren Ertrag er ſeiner 
Kirche zu uͤherlaſſen pflegte. Pelzel, der auch ſein Le⸗ 
ken ausführlich beſchreibt a), zaͤhlt auch alle feine oͤf⸗ 
fentlich bekannten Arbeiten auf . In Fuͤßlytz dericon 
iſt dieſer Aetikel ganz entſtellt. 

BZwei andere Prager Kuͤnſtler waren: Peter Brens 
dei, ein Schhler von. Jahann Schröter, der fhöne Ars . 
heiten in feinem Vaterlande hinterlaſſen bat, und 2739, 
zu Kuttenberg im Elende geftoxben ift; und Wenzel 
Lorenz Reiner, im Jahr 1686 zu Prag geboren, 
and 1743 geftorben, der den erſten Unterricht von feis 
nem Bater, einem mittelmäßigen Bildhauer, erhielt, 

und dann zu Halwachs b) kam, vorzüglich aber von nd 


a) VBand IV. p. eu fı N 


» Kohann Halwachs aus Deſtreich mar Joh. Karl dehe Shlis'- 
ler, und arbeitete viel in Prag, | 


— 
- 
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ter‘ Brendel und Johann Schweiger lernte. Er mahlte 
huͤbſche Landſchaften, Bataillen und Hiſtorien, ſowohl 
auf Kalk, als in Del. Die Dresdner Gallerie hat mieh: 
tere Gemählde von. ihm. 

Anton Kern, im Jahre 1710 zu Tetſcher in Boh⸗ 
men geboren, war ein Schüler von Joh. Baptift Pits 
toni in Venedig, deſſen Manier er nachahmte. Bon 
Mom ſchickte ex ein Gemaͤhlde, den. Bethlehemitifchen 
Kindermord, nah Dresden, der fo viel Beifall fand, 
bag ihn der König von Pohlen in feine Dienfte nehm. 
Er ftarb 1747 in Dresden. 

Vorzügliche Verdienſte als Kuͤnſtler beſaß 


Johann Bunegend,. 
geb. 3666. geft. 1740. 


Einige Schriftſteller behaupten, daß er 1666, an⸗ 
dere, daß er 1667 in Poͤſſing b) in Ober Ungarn ges 
boren fey, nachdem feine Eltern Böhmen der Religion 
wegen verlaffen hatten. Der Vater war ein Weber, 
und ber junge Kupetzky floh in feinem ıdten Sabre, als 
er daffelbe Handwerk erlernen follte, aus dem väterlis 
chen Haufe, half fih mit Betten durch, und warb zus 
‚ West Schhler eined Mahlerd aus Luzern, Namens Klaus. 
Mit Ialenten reichlich audgeftattet, kam er nah Wien, 
Venedig, und endlih nah Rom, wo er in ber Perfon 
bed Joh. Caspar Fuͤßly eine Stuͤtze fand, Durch die⸗ 


a) Außer feiner Lebensbeſchreibung von Fuͤßly in dem Birtgen: 
„Leben Georg Philipp Rugendas und Johann Kupetkh, Züch 
1758.. in &, unb einer anderen von Descamps, die aus jener 
ausgezogen ift (Tom. IV. p. 96.), findet mas auch in Meus 

' feld neuen Miscellaneen St. X. p. 221. Nachrichten von ihm, 
fo fo mie zus einen intereffanten Artikel in Fuͤßly's kexicon 


b) Poſſing — ungariſch Bozin; Sladoniſch Pefineck. 
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fen machte er Bekanntſchaft mit Agricola a), Blendin⸗ 
ger b), Dam e), Eichler d) und Beich, deſſen ich ſchon 
gedacht habe. Kupetzky legte ſich beſonders auf Por⸗ 
traitmahlerei, die ihm ſehr glüdte, und wobei er im— 
mer auf ſchoͤne Darſtellung der Hände fah, Der Leib: 
arzt de Kaiſerlichen Geſandten fuͤhrte ihn bei Ale⸗ 
xander Sobiesky ein, fuͤr welchen er eine Menge Ar— 
beiten verfertigte. Ex vergaß inzwiſchen nicht, fort⸗ 
während die Werfe Correggio's, Guido's und Titian's 
zu ſtudieren, reiſte nach Venedig, um ſich im Colorit 
zu vervollkommnen, und brachte es dahin, daß man 
feine Portraite denen von Sebaſtian Bombelli vorzug e). 


Nach einem. zwei und zwanzigiähtigen Aufenthalte in 


Stalieu, ward er von dem Kürflen’Adam von Lichten— 
fein nach Wien eingeladen, wo ex bald nach feiner An⸗ 
Zunft den Ruhm Stambarts, Danhauers oder Don⸗ 
nauers und van Schuppen £) etwaß verdunkelte, und 
Durch: feine Arbeiten viel Beifall fand, obwohl feine 
Mänieren eben: nicht die Tiebenswärbigften waren. "Bei 
„sen Kaifern Joſeyh I. und Karl VE und bei dem Prin⸗ 
zen‘ Eugen wär er wohlgelitten, und. der Czar Peter, 
Yen er im Karlsbad mahlte, würde ihn in feine Dien: 
ſte genommen haben, wenn nicht eine thörigte Idee von. 
Freiheit ihn bewogen hätte, diefen Antrag, fo wie auch 
‚ändere ' noch vortheilhaftere auszufchfagen. Er fehlug 
Däanhauern für die ihm zugebachte Stelle vor; und fieß 
Dave Hoyer von Leipzig kommen, um ihm in den 
som Gzar bei ihm beftellten vielen Gemaͤhlden die Ges 


) Ein trefflicher Sandfchaftsmahlen 
'b} Auch Landſchaftsmahler. 

6). Dam eder Tamm, ein Blumen: Mahler, 
4) Aus Braunſchweig. 
e) Von einigen faͤlſchlich Pompelli Genannt. 
N) Drei Mahler im Dienſte des Wiener Vofes. 
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wandei mahlen zu helfen. Seine Gattin mot die Toch⸗ 
ter ſeines Lehrers Klaus, eine, böfe Frau von ſo fehlecha 
ter Auführung, daß fie ihm viel Kummer bereitete. 
Religionseifer (er war nehmlich kein Katholik), und eiz 


‚te geroiffe Furcht; die wahrſcheinlich von, denen in ihm ' 


‚erregt war, die fein Gluͤck und feinen Ruhm, beneibez 


ten, waren Urfache, daB er den Wiener Hof heimlich 


verließ, und ſich nad Nürnberg zu feinem Feeunde 


N . 


‚Bleudinger begab, deflen vorhin gedacht. worden ' ift.' 


Während. feinem dortigen Aufenthalte kamen mehrere 
Sürften dahin, nm fi von ihm mahlen zu laffen. Rus 
pehfy farb 1740, nachdem er vorher einen Sohn vers 
toren hatte, den er a liebte⸗ und den viel vers 
ſprach. 


Kupetzky*s Berbienfte als Portrattmhier Rt bes 
Tanntz er mahlte aber auch Hiftorien mit vielem Aus— 
druck. Sein Colorit hat viel Kraft, aber feine Tinten 
find etwas übertrieben, weil er feine Karben bis ins. 
Unendliche mit: anderen buschicheinenden Farben bedeck⸗ 


pfer geſtochen, und machen ein eigenes Werk aus b). 


Alle deutſchen Gallerien beſitzen Gemaͤhlde von ſeiner 


Hand; die zu Salzthalum hat ſein ſchoͤnes Portrait mit 


thume Blankenburg 1697 geboren, und ſtarb 1781 zu Braun⸗ 
ſchweig als Profeſſor F Zeichenkunſt am Collegio Carolino. 
Erx war Schüler und nachher Schwager von J. Daniel Preißler, 


und hat mir mehrere Anekdoten von Kupetzky erzählt, den er in 


‚Nürnberg perſoͤnlich gelannt hatte, 
VD) Joannis Kupetzky, incomparabilis Artificis Imaginen. et, 


Pieturae. quotquot earum haberi potuerunt, antea ad quin- 


- que Dodecades arte quam voeant nigra aeri inpisae, a 
Bernharde Vagelic jam: vero ‚shmiliter continuatae opera ' 


et sur * alentini Danielis Preissleri Chalcographi, 
Norimb 1718, Fol. 


! 


® Philipp. Wilhelm Deding war zu Benzigerode im Fuͤrſten⸗ 


te a) Eine große Menge feiner. Porfraite find in Ku . 


Ä ber Brille und mit dem Sonne, welches als Gegenſtik 


J 


4 
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zu einem ſchoͤnen Bilde von Oeding dient, weldhes in 
Kupetzky's Manier gemahlt ift. 

Außer feinem Sohne Johann Friedrich, 309 
er mehrere Schäler, unter die man auch Johann Ans 
dbread Brendel, Samuel Gottlieb Hanridh, 

.Chrifian Benjamin, und Gabriel Müller 
zaͤhlt. Der Iegtere wär 1688 in Anſpach geboren, folgte 
feinem Meifter von Wien nad Nürnberg, und ward 
auch Kupetzky— Muͤller genannt. 

Ueber einige andere Boͤhmiſche Mahler ſehe man 

. Diabacz a) zwei Abhandlungen von den Schicſalen der 
Kuͤnſte in Boͤhmen by· | | 

8 . 8 


Eine Mahler-Ramilie war auch bie, des Eliat 
von Nimmegen, ber 1667. dafelbft geboren war. Er 
ſelbſt ſewohl, als. fein Bruder Tobias lernten. die Kunſt 
bei einem ihrer älteren Brüder, der in der Bluͤthe feis. 
ner Jahre ſtarb. Weide mahlten Hiftorien und Blu⸗ 
men mit felbft erfundenen Basreliefs, und. arbeiten viel 
zu Oberyffel und im Pallafte zu Leewarben, und beide 
hatten Söhne und Töchter, die fich der Kunft widmes 
ten. Elias lieg fi in Rotterdam nieder, und. Tobias, 
arbeitete für den Hof zu Duͤſſeldorf. 

Nicolaus gan der Leur war 1667. c) zu. Bre⸗ 
da geboren, kam jung nach Nom, wo er. anfangs einer 
der berühmteften Copiſten warb, aber nach. feiner Zu: 
 xüdkunft. in fein, Vaterland auch Sachen von Werth 


IR, Aohandtungen der Königt. Boͤhmiſchen Geſellſchaft. T. IL 
P. 197. uf. 

b). Diefe. Bogen, waren, ſchon gedruckt, als mir das fleißig gear⸗ 
beitete Werk eben bieſe⸗ Scheiftftellers, zur Kenntnip fam: „All⸗ 
gemeines biftorifipen, Künftler sLericon für Böhmen, und zum 
Theil für Mähren und Schleſien. Geſammlet und bearbeitet 
yon Gottfried Johann Dlaborz u, f. w. prag 1815, 4.“ 


€) Weyermann ſagt 1656, 
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Kelbſt mahlte; unter andern ein. Altarblatt in der Kirche 
der Recollecten zu Breda, welches ein ausgezeichnetes 
Werk if, — 


In der Geſchichte der Mahlerei in England a) ha⸗ 


be ich von dem 1607 in Senf geborenen berühmten 


— 


Emaille⸗ Moahler Johann Petittot, ſo wie auch von al⸗ 
len feinen in England ausgeführten Arbeiten ausfuͤhr⸗ 


lich .gevedet, und mir noch einige Bemerkungen über 


fein Leben vorbehalten. Um das bereits, Gefagte nicht: 


zu wieberhohlen, bemerkte ich alfo nur, daß er in Lud⸗ 
wigs. XIV. Dienfte trat, der ihm einen Gehalt anmeis 
fen, und. ihn tm Louvre mohnen ließ, Er arbeitete im⸗ 
"mer gemeinfchaftlih mit Jacob Bordier, und beide has 
ben beinahe eine Million Livres verdient, die fie zuſam⸗ 
‚men theilten. Petittot hat mehrmala den König, die 
Königin und. die Königin Mutter gemahlt« Da er ein 
eifriger Proteſtant war, und. wegen des Edicts yon Nan⸗ 


tes in Furcht gerieth, fo ſuchte er 1666 um die Erlaub⸗ 
niß nad, nach Genf zuruͤckkehren zu duͤrfen. Ex erhielt 
auf ſein Geſuch keine Antwort, ward aber, da man ihn 


retten wollte, unvermuthet in ein. Gefaͤngniß geſetzt, 
"worin, ihn der beruͤhmte Boſſuet zur katholiſchen Reli⸗ 
gion bekehren ſollte. Dieſe Grauſamkeit gegen ihn, ei⸗ 
nem dbojaͤhrigen Greis, zog ihm ein Fieber zu, und der 
König geſtatiete ihm darauf noch in bemfeiken Jahre 
nach Genf zuruͤckzukehren. 


Fa arbeitete en wieder mie ber vorigen gewobn⸗ 


. - ⸗ * 


don anfbielt, Zn 
Außer den vielen Portraiten des Be und der | 


Koͤniglichen Familie mahlte er auch alle Maitreffen des 
Königs, bie & Valiere, Fontanges, Mentethan, Main⸗ 
a) 6, —RX P. z01 — 206. - 
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tenan:u. ſo'w., und nur wenige haben in der: Emaille 
Mahlerei die Vollkommenheit erreichte; Dieser erreichte a) 
Ein Landsmann von ihm, der ihm aber weit nachs 
fand, war Jacob Antön Arbaud, 1668 zir Genf 
‚geboren und 1743. geſtorben. Auch von ihm habe ich 
in der Geſchichte der Kunſt in England ausführlich ges 
handelt, und. verweife den Leſer darauf zurud b) Nur 
bemerfe ich, daß es in der. Rote r, wo .am. Ende fteht: 
. „Auch hier hat er eine Zeichnung. mit der Leda in. der 
Band“ heißen muß: „Auch hier hat ex eine Zeichnung 
in der Hand, aber nicht die Leda.“ Auf feinem ſehr 
fhönen, von ihm felbft verfertigten Miniatur Portraire 
"in Florenz, hat er mit eigener: Sand: hinzugefügt: Ja- 
'eobus Antonius Arlaud. Civ. Genev. se ipsum ad vi- 
‚vum. depingebat 1727. 
Ein anderer Schweizer Mahler, Arlauds Zeitgenoſa 
‘fe, war op. Rudolph Huber, 1668 zu Bafel ge⸗ 
boren. "Seinen erflen Unterricht erhielt er von einem 
Glasmahler, Maͤnnewetich, ward 1682 Schuͤler von 
Caspat Mayer, der, obwohl ſelbſt nur ein mittelmaͤßi⸗ 
‚ger Mahler, doch das Talent beſaß, ‚feine, Kenntniſſe 
ſeinen Schülern mitzutheilen. Auch Brandmuͤller war 
ſein Schuͤler. Nah Mayers Tode ward Joſeph Bere 
ner⸗ ſein Lehrer, deſſen ich ſchon ruͤhmlich gedacht habe. 
Sm” ıgten Jahre 'gieng er. nad) Mantua, mo er Julius. 
Romano’s, Titian’d und anderer Meifter Werke fludien- 
te, und begab fi, nachdem er einen großen Theil Sta= 
liens durchreift mar, nach Rom, wo er dem. Carlo Mas 
ratti nicht unbekannt bireb. Nach Vollendung einer ans ' 
ben Reife durch Frankreich, ließ er ſich in Baſel nie 


.a) Einer meiner heehrden Freunde beſitzt fein von. Le Notre:ges 
mahltes Portrait; ein wahres Meifterft5d in der Emaille⸗Mah⸗ 
terei, vuͤckſichtlich der schhaftigkeit der Farben und der Richtige 
keit ber Zeichnung. 


$) ©. Tom. V. p. 554. u fi 
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ber, und begann feine Arbeiten mit einem allgemeinen. 
Beifalle, da er mehrere große Herren mahite. Im Jah⸗ 
re 1696 trat er in Dienſte des Wuͤrtembergiſchen Ho⸗ 
fe3, für welchen er Plafonds und Hiftorien mahlte, und 
kehrte 1700. nah Bafel zurüd. : Auch an anderen Hoͤ⸗ 
fen hat es mehrere Portraite gemahlt, 3. B. 2706. den. 
Grafen von Zrautmannsborf zu Wien, und ich. wuͤrde 
nicht fertig werden, wenn ih ale Reiſen aufzählen. 
wollte, die er auf erhaltene Einladung verfhiedener- 
Höfe gemahlt hat. In Baden, wohin man ihn 1715 
berich, ald die bevollmaͤchtigten Minifter gm. Ahſchluſſe 
des Friedens dafelbft verſammelt waren, ‚mahlke,;er, fie 
ale in einem einzigen Gemaͤhlde. Er. farb beruͤhnt im 
Jahre 1748, und hinterließ nur, eine. Tochter x weiche 
an Ulrich Schellenberg, einem. Mahler in: Wintterthur, 
verheirathet war. Huber beſaß viel Feuer, anbeitete 
ſchnell, und men nannte ihn mit einigem Rechtfe! den 
Zintoretto der, Schweizer, obwohl er fih nicht immer 
gleich blie. Sein Andenken. hat Drollinger. durch ein⸗ 
Gedicht gefeiert a). 

Bon Joh Rudolph Shmus, der 1670 zu Re⸗ 
genſperg im Canton Zuͤrch geboren war, habe ich ſchon 
an einem andern Orte geredet h). 

‚Matthias Fuͤeßly, der jüngfte Sohn von Mate 
thias dem jüngeren, und Neffe von Matthias dem aͤl⸗ 
geren, deſſen ich ſchon gedacht habe c), war 1671 ge 
boren, und if 1759 in Zuͤrch geftorben. Er war.ein 
fehr guter Portraitmahler, und Kupetzky's genauer 
Freund. Sein Lehrer war Benedict Lutti, doch benugte 
er auch viel den Rath Karl Maratti's. Er lebte in einer 


a) 8. J. E. 5. Kühe Künftler der Boni, Vend n. png: 368. 
wo es abgedruckt iſt. 

b) ©, meine Geſch. der Kunſt in England, Band V. p 5a, 

.. ce) Tom. U. pag. 437. 
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giuͤcktichen Ehe mit. Anna Meyer, die Blumen mahlte⸗ 
und eine Tochter von Johann Meyer, und eine Enkelin 
des berühmten Conrad Meyers war 

In der Blumenmahlerei erwarben ſich einigen Rufe 
Kaspar Peter Verbruggen flammt aus einer Ant: 


verpiſchen Samilie.ah, die mehrere Kuͤnſtler aufzuwei⸗ 
fen hat. Er war 1668 bdafelöft- geboren, und vermuth⸗ 


lich Sohn und Schäler von Peter Werbruggen, 


welcher 659g Director der dortigen Acabemie wat. Auch 


er ward 1693 zum Direckör dieſer Urademie ernannt, 
gieng 1706 nad) Holland und atbeitete wiel im Haag in 
Matthias. Terveſten's Geſellſchaft, in. deſſen Gemählde 

er ſchoͤne Wlumen. mahlte. Im Jahre 2706 ward er 
Witglieb der Haager Academie, und erwarb fich durch 


- feine Leichtigkeit im Arbeiten viel Vermögen. _ Er farb, 


nachdem er nach Antwerpen zurüdgefommen war, da⸗ 
feibit im Jahre 1720. Destamps führt viele Arbeiten 
von ihm an, und findet eine große Aehnlichkeit zwiſchen 
feinen und Baptiſt Monoyers Werken. Tine große 
Leichtigkeit und ſchoͤne Gruppirung zeichnen ihn. aus, 
aber fein Colorit iſt mehr brillant, als waht. 
Heinrich Berbruggen, den man für den Altes 
ſten Bruder Caspars hält, war ein gefhidter Blumen: 
mahler, und 1688 Director der Antwerper Academie. 
Bali Hal, 1668 zu Antwerpen geboren, mahlte 


—GHiſtorien, gehdtt aber. zu den Künftlern, die mit der 
Zeit an Werth verlieren, daher feine fpäteren Arbeiten 


nicht mehr fo geſucht wurden als feine früheren. 
Franz Beeldemaker, bed bereit? erwaͤhnten 


Johann Beeldemakerb Sohn a), ward 1669 im Hang 


geboren, und erhielt den erfien Unterricht von feinem 
Vater, der, wie. man weiß, ſich durch ſchoͤne Darſtel⸗ 
lungen von Hirſch- und wilden Schweins-Jagden aus⸗ 
zeichnete, Der Sohn verließ dieſe Gattung ber Mahle⸗ 

a) S. pag. 202. wo irrig Buntbemaker anſtatt Boeldemaker fh 


g\ 








rei, ward Eile von Wilhelm Ooudyns gieng nach 
Rom, und erhielt dort bei ſeiner Aufnahme in der 
Schilder: Bent, wegen der hohen Meinung bie er von 
ſich ſelbſt hegte, den Beinamen „Affer“;“ Nach. feiner 


Ruͤckkehr ward er. Mitglied der Haager Academie, flarb 
aber in der Nähe von Rotterdam, Noch eines Anderen 


Beeldemakers gebenft Weyermann Tom. III. 
Theodor van Pee, 1669. geboten, and 1748 i in 
Amſterdam geftörben, war ein Schuͤler von feinem Bas 


ter Juſtus, und mahlte in verſchiedenen Gattungen mit | 


Beifalle. Sowohl van Godl a) als Descamps b) ers 
Zaͤhlen indeſſen mehrere Thatſachen von ihm, die ſich 
beſſer fuͤr einen Juden, als fuͤr einen Kuͤnſtlet ſchicken 
moͤchten. 


Arnold Boone n ); 166g i in Dortrecht gebören, 


And 1729 geftörben, erhielt feinen erften Unterticht von 
Arnold Verbuis, warb. aber in der Folge einer der bes 
‚fen Schuͤler von Schalen. Er mahlte Portraite ſehr 


ſchoͤn, und viele davon befinden fih an deutſchen Hö⸗— 


fen Seine Cabinetflüde fi nd meiftens von einem bren» 


nenden Lichte befeuchtet, in der Manier feines Meifters 


Schatten, aber fie haben größtentheild den ſchon bemerk⸗ 
ten Fehler, daß das Licht zu feuerfarbig iſt d). Ein 
Ä Bild von ihm befigt unſere Meine Sammlung ey; 

7 Radpar Boonen, fein juͤngerer Bruder und 
Sähter, war. 1677 geboten, und ift 1729 geflorben, 
j Dieſer mahlte Portraite und ſtarb in ſeinem 6aften Jah⸗ 
ze, und zwar in demſelben Jahre, als. fein Bruder, 


A) Tom. I. p. a72. 

h) Tom. IV. p. 134. 

; Boon nen, » 

“ 4) S. pag: 16 N, f. u 
9 ©. meinen Gatafog Pag. 8. Nro. iss. 
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0) & ſchreibt ihn van Goch, ‚Andere nennen ihn Arnoid van. 
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| Geſchichte der Mahlerei 
' in Rünfiler dieſer Zeit von ganz befonberen Be: 
bicäften war | 


’ ı 


doleph van der Kerkhove⸗ 
geb. 1670, geſt. 172 . 
Eine —8 iſt Bruͤggen. Er war ein Schuͤ⸗ 
ler von Joh. Erasmus Quellinus a), unter deſſen Lei⸗ 
tung er ſehr ſchnelle Fortſchritte machte. Nach Vollen: 
dung einer Reife in Frankreich mahlte er in feinem Va: 
terlande Mehreres für Kirchen und andere öffentlidye Ge: 
paͤude, “und verband mit viel Talent fuͤr die Hiſtorien⸗ 
mahlerei auch ſehr viel. Geſchicklichkeit im Portraitmah⸗ 
Ten. In Gemeinſchaft mit Dupenede erhielt et von der 

Megierung den Auftrag, zur Errichtung einer oͤffentli⸗ 
‘hen Mahler = Academte, deren erſter Director er ward b). 
Er ſtarb 1724. Kerkhove war ein trefflicher Zeichner, 
und befaß viel Adel und etwas Grandioſes in ſeinen 
Gompofitionen, ohne fie zu Uberladen, und’ viel Kennt— 
niſſe der Perfpective und der Architektur. 

“u Alexander von Gdelen, 1670 in Amſterdam 
geboren, war ein Schuͤler von Joh. van Huchtenburg, 
zeichnete ſi ſich in mehreren Gattungen der Mahlerei aus, 
und gieng unter der Regierung dei ‚Königin Unna nad 
DE Bu ö ‚ Englan, 


? 


ji ter; ehe biefer ce wie —* De J ulm wo ech, 
. bone kaum 8 Jahre alt, war, Johonn Erasmus Quellinns aber 
ftarb 1715. im 8öften Jahre feines Alters 


db) Als Descamps fein Werk fchrieb, war de Viſch Director diefer 
Academie. Im Ayertiffement des erfien Bandes, pag. XV 
fügt er: „Je dois un temoignage. public de ma recon- 
noissance à quelques illustres amis, qui n’Ont aide dans 
© et ouvrage.. Mr. Mälthiek de ‚Visch, ‚Peintre, et Di- 
recteur de l’academie de Bruges, malgre ses odcupations 
importantes, m'a fait part' de ses savapies- vecherches er 
! etc. » — 





| von 


? 


m Drutflan- 06 


England, für weiche er viel arbeitete. € mapite aus 
verſchiedene andere Bataillen, Zagden x. 


"N, Cramer van Leyden, wo er 1670. geboren u 


ward, lernte die Anfangsgruͤnde feiner Kunſt bei Wil⸗ 


delm Mieris, und daranf bei Karl de Moor, mit wel⸗ 


Hem'tr in vertrantet Freundſchaft lebte, ſtarb aber jung 
im Fahre 1710. "Sein vorzuͤglichſtes Talent beſtand in 
kleinen Portraiten und Ronderſotianoniden. Ok und 


ch 
Zacod Ehritoph 7 Blond, 
geb. 1670, gef. 1741. 
aͤbrig gebliebenen Nachrichten ſind fehr verworren unt 


widarſptechend. &e Blend war in Frankfuxt am Main 


geboten, und legte ſich auf das Zeichnen / auf Minia- 
turmahlerei und auf Kupferſtechen. Descamps ſpricht 
in Philipp Roos Leben a), als ob Le Blond im Jahre, 
1696 in Rom gemefen wäre, und läßt ihn, in Le Blonde 
eigenem Leben b), in den Jahren 1716 und ayız in . 
ded Kaiferlichen Gefandten, Grafen: Martineg ' Dienften 
ftehen, wogegen van Gool Tom. I. p. 345, baflır die - 
Jahre 1696 und 1697 anfuͤhrt. Wir wiſſen auch nah ' 
Descamps Leben Overbeeks c), daß -diefer ihn bei feir 
rer Zuruͤckkehr nach Holland aus: Rom mit fih nahm, 
Noch mehr, von Uffenbach ſagt, wo er im dritten Ban⸗ 
de ſetner Reiſe pag. 534, von Le Blond ſpricht, daß 
er ihn am unten Februar 1711 in Amſterdam befucht 
habe, Le Blond’ konnte alfo in den "Bapren, and und 
1717 nicht in Rom feyn, da’wir wiſſen, daß er nicht 


wieder nach Italien auchegetept iſt. Ben muß alſo 


ar Mom, int. p. ww 0. en 

. b): ıBom.: Iy_ püßt, J .. .. . J 
c) Tom. IV. p. 9 TU MT 
Fiorillo. Sr Th. —U 
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bieſe beiden Jahre in 1706 und 1707 ändern. In Am⸗ 


| ſterdam mahlte er eine Menge Miniatur⸗-VPortraite mit 


fo kraͤftiger Färbung, daß man fie fuͤr Oelgemaͤhlde 


Halt. Als fein Geſicht ſchwaͤcher warb, machte er Vers 


fuche Portraite und Hiftorien.in Tel zu mahlen, gieng 
nach England, und da er dort fein Gluͤck fand, fuchte 


‚u eine neue Erfindung zu vervollfomnen, in welcher 
er ſchon 1720 die erſten Verſuche im Haag gemacht hats 
. te, nehmlich farbige Kupferſtiche zu verfertigen a). Er 
gab auch ein kleines Werk in franzoͤſiſcher und engli⸗ 


ſcher Sprache heraus b). Mehrrre Notizen über diefen 


Kuͤnſtler findet man bei Heinecken c) Sein Tod fol 


nach einigen Schriftftellern: 1740 in Paris, nach andern 


r74ı in London erfolgt ſeyn d). 


Robert Gautier, welder In einer Schrift glau⸗ 
ben machen wollte, daß er der Erfinder der vierten (zu 


‚ ven Schatten dienenden) Platte ſey e), und Admiral was 


LE | 


. zen Le Blonde Schuͤler und Nachahmer. Der letztere hat 


einige ſehr ſchoͤne Sachen verfertigt. 
| N. van Bergen arbeitete in Rembrandts Mas 


. a) © geyßlers weiſen x. pi. 
-"%) Colorito, ar the harmony: of ‚colouring i in Pkinting, re⸗ 


dueed to mechanical Practice under easy precepts and in- 
£allible Rules. Dieſes dem Lord Rob, Walpole gewibmete 
Werk erfchien 1722, und 1756 kam in Paris eine neue Ausgabe 
davon Heraus, unter dem Titel: „LArt d’imprimer: ins Ta- 
bleaux „ von Gautier de Montborge.. 


e) Idee generale p. 210, wie auch im Dictionnaire des Ar- 
tstes Tom. III. 


U ©, Huͤsgens artiſtiſches Magahin e. 287. In den von mie \ 


mehtmahls angeführten Oeuvres posthumes de Sylvain 
Iy finbet fih ©. 30. ein Artikel über Le Blond mit vielen * 
dern intereffanten Notizen. Nach dieſem ſoll er den 16. Mai 
1761 in Paris geftorben ſeyn. 

e) Lettre concernant la nouvelle‘ art de’ grayer es. dim- 
‚prümer les Tableaux ete. 


rg - 224 — 


— 
- 
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nier, aber mit befferer Zeichnung. Sein Geburtöort war. 


Breda; er flarb in der Bluͤthe feiner Jahre. 


Carl Borhart Boet, 1679 in Zwoll geboren, 


und 1746 geſtorben, war aus einer guten Familie, und 
lernte die Kunft.bei feinem älteren Bruder, der Bur⸗ 
germeiſter von Zwoll, und ein großer Liebhaber. von 
- Blumen, Iufecten, kurz von Allem war, was zur Nas 


tutgeſchichte gehörte. Späterhin nahm er die Natur abe 


lein zu feiner Fuͤhrerin. Der Graf udn Portland, der 


ihm wohlwollte, nahm ihn mit fi nach England, ‚und. 


Hab ihm eine anfländige Penſion. Auch der König Wil 


heim II. von England war ihm fehr gewogen, und ex 


mahlte daher viel ſowohl für den Hof, als für herfchies 
dene Pallaͤſte und Luſtſchloͤſſe. Voet beihäftigte ſich 
viel mit der Vollendung eines Werkes uͤber Inſocken 
und ihre Verwandlungen, und war im Begriff deöhald 
nah Surinam’ zu reifen, als der Zob feines GSoyua 
rains, welcher. 1702 erfolgte, bie Ausführung binkerte, 


Unter andern Unglüdsfällen traf ihn au dad Schick— 


fal, daß et fein Geficht beinahe ganz verlor. Er farb 


2745. Seine Arbeiten beſtehen in Darftelungen aus⸗ 


ländifcher Vögel, Inſecten / Pflanzen, welche er ganz 
vortreiflih mahlte, Sein großes Infecten» Werd warb 
nach feinem Tode, zur Zeit als Descamps fhrieh, vers 


Tauft, und kam in ben Beſitz eines Herrn Sau zu. 


Rotterdam. 

‚Zwei Künftler von gleichem Samen, obwohl nicht mit 
einander verwandt, find die Rademaker. Gerhard 
Nademaker war 1672 in Amflerdam ‘geboren, und ift 
2722 geftorben. Den erften Unterricht im Beichnen gab 
ihm fein Water, ein gefhidter Tiſchler; er warb aber 


van Goors Schüler, da er mehr Neigung zur Mahlerei | 


‚zeigte Er machte eine Reife nah Rom mit dem bee 


rühmten Bifhofe von Sankt Sehaftian, Pater Godde, 


und beicatheie nach ſeiner Zutt akunft eine Nichte deſe 
u 2 


! : 
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feiben. - Er that ſich in k Mahlerei durch architectoni⸗ 
ſche und perfpectiviſche Arbeiten hervor. Im Stadthaufe 
gü Amſterdam befinden ſich viel Sachen von ihm. Auch 
hot er die Peterskirche in Rom gemahlt. 
Abraham Rademaker, ber Sohn: eines Gla: 
Jert, war auch. ’1675 in Amſterdam geboren, und ftarb 
‘1785. ' Man behauptet'daß er keinen Lehrer gehabt, aber 
Fchon in feiner frühen Jugend angefangen habe, fich mit 
Zeichnen zu beſchäͤftigen, und mit Waſſer- und Oelfarben 
‚yurmählen. Er machte ſich befonderd durch Ardjitechur: 
und ‚Perfpectin: Mahlerei berühmt. Im Jahre ‘1750 
Nieß er fi in Harlem nieder, und ward in die Acades 
. mie: aufgenommen. Seine Sandfehaften find mit gothi⸗ 
fhert Gebaͤnden, Ruinen u. f. w. audgejiert. Er hatte 
veinahe "506 Proſpecte und alte Denkmaͤhler in verſchie⸗ 
denen Provinzen geſaminelt, welche 1731 zu Amfters 
vbanrein aAto erſchienen ſind. 
STB Abraham Breugel, andereſchreiben Breug- 
. bet,Sund Lanzi, Brughel, hat man nur verworrene 
Nahriäitem ° Descamps läßt ihr 1672 in Antwerpen 
gebaren werden a). Ob er-ein Sohn und Schuͤler von 
Armbrofius Breughel, welcher 1653 und 1676 Director 
HR AYRdemie zu Antwerpen war, geweſen fey, läßt fi ſich 
auf Kine Weiſe entfheiden b).. In Rom erhielt er in 
Ar Schilder: Bent den Beinamen Rheingraf c). Des: 
camps ſagt daß e er auch unter dem Namen „ber Nea⸗ 
79 Dieles iſt ohne Zweifel ein Irrthum, ide, id) finde, y: dag er 
ı 3.1670. 3um Mitaliede der Hcodemie des H. Lucas’in Rom er: 


gannt werben: iſt. &. Sezzi ac, ber vn rälfatig Abraham 
Brugola aus Flandern nennt, 


3) v. Mecheln faͤhrt pag. 193. feines Satatagk der Wiener Selle, | 
a, ge mei Bilder pon. ihm an, mit ber, Jahrszahl 1609. und bem 
Monogramm A. P., die er für Arbeiten von Ambroſi us Breug⸗ 
hei hält. Diefes hat aber keinen ‚Grandı oa 
9 8. Houbraken it. Tom. N. ꝓ. 361. * 


9 


r 
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Gopl b) giebt dieſen Hamen dem Bruder. Johann Bapa 
set Brengel, Zu Rom verdiette er viel Geld, maͤrde 
aber von einem Kaufmann betrogen, welchem er.feim 
ganzes Vermoͤgen anvertraut hatte. Der gaͤnzliche Ver⸗ 
Aufl deffelben veranlaßte zunächfl feinen Zod im Fahre 
"26 Ein Sohn. von ihm ſoll Caspar Breugel 
geweſen ſeyn, ‚bei ſich mit Blumen⸗ und Zruchtwahien 
wei. beſchaͤftigte. J ugs 03 


Johann Baptift Breugel, Abrahams BStu⸗ 


der, erhielt in der Schilder⸗ Bent den MWeltamen: 5, Mes 
kenger, Er erlangse:nicht den Rubm:feined: Bruders, 


aber; man ſthaͤtzte ih i in Rom, wo er ſtarb, wegen jebn 


we Betragend. und feiner Verdienſte. In 1 


pelſtaner bekannt geweſen ſey a); aber Sehemn- van 


* 


Einige Zeit fruͤher lebte Sigismund — 


geboren 1664 in: Haijern. In Rom machte et Auffehent 
durch ſeine Miniatur⸗Gemaͤhlde ſtarb daſelbſt ı6tor: 
und ward in der Rotonda ‚begraben. - * R 

"Zobann. Pauı. und Egidius Shors vosh 
deutfche Mahper „ arbeiteten unten: Pahf Alexander Vibr 


mit Beifalle in Rom, we der yeflere Pitglier der A 


hemit de3 Heil. Lucas wärd., use? 

Gerard Wigmann, in 1, Boch. 1673 FREE 
wed 1741 geſtorben, wird ir. einen Schüler von- Wil⸗ 
behm. van Mieris gehalten. - Auch -er hatte in Stalker 
bie. Werke großer, Meifler fiudiert, "erreichte aber. auf: 
eine Weiſe ihre Bollfommenheit, obwohl er fich fr; 
einen zweiten Raphael hielt, ‚und man ihn Kaud: int. 
Sad ben heihandiſchen Naptac —— 


0 Ton. IV. P. o6. nn wurd DE Br 


5) & fagt Tom: U, p. 464, wo ev von Arahame —* Pethie u 


* 97Zyıs Broeder, ‚an Batist Byaugpl was mede pen Bloem-, 


A Teuitschildert ie een van hun beiden is waerschynlyck, 
onder de Liefhebber bekent wet den Nam, van ‚den. Nas 
_ pelschen. Breugel, “oo. F 
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de) nannte, Er legte auf feine Arbeiten nen hoben 
 Wertb, und gieng auch nad England, wo aber Das . 
Slud ebenfalls feine großen Ernartungen nicht began⸗ 

J ſigte. u 

BE 


Br haben im Laufe dieſer Geſqhichte mehrmais der 
von auslaͤndiſchen Mahlern in Rom, unter dem Nas 
en Bent“ geftifteten Geſellſchaft ge⸗ 
acht. 

Dieſe Bereinigung hätte für fremde Khnftter, wel⸗ 
de ohne Erfahrung und Kenntniß des Locald und ber 
Sprache nah Rom kamen, von großem Nutzen ſeyn 
Sinnen, und vieleicht war diefes die Avbſi cht ihrer Stif⸗ 

tung; fle artete aber in der: Folge in eine, ſowohl fuür 
die Geſundheit ats fuͤr die Sittlichkeit der Mitglieder 
. böcft-gefüprliche Geſellſchaft aus, und es war ein ſehr vers 
dienſtliches Merk nes Pabfles Clemens Xl., fieim Jahre 1790 
ga verbieten und gänzlich aufzuheben. Die fchäplihen Fol⸗ 
—7— der hoͤchſt gemeinen Lebensweiſe der Mitglieder der 
Alben, hat auch der treffliche Kuͤnſtler 

Jacob van Baan erfahren, der 2675 im Haag 
‚geboren, und ein Sopn und Schuͤler des ſchon oben 
erwaͤhnten Johann van Baan war a). Voll glüͤcklicher 
Halehte mahlte er fehon im zöten Iahre feines Alters 
Bortraite mit ſolcher Vollkommenheit, daß fie den Ars 
beiten feines Waters nicht nachflanden, Im Gefolge des 
Königs Wilhelm TI, gieng er nach England, wo er. 
mehrere Wortraite mahlte, unter welchen: befonders das 
bed Herzogs von Slocefter fehr bewundert ward, Uns 
fer Kuͤnſtler würde ohne Zweifel fein Gluͤck dort ges 
macht heben, wenn ihn nieht fein heißer Wunſch Ita: 
lien und vorzuglich 5 Kom w fehen, veranlaßt Hatte, 


) Siehe pie. ana, 
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nach Florenz zu reifen, wo ihn der Großherzog ſebe 
gnaͤdig aufnahm und ihn gern in feinen Dienften hehal⸗ 
ten haben würde, wenn ed möglich geweſen wäre, ibn 
von feiner Reife nach Rom abzubringen. Auch bier 
arbeitete er mit ‘großem WBeifalie, fand aber, ald er 
wegen feiner Stärke und feined geroandten Körpers ums 
ter dem Beinahmen „ber Gladiator“ in die Schilder 
Bent aufgenommen war, fo viel Vergnügen an ibmen 
Bachantiſchen Saftmählern und Feten, bei weichen ber 
Bein nicht in Flaſchen, ſondern in ganzen Fäffern aufe 
getragen zu werben pflegte, daß er ungeachtet feined 
pielen Verdienftes dennoch immer im Elende lebte, una 
darin verfunten feyn würde, wenn ihn nicht ein beuts 
ſcher Pring mit ih nach Wien genommen. hätte. Kaum 
aber war ihm diefee gluͤckliche Stern aufgegangen, als 
er in eine .gefährlihe Krankheit verfiel, die im Jahre 
2700 fein geben endigte,. ald ex 37 Jahr alt war. :.. 
Um diefe Zeit lebte ein gewiſſer N. Smits, aus 
Breda, von dem man zwar nur wenig weiß, beffen 
Arbeiten aber in Holland gefhägt werben, und von weis 
den man im Schloſſe Hond = Laarsdyck mehrere treffs 
liche Dedengemählde uud andere Arbeiten ſieht. \ 
Unter dem Namen van der Boſch find mehren 
Künftier belannt, Balthafar von der Boſch, der 
in Antwerpen. geboren. und ein Schüler des in. Teniern 
Manier mahlenden Thomas war, zeichnete ſich beſon⸗ 
ders durch Converſations⸗ Städe aus. Im Saale bes 
neuen Bogenſchuͤtzen z Geſellſchaft zu Antweßpen find 
auf einem Gemaͤhlde alle damahls chende Vorſteher 
derſelben abgemahlt. Die Figuren von van den Boſch, 
die Architektur von Verſtraaten und die Landſchaft von 
Huysmanns. Er mahlte auch Portraite. Ausſchwei⸗ 
fungen im Trunke veranläßten 1716, in feinem 40ſten 
Jahre feinen Ted, old er grabe Director der Achbemie 
gar, In baffelbe Laſter war auch Anfelmus Werling 
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verfallen, ber: 1675 zu Herzogenduſch geboren, und 
2747 geſtorben iſt a), und in Dows, Schaltens und 
van der Werfs Manier arbeitete. 

Markus de Bie, von adlicher Familie in den 
Niederlanden geboren „ lernte die Kunſt bei Jacob van 
der Does, und zeichnete ſich durch Darfiellungen zahmer 
und wilder Thiere fo aus, baß.er. feinem Lehrer nicht 
ww nachſtand. Er hat auch vier Sammlungen nach 
Paul Potters Beihnungen, und 24 Blaͤtter mit Bären, 
Tigern und andern Thieren nach M. Gerard geäzt. 
Er. bildete indefſen fein ausgezeichnetes Talent nicht aus, 
Sicheicht weil er glaubte, daß die Mahlerei Feine feines 
adelichen Geburt angemeſſens Beſgchaͤftigung ſey: doch 
ließ er ſich im Sabre 1664 in bie Academie im Daag 
Aufnehmen. 

. Beinahe ganz anbekannt, und fo zu fagen vergeſ⸗ 
fen iſt Joh. Potheuks Namen, von welheni man 
im Peſthaufe zu Leyden ein im Jahre 1668 verfertige 
res Gemaͤhlbe ſieht, auf welchem die Vorſteher dieſes 
Hauſes dargeſtellt find, - Der Kuͤnſtler iſt wergeffen,. ob⸗ 
wahl diefe Arbeit allgemeine Bewunderung verdient b). 

Ban Gool. Tom II. p. 450. führt einen Johann 
von Boͤkhorſt an, der 166 in: Deutekom geburen, 
und zu Knellers Zeit im London war, gewiß aber ein 
gang anderer. Künfller iſt, als der: den van Houbraken 

Tam Il. p. 124. unter benfelben Namen anfuͤhrt. Der 
kegte war. ein BladsRahler. 

e NR. Bleek ward 1670 im Haag geboren, erhielt 
ken. erſten Unrerticht bei Daniel Haring und: Iheobop 
van Schunr, mahite Portraite, reife mehrere Mais 

wa England, ließ fih endlich dort nieder, und mahite 
nich dortige deutſche Kaufleute. 


. Nach van Set "Pom. I. pag.: 409. ° Deseamps raas ro 
. D 8. von Gool Tom. I. pag.:s6 oo. | 
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Unter ſeinen Soͤhnen iſt einer‘, vieleicht Deter 
van Bleek, der. ſchoͤne. Partei mabite, ‚und 2764 iM 


London ſtarb a). 


Aus Gonfantin Netſcherz Saure erſchien Theoa 


dor oder Dirk, Kint, 2676 im. Haag geboren. Uns 
geachtet er ‚Ichnelle. Fortfchritte machte, ‚und das Süd 


ihm günftig, ‚war, verließ. er Dennoch. bie - Kunſt, oder. 


‚ vielmehr, ex, vpreinigte den Kandel mit ihr, das heißt, 


er trieb einen Wutterhanbel, womit er ſehr große Sums 
men gewanh. Die Mahler: Gefellſchaft nahm ihn im 
Jahre 1706 zu. ihrem Mitgliede auf, und er ſtand ihr 
auch mehrere Jahre “als Director vor . Im Jahre 1750 


war er noch am ‚Leben b). 
Sobann Serin oder Surin, 3678 zu Gent. 
geboren, war ein Schüͤler ſeines in Erasmus Zuellinus 


Schule gebildeten Vaters, der ein trefflicher Hiſtorien⸗ 


Mahlet ward, ben man nach van Gool, in einem Ges 


mählde in der Kirche des H. Martin zu Tournay und 
{n verfchiedenen anbern Altarflirken in feinem Baters 


zekommen wär, umd wo er mehrere Portraite gemahlt 
hatte. "Sein Sohn Johann war ebenfalls 'ein- guter 
Hortrait: Mahler, und lebte noch 1748 in gutem Rufe. 


lande bewundert. Ex ſtarb im Haag, wohin er,16g3 


Nitolaus Wieling, im Jahre söhacainer der 


Directosen der Haager Acabemie, war ein wackerer 
Hiſtorien⸗Mahler, arbeitete viel fuͤr den Grafen von 
Hoorn, und ward 1671 an ben Berliner Hof gerufen, 


wo er auch 3689 geflorben iſt. 


Ein fehr umfafjendes Genie war der. 1670.30: Am⸗ 


flerdam -geborne Adam. Silo, nicht nur in Hinſicht 
auf Schiffsbaukunſt, Mathematik, Optik, - Verfestigung 


von Gerngliken und einfen; fondern ass in vinßche 


a) S, meine Se. * v. pag. 560. 
9) S. van Got Tem, I. p. hı2, 
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auf Buldhauerkunſt und Mahlerei, welche er bei Theo⸗ 
‚dor. van. Pee lernte. Er zeichnete ſich durch Darſtel⸗ 
lungen von Seeſchlachten, Stuͤrmen, Wirbelwinden 
5X Pi au. ——— 
Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ge⸗ 


boren, wer ein Schuͤler don Arnold Houbrafen und 


mahlte fehr ſchoͤne Landſchaften und Hiſtorien. 

Bon dem 1688 zu Antwerpen gebornen Anchilus 

find mir nur die wenigen Notizen bekannt, die fi) bei 
van Gool Tom. I. pag. 1358. befinden, nehmlich daß 


. ‚er in Teniers Manier Cabinetsſtuͤcke mahlte, nach Rom 


zeifen wollte, aber auf dem Wege hahin. im ‚Sabre 
2735 zu Lyon far 
Diefer Seit ‚gehört ebenfalls an: Heinrid von 


Limborch, ein Schaler von. I. Heinrich Brandon, 


Rohert du Val und Adrian van der Werf, und 1680 
im Haag geboren. Er war ein treuer Nachahmer van 
der Werfs, und erwarb ſich großen Ruf. Die Gegen⸗ 
fände feiner Kunfl waren Dortraite und Landfchaften, 
In Fuͤßly's Sericon iſt mit, Recht bemerkt, daß biefer 


RKüuͤnſtler wahrſcheinlich derſelbe ſey, den Argensville in 


Adrians Leben Julius Limburg nennt, Er farb 3768 
Gerard. Johann Palte, im Jahre 66n zu . 
Oogenkamp - in Oberyſſel geboren, lernte die Mahlerei 
bei Jurian Pool in Amſterdam, deſſen ich gleich geben« 
der, wo er Portraite, Conuerſations⸗ GtüKe. aus bem 
bürgerlichen. Leben „ meiftens mit Künflichen Lichtern u. 


-£ mw. mahlte, unb 1750 noch lebte. Zwei feiner Söhne 


haben es ebenfalls in der Kunft weit gebracht. Der eine, 
Johann, 3719. geboren, ließ fich in Leyben nieber, wo 
- er. der Manier feines Vaters folgte, und fih Ruhm 
und Ehre erwarb. - Ber u 
Koedyk, ein Zeitgenoffe und Rachahmer von Ger: 


[N 
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. in Deut. 515° 


Fu) 


Hard Dow, war zwar ein Mahler son Verbienft, man 


darf ihn jedoch Dem nicht gleichſtellen. 


| Bir haben im Laufe biefer Gefchichte .oft- Gelegens 
“beit gehabt gu fehen, daß ber Kaiferliche Hof, ſchon 


von Marimilian I. Seit an, immer ekne entfcheidende 
Borliebe für die ſchoͤnen Künfte gezeigt hatte. --Diefer . 
Geſchmack ward in der Folge noch berrfchender , als ber 


Prinz Eugen fi zum Belchliker derfelben erflärte, Die - . 


Sürften Lichtenſtein, und bie berühmten Familien: der 


Srautfon, Altgan,) Schwarzenberg, blieben nicht zul, 


Vorzuͤglich aber befärberte ihn die Errichtung der Kate 
ferlihen Mahler: Acabemie, die, obwohl fie erſt 1706 
erfolgte, doch vor entſchieden vortheilhaften Einfluife 
war, befonder& weil man glüdlicher. Weife die Leitung 
diefes nenen Jnſtituts einem Manne von ausgezeichne⸗ 


ten Talenten, einem Deutſchen, und nicht wie es bei 


andern aͤhnlichen deutſchen Academieen der Fall wa 
einem Srangofen Abertragen hatte, Dieſer wos 


Peter Freiherr von Strudel, a) 


zu Khloes-in Tyrol 1660 .b) geboren, und 1707 gefor , 


ben Den erfien Unterricht erbieft. er von feinen Water 


Bartholomaeus, einem Bildhauer, und kam ſchon früh 


nach Venedig in Earlo Loths Schule. In der Folge | 
ward er Kapferlicher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 
dei Kreiberenfland, und Joſeph J. ernannte. ihn im Jahre 


irah zum erſten Director den new errichteten Academie. 


Bwei feiner Bruͤder waren auch ſeht geſchiate Bild: 


u Sinige nennen ihn Serrdi, und Pozzo nepitt: ihn in der / e⸗ 
bensbefrelbung ber Veronefer Mahler pag. 229. Strudem, 
und tet, daß er von dertſchen Siem in Betone gebo« 
von ſey. \ 


% In von Mannliche Sammlung ıc, Tom, 
Drudfehler zu verbeſſern. Es iſt nepmüig Pe: u an 
200 Bat 1660 weg 


\ 


— 
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bauer, und wurden von Joſephed were dien; Brei 
Nachkommen ebenfalld baroniſirt. Strudel felbft war 
ein Kuͤnſtler voll Zalent; fein. Jehler beſtehe nur in zu 
vielem, Fruer ohne „die noͤthige Webuctfankeit, und 
darin, daß er als Loths Schule zu Kick‘. vom der über— 
Wiebenen, beinahe ‚glhhenden Sinbung: derſelben ange⸗ 
nommen hatte. 

22. Die Gallerlen zu: Bier, Minden, Do ſſeldotf 
wm fe befigen mehrere Arbeiten non Ihm. Sein To 
Batte viel Einfluß auf die. Studien: den Akademie, u 
dem fein; Stelle nicht: fogleich wieder beſeyt werben 
Sonnte, ‚obwohl ſich damals ig Wien verſchiedene vers 
dienſtvolle Kuͤnſtler aufhielten. Kopetzky,deſſen ice 
ſchon gedacht babe... Joh. Gottfried Auerbach a). 
Stampart b), waren. fehr geſchickte Portraitmahler. 
Unten den Landſchaftsmahletn zeichneten ſich aus, Ana 
ton: Bakflenberger.o): und Iofenh. Qrient.d); 
in Convgefations: Stüden Franz Barg.- von melden 
ich in meiner Geſchichte der Mabhlerei in England außs. 
führe Nachricht ads habe ei; x iu Porae mb 


P n v ı s Ir . . sr. 
" . 


“ 2) oh. Wottfeied xuerbeh war 1097 zu: Seittyaufen in Sad 
. ſen gehoren, und ſtach 1755, Unter, Karl VI,exhielt er dem, 
. + Zitel eines Kaiferlihen: Hgfmahlers.  ,  . - 
„DB Kranz. Stampart,, 1675- Au ‚Antwerpen. geboten, und 1750, 
" geflorben, war. ein: Schüfer Zuffens, Tegte ſich aber vorzägs 
* Gb auf Portraitmahlevei nach dan Dy®s- Dufter, - Er lie 
„nfih. fon im Jahre BR alſo ‚in feinen beiten, Jahren en. in 
Wien nieder, und die SKaifer Leopold, Karl VI. und Brang 
beehrten ihm mit dem⸗ Titel "eines Kabinets? Mahlers. 
ftorb zu Wien im Minoriten Klofter, Ä 
Written Beiftenberger von Smfptud wer 678: geleren,, unb. 
ſtarb 172% Er ſuchte Kaspar Bouffint Manier nachzuah⸗ 
un men. 
d) Joſeph Orient ‚ein Ungar und Stzüler von Fruiſtenberger, 
. 870 geboren und 1747 geſtorben, mahlte ſchoͤne Landſchaf⸗ 
„ten, in welchen aber die. Kiquren von Ferg und Janek fnb. 
BR) S. Bond V. Pag, 546, ae En Zu 
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i Beuhtmahterei ganz WernberKamm,obeeDamm, 
deſſen Name von .mehrern Schrififtelern, beſonders von 
Dafferi verfiiimmelt worben if, der, 1658 in’Hamburg 
geboren ward · und 1724 ſtarb, und ein’ Schuͤler von 


Theodor von Soſten und von Johann Pfeiffer ware | 
Er hatte feine Studien! in Romgemacht, und fib das 


ſelbſt befonders auf Blumen-, Fruchts und Thiermahles 


rei gelegt. Obwohl feine Arbeiten nicht. mit der Keins -  ° 


heit der hollandiſchen Mahler ausgearbeitet find;- fo find 

fie doch mit vielem Geſchmack und mit. Geift tokkirt. 
Er ftarb in Wien wohin.er an den Vof berufen v wors 
den wat. ein m: : BL Be 


Bon Daupauct ober v Donnaner aus Schwaz 


‚ben find mir nur wenige Nacpriöhten befannt. Er war _ 


wie fein Väter, anfangs ein "Ubrmächer, dann legte er 
fit) auf die Mufi k, und ‚endlich, als er nah Wien ge: 
kommen war, in "Schaflian Bombelli's Schule auf die. 
Mahlerei. Er mahlte ſehr, ſchon in Oehl und in Mi— 


niatur, reiſte an mehrere Hoͤfe, und ließ fich endlich in | 


Petersburg hieder, wo er auch im 1 Sabre 1735 aefor: 
J ben ſeyn ſoll. 


Theodor Voikenbueg war 2 67 in Amfterdam. 


: geboren, "hatte ‚mehrere Lehrer, nehmlich Kuilenburg,‘, 


Michael Nuſcher, Hermann von Vollenhoven und Jos 


hann Weeninx, deſſen Manier er in der Darſtellung 
zahmer und wilder Thiere nachahmte. Er mahlte auch 
Portraite mit allgemeinem Beifalle, reiſte in Deutſch⸗ 


land, und ward uͤberall, beſonders in Wien wohl auf⸗ 
genommen, wo er viel für den Fuͤrſten Lichtenſtein ar: 


beitete. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein.-Vaterland ar: 
beitete er für Wilhelm II. von England: Eine’ un: 


guͤckliche Heirath bewog ihn nach Surinam zır gehen, 


um ſich fänem Eheteufel zu.entziehen; ba ihm abes--bie 
bartige Luft aichtzutraͤglich war, fo kohrte er nach zwei 


t 


TR 


! 
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do) nannte, Er legte auf feine Arbeiten einen hohen 
Werth, und gieng auch nad England, wo aber ba& . 
ri ebenfalls feine großen Erwartungen nicht beguͤn⸗ 
J igte. 5 


a R 


Bir haben im Laufe dieſer Geſchichte mehrmals bee 
von ausländifhen Malern in Rom, unter dem Nas 
er „Schilder⸗Bent“ geftifteten Geſellſchaft ges 

acht. ie. 
Dieſe Bereinigung haͤtte fuͤr fremde Kuͤnſtler, wel⸗ 
che ohne Erfahrung und Kenntniß des Locals und der 
Sprache nach Rom kamen, von großem Nutzen ſeyn 
koͤnnen, und vielleicht war diefes die Abſicht ihrer Stif⸗ 
Yung; fle artete aber in ber: Folge Im eine, ſowohl für 
die Geſundheit ats fuͤr die Sittlichkeit ber Mitglieder 
hoͤchſt gefaͤhrliche Geſellſchaft aus, und es war ein fehr ver⸗ 
dienſtliches Werk des Pabſtes Clemens Xl., ſie im Jahre 1790 
gu verbieten und gänzlich aufzuheben. Die ſchaͤblichen Fol⸗ 

je der hoͤchſt gemeinen Lebensweiſe der Mitglieder ders 
(den, hat auch der treffliche Künfller — 
Jacob van Baan erfabren, der 3675 im Haag 
‚geboren, und ein Sohn und Schuͤler des ſchon oben 
erwähnten Johann van Baan war a), Voll gluͤcklicher 
Talehte mahlte er ſchon im aBten Jabre feines Alters 
Vortraite mit ſolcher Vollkommenheit, daß fie den Are, 





beiten feines Waters nicht nachflanden, Im Gefolge des 
Konigs Wilhelm ITE, gieng er nah England, wo er. 
mehrere Portraite mahlte, unter welchen befonders das 


bes Herzogs von Glocefter fehr bewundert ward, Uns 
Wr Kuͤnſtler würbe ohne Zweifel fen Gtäd dort ges 
macht haben, wenn ihn nicht fein heißer Wunſch Ita: 
lien und vorzüglich Rom zu fehen, veranlagt hätte, 


h 


8) Siehe Pig. aus. 
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nah Florenz zu reifen, wo ihn ber- Großherzog fehr 
gnaͤdig aufnahm und ihn gern in feinen Dienften hehal⸗ 
ten haben würde, wenn es möglich geweſen wäre, ibn 
von feiner Reife nah, Rom abzubringen. Auch bier 
arbeitete ex mit ‘großem WBeifalle, fand aber, ald er‘ 
wegen feiner Stärke und feine gewandten Körperd um 
ter dem Beinahmen „ber Gladiator“ im die Shibder 

Bent aufgenommen war, fo viel Bergnügen an ikeen ' . 

Bachantiſchen Saftmählern und Feſten, bei weichen bet 

Wein nicht in Zlafchen, fondern in ganzen Ziffern auf 

getragen zu werben pflegte, daß er ungeachtet fein _ 

vielen Verbienftes dennoch immer im Elende lebte, une 
darin verfunten feyn würde, wenn ihn nicht ein Deuts 

ſcher Prinz mit fi nad Wien genommen haͤtte. Kaum 

aber war ihm dieſer glüdliche Stern aufgegangen, als 

er in eine. gefährliche Krankheit verfiel, die im Jahre 

2700 fein Leben endigte, ald er 27 Jahr alt war. :.: 

Um dieſe Zeit lebte ein gewiſſer N. Smits, aus 
Breda, von dem man zwar nur wenig weiß, beffen 
Arbeiten aber in Holland geſchaͤtzt werben, und von weis 
hen man im Schloſſe Hond = Laaräbyd mehrere treff⸗ 
liche Deckengemaͤhlde und andere Arbeiten ſieht. 
Unter dem Namen van der Boſch find mehrere 

Kunſtler bekannt, Balthaſar von ber Boſch, der 

in Antwerpen geboren und ein Schuͤler des in Teniers 

Manier mahlenden Thomas war, zeichnete ſich beſon⸗ 

ders durch Gonverfätiond: Stüde aus. Im Saale des 

neuen Bogenſchuͤtzen ⸗ Gefelihaft zu Antweipen find ' 
auf einem Gemaͤhlde alle damahls lebende Vorſteher 
derſelben abgemahlt. Die Figuren von van ben Boſch, 

"die Architektur von Verſtraaten und bie Landſchaft ven 

Huysmannd. Er mahlte auch Portraite, - Ausfchweis 

fungen im Trunke veranläßten 1715, in feinem Aoflen 

Sapre feinen Tod, als er grabe Director ber Achbemie 

war, In baffelbe Laſter war auch Anfelmus Weeling 


— 
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verfallen, ber 1676 zu Herzogenbuſch geboren, und 


2747 geſtorben iſt a), und in Dows, Schaltens und 


van der Werfs Manier arbeitete. 
Markus de Bie, bon adlicher Familie in den 
Niederlanden geboren, lernte die Kunſt bei Jacob van 
des Does; und zeichnete ſich durch Darftellungen zahmer 
und wilder Thiere fo aus, daß er ſeinem Lehrer nicht 
ww; nachſtand. Er hat auch vier Sammlungen nach 
VPaul Potters Zeichnungen, und 24 Blätter mit Bären, 
Tigern und :-anbern Thieren nach M. Gerard geäzt: 
Er. bildete Introffen fein ausgezeichnetes Talent nicht aus, 
vieſleicht weil er glaubte, bag die Mablerei Feine feiner 
abelihen Geburt angemeflene Beihäftigung fey: doch 
ließ er fib im. Sabre 1664 in: die Academie im Haas 
aufnehmen. | 
Beinahe ganz enbefamt, und fo zu fagen vergeſ⸗ 
fen iſt Joh. Potheuk's Namen, von welchem man 
im Peſthauſe zu Leyden ein im Jahre 1668 verfertig⸗ 
res Gemaͤhlde ſieht, auf welchem die Vorſteher dieſes 
Haufes dargeſtellt find. Der Kuͤnſtler iſt vergeſſen, ob⸗ 
wohl diefe Arbeit allgemeine Bewunderung verdientb). 
Van Gool. Tom II. p. 450. führt einen Johann 
von Boͤkhorſt an, ber 166» in: Deutekom geboren, 
unb zu Knellers Zeit: in London: war, gewiß aber ein 
gung. anderer. Kuͤnſtler ifb, als der. den van. Houbraken 
Tam I. p. 124; unter denſelben Namen anfuͤhrt. Der 
Jetzte war. ein Glas ⸗Mahler. 
e MR. Bleek ward 1670 im Haag geboren, erhielt 
ben. erſten Unrerricht bei Daniel Haring und: Iheobos 
van Schuur,  mahlts Portraite, veifte mehrere Mais 
sad England; ließ ſich endlich dort nieder, und mahite 
wich vorige bausfihe Kaufleute. 


» Rad) van Pr "Pom. I. pag. 809: ° Detrampe har 7 
, DS, von Goot Tom. I. Pag. °36 on 


[) 
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ni Deutiätait. 814 


Unter ſeinen Soͤhnen in ‚inet, vieleicht Peter = 


van Bleek, der ſchoͤne. Wortrair mabite, und 1764 in 
London flarb a). . 
Aus Gonfantin Netſcherh Sqhule erfhien Theoa 


dor oder Dirt. Kint, 3676 im. Haag geboren. Uns 
geachtet.er, ſchnelle Fortſchritte machte ‚und das Slüd 
* günftig ‚war, verließ. er dennoch die Kunſt, oder 
vielmehret bpreinigte den, Handel mit ihr, das heißt, 


er trieb einen Wutterhanbel, womit er fehr große Sums 
men gewann. Die Mahler: Gefellſchaft nahm "ihn im 
Jahre 1706 zu ihrem Mitgliede auf, und er fland ihr 
auch mehrere Jahre als Director vor. Im Jahre 1750 
war er noch am Leben b), 


Iohann Serin oder Surin, 1678 zu’ Gent. 
- geboren, war ein Schüler feines in Erasmus ZTuelinus 


Schule gebildeten Vaters, der ein trefflicher Hiſtorien⸗ 


- Mahler ward, dem mar nach van Gool, in einem Ges 


mäptbe in. ber Kirche des H. Martin zu Tournay und 
in verfchiedenen andern Altarflirden in feinem Baters 


zekommen war, und wo er mehrere Portraite gemahlt 

hatte. "Sein Sohn Johann war ebenfall$' 'ein- guter 
Hortrait: Mahler, und lebte noch "1748 in gutem Rufe. 
Nicolaus Wieling, im Jahre 1662 ..ainer der 


Directoren der Haager Acadbemie, war ein waderen 
Hiſtorien⸗Mahler, arbeitete - wie für den Grafen von‘ 
- Hosen, und ward 1671 an ben Berliner. Hof gerufen, 


wo er andy 2689 geftorben iſt. 

Ein ſehr umfaflendes Genie v war der 1670. zu Am⸗ 
ſterdam geborne Adam. Silo, nicht nur in Hinſicht 
auf Schiffsbaukunſt, Mathematik, Optil, Verſertigung 


von Berngläkeen und Einfen, fondern aud in biußche 


a) ©, meine Sr. FR V. pag. 560. 
) &.: van Gobl Tom, L. p. ME. 
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lande bewundert. Ex ſtarb im Haag, wohin er,1698. 
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auf Budhauerkunſt und Rapid, weiche .er bei Theo: 


‚dor. van Pee lernte. Er zeichnete fi durch Darftels 


lungen von Seefhlachten, Stürmen, Birbelwinden 
x.au a .. — 
Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ge⸗ 


boren, war ein Schuͤler von Arnold Houbrafen und 


- 


mahlte fehr ſchoͤne Landſchaften und Hiſtorien. 

Bon dem 1688 zu Antwerpen gebornen Auchilus 
find mir nur die wenigen Notizen bekaͤnnt, die ſich bei 
var Gool Tom. HI. pag. 138. befinden, nehmlich daf 


. ‚er in Zenierd Manier Cabinetöftüde mahlte, nach Rom 


zeifen wollte, aber auf dem Wege dahin im Jahre 
1753 on 
Dieſer Zeit gehoͤrt ehenfalls an: Heinrich van 


Limborch, ein Schüler von J. Heinrich Mrandon, 


Kobert du Val und Adrian van ber Werf, 'und 1680 
im Hang geboren. Er war eim treuer. Nachahmer van 
der Werfs, und erwarb fi großen Ruf. Die Gegen« 
flände feiner Kunft waren Portraite und Landſchaften. 
In Fuͤßly's Lexicon iſt mit, Necht bemerkt, daß dieſer 


KFuͤnfler wahrſcheinlich derſelbe ſey, den Argensville im 


Adrians Leben Julius Liwburg nennt. Er farb 3758 


Gerard: -Zohann Palte, im Iahre 1665 zu 
Dogentamp in Oberyſſel geboren, lernte bie Mahiewei 


bei Jurian Pool in Amſterdam, deſſen ich gleich geben« 


ken werde, und ließ ſich in ber Folge in Deventer nie⸗ 


der, wo er Portraite, Gonuerfations: Stucke aus dem 


bürgerlichen Leben „ meiftend mit kuͤnſtlichen Lichtern u. 


-f w. mahlte, und 7750 noch lebte. Zwei feinge Söhne 


haben es ebenfalls in der Kunft weit gebracht, Der eine, 


FJohann, 719. geboren, ließ fi in Leyden nicher, wo . 
- er. der Manier feines Vaters folgte, und fih Ruhm 


und Ehre erwarb, - 


Koedyk, ein Zeitgenoffe und Rachahmer von Ger⸗ 
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. 


dard Dow‘, wär zwar ein Mahler bon Berdienſt, man 
darf ihn jedoch Dow nicht gleichflellen:, Z 


Wir haben im Laufe biefer Gefchichte oft Gelegen⸗ 


beit gehabt zu ſehen, daß der Kaiferliche Hof, ſchon 


von Marimilien I. Zeit an, Immer ekne entfcheibende 


Vorliebe für die ſchoͤnen Känfte gezeigt hatte. Dieſer | 


Geſchmack ward in der Folge noch herrſchender, als ber 


Prinz Eugen fi zum Befchliker derſelben erklärte, Die - 
Sürften Lichtenſtein, und bie berühmten Familien der 
Trautſon, Althan/ Schwarzenberg, blieben nicht zurlick. 

Vorzuͤglich aber befoͤrderte Ihn die Errichtung der Kats 
ferlihen Mapler:Acabemie, die, obwohl fie erſt 1706 
erfolgte, doch von entfchieden vortheilhaften Einfluffe 


war, befonders weil man glüdticher. Weife die Leitung 
diefed neuen Inſtikuts einem Manne von audgezeichnes 


ten Zalenten, einem Deytfchen, und nit wie es bei 


andern ähnlichen deutſchen Academieen der Fall war, 


einem Franzoſen Abertragen hatte, Diefer war 


: Peter Freiherr von Strudel, ) 
au Khloes in Tyrol 1660 b) geboren, und 2707 geflorz 


ben. Den erfien Unterricht erhieſt er von feinen Water 


Bartholomaeus, einem Bildhauer, und Fam ſchon früh 


nach Venedig in Sarlo Loths Schule. In der Folge 
ward er Kayferlicher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 
den Kreiberenfland, und Joſeph E ernannte ihn im Jahre 


3706 zum erſten Director der nen errichteten Academie. 


Bwei feiner Bruͤder waren auch ſehr gefhidte Bild⸗ 


.). Sinige nennen ihn Steubi, und Pozzo nenätt ihn in Bee’ Ben | 


bensbeſchreibung der Weronefer Mahler pag. 229. Strudem, 
und wabauptet, dap ex von deutſchen Eltern in Verona gebo« 
vn lH. . © 0 0 N 


b) In ‚von Mannlichs Sammlung ıc, Tom, I 


% 


I pP: ko2, iff ein 
Druckfehler zu verbeſſern. Es ift nehmlich daſelbſt bas Jahr | 


21006 fatt 1660 angegeben, 


} 


t 


\ 


La N 


316 Geeſchichée der Mahlerei 


hauer, und. wurden ven Joſephed. min dien: ihren 
Nachkommen ebenfalls baroniſirt. Strudel ſelbſt war 
ein Kuͤnſtler voll Talent; fein. Fehlen beſteht nah in zu 
viebem Feruer ohne die noͤthige Bedochtſamkeit, und) 
darin, daß er-ahs Loths Schule zu Siei von der übers 
tiebenen, beinahe gluͤhenden Faͤrbung derſelben anges 
nommen hatte. ein 
.::. Die ‚Galerien zu: Wien, : Münden, - Düffetvotff 
ſ.w. befigen mehrere Arbeiten von iye. ‚Sein Tot 
batte viet.Einfluß auf Die. Studien. des Akademie, uw. 
den fein Stelle wicht: fogleich wieder ‚befept werben 
- Sonate, ‚obwohl. fi: damals ig Win verſchiedene vers 
dienſtvolle Künftler aufhielten. Kopetzky, deſſen ide 
ſchon gedacht habe Joh. Gottfried Ayerbach a) 
Stampart b), waren. fehr gefchidite: Pontraitmahler, 
Unten den Landſchaftsmahlern zeichneten ſich us, Ama 
ton: Bakflamberger.e)- und: Joſe ph Qrrient.d); 
in Converſations⸗Stuͤcken Franz Farg, von welchen 
ich in meiner Geſchichte der Mahlerei in England auss 
führliche „Nachricht gegehen habe «A; iu Ptunfin und 
4)Joh. Gottfeied Auerbach war 1097 zu Moͤhlhauſen in Sach⸗ 
‚.. ſen gehoren, und ſtacb 1765. Unter Karl VI,exhielt er dem. 
Titel eines Kaiſerlichen Hofmahlers. nn * 
. b) Branz. Stampart, 1675 au Antwerpen. geboten, und 1750, 

geſtorben, war ein Schüler Tyſſens, Tegte fidy "aber PH 


v 


uUch auf Portraitmahlerei nach Yan Dyckes Mufter, Er lie 
„fh. fon im Jahre 1978, alfe in feinen, beiten, Sabren. in 
Wien. nieder, und bie wgler Leopold, Karl VI. und Franz K 
beehrten ihn mit bent- &ttel’ eines Kabinets? Mahlers. Cu 
fterb zu Wien im Minoriten » Klofter. ' 
x Ernten Baiftenberger von Imfpuud wer 1678. -geheren, und. 
ſtard 172% Er ſuchte Kaspar Pouſſins Manier. nachzuah⸗ 
Mi N. Tr Den | 
a) Zofeph Orient, ein Ungar und Schüler yon Faiſtenberger, 
2670 geboren und 1747 geflorben.,. meh ſchoͤne Landſchaf⸗ 


YA ‚ten, ig weldhen aber: die. Kiguren von 


F erg und Janet find. 
e) ©, Band V. pag, 546, | | 


a) r ‘ 


va v 





in Deufhfnd. . 17 . 


ManchtaahleriFranzWet nhe t Tamm, ober Dam m— 
deſſen Name von mehrern Schriftſtellern, beſonders von 
Dafferi verfiiimmelt worden iſt, der, 1668 in Hamburg 
deboren ward- und’ 1724 farb, und ein Schuͤler von 
Theodor von Soſten und von Johann Pfeiffer ‘war. 
(Er Hatte ferne Studien! in Rom gemacht, und ſich das 
ſelbſt befonders auf Blumen, Fruchts und Thiermahle⸗ 
rei gelegt. Obwohl feine Arbeiten nicht. mit der Fein⸗ 
heit der holländiſchen Mahler ausgearbeitet ſind; ſo find 
fie doch mit vielem Geſchmack und mit Geiſt tokkirt. 
Er ſtarb in Wien wohin er an den Hof berufen wor⸗ 
den war,‘ Bein. 2 | \ 


vu ! 
+ u «2 


Von Daupauet ober Donnauer aus Schwas 
‚ben find mir nur wenige Nachrichten bekannt. Er war 
wie fein Vater, anfangs ein "Uhrmäcer, dann legte er. 
fi) auf die Mufit, und endlich, als er nad Wien ge: 
kommen war, in Sebaſtian Bombelli's Schule auf die. 
Mahlerei. Er mahlte ſehr ſobni in Oehl und in Di: 
niatur, reiſte an mehrere Höfe, uͤnd ließ ſich endlich in 
Petersburg hiedet, wo er au im ' Sabıe 1755 geſtor⸗ 
ben ſeyn fol, 


Theodor VBolkenburg war — in Amfſterbam— 
geboren, 'hatte mehrere Lehrer, nehmlich Kuilenburg,: 
Michael Mufcher, Hermann von Vollenhoven und Jos _ 
hann Weeninz, beffen Manier er in der Darſtellung 
zahmer und wilder Thiere nachahmte. Er mahlte auch 
Portraite wit allgemeinem Beifalle, reiſte in Deutſch⸗ 
land, und ward uͤberall, beſonders in Wien wohl auf⸗ 
genommen, wo er viel für den Fuͤrſten Sichtenflein ar: 
beitete. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein Vatarland ar: 
beitete ex für Wilhelm III. von England. Eine’ un⸗ 
guͤckliche Heirath bewog ihn nach Surinam zır geben, 
um fid feinem Eheteufel zu entziehen; da ihm aber-die 
bartige Buft aicht zutraͤglich war; fo tehrte erg awei 


\ 
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Jahten nach Holland zuruck, und beſchloß daſelbſt im 


Sabre 1721 fein Leben. 

Obwohl meine Schriften nicht geeignet ſind, von 
dem ſchoͤnen Geſchlechte gelefen zu werden, fo if doch 
meine Verehrung gegen dafielbe fo groß, daß ich ihm, 
wo mir Gelegenheit dazu geworden ii, meine Vereh⸗ 


rung immer bezeigt habe a). Diefes iſt jet der Fall; 


‚sch erlaube mir alfo auch hier wieder von mehreren im 
der Mahlerei berühmt gewordenen. Frauenzimmern zu 
reden. | " ... | 


Rahel Ruifh van Pool, . 
geb. 166%, geſt. 1750. u 


Holland zaͤhlt fie mit Recht zu den deruͤhmteſten 
Stauenzimmern Amfterbamd, wo fie, eine Zochter des 
bertihmten Profeffors der Anatomie, Muifch, geboren iſt. 


Bon einem natuͤrlichen Inſtinkt geleitet, ahmte fie alles 


wa fich ihren Augen darbot, in Zeihnungen:nady, und 


erhielt den Wilhelm van Aelſt, einen vorzüglichen 


Klumens und Zruchtmahler zum Lehrer. In kurzer 
Zeit hatte fie ſo große Fortſchritte gemacht, daß fie ſich 
entſchloß nur der Natur zit folgen; fie erreichte einen 
hohen Grad der Vollkommenheit. Sie heirathete im. 
Sabre 1695 den trefflihen Mahler Jutian Pool b) 
und fie und er wurden 1701 in die Haager Mahler: 
Academie aufgenommen. Der Churfuͤrſt von der Pfalz 


Johann Wilhelm, ernannte fie im Sabre 1708 dur 


a) &. meine Geſch. der Kunft in Stalien an mehreren Stellen, 
"gber bufonderd Wh, II. p. 416. Bd. II. p. 523. 

h) Jurian Pool war 2006 in Amfterbam geboren, und ein gus 

tes Portraitmahler,, So lange der Churfuͤrſt von der. -Pfalg 

lebte, genoß er des beſonderen Schutes deſſelben; nach ſei⸗ 

nem Zebe aber verließ er, man weiß nicht warum, bie Mah⸗ + 

lerti und geb ſich mit dem Gpigenhanbel ab, Mr farb 2748, 


7 
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ein eigene Diplom zur Hofmahlerimm. des Hofes zu 
Düffeldorf, und fügte diefem noch befondere Geſchenke 
und Ehrenbezeugungen hinzu. . Sie war mehrmals in 

-Düffelborf, indem alle ihre Arbeiten für den Churflir« . 

ften beflimmt waren, ber ihren Ruf dadurch verbreitete, 
daß er einige ihrer Gemählde an den Großherzog von 
Toskana ſchickte. Rachel verlohr diefen ihren Gönner 
im Jahre 1716, und erfi dadurch gelang es ben Flam⸗ 
landern und: Holländern fi) von ihren Arbeiten zu vers " 
ſchaffen. Dieſe berühmte Frau ſtarb 1750 im 86 Jahre, 
nachdem fie immer mit derfelben Zeinheit und Kunft 
gemabit hatte, Drei Stüde won ihrer Hand befigt die 
Münchner Ballerie a). In der Wiener befindet fich 
auch eins ihrer ſchoͤnen Blumen⸗ Frucht⸗ und Inſekten⸗ 
Stuͤcke b) mit Namen und Datum, Rachel Ruyach f. 
2706. Auch bie Gallerie zu Salzthalum befaß von 

ihr ſechs Blumen, drucht⸗ und Inſekten⸗ ⸗Stuͤcke c). 


Marga rethe Wulfraat war 1678 in Arnheim 
geboren, lernte die Kunft von ihrem Vater Mats 
thias d), und erreichte ſowohl in der Portrait⸗ als 
Hiſtorien-Mahlerei einen hohen Grab der Vollendung. 
Ihr Pinfel: iſt Tanft und von einer Erflaunen erregens 
den Weichheit und Bartheit, unb die Draperie fo ſchoͤn 
audgedruͤckt, daß man bie verſchiedenen Subſtanzen ge⸗ 
nau unterſcheiden kann. Sie lebte in Amſterdam, kehrte 
fen 1741 nad "Ihrem Geburtsorte zuruͤck wo ſie ug 

a 


. LE 


G.von Pe —* vr⸗ I. p. 558. 
b) S. v. Mechel p. 198... 
e) ie Befäreikung der Gemein Biber, lie »" Ed 


® ©, y · 238, wo feine FRVPR le 


D 
. 
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auf Bildhanerkunſt und Mahlerei, weiche er bei Ehen» 
‚dor van. Pee lernte. Er ‚zeichnete fi durch Darſtel⸗ 


. . 


lungen von Seeſchlachten, Stürmen, Wirbelwinden 


— 


x, aus. 
Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ges 


boren, war ein Schäier von Arnold Houbraken und 


mahlte fehr ſchoͤne Landſchaften und Hiſtorien. 

Bon dem 1688 zu Antwerpen gebornen Auchilus 
find mir nur die wenigen Notizen bekannt, die ſich bei 
van Gool Tom. II. pag. 138. befinden, nehmlich daft 


. ‚er in Zenierd Manier Cabinetöftiide mahlte, nach Nom 


zeifen wollte, aber Auf dem Wege dahin im Sabre _ 
2755 zu Lyon flat, or 

Diefer Beit gehoͤrt ebenfalls an: Heinrid van 
Limborch, ein Schüler von. I. Heinrich Brandon, 
Robert du Val und Adrian Yan der Werf, 'und 1680 
im Haag geboren, Er war ein treuer. Nachahmer var 
der Werfs, und erwarb fi großen Huf. Die Gegen 
fände feiner Kunſt waren Dortraite und Landſchaften. 
In Faͤßly's Bericon iſt mit, Recht bemerkt, daß biefer 


Küunſtler wahrfcheinlich derfelbe ſey, den Argenöville in 


Adriant geben Julius Limburg nennt. Gr farb 375% 
Gerard: · Johann Palte, im Sabre 166. zu 
Dogentamp : in Oberpfiel geboren, lernte bie Mahlerei 
bei Jurian Pool in Amflerdam, beffen ich gleich geden⸗ 
ten. werbe, und ließ fich in ber Bolge in Deventer nie⸗ 


der, wo er Porttaite, Sonnerfations: Gtüde. aus bem 


bürgerlichen. Leben „ meiſtens mit kuͤnſtlichen Lichtern u. 


 £ mw. mahlte, unb 2750 noch lebte. Zwei feiner Söhne 


( 


haben es ebenfalls in der Kunft weit gebracht. Der eine, - 
Johann, 3739. geboren, ließ fich in Leyben nieder, wo . 


er der Manier feined Vaters folgte, und fih Ruhm 


und Ehre erwarb. Be | . 
Koedyk, ein Zeitgenoffe und Rachahmer von Ger: 
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dard Dow‘, war zwar ein Mahler von Verdienſt, man 
darf ihn jedoch Dom nicht gleichſtellen. 

Bis haben im Laufe dieſer Geſchichte oft Gelegen⸗ 
‚beit gehabt gu ſehen, daß der Kaiſerliche Hof, ſchon 
von Marimilian I. Seit an, Immer ekne entſcheibende 
Vorliebe für die ſchoͤnen Kuͤnſte gezeigt hatte. Dieſer 
Geſchmack ward in der Folge noch herrſchender, als‘ ber 
Prinz Eugen fi zum Befchliker derſelben erflärte, Die - . 
Sürften Lichtenſtein, und bie berühmten Familien: der - 
Rrautfon, Althan, Schwarzenberg, blieben nicht zuslid, 


Borzuͤglich aber befdrberte Ihn die Errichtung der Kate 


ferlihen Mahler: Acabemie, die, obwohl fie erfi 1706 . ‘ 
erfolgte, :doch vor entfchieden vortheilhaften Einfluffe 
war, beſonders weil man glüdlicher. Weife die Leitung 
diefed neuen Inſtikuts einem Manne von audgezeichtes 
 ten-Xalenten, einem Deytfchen, und nicht wie es bei 
andern ähnlichen: deutſchen Academieen der Fall war, 
einem Franzoſen Aberiragen hatte, Diefer was. 


: Peter Freiherr von Strudel, d 
zu Khloes in Tyrol 1660 b) geboren, und 1707 geſtor⸗ 
ben. Den erſten Unterricht erhieſt er von feinen Water 
Bartholomaend, einem Bildhauer, und Fam fhon fruͤh 
nach Venedig in Earlo Loths Schule. In der Folge 
ward er Kapferlicher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 
den Breiberenfland, und Joſeph J. ernannte ihn im Jahre 
3708 zum erſten Director der neu errichteten Xcabemie, 
Bwei feiner Bruͤder waren auch ſehr gefchidte Bild⸗ 


*). Sinige nennen ihn Strubi, und Pozzo nenät ihn in Bew’ Le⸗ 
bensbeſchreibung der Beronefer Mahler pag. 220. Strudem, 
unb behauptet, daß ex don deutſchen Eltern in Berona gebor 
ren ſey. u 
6) In von Mannlichs Sammlung ꝛc. Tom, I, p. kos. if en 
‚  Drudfehler zu verbeſſern. Es iſt nehmlich dafetoft das Jahr 
2666 fiatt 1660 angegeben, ' I I J 


x 
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| hauen, und: wurden : von: Joſephede mer dien red 
Nachkommen ebenfalls baroniſirt. 2 ſelbſt war 
ein Kuͤnſtler voll Talent; fein Fehlen beſtehe na in zu 
'sietem, Fruer ohne „Die ‚nöthige Bibochtſankeit, und 
darin, daß er ats Loths Schule zu Siek von der übers 
triebenen, beinahe sluͤhenden garhung derſelben anget 
nommen hatte 

3 Die Gallertien u: Bier, Minden, "Diffetboit 
Ber — hefigen mehrere Arbeiten non ihun. Sein To 
hatte viet. Einfluß: auf Die. Studien. den Akademie, ua _ 
dem fein; Stelle wicht fogleich wieder .befeht- werben 
tonnte,. obwohl: fi: Damals ig Wien werfihiebene vers 
dienſtvolle Kuͤnſtler aufhielten. Kopetzky, deſſen ich 
ſchon gedacht habe Joh Gottfrind Auerbach a) 
Stamp.art b), waren. fehr geſchickte Pontraitmahlere 
Enter den. Landſchaftsmahletn zeichneten ſich aus, Ama 
ton Bakfkenberger-o): und Joſie ph. Qrient.d); 
in Convgefations: Studer. Franz Bar! son welchen 
ith in meiner Geſchichte der Mahlerei in England aus⸗ 
ſuhilice Nadricht gegeten habe dj; „Bunde ‚mb. 


- - a LE „I Ber 


" a)" 308. Gottfried Intel war gen zu Mehihaufſen in Sade 
Ten grhoren, und ſtaxb 1758. Unten, Karl, Vilncapbielt ex den 
Fitel eines Kaiſerlichen Hofmahlers. . . .* 
.B) Kranz. Stampart, 1675 Mn Antwerpen, geboren, und 1750, 
geſtorven, war. ein: Schüfer Tyffens, tagte Ficy "aber — 
Uch auf Portraitmahlevei nad) van — Muſter. Er lie 
‚fic. fon im Jahre or „ alle in feinen. beiten, Sabren. {n 
Wien nieder, und die K ‚er Leopold, Karl VI. und Brang 
beehrten ihn mit beni- tel eines Kabinets Mahlers. 
ftorb zu Wien im Minoriten = Klofter, 
j —— Faiſtenberger von Inſpruck war 678 geboren, und. 
ſtarb 1722 Er ſochte Kaspar douſſint Manier nachzuah⸗ 
wu MER, 
a) Sofeph Orient, ein Ungar und Schiiler vor _geiflenberg ger; 
. 46709 ‚geboren und 17%7 geſtorben, mahlte ſchoͤne Landſch fe 
. „ten, ig welchen aber: die. Xüguren von Ferg unb Janek 
BR) S. Band V. Pag, 546. ze 
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Beuhthahlerei Fe a nz Wernber&amm,oderDaim, 
deſſen Name von mehrern Schriftſtellern, beſonders von 
Dafferi.verfiimmelt worden iſt, der, 1668 in Hamburg 
geboren mward- und‘ 1724 farb, und ein Schuͤler von 
Zheobor von Soften und von Johann Pfeiffer war: | 
Er hafte feine Studien! in Rom gemacht, und fih dus 
ſelbſt beſonders auf Blumen⸗, Frucht⸗ und Thiermahle— 


rei gelegt. Obwohl ſeine Arbeiten nicht mit der Fein⸗ I 


heit der hollandiſchen. Mahler ausgearbeitet ſind; ſo ſind 
fie doch mit vielem Geſchmack und mit Geiſt tokkirt. 
Er flarb in Wien wohin. er an ben vof berufen ı wor⸗ 
den wat.t ee cn: 27 ne" -. 


* 537 ! 


Bon Daupauer ober Donnaner aus Schwaz 
ben find mir nur wenige Naqhtichten bekannt. Er war 
wie ſein Vaͤter, anfangs ein U rmächer, dann legte er 
fi) auf bie Nufit, und endlich, als er nad Wien ge: 
kommen war, in Sebaſtian Bombelli's Schule auf die. 
Mahlerei. Er’ mahlte ſehr ſchoͤn in Oehl. und in Pi: 
wiatur, reifte an mehrere Höfe, und lieg ſich endlich in 
Petersburg hiebet, wo er auch im ' Sabre 1755 sefor: 

j ben ſeyn fol. 


Theodor VBolkenbueg war bi in Ymferdam. 
‚ geboren, 'hatte mehrere Lehrer, nehmlich Kuilenburg, 
Michael Mufcher, Hermann von Vollenhoven und Jos 
hann Weeninz, deffen Manier er in der Darſtellung 
zahmer und wilder Thiere nachahmte. Er mahlte auch 
VPortraite mit allgemeinem Beifalle, reiſte in Deutſch⸗ 
land, und ward uͤberall, beſonders in Wien wohl auf⸗ 
genommen, wo er viel fuͤr den Fuͤrſten Lichtenſtein ar⸗ 
vbeitete. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein. Vaterland ar- 
beitete. ex für Wilhelm III. von England - Eine’ un: 
guͤcktiche Heirath bewog ihn nach Surinam zur gehen, 
um ſich fänem Eheteufel zu. entziehen; da ihm aber die 
dartige. kuft mic. zutraͤglich war; fo tehtte nad tel 


y rt 
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Zodhren nach Holand.qurkd, und befhtoß daſelbſt im 


Sabre 1721 fein Leben. | | 
Odbwohl meine Schriften nicht geeignet find,. von 
dem fchönen Geſchlechte gelefen zu werden, fo iſt doch 


meine Verehrung gegen daſſelbe fo groß, daß ich ihm, 


wo mis Gelegenheit dazu geworden if, meine Vereh⸗ 


rung immer bezeigt habe a). Diefed iſt jeut der Zall; 


‚sch erlaube mir alfo auch hier wieder von mehreren im 


der Mahlerei berühmt gewordenen Frauenzimmern zu 


reden. | | Ä 


Rahel Ruifh van Pool, 
| geb. 1664, geſt. 1760. 


Holland zahit fie mit Recht zu den berhmteſten 


Frauenzimmern Amſterdams, wo fie, eine Tochter des 
berühmten Profeffors der Anatomie, Ruiſch, geboren iſt. 
on einem natuͤrlichen Inſtinkt geleitet, ahmte fie alles 
was ſich ihren Augen darbot, In Zeichnungen nad), und. 


erhielt den Wilhelm var Aelſt, einen vorzüglichen 


Blumen- und Zruchtmahler zum Lehrer, In kurzer 
Zeit hatte fie ſo große Fortfihritte gemacht, daß fie ſich 
entſchloß nur der Natur zu folgen; fie erreichte einen 


hohen Grad der Vollkommenheit. Sie beirathete im. 
Sabre 1695 den trefflichen Mahler Jutian Pool b) 


und fie und er wurden 1701 in bie Haager Mahler: 
Academie aufgenommen. Der Ehurfürft von der Pfalz 


Johann Wilhelm, ernannte fie im Jahre 1708 durch 


a) &. meine Geſch. der Kunſt in Italien an mehreren Stellen, 


‚aber bafonderd Bd, IL. p. 416. Bd. III. p. bas. 


) Jurian Pool war 1666 in Amſterdam geboren, und ein gu⸗ 


ter Portraitmahler. So lange der Churfuͤrſt von der. Pfalg 


lebte, genoß er des beſonderen Schutzes deſſelben; nach ſei⸗ 
nem Tode aber verließ er, man weiß nicht warum, die Mahe - 


lerti und gab ſich mit dom Gpigenhandel ab, Br ſtarb 1746. 


! / 
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ein eigenes Diplom’ zur Hofmahlerinm. des Hofes zu 

 Düäffeldorf, und fügte diefem noch befondere Befchente 
und Chrenbezeugungen hinzu. . Sie war mehrmals in 
-Düffeldorf, indem alle ihre Arbeiten flr den Churfäre . 
ften beflimmt waren, der ihren Ruf dadurch verbreitete, 
daß er einige ihrer Gemählde an den Großherzog von 
Toskana ſchickte. Rachel verlohr diefen ihren Gönner . 
im Jahre 1716, und erft dadurch gelang e8 den Flams | 
Kindern und Holländern fich von ihren Arbeiten zu vers - 
ſchaffen. Dieſe beruͤhmte Frau ſtarb 2750 im 86 Jahre, 
nachdem fie immer mit derfelben Zeinheit und Kunft 
gemahlt hatte, Drei Stude von ihrer Hand beſitzt die 
Münchner Gallerie a). In der Wiener befindet fich 
auch eins ihrer ſchoͤnen Blumen: Frucht⸗ und Inſekten⸗ 
Stuͤcke b) mit Namen und Datum, Rachel Ruyach f. 
2706, Auch die Gallerie zu Salzthalum befaß von 
ihr ſechs Blumen, Frucht⸗ und Infelten: Öthde c). 


Margarethe Bulfraat war 1678 in Arnheim 
geboren, Iemte die Kunft von ihrem Vater Mats 
thias d), und erreichte ſowohl in der Portraits albs 
Hiſtorien-Mahlerei einen hohen Grad der Vollendung. 
Idhr VPinſel iſt Tanft und von einer Erflaunen erregens 
ben Weichheit und Bartheit, und die Draperie fo fchön 
ausgedrädt, daß man bie verſchiedenen Subſtanzen ge⸗ 
nau unterſcheiden kann. Sie lebte in Amſterdam, kehrte 
1741 nach ihrem Geburtsorte zuruch wo ſie auch 

arb. | 


_ ' N 
- » 
. 


a) S.von Pe —* BL. p- 355, 
» S. v. Wedel p. 193. . 
€) an mefäreitung der Gemein Biber, Gelenie » ed 


® S. ‚238, wo feine —* iſt. 
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Anna Waſer, im Jahr 1679 zu Si geboreh,. 
ward eine Schuͤlerin FJoſeph Werner des juͤngern a), 
von welchen ſie ſowohl in Oehl als in Miniatur mah⸗ 
fen lernke. Sie -atbeitete mit vieler Anmuth, und viele 
ihrer Gemaͤhlde wurden zu hohen Preiſen in fremde 
Linder verkauft. Ihr Tod erfdlgte im Jahre 1713, 

Henriette van Per, 1692 zu Amfterdam gebo- 
ren, war eine Torhter und Schuͤlerinn von Theodor b), 
hatte aber auch einigen Unterricht von Ehriftöph Le 
Blon genoffen. Sie mahlte Portraite To vortrefflich, 
daß Peter der Große ihre: eine Penfion' von 6000 Sure 
ben anbot, wenn fie im feine Dienfte, treten wollte 
Diefen vortheilhaften Anteng ſchlug fie jedoch aus, 
Beirathete den trefflichen Mahler Hermann‘ Wolters, und‘ 


Ka zu 7 24 


ride * in Portrait, Blumen: Fade. ‚Mablerei 
und m Darſtellung von Voͤgeln ſehr aus. Sie beſchaͤf⸗ 
ugte ſich auch mit ber Kupferflecher: Kunft, befaß viel aſtro⸗ 
nomiſche Kenntniſſe amd. beſchloß ihr Leben als Gattin 
des heruͤhmten Profeſſors ber Phyſit, veinrich Müllers 
zu Altdorf im Jahre 07. ,- “ 
Simon Berelet oder Varelet baite öne Nichte, 
die hier ebenfalls eine guägezeichnete. Stelle verbient, 
Descampä glaubt, daß. fig 2680 in Antwerpen geboren. 
fey, und eine vorzuͤglich gute Erziehung genoffen haben 
müuͤſſe, da fie mehrete Sprachen gefprochen und mehrere 
Inſtrumente fertig gefpielt babe Eine: > Beitlang war 
25.. ee fie 
a) Acch dieſes Künfien it an feinem Orte Ian: ehsenvol ges 
dacht worden. 


sp)" Ltfeobor weir "ein. Schuͤler feines Vaters Juſtus, mahite n 
mehreren Gättungen, und trieb einen Handel mit italiänts 
‚fürn Vemaͤhlden, bie ge: an Liepbobet nad Englanpd zu der⸗ 
aufte, 


! 








f 


in Deutfchland. - 321 
| 
fie’ bei ihrem Onfel. Sie mahlte Hiſtorien und Por: 
traite, und zwar mit fehr correcter Zeichnung. Ihr 
Todesjahr ift unbekannt. Bon den Thorbeiten Simon 
Barelet oder Berelet und feiner Brüder, habe ich bereits 
ausführlich in meiner Geſchichte der Kunſt in England 


_ B. V:p 456, geredet. 


- Catharine Hedel, oder Hedlin, war 1699 
in n Augsburg geboren, und ftarb dafelbft 1741 in der 
Bluͤthe ihrer Jahre. Sie lernte die Anfangsgruͤnde der 
Zeichenkunſt von ihrem Vater, ‚einem geſchickten Silber; 
arbeiter, mahlte in Oehl und in Miniatur, und ſtach 
auch in Kupfer. Ihr Gatte war Hieronymus Sper— 
ling. Es giebt mehrere Künftler dieſes Namens, die 
man aber mit der lieblihen Dichtung von einem Pafs 
jerino in von Thuͤmmels Reiſen nicht verwechſeln muß. 


Barbara Regina Dietſch ober Dietzſch, eine 

Tochter Johann Jsraels, von welchen ſie die Kunſt er⸗ 
lernte, war 1706 geboren, und iſt 1783 geſtorben. Sie 
- zeichnete fih durch fehr Eunftvolle Gemählde von Blus 
men und Vögeln in den mannigfaltigften. Stellungen- 
aus. Der. Ehurfürftlich = Brandenburgifche Reſident 
Grüner befaß im Sabre 1789 eine Sammlung von .208 
ihrer auögefuchteften Stuͤcke. Nach ihren Gemählden, 
iſt aud ein Kupferwerf erfchienen. a) 
‚Der Margarethe Havermann werde ih bald 
in dem Artikel von Johann van Huyfum gebenten, ' 
deſſen Schuͤlerin fie war, und ber ihre Talente benei⸗ 
dete. Sie gieng nach Paris, warb dort unter die Zahl 
der Mitglieder der Königl, Academie aufgenommen, und 
lebte noch im Sabre 1750, - 


Don Jacoben Maria Nitkelen Habe ich be· 


.68 


a) Sammlung meiſt inlaͤndiſch gefangener Vohel. Sn groß Sue 
Folio, zu Nuͤrnberg 1770 — 1776 erfhienen,: - 


Biorillo. 37 Th. x 


[4 
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reits, bei Gelegenheit ihres Vaters, ruͤhmliche Erwaͤh⸗ 


nung gethan. 


— 


| In einer Anmerfung zu Gottfried Schalkens Leben, 
©. 216. a), habe ich verſprochen einiges von einer 
Mahler Familie mitzutheilen, im welcher, fi, befonders 
zwei Frauenzimmer auszeichneten, und mir duͤnkt, daß 
ic es hier am fehidlihften werde thun können. 

Das Haupt diefer Familie war Georg Liſieuws— 
ty a) 1674 zu Olesko im Palatinat Belz in Klein:Po= 
Ien geboten. Nachdem er den Unterricht eines geſchick⸗ 


“ten Mahlers genoſſen hatte, ließ er ſich in Berlin nie— 


der, und erwarb ſich dafelbft den Ruf eines fehr guten 
Dortraitmahlerd, durch den Ausdrud und das herrliche 
Golorit feiner Arbeiten. Bei feinem im Jahre 1746 
erfolgten Tode "hinterließ er zwey Züchter und einen 


- Sohn, welche alle von ihm zur Mahlerei erzogen wor: 


den waren, . oo. 

Die ältefte Toter Anna Rofine ward 1716 in 
Berlin geboren, und genoß von ihrer frühen Kindheit 
an den Unterricht ihres Baterd, aus Liebe zu welchem 
fie einen, mit Befoldung verbundenen ehrenvollen Ruf 
an den Hof zu Dresden ausſchlug. Sie ward nachher 
1741, mit dem 1697 in Berlin geborenen Mahler Das 
vid Mathieu: verheirathet b), und nahm nad feinem 


rer Lieſteuwsky 


9 geb. xörk, gef 1746, 
- — u \ ' ‘ “ R s 
Anna Roſina Anna Dorothea . Chrifloph Friedrich 
‚Mathieu, und nach⸗ Therbuſch Reinhold. geb, 1725, 
“Her won Gasc. gebe geb. 1722, 7 1782. geſt. 179%. 
1716, geft. 1783. — Be | o-.0- 
Kofina C: & Mas Leopold Mathieu} Friederike Zulie 
thieun Te. ‚geb. 1772, lebte nod 


un. em im Jahr 1808. | 
b) Mathieu’ hatte bon, ſeiner erſten Frau einem Sohn Georg 


oe 
somidor'y 


‘ 
ww. 


[ 


N 


d . 
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im Jahr 1755. erfolgten Tode einen Kur an. dem Hof 


zu Zerbſt an, wo fie. fir: einen: großen Saal, ber don 
Namen Salon deg Beautes führte, 72.der fchönften. De: 
men jener Zeit. mahlen follte, und. 40 auch wirklich voll⸗ 
endete Im Sabre: 1760 heirathete Ste einen. Herrin: von 
Gasc-a), der aus einer Familie der Refuͤgiss zu Ber⸗ 


Kin abflammte, gieng 764 aldi Hofmahlerin an den Hof 


zu Braunfchweig, wo fie einen Gehalt zaus der Scha⸗ 
tulle. ded Herzogs Karl bezog,. und reife 1766- nad 


Holland, Hier mahlte fie unter Anderh auch ein gids 


Bed Familien-Gemaͤhlde für einen reichen Juden, den 


Baron Squaſſo in Amſterdam. Drey Jahre ſpoͤter 


(1769) ward ſie zum Mitgliede der Academie zu Dres⸗ 
den aufgenommen, Von ihrer Hand iſt eine. unzoͤhlige 
Menge Portraite vorhanden; die Perſonen des Herzogl 
chen: Hofes zu Braunſchweig find mehrihald „sen ihr 
gemahlt worden; aud andere berühmte Perſonen, unter 


welchen befonders das Portrait. des. Abts Jeruſalem Lob 


Herbient. Ausgezeichnet ſchoͤn war das. Bild ihrer siges 
Aen Familie, und. ihr eigenes Portrait in. dei Gall erie 
zu Salzthalum. Sie hatte eine Tochter Roſma Chris 


Sina Ludovika, und einen Sohn, Lenpolb. Jene mabb 


be Portraite mit vieler Anmuth, und mit weichem Vin⸗ 
ſel, litt aber viel durch ihre ſchwache Geſundheitu 2... 
dft, wie ich glaube, vor einigen Jahren geſtorben. In 
den Fahren 1773 und 1774 hielt fie. ſich einige Zeitr zu 
Caſſel auf, wo fie für den Landgrafen zwei Stüde, und 


| ſonſt noch einige Portraite mahlte...— une 


Der Sohn Leopold war ein mittelmiäßiger Vartraike 
mahler, und flard in Börtingen, wo ei ig tiebergelaf 
fen hatte. an . 1,8 
- David, den ein geſchickter gunſtler ward and 1768 sm befe 
zu Schwerin lebte, wo er auch geftorben ift, Ä 


a) Er flach. al realer erahmeißee am Geroting, iu 
En 
x 2. 





‚516 | Geſchichee der Moehlerei | 


bauer, und: wurben von’ Joſephed weite Aiieni red 
Nachkommen ebenfalld. baroniſirt. Strudel’ felbft war 
ein Kuͤnſtler voll Talent; fein. Fehlen beſteht nung in zu 
'sielem, Fruer ohne -die noͤthige WBehucksfankeit, und 
darin, daß er als LothsSchule zu Siek von der übers 
Wiebenen, beinahe slůhenden hachung derſelben anten 
nommen hatte, 

32. Die Gallerten u: Bien, i Minden, . "Döffetborf 
wife. heſitzen mehrere Arbeiten non ihm. ‚Sen Zei 
hatte viet. Einfluß auf Die. Studien: dey Akademie, uU. 
dem fein; Stelle wicht: fogleich wieder beſeht werben 
Ionnte, ‚obwohl, ſich Damals ig Win verſchiedene vers 
dienſtvolle Kuͤnſtler aufhielten. Kopetzky, deſſen ich 
ſchon gedacht babe,. Joh, Gottfried Auerbach a)a 
Stamp.art b), waren, ſehr geſchickte Pontraitmahler, 
Unten den Landfcheftömahlern zeichneten ſich aus, Ama 
ton: Bakflemberger.c). und Iofenb., Arient.d); 
in Gonvggfationd: Stuͤcken Franz Bargı- von melden 
ich in meiner Geſchichte der Mahlerei in England aus⸗ 
bite Rai arten habe dj; aufn mb 





a — — - 


$ 


u 308. Sottkier koch war 69 zu’ Srtläufen in —* 
ſen gehoven, und ſtacb 17658. Unten, Karl, VIx exhielt ex ben. 
. + Zitel eines Kaiferlichen. Sofmahlers, ; ——WM 
„DB Kranz Stampart, 1675 zu Antwerpen, geboren, und 1r5c, 
"geftorben, war. ein: Schüled Tyſſens, ieote ſich aber vorzůg⸗ 
"U anf Portraltmahlevei nad) gan Duds Muſter. Er ließ 
„fi. ſihon im Jahre 1678, alfa in. ‚feinen. beiten, Jahren, i 
Wien nieder, und bie Kaifer Leopold, Karl VI. und Franz T. 
beehrten ihn: mit bent- Titel eines SHäabitiets: Mahlers. &u 
ſtarb zu Wien im Minoriten » Klofter. ' 
1.8)" ton ‚Baifienberger von Inſpruck war 578 gehoren, mb. 
farb 1722, Er fuhte Kacpat Ppouſſint Manier. nachzuah⸗ 
—XX mnen. 
a} Joſeph Orient, ein ungar und Shüler von Faſtenbetger, 
a670 geboren und 1747 geſtorben, mahlte ſchoͤne Landſchaf⸗ 
ten, ig welchen aber die. Kiguren von Berg und Janek in. 


6. Ban V. pre. 546, 


—8 
.. 


vw 


Vruchtmahlerei Franz Wer nher Tamm, ober Damm, 
deſſen Name von mehrern Schriftſtellern, beſonders von 
Dafferi.verfiimmelt worden iſt, der, 1658 in Hamburg 
geboren ward und 1724 farb, und ein Schuͤler von 
Theodor von Soſten und von Johann Pfeiffer war: \ 
Er hatte feine Studien! in Rom’gemacht, und fih das 
fetbft befonders auf Blumen, Frucht: und Thiermahlen 


rei gelegt. Obwohl feine Arbeiten nicht. mit der Seins 


heit der holändifchen Mahler ausgeasbeitet find ;- fo find 
fie doch mit vielem Geſchmack und mit. Geift tokkirt. 

Er ftarb in Wien wohin. er an den Hof berufen wors 

den war.Y -e :n. —0 A - 


Bon Daupauei ober Donnauer aus Schwas 
ben find mir nur wenige Nachtichten befannt, . Er war 
vie fein Vater, anfangs ein Uhrmäcer, dann legte er 
fich auf die Mufit, und endlich, als er nah Wien ge: 
kommen war, in "Schaftian Bombelli's Schule auf bie. 

Mahlerei. Er mahlte fehr ſchoͤj in Oehl und in Pi: 
- Niatur, reifte an mehrere Höfe, und ließ ſich endlich in 


Petersburg hiedet, wo er auch im Sabre 2738 geflor: 
ben feyn fol. 


Theodor VBolkenburg war ar in Amfterdam. 
geboren, hatte mehrere Lehrer, nehmlic Kuilenburg,‘, 
Michael Mufcher, Hermann von Vollenhoven und Jos _ 
hann Weeninz, deſſen Manier er in der Darſtellung 
zahmer und wilder Thiere nachahmte. Er mahlte auch 
Portraite mit allgemeinem Beifalle, reiſte in Deutſch⸗ 
land, und ward uͤberall, beſonders in Wien wohl auf: 
genommen, wo er viel fuͤr den Fuͤrſten Lichtenſtein ar: 
beitete. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland ar⸗ 
beitete er für Wilhelm III. von England.Eine un- 
guͤckliche Heirath bewog ihn nach Surinam zu gehen, 
um ſich feinem Eheteufel zu. entziehen; da ihm aber..die 
Baztige Buft nicht. zutraͤglich war; fo lohtte er nach awei 
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Jahren nach Holland zuruck ‚und beſchloß daſelbſt im 


Sabre 1721 fein Leben. | | 

Odbwohl meine Schriften nicht geeignet find,. von 
dem ſchoͤnen Geſchlechte gelefen zu werden, ſo iſt doch 
meine Verehrung gegen daffelbe fo groß, dag ich ihm, 
wo mir Gelegenheit dazu geworden if, meine Vereh⸗ 


rung immer bezeigt habe a). Diefes iſt jept der Fall; 


‚sb erlaube mir alfo auch bier wieder von mehreren in 
der Malerei berühmt gewordenen Frauenzimmern zu 
zeben. Ä 0 . 6 


Rahel Ruiſch van Pool, 
9 geb. 1664, geſt. 170. 
Holland zaͤhlt fie mit Recht zu den heruͤhmteſten 
Frauenzimmern Amflerbamd, wo fie, eine Tochter des 
berühmten Profeffors ber Anatomie, Ruiſch, geboren iſt. 
Von einem natuͤrlichen Inſtinkt geleitet, ahmte fie alles 
was fich ihren Augen darbot, In Zeichnungen nad, und. 


“erhielt, den Wilhelm van Aelſt, einen vorzäglichen 
Blumen- und Fruchtmahler zum Lehrer, In kurzer 


Zeit hatte fie ſo große Fortſchritte gemacht, daß fie ſich 
entſchloß nur der Natur zu folgenz fie erreichte einen 
hohen Grad der Vollkommenheit. Sie heirathete im 
Sabre 1695 dem trefflichen Mahler Jutian Pool b) 
und fie und er wurden a701 in die Haager Mahler⸗ 
Academie aufgenommen. Der Ehurfürft von der Pfalz 


Johann Wilhelm, ernannte fie im: Sabre 1708 durd 


a) G. meine Geſch. der Kunſt in Italien an mehreren Stellen 1 
aber belonders Bd. II. p. 416, Bd. III p. 522. 


8) Jurian Pool war 1066 in Amſterdam geboren, und ein gu⸗ 


ter Portraitmahler. So lange ber Churfuͤrſt von der. Pfalz 
lebte, genoß er bed befonderen Schuges deſſelben; nach ſei⸗ 
. nem Tode aber verließ er, man weiß nicht warum, bie Mah⸗ 
sei und gab ſich mit dem Spitenhandel ab. Er farb 17465. 


J 
N 
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ein eigenet Diplom’ zur Hofmahlerimm. des Hofes zu 
Düffeldorf, und fügte diefem noch befondere Befchente 
und Ehrenbezeugungen hinzu. . Sie war mehrmals in 
-Düffeldorf, indem alle ihre Arbeiten für den Churfuͤr⸗ 
ſten beſtimmt waren, der ihren Ruf dadurch verbreitete, 
daß er einige ihrer Gemaͤhlde an den Großherzog von 
Toskana ſchickte. Rachel verlohr dieſen ihren Goͤnner 
im Jahre 1716, und erſt dadurch gelang es den Flam⸗ 
Undern und Hollaͤndern ſich von ihren Arbeiten zu ver 
ſchaffen. Dieſe beruͤhmte Frau ſtarb 1760 im 86 Jahre, 
nachdem fie immer mit derſelben Feinheit und Kunſt 
gemahlt hatte. Drei Stuͤcke von ihrer Hand beſitzt die 
Münchner Gallerie a). In der Wiener befindet fich 
auch eins ihrer ſchoͤnen Blumen: Frucht: uud Inſekten- 
Stuuͤcke b) mit Namen und Datum, Rachel Ruyach f. 
3706. Auch bie Gallerie zu Salzthalum befaß von 
ihr ſechs Blumen, drucht⸗ und Inſekten⸗ ⸗Stuͤcke c). 


Marga rethe Bulfeaat war 1678 in Arnheim 
geboren, lernte die Kunſt von ihrem Bater Mate 
thias d), und erreichte fowohl in der Portraits als 
- Hiftorien- Mablerei einen hohen Grab der Wollendung. 
Ihr Pinfel iſt Tanft und von einer Erftaunen erregens 
den Weichheit und Bartheit, unb die Draperie fo ſchoͤn 








ausgebrhdt, daß man bie verſchiedenen Subſtanzen ge⸗ 


aau unterſcheiden kann. Sie lebte in Amſterdam, kehrte 
aber 1741 nad Ihrem Geburtsorte zuruͤch, wo ſie auch 
ſtarb. | 


. 
N 
> 


a) &,*von Manatfä's —X vo⸗ L. p- 35 
DE v. Mechel p. 193... Be 
| ) Va Defäreisung ber bewenien Biber, Bellevie »” Ede 


©, p. 38, wo wo feine adeat if, 
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miften mwetteiferte unter fi, ihm dad Schönfte mitzu⸗ 
theilen, was ihre Gärten hervorbradhten. Huyſum pflegte 
Die Studien, aus welchen er feing Gemählde componirz 
te, einzeln zu arbeiten, und war, wie man erzählt, fo 
eigen, daß er Niemanden zuließ, wenn er arbeitete, und 
aus ber Bereitung feiner. Dehle, Zirniffe und Far⸗ 
ben ein, großes Geheimnig machte, eine Eigenheit, Die 
indeffen nicht3 befondered bat, da fie mehreren Blumens 
mahlern anhängt. Selbſt feine eigenen Brüder durften 
ihm bei ber Arbeit nicht zufehen, und daher war er nur 
mit Mühe dahin zu bringen, Margaretha Haver—⸗ 
mann zu unterrichten, auf deren Zalente er eiferſuͤch⸗ 
tig gewefen feyn fol. Der Verdruß, den ihm einer feis 
ner Söhne verurfachte, wirkte fo auf feinen Verſtand, 
. daß er in eine Art Narrheit verfiel, die jedoch atıf feine 
Arbeiten keinen Einfluß hatte In den legten Tagen 
feined Lebens kam er ganz wieder zu Berflande, und 
farb im Jahre 1749. Was feinen Styl betrifft, fo 
mohlte er alles mit Verftande und mit unglaublichen 
Sleiße, und laflirte bis ins Unenpliche, felbft die Deds 
farben. . Diefes iſt die Urfache, daß feine Früchte zu 
{hön, ober deutlicher zu reden, daß fie Fünftlichen Fruͤch⸗ 
ten von Wachs oder gefärbtem Elfenbein aͤhnlich find. 
Seine Blumen aber, feine Infelten, der Thau und die 
einzelnen Thautropfen übertreffen alles, was man in 
ber Art bisher gefehen hat. Auch feine Landfchaften, 
deren Figuren etwas von Laireſſe's Manier an fi) has 
‚ ben, find von Werth, wie bereitö angeführt if. Bon 
. feinen vorzüglichften. Arbeiten geben ſowohl Gool als 
Descamps Nachricht. In den Gallerien von Wien, 
Dresden und München befinden fi) mehrere Sttde von 
ihm. Auch die. Gallerie zu Caſſel befag zwei herrliche 
. Blumen: und Frudtftüde von feiner Hand, die jegt in 
Rußland find. | \ 
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Johann hatte drei Brüber, fammtlich Kuͤnſtler. 
Nikolaus war fein Schhler; Juſtus, ein guter 
Schlahten: Mahler, flarb jung; Jacob copirte bie Ars 
beiten. feiner Brüder fehr geſchickt, und flarb 1740 in 
London a). | on a 
Anton Feiftenberger, 1678 zu_Infprud ges 
boren, lernte bei Bouritſch und ‚arbeitete in Joh. Glau⸗ 
bers und Kaspar Dughetd Manier. Er fhmüdte feine 
Landfchaften mit fchönen Anfichten alter römifcher Ges 
baͤude aus; die Figuren darin’ aber find immer entwes - 
der von Johann Graf oder von Aler. Bredael gemahlt. 
Er fiarb 1722 in Wien. Mehrere Galerien, auch die 
Fuͤrſtlich Lichtenfleinifche, befigen ſchoͤne Arbeiten von 
ihm b). nu 
Sofeph war fein Sohn und Schüler. Hagedorn 
fagt, daß er .ı708 ein großed Gemählde für die damas 
lige Gallerie zu Weimar gemahlt habe. Die darin bes 


findlichen Eleinen Figuren und Xhiere find von F. Ww. 


Tamm c) _ 0 I W 
Descamps d) gedenkt eines N. Tyſſens, als eis 
ned Bruders des bereits Erwaͤhnten, und glaubt, daß. 
es vielleicht Auguſtin Tyſſens ſeyn koͤnne, welcher 1693 
Director der Academie zu Antwerpen war, kann aber 
ſeinen Taufnamen nicht angeben. Wer er auch geweſen 
ſeyn mag, er war ein guter Landſchaftsmahler, der ſei⸗ 
ne Landſchaften mit Figuren und Thieren in Berg⸗ 
bems Geſchmack ausfhmiüdte, ein ſchoͤnes Colorit und- 
eine anmuthige Compoſition hatte, und nach der Natur 
ſtudiert zu haben ſcheint. 


a) S. meine Geſch. der Mahlerei in England, B. V. p. Str. 
b) S. Fanti Descrizione completa della Galleria. di Pittura 
del Principe di Lichtenstein. Vienna 1768. 1. p. 97- 

c) ©, Betrachtungen über Mahlereien ic. 
4) Tom. IV, p. 206. er ... 


rn 
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.' Philipp van Dyd gilt in Holland als der Tegte 
hollaͤndiſche große Mahler. Er war 1680 in Anfterdam 
geboren und ein Schüler von Arnold Boonen, bei wel⸗ 
em er’ fi) gründliche Kenntniffe feiner Kunft erworben 
hatte. In Middelburg, wo er fih 1710 niederließ, fand 
er in mehreren angefehenen Perfonen eifrige Liebhaber 
der Kunſt. Bei einem entfchiedenen Talente für Por: 
‚traitmahlerei im Großen und im Kleinen, mahlte er 
auch mehrere Sachen in Gerh. Doumw’3 und Mierid Mas 
nier. Als er auf Bitten feiner Freunde feinen Aufent: 
balt in Middelburg mit dem im Haag vertaufchte, fand 
er auch dort viele Kunſtfreunde. Befonders viel arbeis 
tete er für den Prinzen Wilhelm von Heffen= Caffel. 
Dieſer nahm ihn mit ſich zu feinem Vater, der ihn reich- 
lich befchenfte, und noch außerdem zu feinen erften Mah⸗ 
fer ernannte, nachdem er ihn und feine ganze hohe 
Zamilie auf einem Bilde gemahlt hatte. In der Folge 
mahlte er viele Portraite, und ward von mehreren Pers 
ſonen gebraucht, ihnen entweder ein Cabinet oder eine 
Gallerie einzurichten. Die Staaten von Holland ließen 
von ihm das Portrait des Prinzen von Oranien verfer⸗ 
tigen, um es in einem La. Treve genannten Saale 
äufzuftellen.. Er lebte immer ſehr anftändig,, war fehr 
geehrt, und ftarb 1752. 

Um diefelbe Beit ftand in gutem Rufe 9 and Graf, 
1680 zu Wien geboren. Er war ein Schuͤler von van 
Alen, und obwohl er niemald aus feinem Baterlande 
gefommen war, fo brachte: er Doch durch forgfäktiges 
Studium der Natur fhöne Arbeiten zu Stande. Sei⸗ 
ne Lieblingd s Darftellungen waren oͤffentliche Pläge mit 
einer Menge Menſchen angefüllt, Pferde u, f. w. "Sein 
Todesjahr ift unbekannt. 

Aus guter Familie ſtammte Jacob Appel ab, 
der 1680 in Amfterdam ‚geboren war, und von ber fruͤ⸗ 
beften Sugend an fo große Anlagen zum Beichnen bes 


/ 
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wies, daß ſeine Eltern dadurch bewogen wurden, ihn 
von Thimotheus Graef, einem Landſchaftsmahler, uns 
terrichten zu laſſen. Hier machte er ſo große Sortfchrits 
te, daß er in David van der Plaes Schule fam, und 
in der Folge bin ausgezeichneter Künftler in allen Gats 
fungen' der Mahlerei ward, fowohl ald Portraitift, als 
auch äls Hiftorien= und Landſchaftsmahler. Während 
einer langen Zeit hatte er beinahe ein'Monopol, die ans 
gefehenen Häufer in Amfterdam, Saardam u. f. w. mit 
feinen Arbeiten auszuſchmuͤcken. Er farb 1751, 

Ludwig Smith genannt Hartlamp, war ein 
Blumen: und Fruchtmahler, der feine Gemählde ges 
wöhnlich im Helldunfel anlegte, und ſie dann mit na⸗ 
tuͤrlichen Farben deckte. 

Eimn anderer geſchickter Blumenmahler war Crepu, 
ein Walliſer, and bis in fein’ 40ſtes Jahr Offizier in 
fpanifchen’Dienften. In ber Folge ließ ex ſich in Ant⸗ 
werpen, fpäter in Brüſſel nieder, wo er mit allgemeis 
nem Beifaue arbeitete. Wenermann a) erzählt einen 
laͤcherlichen Vorfall⸗ der ihm mit einem Hirſche begeg⸗ 
nete. 

Der Talente Heintichſwan der Straaten, 
oder Stiaeten, habe ’ich ſchon in meiner Gefchichte der 
Mahlerei ir England gedacht b). Eeine Neigung zum 
Trunk machte ihn allen Menſchen veraͤchtlich, außer ſei⸗ 
nen Genoſſen. 

‚Ein Kuͤnſtler, der unter die guten Niederlündiſchen 
Hiſtorienmahler gerechnet wird, war | 


| Segres Jaedb van Helmont, 
geb. 1683, geſt. 1756. 
in Xntoerpen geboren „und von feinem Vater Mat: 


a) 8, m. pag. 239. u, f. 
b) B. V. pag. 613. | 
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thaäus Helmont a) zur Kunſt erzogen. Seine von 
Kindheit an ſchwache Geſundheit hinderte ihn zwar ſein 
Vaterland zu verlaſſen, indeſſen wird er doch wegen 
ſeiner ſchoͤnen, mit herrlichem Colorit verbundenen Com⸗ 
poſition für einen geſchickten Kunſtler gehalten, und in 
Brüffel befinden. fih fowohl in Kirchen, ald auch in 
Privatbäufern eine Menge feiner Arbeiten, deren Vers 
zeihnig Descamps liefert b). 

Ob unter dem Namen Breda, wie einige Schrift⸗ 


ſteller behaupten, Bredael zu verſtehen fey, weiß ich 


nicht zu behaupten c). Des aus Antwerpen gebuͤrti⸗ 


gen Peter van Bredael habe ich bereits gedacht d). 


Sn Fuͤßly's Lericon, wird gefagt, daß Er einen Sohn, 
Alerander, gehabt habe, der in Wien arbeitete, und 1733 
daſelbſt ſtarb. Dedcamps Tom, IV. p. 240. fpridt von 
‚einem Johann van Breda, der 1685 in Antwerpen 
geboren: iſt. Wielleicht ein Sohn von Alerander van 
Breda? — Wie dem auch, feyn möge, diefer Johann 
lernte bis 1707 die Kunft bei feinem Vater, ahmte aber, 
was man auch. von Peter. und Alerander fagt, viel 
mehr die Manier de fogenaunten Sammt= Breughels 
noch. Johann arbeitete auch bis zur. Taͤuſchung in 
Moumwermannd Manier,. Einige Beit hielt er fih in 
England auf, und warb, geehrt und reich, bei feiner 
Zurhdiunft zum Director der Academie im Antwerpen 
ernannt. Dieſes geſchah bald nad) dem Jahre 1726, 
Im Jahre 1746 aber wiberfuhr ihm die Ehre, da 


Ludwig XV. bei feinem Aufenthalte in Antwerpen 


a) Matthaeus hatte die Kunft bei David Teniers bem jüngeren 
gelernt, und maßlte in feiner Manier Aldyimiften in ihren 
Laboratorien, Krams Buben, Märkte und ähnliche Sachen. 

b) Tom. IV. p. 236. 

c) Weyermann redet Tom. IV, Pag. 105. von einem van 

Bredael und pag. 110. von einem. van Breda. 


d) ©. pag. 75. 


x 
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vier Bemählbe von ihm kaufte, Breda hat fich mehr - 


ald alle andere der Manier Breughel3 und Wouwer⸗ 
manns genähert. Er flarb-ı750, und hinterließ. einen 
Sohn, Franz van Breda, der auch ſein Schuͤler 
‚Ware. | | 
“ 00 

Die Schweiz hat in "allen Jahrhunderten ausgezeich⸗ 
nete Kuͤnſtler⸗Genies hervorgebracht. 

Unter ihnen: warb Johannes Srimour im 
Sahre 1680, geboren, von dem man indeffen nur wenige 


- Nachrichten hat. Bei ausgezeichneten Zalenten führte 
er ein hoͤchſt wüfled Leben, und warb jedermann vers 


Ahtlich durch feinen. immerwährenden Aufenthalt in den 
Wirthshaͤuſern. — 

ZJohann Ulrich Schnaͤtzler, 1694 in Schaf⸗ 
hauſen geboren und 1763 geſtorben, war ein Schüler 
von 3. Jacob Scheerer, und fiudierte in’der Folge in 
de Acabemie zu Wien. Er war ein Kinfller „von 
Verdienſt, aber. feine Lebensweiſe machte ihn ebenfalls 
veraͤchtlich· 


Hans Georg Hunkeler, im Conton Luzern 


1682 geboren, und 1740 geſtorben, war eine Zeitlang 
unter. der Paͤbſtlichen Schweizer⸗Garde, und beſchaͤftigte 
Sch in Rom mit der Mahlerei. Seine beſten Arbeiten 
befinden ſich in feiner Vaterſtadt, in der Franziskaner⸗ 
Kirche. 

Auch aus Zuzern war Clemens Beutler, ge⸗ 
huͤrtig, der ſich in Hiſtorien⸗, beſonders aber in Land⸗ 
ſchaftsmahlerei auszeichnete. Sein Zeitgenoſſe, und 
„ebenfalls ein Luzerner war Franz Ludwig Raufft. 
Er ftudierte in Rom, ahmte Peter von Cortona's Ma 


nier nach, und erhielt in der Schilder Bent den Beina; 


‘men „Fondament.“ Indem Regierungsgebäude zu Eu: 
zern ift von ihm eine Enthauptung bes heiligen Sohans 
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ned pa großem Verdienſt. Er arbeitete: an möhreren 


Höfen, und bat au in. einem ber Landgraͤflich He ſſen⸗ 
Caſſelſchen Pallaͤſte einen Plafonds gemahlt. EN 


Sohann Heinrich Trippel von’ Schafhauſen 
mahlte mit ſehr vieler Kunſt kleine Gegenſtaͤnde. Viele 
dieſer Darſtellungen beſinden ſich am Wiener Hofe. 
Er ftarb 1708 in ber Bluͤthe feines Lebens ‚und faum 
25 Jahr aͤt. | 


Johann Heinrich Keller, aus Bird, legte fi fich 
auf mehrere Gattungen der Mahlerei, und ameitete mit 


Beifalle im Haag. 0 . 


Johann Simler, 2698 zu Sr geboren und 
1748 geftorben, war zuerft 3. Melchior, Fuͤßly's, dann 
Pesne's zu Berlin Schüler. € zeichnete fi in mehre⸗ 
ren Gattungen der‘ Kunſt aus, und war mit. dem Kais 
ſerlichen Gefandten, Grafen Firmian in Conftantinopel, 


Ein anderer Schuͤler von Peöne, und. auch ein 
Schweizer, wat Johann Rudolph Daͤlliker. 


Als geididter Portraitift zeigte fich 3.0 h. Ru b 0 to 
Studer, ‚1700 in Winterthur geboren. on Ä 


Karl Sranz Rusca von Lavis, pebören 1908; 
—* 1769, war Amiconi's Schuͤler, und arbeitete, 
mit allgemeinem Beifalle. Seine Pottraite find mit 
einer unglaublichen Leichtigkeit tokkitt, und viele derſel⸗ 
ben mit großer Kunſt don beruͤhmten Kupferſtechern ges 
ftochen worden. In der Sammlung meines verftorbenen 
Freundes, des Grafen don Brabeck zu Soͤder, befindet 
fich ein Original-Portrait des Generaliſſimus der Re⸗⸗ 
publik Venedig, Grafen von Schulenburg⸗ don Piste 


geflohen: j ı 
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Sohann Stephan Liotard, 
u ‘geb, 1702, geſt. ee. 


Diefer treffliche Künftler war in Genf geboren, und für. 
die Handlung beflimmt. Seine Neigung zur Mahlerei 
war indeſſen fo groß, daß er, nach einem kurzen Stus 
dium von einigen Monaten, fi in Miniatur, Emailles 
und Paftell-Mahlerei verſuchte. Bei Mafle, einem 
geſchickten Miniaturmahler zu Paris, hielt er ſich nur 
einige Seit auf, gieng dann nach Rom, und mahlte das 
feibft viel in Paftel, Einige Engländer, namentlih . 
Lord’ Sandwich, Lord d’Uncanon boten ihm on, ihn 
mit fih nad. Conftantinopel zu nehmen, wo er denn. 
auch im Sunius 1738 ankam, und die Portraite der 
fremden Minifter, und einer Menge angefehener Perfos 
nen mählte, Er trug dort griechiſche Kleidung, lieh ſich 
den Bart wachſen, und blieb vier Jahre daſelbſt. Nachz 
bem er ſich nachher noh 10 Monate bei dem’ Fuͤrſten 
der Moldau in Jaſſy aufgehalten hatte, kam er nach 
Wien, wo er. den ganzen Kaiſerlichen Hof, und auf Bes 
‚fehl der Kaiferin Marig Therefia auch fein eigenes Porz | 
trait mahlte, welches in die große Sammlung nad 
Florenz geſchickt warb a). Im Jahre 1756. verheira— 
thete er ſich mit der Tochter eines franzoͤſiſchen Kauf: 
manns zu Amſterdam. Geine griehifche Tracht‘ trug 
er fortwährend, hatte fi jedoch den Bart abnehmen 
laffen. Auch in Frankreich und England hat er Reifen, 
gemacht. Seine Portraite find ähnlich und von fchöner 
Seihnung,. vorzüglich bie in Paſtell. Unter denen welde 
man in Dresden bewundert, verdient befonderd das - 
fhöne Wiener Stubenmäbchen ein ausgezeichnetes Lob. 
Auch, in. Emaille: Mahlerei, bat er Meifterftüde. geliefert, 
befonderd in Hinſicht der Bro einem der er ſqwierigſten 


te , 


a) ©, Museo  Fiorent, T. vi. D "are. 


NG ) 





v I 


ſchneidekunſt ab. 


Portraite. Sein Nohiergeſchlecht beſteht in zwei Soͤh⸗ 
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Punkte in dieſer Art Mahlerei. Das Jahr feines To⸗ 
des iſt mir nicht bekannt. Man ſagt, er habe auch ein 
Buch geſchrieben, welches ich jedoch nicht weiter kenne a). 
Ein Bruder von ihm, Johann Michael, war ein 
geſchickter Zeichner, und gab ſich auch mit der Stein- 


| ...,, —W | 

Das Geſchlecht der Fuͤßly theilt fi in mehrere 
Familien, unter welchen fich viele im Kriege, in ber 
Diplomatit, in Wiſſenſchaften und in den Kuͤnſten aus⸗ 
zeichneten. 

1. Bon Matthias dem aͤlteren b) (geb. 1508, 
geh. 1664) fo wie auch von feinem Sohne Matthias 
dem jüngeren, einem mittelmäßigen Portraitmahler, (geb. 
1638, gefl. 1708.) und von dem Sohne biefes letzteren, 
Matthias, dem jlingften, einem 1671 in Zuͤrch gebornen 
iind 173g geftorbenen verdienftvolen Künftter, babe ih 
bereits geredet c). 

2. Bon einem Rudolf Fuͤßly hat man weiter 
keine Nachricht, als daß er 1574 in Zuͤrch gelebt habe. 

3. Johann Melchior, Zeichner und Kupferftecher, 
war 1677 geboren, und iſt 2756 geſtorben. Er lernte 
die Kunft bei Johann Meyer und arbeitete nachher in 
Berlin unter Samuel Blefendorf, Bon ihm fint 


750 Kupfertafeln in der Scheuchzerſchen Bibel gezeichnet. 


4. Hans Rudolph der ältere, 1680 geboren 
und 1761 ee mahlte Landfchaften, Blumen und 


nen, 


a) Traitö sur l'art de Ia peinture et la manidre de In 
juger. j 

b) S. Tom. II. P. 437. % fe on 

e) ©, 301. , “ " u ei. ” 


J 
I‘ 
\ 
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. nen, und mehreren Enkeln und Enfelinnen a). Sein 
aͤlteſter Sohn war . — | 09 
Johann Caspar Fuͤßly der Ältere;. geb. 1708; 
gef. 1782 b). Dieſer erwarb ſich ‚die erften Kunſtkennt 
niffe bei feinem Vater, und kam darauf. nah Wien) 
wo er ein weites Zeld.hatte nach Kopetzkyns Werken zu 
ſtudieren. Er mablte viele Portraite,. und. fand hund 
‚ben auögebreiteten Briefwechfel welchen er unterhielt, 
. Gelegenheit, fi mit der Mahlergefchichte feines Vaters 
Landes bekannt zu machen. Bon ihm | ift das fhöne 
‚Werk in 5 Bänden, über bie Schweizer Mahler, her⸗ 
; ausgegeben c), fo wie auch Kopezky's und Rugendas 
Leben dy, ein Werk über Mengs e), ein Verzeihniß 
der fchönften Kupferftichef), und endlich’ eine Sammlung‘ 
Briefe von Winkelmann g). Er. nahm auch Theil an 


a) ‚Band Rudolph ‚ber ältere, J 
7. | geb. 1680, geft. 1761. er Te 
| \ Br; — 
ö— ⸗—— —— — 
Joh. Caspar der aͤltere . Heinrich ber aͤlter·· 
geb. 1708, geh. 178%., 8eb. 1720, gefl. 1801, 
| |, | on . Heincic) der jüngfte -. * 
— | geb. 1755, geil, >... 


— — — — —— — —— 3 —:. 
Hans Rudolph Geinrich der Gaspar der Anna (Elifabetp: 
ber jüngfle geb, jüngere 1742, juͤngere geb. 1 pers 
. 1737, geft. 1806, 1763, geſt. 17566.1 
b) S. Leonhard Meiſters beruͤhmte Zuͤricher. Th. IE p. 161. 
und Meufels Mifc. artiſtiſchen Inhalte, Heft ıg: ©, 1. 
c) Geſchite der beften Kuͤnſtlet in ber Schweitz, nebſt Ifren” 
Bildniſſen. Band J. - V. 17589. — 1779. 8. 2. .* 


d) Leben Georg Philipp Rugendas und Sodann Kopezky. Zuͤrch 
e “ 1768, + \ J F 5 
.e) Mengs Gedanken über die Schoͤnheit und ben Geſchmack in 

der Mahlexei. 1766. 8 N 


€) Raifonnirendes Verzeichniß der vornehmften Kupferſtecher ‘und 
ihrer Werke, Zuͤrch 1771. 8. Zn BE Ener 


18) Sammluug von Winteimanns Briefen. on beffen. Treunde in 
ber Schweit. 1778. 8, un 


diorillo. dx Th, VDV— 


24 
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‚andern litteraͤtiſchen und artiſtiſchen unternehmungen, 


. amd gab jungen Kuͤnſtlern und Liebhabern der Kunſt 

praktiſchen Unterricht, Unter’ den Iekteren darf ich, als 
feines Schälerd, meines alten würdigen Freundes, des 
Legations⸗-Raths Tomman von Blrd nicht vergeflen, 


der ‚ungeachtet feines hohen Alters, Wiſſenſchaft, und 
Kunft noch Immer mit gleichem warmen Eifer betreibt, 
Der oben genannte Johann Caspar der ältes 
ze hatte mehrere Söhne und Toͤchter, welche ſich der 
Kunſt widmeten. Dieſe ſind 

1. Hans Rudolph ber juͤngſte (geb. 1737, 
"geft. 1806.). Nach einem fehr gründlichen Anfange in 
der Mahlerei, im Seichnen und im Kupferftechen,,.. ges 
rieth er waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Wien in den 
ZJahren 1766 und 1766 in andere Geſchaͤfte, die ihn ſei⸗ 
ner gluͤcklich begonnenen Laufbahn, entriffen In der 
Folge ließ er fich in Wien nieder, und machte ſich da⸗ 
ſelbſt durch mehrere die ſchoͤnen Kuͤnſte betreffende Schrif⸗ 
sen berühmt a), | 

2. Heinrich der jüngere, war 1742 gebören, 
Da er, jo zu fagen, ein nationalifi rter Engländer iſt, 
fo babe ich feiner ausführlich in meiner Geſchichte der 
Kunſt in England gedacht b). Er führte den ‚Dinfel und 
bie Feder mit gleicher Kraft. 

3. @aspar Fuͤßly der jüngere (der. jöngfte 
Bruder ber beiden oben genannten) mahlte befonders 
Inſelten und Pflanzen, und gab- Unterricht im Zeich⸗ 


5 æritiſchet Verzeichniß der beſten, nach ben beruͤhmteſten 
Meiſtern aller Sale vorhandenen Kupferflihe, B. 1. I. 
II. IV. Zuͤrch 1798 — 1806. 8. und Annalen ber bilden 


. ben Künfte für. bie oͤſtreichiſchen Staaten. Wien 1801, 1608, 
Heft u. 4. ins. 
28) RPiote det ehlere in Geopheiumien, —2 V. :PRg. 
| 82 — 79% 
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nen. Er gab mehrere Sqheiſten heraue a) und Rat 
3786. Endlich ON 

0 4 Anna, und. 

5 Elifabetd, beibes Tochter des vben genannten 
Joh. „Gospar des älteren, yeichneten fi) durch Blumen ⸗ 
' And Inſelktenmahlerei aus, farben aber deide vor ihrem J 
Water. J 
Der jungſte Brüder don Caspar bei ziteren 
War Heinrich der aͤltere, geb. 1720, geſt. 1801, 
Er mahlte erſt Landſchaften, fpäterhin Voͤgel und In⸗ 
kfen Sein Sohn Heinrich der jüngite wat 1755 

n Horgen geboren, Ternte die Kunft bei feinem Dit 
Mi J. Caspar, und gieng 1776 nad Pati In dee 
- Folge legte et fih auf Landſchaftsmahlerei, und hat 

1799 in Zuͤrch eine große Kupferſtich⸗ Handlung eroͤf⸗ 

‚nel, Und mehrere treffliche Schriften herausgegeben b). 

V. Rudolf oder Hans Rudolf der Singers, 

geb. 2709, geſt. 1793. Nach mehreren ‚eigenen Studien 
gelang es ihm durch feine Liebe zur Zeichenkunſt die er⸗ 
ſte gruͤndliche Anleitung don Melchiot Fuͤßly Zu erhalten, 
deſſen ich bereits Früher Umſtaͤndlich gedacht habe;. 
Nachher gieng er nach Paris, wo er fi bei Philipp 
Sarob Lauterburg dem Water, auf Miniaturmahlerei 
legte, und die Arbeiten von Lagilliere, Klingſtedt und 
anderen Meiſtern copirte. "Ungeachtet er von dert als 
ein beruͤhmter Miniaturmahler in ſein Vaterland zu⸗ 

ruckehrte, veranlaßte ihn doch ſeine herrſchende Nei⸗ 


* Verzeichniß der bekanateftei Sqhweiter-FJaſekten 5. Ma⸗ 
gazin für Liebhaber der Entomologie, B. 1. II. III. 1778, 
ai der & Snfekten · Geſcuichte ve 1=7. roh ir0h 


zen; 


. \ 
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gung que Litteraͤr⸗ ⸗Geſchichte der Mahlerei, ſich eine Bi⸗ 
bliothek und eine ſehr bedeutende Sammlung von Ku⸗ 
pferſtichen anzuſchaffen, mit deren Hulfe er fein beruͤhm⸗ 


tes Allgemeines Kuͤnſtler-Lexicon verfertigte, von wel⸗ 


chem zwei Ausgaben erſchienen ſind; die erſte in Quarto 
mit mehreren Supplementen; die andere 1779 in Fo⸗ 
lio a). Es wuͤrde in der That eine unnuͤtze Muͤhe ſeyn, 
hier ein Werk zu loben, das laͤngſt als das Einzige in 
feiner Art erkannt iſt, und deſſen ſich keine andere Na⸗ 
tion ruhmen kann. Es iſt die. Bruch einer breißigjähris 
gen angeftrengten Arbeit! 

Sein Sohn Heinrih (1745 geboren) gab fhon fruͤh 
Beweiſe feines Geiſtes, feined trefflihen Gemüthd und 
feines republifanifchen Patriotismus. Er if der Vers 
faffer des berühmten Supplements zum Zericon feines 
Vaters. Man vergleihe was J, ©. Fuͤßly von ihm 
ſchreibt b) und was ich im aten Bande meiner Gefchichte 
pag. 437 von ihm gefagt habe. 

Den Johann Balthafar Bullinger, Joh. 
Caspar Heilmann, Emanuel Handmann, den 
Tiebenswürdigen Johann Ludwig Aberli m. 
f. w. übergehe ich mit Stillfchweigen, denn ich würde 
nicht fertig werden, wenn ich alle Schweiger. Kuͤnſtler 
nennen wollte, welche fi) auögezeichnet haben. Ich 
verweife meine Lefer daher. auf: .den vierten Band, und 
auf den Anhang zu ber Gefchichte der beften Kuͤnſtler 
. in der Schweitz des oben angefuͤhrten I. Caspar Fuͤß⸗ 
Is, indem ich der noch lebenden, ſich aubgelihnenben 

Künftler nicht erwähnen kann c). 


. EAN Ich befige noch einen fehr freundlichen Brief des Verfaſſers, 
welchen er mir fchrieb, als er mir ein Gremplar ber zweiten 
Ausgabe zum Geſchenk machte. 

b) Berdiäte der beften Kuͤnſtler in der Schweit. Band III. 
P- 

) e. * Bahn zur Geſchichte der Schweiger Kunſtler in 
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Hermann van der Myn, — 
| geb. 1684, geſt. 1741. 


Ein geborner Amſterdamer, und Sohn eines Pre⸗ 
digers, war gewiß eins der größten Genies feiner Zeit. 
Sein Vater wünfchte, daß er Theologie ſtudieren moͤch⸗ 
te, und Hermann befchäftigte fih auch in der That 
mit den dazu nöthigen. Schulwiſſenſchaften, theilte gber 
feine Beit zwifchen Studieren und Zeichnen, bis endlich 
feine - leidenfchaftliche Neigung zur Mahlerei den Sieg 
Bavon trug. Er kam alfo in Ernſt Stuven’3 Schule, , 
ber ein gefchiefter Blumenmahler, aber, wie ſchon an 
feinem Orte geſagt worden ift, ein .auöfchweifender 
Menfd war a), und den er in kurzer Zeit übertraf. 
Sein erlangter Ruf trieb ihn zu Höherem an; er legte 
fih auf Portraits und endlich. auf Hiſtorienmahlerei, 
wiewohl nicht befannt ift, unter weflen Anleitung. Im 
Jahre 1726 zeichnete er fih am Pfälzifchen Hofe aus, 
in deſſen Dienfte damals, und.bi6 zu dem Tode des 
Churfuͤrſten eine Menge vortreffliher Künftler angeftellt 
waren. Bei feiner. Zuruͤckkunft nad, dem Haag im 
Jahre 1717 brachte er das Bild einer Danae mit, wels 


melches alle Mahler und Kunftfreunde in Werwundes 


zung ſetzte. Der außerordentlich hohe Preis, weichen 
er daflır forderte, war Urſache, bag ihm Niemand Ars 


beiten. auftrug, und dadurch Fam er mehrmals in bie 


Verlegenheit feine Arbeiten verpfänden zu. müffen, und 


. zu verlieren, weil er fie nicht zur: beftimmten Zeit wie⸗ 


der einloͤſen konnte. 
"Eine Reiſe, welche er: nad Parts machte, um: dem 

Begenten, Herzog von Orleans einige Bilder zu verfaus 

fen, die allgemeinen Beifall gefunden hatten, hatte einen 

Meufels R, Miscelanem artiftifchen Inhelts. Staͤck XI. 
1799. S. 49. 

| 6) S. oben pag. 267: 


2% 
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ſchlechten Erfelg. Er machte ſolche Forderungen , daß 
‚ge nichts verkaufte. Als er nach feiner Zuruͤckkunft nach 


Antwerpen die ganze Familie eined Engländer& gemahlt 
hatte, wollte diefer. fein Stud machen, und nahm ihn 
mit fi) nach England, wo. er auch die Portraite der vor⸗ 
nehmften Perfonen des Hofed zu London mahlte. Es 


| fehlte ihm dort nicht an Arbeit, dA er aber ein groß es 


Haus gemiethet,. eine Menge Bebienten angenommen, 
und eine Familie von fieben Kindern hatte; fo. druͤckten 


ihn die Schulden zu Boden, und ermußte London im Jah⸗ 


. xe 2796, wieder verlaffen. Zwei feiner Töchter begleiteten, 


ihn nad, Holland zurüd. Hier erhielt er von dem Prinz 


zen yon Dranien einen. jaͤhrlichen Gehalt von 1600 Fl. 
verlor ihn aber wieder, gieng darauf noch einmal nach 
London, und ſtarb bald, darauf im’ Jahre 1741. Bei 
alten feinen Veidienſten war fein Tonderbares und anz 
maßendes Betragen die Urfache feines unglädlichen 
Schickſals. Rüdfichtlic anderer ihn betreffender Umſtaͤn⸗ 
de, fo. wie ruͤckſichtlich ſeiner Soͤhne, welche auch Künfts 


ler waren, verweiſe ich auf das, wad ich bereits an eis 


+ 


am andern Orte von {om geſagt habe a). en 


gerdi nand van Keffe hatte einen Reifen, den 
Descamps N. van Keſſel nennt, aus deſſen Familie ei⸗ 
ne Menge Kuͤnſtler hervorgegangen ſind. Diefer N. van 


Keſſel wuͤrde vielleicht alle fibrigen‘ uͤbertroffen haben, 


wenn er ſich nicht durch. feine gemeine Lebensweife vers 
dorben hätte, Er arbeitete in Zenierd Manier, zeichnete 
fehr gut, und. befaß, viek Feuer, ganz im Geſchmacke des La 
Fage. Bu feinem hoͤchſten Unglüd verheirathete er Hch in 


“ Antwerpen mit einer Frau, welde ebenfalls allen feinen 


Laftern ergeben war. Als fein Onkel Zerdinand van 


Keſſel in Breda geſtorben war, unh’er ihn beerht hatte, 


2) S. meine Geſch. der Mahlerei in Großbritt. ©, ebu. x 
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ließ er ſich daſelbſt nieder, und wuͤrde nun ſehr anftandig 
habe leben. koͤnnen; aber er fieng ſein ausſchweifendes 
Leben aufs neue fo arg an, daß er wieder in Elend ges 
rieth und. barin ſtarb. Sein Todejahr kann ’ nicht 
‚angeben. 


Balthafer Dennen, 
‚geb. 1685, geft. 1749, 


war in. Hamburg geboren (nad einigen: Sqriftſtelern 
aber der Sohn eines Minoriſten-Predigers Jacob Dem 
ners zu Altona) und zeichnete ſich durch beſondere Ma⸗ 
nier aus, in welcher man ihn einzig nennen kann. An⸗ 
dere ſagen, daß er fuͤr ſeine Eltern eine Schenke beſorgt, 
und alſo der Kunſt nur einzelne Augenblicke der Muße 
gewidmet habe. Er beſaß eine leidenſchaftliche Nei⸗ 

gung zur Mahlerei, kam zuerſt zu einem mittelmaͤßi⸗ 
‚gen Mahler nach Altona a) und nachher zu einem ars 
bern nad Danzig, bei welchem er in Del mahlen lerns 
te b). Nach Vollendung: mehrerer Reifen mahlte ex in 
Noftod die Herzoglich Medienburgs Shwerinfche Fami⸗ 
lie, ſtarb aber während der Arbeit. In dem Palafte 
zu Gottorp fol ein anderes großes Gemählde der. ganz. 
zen Hergoglichen Familie feyn, mit verſchiedenen Hofe 
leuten, zufammen aı Figuren. Peter der Große wollte 
diefed Bild durchaus nach Peteröburg fehiden, und warb 
nur durch vieles Bitten davon abgehalten. .In der: Ger 
gend von Hamburg, Braunſchweig u. w. peſinden ſich 


F Bi. ſagt in feinem gericon, baß er ‚er — sie As 
tonaer Mahler Amama, ober Amma ey, von 
bem chen burchaus "keine Rabriht 7 —— nicht bet 

einwich. 


b) Bielleicht ber berůͤhmte Ss aac Seemenn, von welchem | 


meine Geſchichte ber Kunſt in England Band V, pag. or. 


bo qhuſehen iſt. 
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‚mehrere Arbeiten von ihm. Nicht zu ſeinen beſten Ge⸗ 
maͤhlden gehoͤren bie viere, die ſich in der Dresdner Gal⸗ 
lerie befinden a). Sein Meiſterſtuͤck iſt der berühmte 
Kopf einer. älten Frau in ber Gallerie zu Wien, wel 
den Karl VL für 4700 Fl. kaufte. Auch if dort fein 
eigenes Portrait mit der Jahrzahl 1726, ſo daß er alfo 
damals 4ı Fahr alt mar. Die ehemalige Gallerie zu 


Salzthalum befaß außer feinem Potraite noch fünf ſchoͤne 


m 


| DL ei 129, "und Be, II. S. 266, . 


Köpfe von alten Männern und Frauen. Inder Müns 
schener Gallerie find drei Wilder von ihm, unter welchen 
:Nro. 2089 ein fehr ſchoͤner Kopf einer. Alten. 


:. Bon Mannlich fagt davon b): in diefem Bilde 
findet.:der Kunſtliebhaber volllommene Nahahmung der‘ 


Natur ohne Auswahl und: ibealiiche. Vollkommenheit. 


‚ May glaubt die guten Alten gelannt zu haben, fo in- 


dividuell find ihre Züge... Bon der Berne betrachtet, bes 
halten biefe: beiden: Köpfe ihre Kraft und Wirkung in 
Her Barber Se.näher man teitt, deſto mehr. findet man 
das Natürliche: und Wahre; durch das Vergrößerungs: 
‚glas entdedt her Liebhaber. vie. kleinſten Merkmahle, fo- 


ger die Blutgefäße "auf der Oberfläche der Haut, und 
“ «bewundert die außerordentliche Wollendung ber beiden, 


Bilder. ““-._ Mit Recht fügt er jedoch hinzu: „allein 


‚ber Eindrud, den die Bewunderung ſolcher Meiſterſtuͤcke 


in und zurüͤcklaͤßt, iſt nicht von Dauer: der Kuͤnſtler 

wirkt nicht. auf unfere Seele. Der Verſtand bewundert, 

DaB Herz bleibt ungeruͤhrt · ward kalt. — 

S. Neues "Sad: und Ort: Berzeichniß der Koͤnigl. Saͤchft⸗ 
fchen Gemaͤhlde⸗Gallerie zu Dresden. Dresd. 1817. 8. Ich 


muß bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß diefer neue Cata⸗ 
log zum Nachſchlagen Tehe unbequem iſt, indem das Verzeich,, 


niß der Meiſter nicht auf-die. Gemaͤhlde verweiſt, ‚ and alſo 


- zu weiter widhts:bient, alsdaß man erfährt, daß von biefem 
ober jenem Mahler etwas vorhanden wis Ei viel Stüde, 
und wo fie find, muß man mit großer e a ©, . 

u. — —232 ap. 119. Kr, 559. 560. 561. — 





| 
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Ob Ehrifian Seibold ein Schüler von Den: 
“ner fey, wie man behaupten will, weiß ich nicht mit 


Sicherheit zu entfheiden. Er war nad) Einigen 1697, J 
nad Anderen 1702 in Mainz ‚geboten, und mahlte 


ganz in Denners Manier, und mit eben ber Feinheif, 
‚unb:eben der treuen Nachahmung ber menſchlichen Haut. 
‚Obwohl er ein Eräftigered Golorit hatte als Dennet, 
ſo . erreichte‘ er ihn doch nicht im Sarnften und’ iſt viel. 


mehr in Vergleichung mit ihm viel trockener und härter. u 


In der Florentiner Gallerie bewundert "man feih 


urhr. gemahltes Portraita). Im Jahre 1749 ſtand er 


als Cabinetsmahler in Kaiſerlichen ˖ Dienſten b):' Fu 
der Wiener Gallerie ‚befinden ſich feine befteh Arbeiten, 


doch beſitzt auch’ Bid Dresdner Einfgeb won- ihm. Er 


farb in Wien 1768, 


Salom on van D anzig, ein gefidter Kuͤnſtler, 
Deffen Familiennamen unbekannt geblieben iſt, verdient 


beſonders wegen ſeines ſchoͤnen Portraits in der Floren⸗ 
Er befaß viel 


tiniſchen Gallerie c) einer‘ Erwähnung. 
Talent in Darſtellung kleiner Figuren, beſonders ruͤck⸗ 
ſichtlich des Ausdrucks der Koͤpfe, die voll komiſcher Züs 
ge, bie ſchoͤnſten Carrikaturen find, die man ſehen kann. 


Das Ganze iſt ſchoͤn behandelt, mit großem Bleiße, und 
dem. -beerlichften Eolorit. ° 


Er ſoll 1695 nach Italien gegangen; und dort ges. 


kochen ſeyn. Fuͤßly glaubt in ſeinem Lexicon, daß er 


vielleicht mit Saloͤmon Wegner von Danzig eiße and. 


dieſelbe Perſon ſey d). u 


| ne. Mu. Fiorent. "Tom. IV. p: —9— ont 


j >. Ich Tann nit begreifen, warum Sans Rubolf Fuͤßly in den 

. . Annalen der bildenden Kuͤnſte für die — Btaaten 
„feinen nicht gedacht hat. 

eo) S. Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 266. 


Bu \' Daß er in Italien Danzka genannt worden fen foR,- int 
mir ganz unwahrſcheinlich. | 


— 


a 
on m — — — — 
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GGegen das Ende bes ſiebenzehnten Jahrhunderts lebte 
Johann Baptiſt Le Bel, ein Flamlaͤnder, welcher 
Vortraite, beſonders aber-Köpfe alter Dänner und Frauen 
mahlte, die theild. aus der. Natur genommen, tbeils 
‚ erfunden find. In ber Slorentiner Gallerie a) ift fein 
Portrait, ganz nach dem von Rigaud, weldes Dremet 
1700 geflohen hat, copirt. _ Einige der cbengebachten 
Köpfe befinden fih im Beſitz eines gelehrten Florenti⸗ 
ners, und wurben 1737, ald die Zeichens Xcabemie,. wie 
gewoͤhnlich, am Feſte des heiligen Lucas die ſchoͤnften 
Kunſtwerke ausſtellte, ofentlich. und mit algemeinem 


Beifalle gezeigt by. | ‚ 


Martin von Mevtens, 
geb. 1698, gefl. 1770. 


ward in Gtodholm geboren c), während fein Vater 
ſich am Schwebifhen Hofe aufpielt d). Dort madıte 
ex auch feine erſten Studien, gieng darauf nach Holland 
and England, und zulegt. nad Frankreich, wo er für 
den damaligen NRegenten, den Herzog von Orleans, are 
heitete, ihn, Ludwig XV. und den Ezar Peter mahlte, 
‚welcher fi damals in Paris befand. Der legtere- bes 
. flellte 40 Vortraite bei ihm, und fuchte ihn unter ſehr 
annehmlichen Bedingungen an feinen Hof u ziehen, 


x 


» &. Mu. "Fiorent, Tom. IV. v0. 
‚ b) &. Nota de’ Quadri e opere di Scultara etc. esposti per. 





la festa’ di Santo Luca dagli Academici —EE u 


loro Capella, 0 nel chiostro. yecondo del convento de’ 
„Padri della santisäima Nonziata di Firenze, L’anno 1737. 


&). Des Berfeffer. bes Museo Fiorentiae T. om. IV. 5 a6, 

. wo auch fein Portrait ift, kaͤßt ihn 1696 geboren werden 
Martin tens wa born, 

a en a von 38 war ma Haag ge ve, hatte 
Wie fü Die Sogend in Gtndfoim eriätel, . 





x 
‚fr 


in Deutſchland. 65647 


Meytens arbeitete auch eine Zeitlang am Dresde 
wer Hofe, für den König von Polen Auguſt J. Im 
Sabre 1721 kam er nah Wien, wo er. das NVortrait 
Karls VI. und feiner Gemahlin Elifabeth Chriftine von 
Braunfchweig: Wolfenbüttel ;mablte. - Zwei. Jahre nach⸗ 
her (3725) gieng er nach Benedig, ‚und von da nad 
Nom, wo. er. fi. auf die. Dehlmahlerei legte, nachdem, 
er bis dahin nur in Mirkatur und in Emaille gemahlt 

hatte, und zwar in_beiden Battungen mit, großer Voll⸗ 
kommenheit. Nach zwei und einem halben Jahre ſei 
nes dortigen. Aufenthaltes begab. er fi nach Florenz, 
wo er,. außer anderen, auch fein eigenes Porgrait mahlı 
. te, weldes man noch. in. der dortigen ‚Gallerie hemung 
dert. N Be 
.. Endlich kam er 2726 nach Wien zurüd, warb Kaix 
‚ferliher Kammermahler ‚: in. ber Folge (1769): Director ; » 
der. Kaiferlihen Academie, und: ſtarb daſelbſt 1770. im 
Ruhm und Anfehen. Unter der Menge, non: Pontraiten 
und großen Familien-Stirden von feiner Hand, bewun⸗ 
- dert man in Wien beſonders mehrere Bilder.ner Kaiſer⸗ 
lien a), forwie der Lichtenſteiniſchen und, Palfy ſchen 
Familie. et . 
Hand Rudolph Fuͤßly b) zeichnet dieſen Kuͤnſtler 
ſehr richtig mit folgenden Worten: „Meytens, der zwag 
Zalent befaß, und von dem man einige Bildniffe fine 
bet, bie in mancher Rüdfiht ſchaͤtzbar, ſigd, ſchuf ſich 
bald: eine eigene, im Ganzen dem Auge gefällige, aber 
her Natur nicht: getreue Manier, gab. feinen Portraiten 
einen 'gezierten Anſtand, gezwungene Stellungen, un. 
coſtumwidrige Kleidungen. Doch find. feine Köpfe und, 


| j EG re 
a) Ein folchea Bild der Kaiſ. Familie, nehmlich Maria There⸗ 
- fia mit Franz I. und allen ihren Söhnen ynd Vächtern, bes, 
findet ſich zu Antoineften= Ruh. bei Braunfhivelg, | 7 
b). Annalen ber bildenden. Künfte u. f. w. -Band I. pag. 17, .- 

Band IB. p. e Sane ec. c 


— 


⸗ 
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Hände immer mit ungemeiner dichtigkeit gezeichnet. ce 34 
will biefem Urtheile nur noch hinzufügen, dag auch in 
feinen großen Werken der Miniatur: und Emaillemah: 
ler immer fihtbar iſt. 

Um dieſe Zeit lebte auch Franz von Bader, ber 
‚ohne Zweifel zu ber berühmten Mahler: Familie diefes 
Namens gehört. - Man weiß wenig mehr yon ihm, als 
dag er lange Zeit in Dienſten deö Churfürflen von der 
Pfalz Johann Wilhelm ftand, für welchen er viele herrliche 
Sachen, beſonders ‚Portraite mahlte, und daß er Des 
Schutzes der Gemahlin befielben, der Prinzeffin Anna 
Louiſe von Medicis genoß: Nach dem Tode des Chur: 
—, fürften (1716) kehrte die Churfürflin an den Hof ihres 
Vaters, Cosmus III. nach Blorenz zuruͤck, und dort 
erfheint auch unfer Baden wieder im Jahre 1721. 
In bemfelben Sabre bafte er in Rom fein eigenes 
Bild gemablt, weldes er der Ghurfuͤrſtin fchenkte, und 
welches ‘auf ihren Befehl im der dortigen Gallerie aufs 
geſtellt ward. Mit ganz Heinen Buchſtaben iſt uns 
ter: bemfelben- bemerkt: F. de Backer. p. Romae 17218). 

Unter meinen Papieren finde ich noch, daß er Ehur- 
fürftlich Mainzifcher Kammermahler gewefen, und von 
dem Shurfürften mit einer goldenen Kette begnadist wors 


den fep. 


Jacob von Boote, 
— geb. 1686, geſt. 1747. 
wer. 1686° in Antwerpen geboren. Da feine Mutter 
eine Tochter des trefflichen Mahlerd Dirk van der Haes 
ge war, fo ift es nicht auffallend, daß er ein ausge: 
zeichnetes Talent fir die Mahlerei beſaß. Ludewig van 
. den 2 ‚war fein erfier Lehrer; Ipäterhin mahlte er 


* S. Mu. Fiorent. Tom. IV. p. 295. ° 
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unter van der’ Schoors Anleitung. Nach feiner Mut⸗ 
. ter Zode zwangen ihn, fo, zu fagen, feine Bormänber, 
‚die Mahlerei aufzugeben , und ein’ Goldſchmidt zu wers 
ben; indefjen ließ er das Zeichnen nicht liegen, und 
ward zuletzt ein Schuͤler von van Opſtal. Nach man⸗ 
nichfaltigen Beweiſen ſeiner Talente, kehrte er in ſein 
Vaterland zuruͤck, mählte verſchiedene ſchoͤne Sachen in 


van Orley's und Teniers Manier, und hatte ſchon in 


ıöten’ Jahre feines Alters die Ehre, in bie Antwerpen, 


Mahler: Gefelifhaft aufgenommen zu werden. Sein 


Wunſch nah Rom zu reifen blieb unausgefuͤhrt, weit 


n 


er erft 23 Jahr alt war, und alfo als minorenn‘ feine 


Vorminder nicht zwingen konnte, ihm über fei Vers 


mögen Rechnung abzulegen. Er mahlte mehrere Gemähls - 


de für Deutſchland, und auch den Plafond in der Schags 


kammer des. Stabthaufes. zu Antwerpen. Ueberhaupt 
"befindet fich eine Menge feiner Arbeiten in Flandern und 
Holland, Des Tod endigte feine rithmliche Laufbahn 
im Jahre 1747. 
VUnm diefelbe Zeit (1689) ward Jo h. Abel Waffens 
berg in Groͤningen geboren. Sein Vater war Advocat, 


und hielt ihn zum Studieren und zum Zeichnen an. In 


der letzteren Kunſt machte er aber ſo große Fortſchritte, 
daß er das Studieren aufgab, ſich ausſchließlich mit der 
Mahlerei beſchaͤftigte, und ein Schuͤler Johann van 


Dieven's ward. Van der Werf liebte ihn ſehr, und 
unterſtuͤtzte ihn mit ſeinem Rathe ſo kraͤftig, daß er ſich 
bald ſowohl in der Hiſtorien- als Portraitmahlerei aus⸗ 
zeichnete. "Er ſtarb 1760, und hinterließ zwei Toͤchter, 


Gertrude Abelia, und Eliſabeth Gertrude, und einen 


Sohn Johann, welche alle zur Kunft angeleitet worden 


waren. 
Franz Pant Berg marb 1689 i in Bien gebsren, 


und war der Sohn eined mittelmäßigen Mahlers, Pan⸗ 


cratius Ferg, der feinen, Sohn zu einem voch un⸗ 
\ oo. 
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wiſſenderen Mahler, als er, ſelbſt war, nemlich zu Baſch⸗ 
hueber, in die Schule gab. Nach mehteren, in dem Un⸗ 

rerrichte deſſelben verlornen Jahren, kam er zu Hans 
Grafı bei welchem er in der Figurenmahlerei fehr ſchnelle 
Fortfhritte machte. In der Folge zog er den Unter 
gicht des Mahlers Orient a) dor, bei: welchem dr ſich 
mehrere Jahre aufhielt. Sein lehhafted Verlangen zu 
reifen veranlaßte ihn Wlen im Sahre 1718 zu verlaſ⸗ 
fen. Er hielt fi darauf lange Brit In Franken auf 
wo fein Ruf flieg, und er viel zu than hatte Auch 
bei Alerauber Thiele in Dresden dat er eine Zeitlang 
gelebt, und während derfelben ihm Figuren in feine 

Eandſchaften gemahlt: Ber ſtarb im ‚grönten Elende 
au London b) 


Adrian van der Burg, 
geb. 1695, geſt. 1755s. 


An Dortrecht geboren, ward er ſchon fruͤh ein Schu⸗ 
ler don Arnold Houbraken, und in der Folge ein ſehr ge⸗ 
ſchikter Portraitmahler, der mit dert Achnlichkeit in feis 
nen Bildern auch Anmuth vereinigte Nach feiner Zus 
züdkunft in fein Vaterland mahlte er in eingm Bilde 
de Vorſteher des Waiſenhauſes, welches in einem Saale 
deſſelben aufgeftellt ward, "Die ſiebenzehn Münz- Dis 

xectoren ließen ein ähnliches Bild von ihm’ mahlen, 
welches für ein Meiſterſtuͤck angeſehen wird. Er mahlte 
auch mehrere Sagen in Mieri’s Und Mepu’s Manier 


- a) Joſeph Orient aus Zucbech bei Eifenſtadt in Rieder⸗ Un⸗ 
garn, lernte die, Kunſt bei Faiſtenberger in Wien und war 
ein geſchickter Landſchaftsmahler, obwohl die meiften Figuren 
in feinen Ländfchäften von Berg fin, Er wärb zum Rice . 
 Dieeane der Kaiſerlichen Academie ernannt; und flach 1787 

im 70ſten Jahre ſeines Aiters. 


&, min 6.ſc. De Kun. art Bun. [7 . 
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und zu Debtampb Seiten a) fabe man im Cabinette 
eines Herrn Biſchops zu Rotterdam zwei Gemaͤhlde 
in dieſer Gattung, welche van der Burg eigentlich fuͤr 


einen anderen Liebhaber, einem ‚Herrn ; van ber Lift ges. 


mahlt hatte. Das eine flelt einen Berkäufer von Sees 


- feine Gefundheit los, daß er ſchon im Sabre — alſo 


krebſen vor, der im Begriff iſt ein neben ihm ſtehendes 


„Maͤdchen zu umarmen. Man kennt es unter dem Nas 


men Ary Buurman. Das andere, etwas unanſtaͤndig 
in der Behandlung, iſt ein junges betrunkenes Maͤd⸗ 


en. Burgs große Talente wurben durch ſein aus⸗ 


ſchweifendes Leben verdunkelt. Er arbeitete nur, wenn 
ihn die hoͤchſte Noth dazu zwang, und ſtuͤtmte ſo auf 


kaum 40 Jabre alt, ſtarb. 


Serhard Melder, Cornelios Sohn, warb Rn | 
In Amflerdam geboren, Cr legte fih auf die Mahlerei, 
und einige Miniaturgemählbe von der Rofalba Gariera, 
die ihm zufällig in die Hände gerathen waren, bildeten 
feine Manier, Inder Folge copirte er nach Rotenham⸗ 
mer und dan der Werf, und feine Arbeiten erhielten 
allgemeinen Beifall: Obſchon er das Gluͤck gehabt hats 
te ein ſehr reiches Mädchen zu heirathen, fo veränders 


te diefeß doch nichts in feiner. Lebendweife, in feinen 


Studien und in feiner Arbeitfamleit, Er mahlte auch 
Portraite, welche ſehr geſchaͤtzt wurden, und zeichnete 
ſich in der Landſchafts⸗Mahlerei fo aus, daß Tich bie 
Kunſtliebhader ängftlich bemuͤhten Arbeiten von ihm zu 
erhalten, Kür den König von Polen, Auguſt III. mahl⸗ 
te er mehrere Miniatur⸗Gemaͤhlde, die noch in Dresden 
find. Im Jahre 1755 ließ er ſich in Utrecht nieder, um 
ſeinem Sohne eine beſſere Erziehung geben zu koͤnnen, 
und if auch daſelbſt geſtorben, riemoht ich das Jahr 


9 &, Tom, IV; p: 279: 
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feines Todes nicht angeben kann. Er mabtte auch in 


. Emaille, wiewohl nur wenig. 


Sacob de x it, 
geb. 1698, gefl. 1754. 
Ein fehr achtungswertber Künftler, deſſen Gleichen 


- Holland in den legten Zeiten nur mit Mühe wird aufs 


weifen fönnen. Er war in Amſterdam geboren, und be⸗ 


wies von ſeiner frühen Jugend an ein heißes Verlan⸗ 
‚gen, ein Mahler zu werden. Gein erfler Lehrer war 


Albert Spierd. Als er nachher zu einen Onfel, einem 


reihen Weinhändler und Kunftliebhaber , der. felbft- ein 


fhönes Gabinet beſaß, nach Antwerpen geſchickt ward, 
brachte ihn diefer int Sacob van Hal’s, eines gefhidten 


-. Hiftorienmahlerd Schule,. beffen bereits gedacht worden 


ift a). Dier machte er. fq große Zortfchritte, daß er 
1713 von der bortigen Academie ſowohl den erſten Preis 


in Darſtellung des Nackenden, als auch den erſten 


Preis in der Ausfuͤhrung eines Gemaͤhldes nach einem 
aufgegebenen Gegenſtande erhielt. Während feines Aufs 
enthalts in Antwerpen zeichnete er die von Rubens und 
van Dyd in der Sefuiter: Kirhe gemahlten, und im 


Jahre 1719 durch einen Blig zerfldrten 56, Plafonds 


ab b), und man hat ed alfo feinem Fleiße zu verdan⸗ 
Ten, daß diefe herrlichen Werfe der beiden vorzüglichften 
Mahler ber Niederländifhen Schule vom gänzlichen 
Untergange. gerettet fi ſi nd. Sehr gerne haͤtte er in feiner 
Jugend 


/ 


@ 


b) Dix Estampes des Plafonds que Rubens avoit peints. dans 
les quatre Guleries de l’Eglise des Jesuites d’Anvers; par 


* Jacob de Wit. — Les Plafonds de VEglise de St. Ignace 


2 Anvers, peints par P P. Ruben, gravös par put, on 
INOTOSAUX, » 


N = 


Aam. Deutſchland. 355 


Jugend eine Reiſe nach Rom gemacht; allein fein On⸗ 
‚Tel wollte es nicht. geſtatten, viellei t weil er ihn für. 
zu jung dazu bielt, ‚und be. Wit fügte fi ich aus Dank; 
barkeit für eine Menge Berpflihtungen, die er ihm 
ſchuldig war, in feinen Willen. Als er 1716 nach Am⸗ 
ſterdam zuruͤckkam, watd er mit Portrait⸗-Mahlereien 
uͤberladen, und obwohl feine Arbeiten allgemeinen Beis 
fa fanden, fo war doch dieſe Art der Mabhleret: feiner 
Neigung nicht angemeffen. Sein umfafferfder Geift war . 
zu einem höheren Fluge beſtimmt; er widmete fich ganz 
der Hiftorien: Mahlerei, und zwar in einer grandiofen 
Manier, Gluͤcklicher Weiſe fanden fi mehrere Gelegens 
heiten, bei welden er feine Kräfte zeigen konnte, und - 
unter mehreren andern Kunflliebhabern gebrauchte ihn auch 
ein gewiffer Kromhout, Herr von Nieuvoetkerk, zu meh⸗ 
reren Arbeiten, daher fein Ruf fih über ganz Holland 
verbreitete, und jeder Kunftfreund etwas von ihm zu 
befigen wuͤnſchte. Im Jahre 1756 beauftragten ihn 
die Burgermeifter von Amſterdam, den Verſammlungs⸗ 
faal des Raths der Sechs und dreißiger, in dem beruͤhm⸗ 
ten Rathhaufe dafelbft zu verzieren, und de Wit mahlte 
‚den Mofed, wie er die 72 Alten aus dem Wolle zum 
Rathe erwählt. Die Compofition dieſes Gemaͤhldes iſt 
von ſehr großem umfange; es iſt 45 Fuß lang, und 19 


hoch. 

In der Darſtellung und Nachahmung der Basreliefs, 
des Marmors, Gipſes, der Bronze, Terra⸗cotta, des 
Holzes u. ſ. w. uͤbertraf er alle andern Kuͤnſtler, und 
ſeine Darſtellungen der Art ſind ſo vollkommen, daß 
fie auch das geuͤbteſte Auge täufchen. In dem eben⸗ 
genannten Saale im Rathhauſe zu Amfterbam befinden 
fih eine Menge Verzierungen mit Basreliefs von der 
größten Schönheit; befonders zeichnen fich darunter die 
aud, worauf Kinder mit einander fpielen., In der fran⸗ 
zöfifhen katholiſchen Kirche daſelhſt iſt das große Altanm 

Fiorillo. Ir Th. 8 
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gemählbe von ihm, fo wie and 10 gemahlte Basrelieft, 
wie von Holz; in ber BeguinensKircdhe if das große 
Attarblatt, Simon im Zempel vorflelend, auch von ihm; 
in -Deift mehrere Basreliefs. De Wit hatte fich ein 
ſchoͤnes Gabinet. von mehreren Kunſtſachen angelegt, 
weiches ihm zum Zheil wenigfiens den Verluſt erfeßte, 
aidht in Rom geweien zu ſeyn. Die Bilder: Gallerie 
zu Gafiel befaß vier fehr ſchoͤne Basreliefs von ihm, 
fcherzende Kinder darſtellend, die, da fie im rehten Ges 
. fihtöpunkte und im rechten Lichte aufgeflellt waren, fo 
taͤuſchten; dag man fie beruͤhren mußte, um fich zu uͤber⸗ 
zeugen, ob fie gemahlt ober wirkliche Basreliefd wären. 
Während der Weſtphaͤliſchen Occupation find zwei das 
von vernichtet worden. 0. 

Sn des Herrn van Braamkamps Sammlung bes 
fanden fi mehrere Stüde von ihm; verfchiebene ans 
dere find nach Frankreich und nad England gelommen, 
befonder& mehrere im Helldunkel gemahlte Basreliefs, 
ſcherzende Kinder darſtellend, welchen er einen trefflichen 
Charakter zu geben verfiand. In feinen Hiftorien s Mabs 
lereien hätte die Zeichnung geſchmackvoller und gewählter 
fepn können. Er bat auch ein Werk über bie Propors 
tion herausgegeben a). Demungeadhtet haben wir dar⸗ 
diber noch nichts volllommenes. Diefer berühmte Künfts 
Ver befchloß feine ehrenvolle Laufbahn im Jahre 2754. 
Theobor Hertzoeker, ein Sohn bes berühms 
ten Phyfikers gleiches Namens, ward gegen das Jahr 
1696 in Utrecht geboren, und durd eine auögezeichnete 
Neigung zur Mahlerei hingezogen. Auf feiner Reife in 
Stalin warb er in Wenedig von Baleſtra's Werfen 
fo Hingeriffen, daß er ihn fich zum Lehrer erwählte, und 


a) Teekenboek der Proportien vant menschelyke Lighaam 
inventeerd en geteekend door Jacob de Wit, en int ' 
oper gebragt door Jan Punt. Te Amsterdam by Isaak 

Tirion, 1767. mit einer framoͤſiſchen Ucherfegung, 
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auch fo lange bei ihm blieb, bis er nach Mom abreiſte. 


Da er ein bedeutendes Vermögen beſaß, fo. konnten bei‘ 


feiner im 'Sahre 1720 ober 1721 erfolgten Zuruͤckkunft 


in fein Vaterland nur fehr wenige Liebhaber etwas von 


ihm erhalten, und wenn man hinzunimmt, daß er ſchon 


2740 oder 1741 iij ber Bluͤthe ſeines Alters zu Utrecht 


geſtorben iſt; ſo darf man ſich nicht wundern, daß ſeine 
Arbeiten ſehr ſelten ſind. | u 

Aus Crepu's Schule erfhienen um dieſe Beit 
 ,R Boſchaert, zu Antwerpen im Jahre 1696 gebo⸗ 
ten, ein fehr geſchickter Binmenmahler, und gewiß Gres 


pu's befter Schüler. Er tokkirte die Blumen mit einer - 


‚großen Leichtigkeit, Sein Todesjahr weiß ich nicht zu 
beflimmen. : — 
Ein in einer ganz anderen Gattung ausgezeichneter 
‚ Mahler war 0° v Tu 
0, Cornelius Trooft, 
| geb. 1697, geſt. 1750. \ 
Troo ſt war zu Amfterdam geboren, Fam jung in die 


Schule von Arnold Boonet, und legte fih, nachdem er. 
zwei und ein halbes Jahr bei ihm geblieben war, ganzauf 
dad Studium der Natur. Er mahlte Hiſtorien, Con⸗ 


verfationen, anwuthige, zuweilen etwa3 ſchluͤpfrige Ges 


genftände, und. Portraite. Ein großes Bild von ihm, 


die fünf Inſpectoren des Mebizinal: Collegii in ganzen 


Figuren und in Lebensgroͤße, erhielt fo allgemeinen Bei⸗ 


fol a), daß die Directoren verfchiedener Gorporationen 


ihre Bildniſſe ebenfalls zur Verzierung ihrer Verfamms 


lungs⸗Saͤle -mahlen ließen, und man fieht daher meh⸗ 


| rere Gemaͤhlde dieſer Art von ihm ſowohl in Holland, 


a) Ein Lobgediht auf dieſes Gemaͤhlde von 


13 


ſteht bei van Gool Tom. II, p. 254. 


32 


W. van ber Haeven 


u 
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als in Flandern. Unter ihnen verdient dasjenige, wel⸗ 
ches die Directoren ded Waiſenhauſes, und ein anderes, 
welches die Vorſteher der Böttcher - Zunft vorftelt, und 
endlich noch zwei andere im Saale der Wuntärzte einer 
befonderen Erwähnung. Eines von diefen beiden legten 
ift unflreitig das Schönfte don allen. Es flellt die vor- 
nehmſten dortigen Wuñdaͤrzte um einen Tiſch figenb 
vor, während 'ein Profeffor der Anatomie mit einem 
anatomifhen Meffer in der Hand, ihnen an einem auf 
dem Tifche liegenden Leichname etwas zeigt. Man hält 
es fuͤr eined der ſchoͤnſten Gemaͤhlde jener Zeit. Unter 
der Menge Portraite von ihm, iſt das Porkrait des be⸗ 
ruͤhmten Boerhave im anatomiſchen Saale einer Aus⸗ 


zeichnung werth. Außerdem mahlte er noch eine Men⸗ 


ge Gegenſtaͤnde aus dem Privatleben, ſo wie auch Sce⸗ 
nen aus Schauſpielen, in deren Darſtellung er ein we⸗ 
nig zu frei verfuhr. Alle. feine Arbeiten find herrlich 
componirt, von lebhaften Colorit, frei tokkirt, und frei 


behandelt. Aud feine Portraite haben viel Blifall ge⸗ 
J Keen In feinen Heinen Gemählden ift er aber etwas 
ſchluͤpfrig. Ein befonderes Talent befaß er im Charakters 


ter⸗Ausdruck verfhiedener Sekten, 3. B. der Quäfer, 
Miedertäufer, Herrenhuter und anderer Pietiften. Ob⸗ 
wohl feine Talente von Dichtern befungen worden find, 
So fiebt man doch außer Holland nur wenige Arbeiten 
von ihm. Eine Tochter, Sara Trooft, welche Thon 
in ihren ı7tem Jahre viel Talent im Portraitiren zeige 
te, hatte er felbft unterrichtet. Er flarb im Jahre 1750, 
nachdem er längere Beit fehr am Podagra gelitten hatte. 
Ein Schler von. ihm war Jacab Buys, 1724 in 
Amfterdam geboren, welder fehn ſchoͤne Portraite und 


Cabinetſtuͤcke mahlte. 


Johannes Antiquus war 1702 zu Groͤningen 
geboren, legte ſich anfangs unter Gerhard van der Veen's 
Anleitung auf bie Glas-Mahlerei, und, brachte. baraufy 
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um die Dehl⸗ Mahlerei zu lernen, ein Jahr bei Benhei⸗ 
mein zu, von welchem er ſich in Johann Abel Waſ⸗ 
ſenbergs Schule begab. Dieſer war zwar ein Kuͤnſt⸗ 
ler von Verdienſt, ließ ſich aber bei der Arbeit vor Nie⸗ 
manden ſehen, ſo daß alſo ſeine Schuͤler nichts von ihm 
lernen konnten Nachdem er eine Reife nad Paris ges 
macht hatte, begab er ſich nach Amſterdam, wo er eini⸗ 
ge Monate bei einem Mabler Gimnich zubrachte. Um 


- feinen Wunſch zu reifen zu befriedigen, vereinigte er fi ich 


mit feinem Bruder Eambert, einem Landfchaftsmahler, 
zu einer Seereiſe nach) Genua, für welche ihr Schiffs⸗ 
Gapitain, deſſen Portrait Johann unterwegs fehr Ahns 
lich gemahlt hatte, Feine. Bezahlung annahm Nach 
mancherlei Begebenheiten kam er endlich .nach Florenz, 


trat in die Dienſte des Großherzogs, und ward Mits 


‚glieb der Academie. Bon hier. aus machte er mehrere 
Reifen nach Rom, wo ihn. Benedict XIII. achtete und 
beſchuͤtzte. Als der Großherzog geftorben war, verließ er 
‚Slorenz, durchreifte die Lombardey, und Eehrte mit feis 
‚nem Bruder nah Groͤningen zurüd. Seine Arbeiten, 
unter welchen eine Menge Portraite ſind, fanden übers 
haupt viel Beifall, aber fein, Ruf. ift eigentlich durch 
feine Hiftorien - Mahlereien verbreitet worden. Er mahl⸗ 
te die Kuppel eines Saales im Fuͤrſtlichen Pallaſte zu 
Breda mit fo viel Beifalle, daß der Prinz- ihm eine 
jährliche Penfion bewilligte „ damit ex ſich in Breda nies 
derließe,, und dafelbft einige Schüler zugöge. -Unter feis - 


ven Arbeiten im Pallafte zu Breda bewundert man bes 


fonderd einen Mars, ber von ben Grazien entwaffnet 
‚wird, einen Scipio Africanus, und einen Coriolan. 
Fuͤr einen H. Landsheer mahlte er den Parnaß, als 
Plafond. Antiquus war ein trefflicher, Zeichner, hatte 
ein fchönes Colorit, mahlte mit großer Leichtigkeit, 
“und man fieht-in aller feinen Arbeiten, baß er nach der 


| Noͤmiſchen Schule Hubiert bat, Er farb ini Sabre 1750» . 
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Franz Krauſe war 1706 in Augsburg geboren, 
und anfangs genöthigt Zimmer auszumahlen, um nur 
feinen Eebendunterhalt zu verdienen. Gtüdliher Weife 
bemerkte ein angefehbener Mann feine Zalente, nahm 
ihn mit fih nad Venedig, und brachte ihn dafelbft zu 
- Diazzetta a), unfer deffen Anleitung er mit dem größs 
ten Eifer fludierte, und die ſchnellſten Fortfchritte mach⸗ 
te. Sn Paris mahlte er mehrere Sachen, verließ e8- aber 
wieber,, weil er nicht, in die Königliche Academic aufges 
nommen werben konnte, und begab fich zuerfi nach Lan⸗ 
gres, wo et einige Altar Gemählde ‚ und darauf nad 
Dijon, wo er. für die Gartheufer Mehreres, und darun⸗ 
ter fein Meifterftüd mahlie, nehmlich Magdalena am 
Tiſche Simons ded Pharifäerd. Es ift im Speiſeſaale 
des Klofterd aufgeftelt.e Er mahlte auch Portraite in 
Pofel. Auch in Lyon war er lange Beit befchäftigt, 
denn er mahlte daſelbſt die ganze Kirche Notre Dame 
des Hermites, eine Arbeit, worauf er ı2 Jahre vers 
wendete. Sein Zob erfolgte gegen dad Jahr 175% 
Kraufe war ein ausgezeichneter Künftler, aber zu eine 
genommen von feinen eigenen Verdienſten, verachtete 
er alle andere Kuͤnſtler. Der Mißbrauch, den er mit 
mehreren Farben trieb, iſt die Urfache, daß ein großer 
„Theil feiner. Gemählde die Farbe verändert hat. 
. Da ich hier von einem Schuͤler Piazzetta's geredet 
babe, ſo will ich mich dieſer Gelegenheit bedienen um 
Einiges von meinem verſtorbenen ‚ verehrten: Freunde 


Johann Heinrich Tiſchbein 
mitzutheilen. Tiſchbein iſt 1722 zu Hayna in Heſſen gebo⸗ 
ren. Sein Vater war Baͤcker und Tiſchler, deſſen ausge⸗ 
zeichnetes Talent fuͤr die Mahlerei ſich ſo uͤber ſeine ganze 
Familie verbreitete, daß man fie mit Recht eine Mahler⸗ 


e, ©, weine Geſqhichte der Mahlerei in Venedig. Tem. 1. 6, 166, 


in Deutichland, i 359; 
Familie nennen kann. In feiner Jugend erhielt er zuerſt 
ganz gewöhnlichen Unterricht von einem Zapetenmahler. 
in GSaffel, dann von dem Hofmahler Freeſe. Erſt 
. ald der Graf Stadion fih feiner angenommen hatte, 
wär der Grund. zu feiner wahren Ausbildung, und zu 
feinem Stlüde gelegt. Auf Koſten dieſes feines Belhür 
zers reiſte Ziſchbein nach Frankreich und Italien, und 
ward in Paris ein Schuͤler von Charles Vanloo, und in 
Venedig von Piazzetta a). Nach feiner Zuruͤkkunft in 
ſein Vaterland zeichnete er ſich als trefflicher Kuͤnſtler 
aus, und ward nicht nur die vorzuͤglichſte Stuͤtze der 
in Gaffel errichteten Academie, ſondern auch aller, feiner 
Betten. In ben lekten Jahren feines Lebens litt er. 
“an den Augen, und ich habe ihn zum lektenmale 
gefehen, als er fih einige Tage hier aufpielt, um uns | 
- fern berühmten Richter zu confuliren. Sch will mi 
bier auf fein umſtaͤndliches Lob nicht einlaffen, da das 
Publikum meine Achtung gegen ihn beteitd aus einen 
Briefe kennt, welchen ich fihon im Jahre 178: in Meta 
ſels Schriften habe druden Iaffen b). 

Ziſchbein war ein Kuͤnſtler von, großem Zalente, 
reich in feiner Compofition, Die beſonders in feinen letzten 
Jahren ruͤckſichtlich des Coſtuͤms richtiger war, ald vorher, - 
hielt fich aber im Colorit mehr au die franzöfifche ald andie 
italiänifche Manier, wiewohl er eine befondere Vorliebe 
für Paul Veroneſe hatte. Unter allen Werken, welde 
ih von ihm gefehen babe, hat mir feine Alcefie am. 
beſten gefallen c). Er befaß eine befondere Geſchicklich⸗ 
keit, feine Arbeiten troden zu retouchiren, was mir nicht 
möglich iſt, da ich die zu retouchirende Stelle immer 


a) S. meine Geſch. der Mahlerei in Italien, Band II. am, Enz . 
de ber Benetianifhen Schul e. 
b) Miscellaneen artiſtiſchen Inhalts Heft 8. S. rd. u. fe 
| ‘©. meinen cben angeführten Bid. | 
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mit Del oder mit Retouchir⸗Firniß anfeudhten muß. 
Er that es unmittelbar auf. den trodenen Bemählbe, 
wenn die Karben eingefhlagen waren, ‚und wenn man 
ein folches-Gemählde von ber Seite anfah, ehe Firnig 
‚oder Eiweiß darauf getragen war, fo konnte man alle 
retouchirten Stellen dentlich bemerken. 

Zifhbein vollendete fein ruͤhmliches geben im 
Jahre 1789, und. hinterließ zwei liebenswuͤrdige Töchter, 
Heren ditefle ebenfalls Kuͤnſtlerin war, 

AIch war im Begriff, bier umſtaͤndliche, handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, und eine genealogiſche Tabelle der Fa⸗ 
milie Tiſchbein mitzutheilen, die ich der Güte bed Herrn 
Zehenders, Privat: Secretair. des Herzogs von Olden⸗ 
burg, verdanke. Da ich indeſſen bemerke, daß in Meus 
ſels deutſchem Kuͤnſtler⸗Lexicon, Ausg. 2. 1814: Bd. TIL 
pag. 373. mehrere derfelben bereitd gebrudt find, fo 
will ich um fo weniger das ſchon Geſagte wiederholen, 
ba fich zwifchen meinen handſchriftlichen und jenen ge⸗ 
druckten Naͤchrichten nur ſehr unbedeutende Verſchieden⸗ 
heiten ſinden. Meuſel ſagt am angefuͤhrten Orte, in 
ber: Anmerkung über die Tiſchbeinſche Künſtler-Fami, 


Her „Mein Verlangen nach einer genauen und deut⸗ 


lichen Nachricht von diefem, Tange im Dunkel und Vers 
wirrung gelegenen Gegenſtande, welches ich im 2ten 


Bande' meines Kunſtler⸗Lexicons S. 438. an den Tag 


legte, iſt inzwiſchen zu meiner nicht geringen Freu⸗ 
Be auf eine boppelte Weiſe erfüllt worden. Erſtlich 
f chrift lich, durch eine genealogifche Tabelle von dem 
Herten ©. T. Behender in Didenburg (October 1810), 
Dem ich fhr dieſe Gefälligkeit hiermit den verbinblichften 
Dank entrichte. Zweitens gedrudt, auch durch eine 
“ genealogifche Zabelle in des Herrn Hofrath Strieders 
Grundlage zu einer Heſſi iſchen Gelehrten und Schrift: 
. fteller: Gefchichte. Band XVI. S. 218. Da fie nod ges 
nauer und umfländliher als die. Behenderfege ift; fo 


* 





J in Deutſchland. 36 


gab ich ihr den Vornig/ nachdem ich fie. mit Huͤlfe 
dieſer, und- durch eigene Notizen vervollkommnet' hatte, 
Es wird dem Kunſtfreunde nicht unangenehm ſeyn, wenn 
ich ſi ſi e.unfer dieſer Geſtalt hierneben mittheile.“ N 
Was die Litteratur. über diefen achtungswerthen. 
Kuͤnſtler betrifft, ſo iſt das Hauptſaͤchlichſte davon in 
der untenftehenden Note angeführt a). 
Rüuͤckfichtlich aller übrigen, theild ſchon geftorbenen, 
theils noch lebenden Glieder ber Zifchbeinifchen Familie, 
verweiſe id meine Leer auf die oben angeführte Tabelle. _ 
Unter den letzteren zeichnet ſich Johann Heinrich 
Wilhelm Tiſchbein als ein Künftles von tiefem Stus 
bium und vollkommner Zeichnung vorzüglich aus. Er ift 
2751 geboren, und lebt gegenwärtig in Eutin. 


a) Biblioth. ber fhönen Wiffenihaften Band XII, pag. 361. 
über eine Auferfiehung, welche er für Hamburg gema it dat, 
N. Bibl. der fh. Wiſſenſch. Band XV. &. 311 — 322. über 
kein Semählte „, Herrmann. WMeuſels Miscellen St. IV. 

220. Beſchreibung mebrgver Gemählde von ihm. Eben⸗ 
' N t, X. ©. 229. St. XIX. ©. 55: Bon der Künftlers 
JFJamilie Zifchbein, ſ. teutfcher Merkur 1781. Monat Mal 

"6. ı61. Genauer und. vollftändiger in Meufeld Miscellen 
‚Heft IX. S. 136. von Joh. Dan, Höd, Easparſon Belchreis 

\ bung zweier großer Altarftüde von dem verflorhenen Rath 
Zifchbein, in Meufeld Mufeum St. XI. p. 4714 — 477, In 
‚Dinfiht der von ihm feldft, und von anderen nad) feiner Com⸗ . 
pofitionen geſtochenen Kupferftihe, fehe man „Manuel: des. 
Curieux et des Amateurs de l’art etc. par Huber et Rost. 
Ton. II. p. 146. Das Hauptwerk über ihn it: Johann 
Heine, Zifhbein .ald Menſch und als Künftler bargeftellt von 
Joſeph Friedr. Engelſchall. Nuͤrnberg 1799. 8. — Ein Bruch⸗ 
ftuͤck daraus ſteht in Meuſels neuen Miscellen artiſtiſchen Ins 

halts. St. III. ©. 278 — 289. Bauers Gallerie hiſtoriſcher 
Gemaͤhlde aus dem 18ten Jahrhundert. Th. VI. J 313 - 318. 

-Erneſti's hiſtoriſch⸗literäriſches Handbuch Bd. XIV. Abth. I. 

P. 313 — 362, Auszug aus einem Briefe, die radirten Blaͤ 
ter des verſtorbenen Raͤths und Profeſſors Tiſchbein betref⸗ 
fend, in Meuſels Muſeum St, XVI. pag.’232. Vergleiche 
St. XV. pag. 117, in ber Note,, Endlich Neues teutſches 
Künftler s Lexicon, Ausgabe 2. Lemgo 1814. Bd. Up 17. 
werfih auch. die genealegifche Zabel⸗ beſindet. 


364. Gecſchichte der Mahlerei 
gemaͤhlde von ihm, fo wie auch 10 gemahlte Basreliefs, 
wie von Holz; in ber Beguinen⸗-Kirche ift das große 
Altarblatt, Simon im Zempel vorfiellend, auch von ihm; 
in ‚Delft mehrere Basreliefs. De Wit hatte ſich ein 
ſchoͤnes Gabinet, von mehreren Kunſtſachen angelegt, 
‚weiches ihm zum Theil wenigftens den Verluſt erfebte, 
nicht in Rom geweſen zu ſeyn. Die Bilder » Ballerie 
zu Caſſel befaß vier fehr fhöne Basreliefs von ihm, 
ſcherzende Kinder darſtellend, bie, da fie im rechten Ges 


ſichtspunkte und im vechten Lichte aufgeftellt waren, fo - 


| täufchten) bag man fie berühren mußte, um fich zu uͤber⸗ 
zeugeri, ob fie gemahit oder wirkliche Basreliefs wären. 
Während der Weſtphaͤliſchen Dceupation fi ud zwei das 
. Son vernichtet worden. 
| Sn des Heren vÄn Braamkamps Sammlung bes 
faanden ſich mehrere Stüde von ihm; verfchiebene ans 
dere find nach Frankreich und nach England gekommen, 
beſonders mehrere im Helldunkel gemahlte Basreliefs, 
ſcherzende Kinder darſtellend, welchen er einen trefflichen 
. . Charakter zu geben verſtand. In feinen Hiſtorien⸗Mah⸗ 
lereien hätte die Beichnung geſchmackvoller und gewählter 
ſeyn können... Er hat auch ein Werk über die Propors 
tion herausgegeben a). Demungeachtet haben wir dar⸗ 
diber noch nichts vollkonmenes. Diefer berühmte Künfts 
ler befchloß feine ehrenvolle Laufbahn im Jahre 1764. 
Theodor Hertzoeker, ein Sohn bes berühms 
-ten Phyfikers gleiches Namens, ward gegen bad Jahr 
...2696 in Utrecht geboren, und durch eine ausgezeichnete 
Neigung zur Mahlerei Hingezogen, Auf feiner Reife in 
Stalien warb er in Venedig von Baleſtra's Werken 
ſo hingeriſſen, daß er ihn fich zum Lehrer erwaͤhlte, und 


A) Teekenboek der Proportien vant menschelyke Lighaam, 
inventeerd en geteekend door Jacob de Wit, en in's 
Kooper gebragt door Jan Punt. Te Amsterdam by Isaak 
Tirion, a7. mit einer frampöfifgen Ueberſetzung. 








in Deutihland, 365 

auch fo lange bei ihm blieb, bis er nach Rom abreiſte. 
Da er ein bedeutendes Vermögen beſaß, fo. konnten bei’ 
feiner im ‘Jahre 1720 ober 2701 erfolgten: Zuruͤckkunft 
in ſein Vaterland nur ſehr wenige Liebhaber etwas von 
ihm erhalten, und wenn man hinzunimmt, daß er ſchon 
2740 ober 1741 ig. der Blüthe feines Alters zu Utrecht 
geftorben ift; fo darf man ſich nicht wundern, daß feine 
Arbeiten ſehr ſelten find. 

Aus Crepu's Schule erfhlenen um diefe Seit 
NR. Bofchaert, zu Antwerpen im Jahre 3696 gebos. 
ren, ein fehr gefchidter Blumenmahler, und gewiß Cre⸗ 
pu's befler Schhler,. Er toffirte die Blumen mit einer - 
großen Leichtigkeit. Sein Zodesjahr weiß ich nicht zu 
beſtimmen. 

Ein in einer ganz anderen Gattung ausgezeichneter 
Mahler war 


f 


4 


Cornelius Trooſt, 
geb. 1697, geſt. 1750. 


Troo ſt war zu Amſterdam geboren, kamj jung in die 
Schule von Arnold Boonet, und legte fi, nachdem er. 


zwei und ein halbes Jahr bei ihm geblieben war, ganz auf | 


dad Studium ber Natur. Er mablte Hiftorien,. Con: 
verfationen, anmuthige, zuweilen etwas fhlüpfrige Ges 
genftände, und Portraite. Ein großes Bild von ihm, 
die fünf Infpertoren des Medizinals Gollegii in ganzen 
Figuren und in Lebensgroͤße, erhielt fo allgemeinen Bei⸗ 
fal a), daß die Directoren verfchiedener Gorporationen 
ihre Bildnifferebenfal3 zur Verzierung ihrer Verſamm⸗ 
lungs ⸗Saͤle mahlen ließen, und man ſieht daher meh⸗ 
rere Gemaͤhlde dieſer Art von ihm ſowohl in Holland, 


‚a) Ein Lobgediht auf biefes Gemähtbe von W. van ber Haren 
fteht bei van Gool Tom. II. p 


30 


568. Gecchichte der Mahlerei 
Ich muß nun wieder einige Schritte zuruͤckgehen. 
Vinzenz van der Binne, deffen fchon gedacht 
8 


worden iſt, hatte, wie ich bereils geſagt habe, drei 
Soͤhne, Lorenz, Johannu und Iſaak. Lorenz war 


. 2658 geboren, und mahlte ſehr ſchoͤne Blumen And 


Dflanzen. Johann (2663 geb.) war in London, wo er 
Johann Wyd’s Freund ward; dafelbft mit gutem Erfol⸗ 
ge mahlte,, aber nach feiner Zuruͤckkunft nach Harlem die 
Kunft aufgab, fi auf die Weberei legte, und mit vers 
ſchiedenen Gattungen Stoffen handelte: endlih Iſaak, 
(1665 geb.) der nur in Wafferfarben mahlte, Portraite 
im Holz ſchnitt, ſich mit einem Buͤcherhandel befchäftigte, 
‚und im Jahre 748 noch lebte. | | 
- Eines gewiffen Johann Binders hätte ich ſchon 
fruͤher erwähnen müffen. Er war aus Antwerpen geblre 
tig, befchäftigte fich mit Rahahmungen der Arbeiten Ru⸗ 
bens in der Hiftoriens Mablerei, und nahm in der Pors 
traitmahlerei die Manier bed van Dyd’s an. Er war 
ein Freund von Peter Snayers, blieb immer in feinem 
Waterlande „ und ſtarb daſelbſt 1670. Es iſt fonderbar, 
bag Fein National⸗Schriftſteller ſeiner gedenkt, außer 
Guarienti. — | 
Blekers aus Harlem war um das Jahr 1670 
als ein geſchikter Hiſtorien⸗ und Portraitmahler bekannt, 
uind der von mir mehrmahld angeführte Dichter Bars 
del gedenkt feiner ruͤhmlich. Er arbeitete in Amfterbam 
“und im Haag, war correct in feiner Zeichnung, und bes 
. faß viel Feuer in ber Gompofition. Unter feine beften 
. Arbeiten rechnet man den Triumph der Venus, welchen 
er für den Prinzen von Oranien gemahlt hatte 


A. H. V. Boom, ein berfihmter Landſchaftsmah⸗ 
fer, lebte in der Mitte bed. 17ten Jahrhunderts, obwohl 
Niemand nähere Nachricht von ihm ertheilt. In der 


⸗ 





r 


berahmten Semahide⸗Sammlung des Grafen von Truch⸗ 
ſeß befindet ſich ein Gemaͤhlde von ihm mit dem Zeichen 


in Deutſchland. 363° 


A. H. V. Boom f. 1654. Bartſch a) verfidert, daß 


er auch zwei Blätter in Kupfer geftochen habe; 


‚Thierry Stoop. Bartſch glaubt an dem anges 
führten Orte 6. 89, daß Thierry einerlei Name fey mit dena 


‚Holländifgen Died, mit dem Portugiefifchen Roderigo, 
‚und mit dem lateinifihen Theodoricus. Ich verweife 


meine Lefer auf das, was id von biefem Künfller bes . 
reits in meiner Geſchichte der Kunft in England. gefagt 


habe d). Bartſch führt 19 von ihm in Kupfer geſtoche⸗ 
ne Landfhaften an, unter welchen eine Sammlung von 


7 biß 8 Blättern begriffen ifk, mit dem Zitel „„Le\vo- 
yage de Catherine Infante de Portugal allant epusex 


Charles II. Roi de la Grande .B 


Meindert Hobfemä, oder Minderhout — 
Hobbima, ein beruͤhmter Landſchaftsmahler und 


Schuͤler von Jacob Ruvsdael. Viele ſeiner Gemaͤhlde 
ſind mit Figuren oder Thieren von dem beruͤhmten Adrian 


van ber Velde ausgeſchmuͤckt, und nad feinen Gompos 


ſitionen haben verfhiebene ruͤhmlichſt befannte Kupfers 

ſtecher geſtochen. Auf einem feiner Gemaͤhlde befindet 
fid) die Jahrzahl 1663, in. fehr ſchoͤnes befindet ſio 
in der Muͤnchener Gallerie c). 


Bon Abraham Stork oder Storks abe ich bes . 


reits oben, pag. 249. etwas gefagt. u der Dresbner 
Gallerie ift ein Semaͤhlde von ihm mit ber Jahrzahl 1689. 


a 


Pilkington behauptet, daß er 2708 geflorben fen. | 


Bartſch A) kennt nur 6 Kupferſtiche yon ibm; andere 
Schriftſteller führen 8 an. In dem’ Verzeichniſſe der 


a) Vid. Le Peintre Graveur Val, IV. p. ve 
®) Tom, V. p. 60, 

e) Vid. v. Mannlich Nro. 418, 

4) Vel, IV. p. 365. | 
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. Bemäplbe von · Johann Gildemeeſter pag. 90. Nro. 210. 


wird eined A. Storf bes jüngeren gedacht, der Sees 
ſtuͤcke mahlte. Es giebt alfo zwei Stork: wer von 
beiden iſt aber ber Kupferfiecher? — 

Bon den beiden Brüdern Eduard und Simon du 
Boid aud Antwerpen, habe ich ſchon in meiner Ge⸗ 
ſchichte der. Kunft in England, Band V; pes 602. ges 
redet. 

Ob Gelles, d. h. Egidius Neyts, von welchem 


ſich eine Landſchaft mit der Jahrzahl 1681 in der Dresd⸗ 


ner Gallerie befindst, eben derfelbe fey, von welchem 
Berti a) ſagt, daß er ‚sehn Blätter mit dem Zeichen 
F. V. M ( Franziscus van Wyngaerde) exc. geſtochen 
habe, und ob dieſer, wie Fuͤßly Tom. IE. zu glauben 


‚Scheint, mit dem unter dem Namen Nosit oder Nuit 


befannten Mahler eine. Perfön fey, bin ich nicht im 


Stande zu entſcheiden. 


Chriſtoph Liszka aus Sclefien, war ein Schuͤ⸗ 
Xer ſeines Schwiegervaters Michael Willmann's, und 
ſuchte die Manier deſſelben nachzuahmen. Eine ſeiner 
ſchoͤnſten Arbeiten iſt die Kreutzes⸗Erhoͤhung in der Kirche 


—der Reothen Kreutz-Ritter zu Prag. In der Dresdener 
„Ballerie beſindet ſich ein großes Gemaͤhlde von ihm, den 


Achillas darſtellend, wie er dem Julius Laͤſar den Kopf 


des Pompejus darbietet. 


Wenzel Lorenz Reiner, 1686 in Prag gebe: 
ren, lernte die Anfangsgründe der’ Kunft bei feinem 
Bater Jofeph, ber ein Bildhauer war. Ex genoß ie 
“doch auch Hallwachs und Peter. Brandel's Unterricht, 
und ward ein geſchickter Landſchafts⸗ Bataillen⸗ und 


DOiſtorien-Mahler. In feinen Compoſitionen herrſcht 


viel Geiſt, wit Kuͤhnheit des Pinſels vereinigt. Er 
mahlte in Dehl und a Bredco, und flarb 1743. In der 
-Dresvener. Gallerie. find einige Londſchatien von dm 


a) Tom. IV. p. 803. 








x ran von Yauta Berg, 1689 in: Wien gebo⸗ 
ren, war zuerſt ein Schuͤler ſeines Vaters Pankratius, 


dann von Baſchueber, Hand Graf und Joſeph Orient. 


Er mahlte in Oſtade's Manier Märkte, Converſativnen von 
Trinkenden u. ſ. w., die ſehr ſchoͤn tokfirt-find, Seine 
Arbeiten find felten. Er hielt fi eine Beitlang-in Lon⸗ 


| bon. auf, und befchloß. auch ‚fein Leben dafelbft im Jahre 
1740. "Die Dresdener Gallerie beſitzt einige auf Kupfer J 


gemahlte Arbeiten von ihm. 


in Deutſchlant. 366 


| Eine. [hön gemahlte Verſpective, aus der Calleria u 
Giustiniani, welche mit der Befchreibung in Paris her⸗ 


‚ auögefommen ft, wird für eine Arbeit von Wilhelm 
Stodedgeeft gehalten; 3 dieſer Namen u aber ‚gewiß 


entftelt. 
Da ich bier der, gegenwärtig im: Br bes Königb 
son Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gedente, 


muß ich im Vorbeigehen bemerken, daß ic) an der Stile; 


wo ich. des Juſtus Suftermann gedacht habe q), ans 
zuführen vergeffen habe, dag fich eines feiner ſchoͤnſten 


Gemählde, der Tod des Sorrates, in biefer Ballerie ben 
findet. Auch if darin ein ſchoͤnes Bild von Michael 
Sobleau oder Subleas, der in Flandern geboren, und 


ein Schüler von Buido Reni in Bologne wat. 


Theodorvan Apshoven, ein Nieberländifcher 


Mahler, mahlte Ieblofe Gegenflände, Früchte, Gefäße 


u. f. w. mit vieler Kraft, In ber Dresdener Gallerie - 


ift ein fchönes Werk von ihm. 


W ilbelm Romeyn, ein geſchickter hollandiſcher 


Mahler in: ländlichen Gegenſtaͤnden, war ein Schuͤler 


von, Melchtior Hondekoeter, und wird mit Berghem, 


Affelyn und van der Meer dem juͤngeren gleich geſtellt. 
‚In den Kirchen. zu Löwen und Mecheln fieht man 


mehrere Autarblatter von einem gewiffen Blendeſ bie | 


Damen 
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| 


gear in ber Gompofition viel: Gutes haben, aber im 
Golorit manierirt find, 


oe 


Claudius Albert Sevin, genannt Echo, ſoll 


nach Einigen in Bruͤſſel, nach Anderen in Tournay ge⸗ 


boren ſeyn. Der Biſchoff von Lüttich nahm fich feiner 
fehr an. Er legte ſich ſowohl auf Dehls ald auch auf 
Miniaturs Mablerei, reifte in der Schweig und in Engs 


‘ land, und gieng 1675 nah) Rom, wo er im folgenden 


Jahre ſtarb. Pazzi bat fein Leben und fein Bildniß 
geliefert, .* 
Leonhard van Orly und Dammori van 
Luik mahlten groͤßtentheils ſymboliſche Gegenſtaͤnde, 
welche in den Zuſchauern andaͤchtige Gefuͤhle einfloͤßten 
und erwedten.. G. de Bie gedenkt ihrer p. 528. ynd Hou⸗ 
braten T. J. pag. 288. De Bie führt. auch pag. 370. 
einen geſchickten Portraitmahler aus Antwerpen, Johann 
van Duyts an, welcher um dad Jahr 1666 lebte. 


Die beiden Brüder Accama waren in Friesland 


geboren. ‚Der ältere war eih Hiſtorienmahler und reifte 


. nach Rom; der jüngere mählte Portraite, Beide Ichten 


nd 1760. 


Johann ten Campe war 1713 in Amſterdam 


geboren, ein Schuͤler von Theodor Dalens, und ſtudierte 
nah Johann van ‚Heyden und Gerhard Berkheyden. 


Er ſtellte Ruinen und andere architectoniſche Gegenfläns 


de ſehr geſchmackvoll bar, und farb 1790: 
Ich komme num zu,einer .eblen Mahlerfamilie, ber 


dbon Bemmel, Burgundifhen Urfprungs, Die bus 


tigen Religiondtriege unter dem beöpotifchen Philipp IT. 
von Spanien, veranlaßten bekanntlich mehrere prote⸗ 
flantifche Familien, ihr Vaterland, ihre Güter und ihre 
Beſitzungen zu verlaffen, und fich in, Holland einen rus 
higen Zufluchtsort zu ſuchen. Auf diefe Weife fam auch 


die adliche Bamilie ber von Bemmel, protefantifger 


eV | 











\ 


a in Deutſchland. 867 


MNeligion, nad utrecht, wo fie mehrere militalriſcho 
Aemter bekleidete. I DEE 


J 


Wilhelm von Bemmel ), 
iR als Stammvater dieſer Mahlerfamilie anzuſehen, und 
war in Utrecht geboren. Sein Vater war Gerhard, 
Rittmeiſter in Hollaͤndiſchen Dienſten. Nachdem er ſich 
Religions: und Sprachkenniniſſe erworben hatte, erwachte “ 
in: ihm die Neigung zum Studio'ber Mahlerei, und feine 
Eltern ſchickten ihn daher in des berühmten Landſchafts 
mahlers Sachtlevens Schule nach Rotterdam, wo.er.fe 


.m 


i 
’ 





eo) Wilhelm von Bemmel, : 
. 8eb. 1639, ge.ı706. 
| "Rohann Cr Peter, 
. 6.1069. 71723, ’ 8eb. 16865. 11766. 
 SoelPaul Joh. Noah —X Joh. Ehriſtoph. J 
geb.1713, geb.1716, geb.1707, . Dee p 
t — 11758, t- 10.0 


Seorg Burkard Karl Simon) Zohan 
Chriftopg Albrecht, Sebaſtian, Joſeph, Gaöper, 


Gottlieb J. geb.1742. geb.1743. geb.1747, ihr Halt 
geb.1738. + 1755, 8 + 1706. + 1791, rg . 
11794, | u RT 
— — — — N J ... 
‚Georg Ehriſtohh. \ 
. Gottlieb II. geb. Ä I 
1765,+... oo . MD, Bemmel 
I * oo. Ber Ungewiſſe. Bi 
Beorg Shriftsph a a J 
Gottůes III. geb, i Ä . 
1788, tie . ‘ ‘ ' , \ . 
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mit Oel oder mit Retouchir⸗Firniß anfeuchten muß. 
Er that es unmittelbar auf. ben trockenen Gemaͤhlde, 
wenn, bie Farben eingefchlagen waren, ‚und wenn man 
ein folches Gemaͤhlde von der Seite anfab, ehe Firniß 
‚oder Eiweiß darauf getragen war, fo konnte man alle 
retouchirten Stellen deutlich bemerken. 

Tiſchbein vollendete fein ruͤhmliches Beben im 
Sabre 1789, und.binterließ zwei liebenswuͤrdige Töchter, 
deren ditefte ebenfalls Kuͤnſtlerin war. 

Ich war im Begriff, bier umſtaͤndliche, handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, und eine‘ genealogifche Tabelle ber Fa⸗ 
milie Zifchbein mitzutheilen, bie ich der Güte des Herrn 
Zehenders, Privat s Secretair. des Herzogs von Olden⸗ 
burg, verdanke. Da ich indeſſen bemerke, daß in Meus 
ſels deutfehem Kuͤnſtler⸗Lexicon, Ausg. 2. 1814, Bd. III. 
pag. 273. mehrere bderfelben bereitd gebrudt find, fo 
will ib um fo weniger bad ſchon Geſagte wiederholen, 
da ſich zwiſchen meinen handſchriftlichen und jenen ge⸗ 
druckten Nachrichten nur ſehr unbedeutende Verſchieden⸗ 
beiten finden. Meuſel ſagt am angeführten Orte, in 

bee Anmerkung Aber die Zifchbeinfche Künftler » Fami, 
Ber „Mein Verlangen nach einer genauen und beuts 
lichen Nachricht von diefem, lange im Dunfel.unb Vers 
wirrung gelegenen Gegenſtande, welches ich im aten 
Bande meines Känſtler⸗Lexicons S. 438, an den Tag 
Iegte, iſt inzwifchen zu meiner nicht geringen Freu⸗ 
de auf eine. boppelte Weiſe erfüllt worden. Erſtlich 

ſchriftlich, burch eine genealogifche Tabelle von dem 
Herten S. T. Bebender in Didenburg (October ı8ı0), 
Dem ich fhr diefe Gefaͤlligkeit hiermit den verbinblichften 
Dan? entrichte. Zweitens gedbrudt, auch durch eine 
genealogiſche Tabelle in des Herrn Hofrath Strieders 
Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten » und Schrifts 
‚ Keller: Gefhichte. Band XVI. ©. 218. Da fie noch ges 
nauer und umfländlier als die. Sehenderſche ift; fo 
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da Deutſchlann.. 861 


gab ich ihr den Vorzug, nachdem ich fie. mit Huͤtfe 


dieſer, und-burch eigene Notizen vervollkommnet hatte. 


Es wird dem Kunſtfreunde nicht unangenehm ſeyn, wenn 


ich fi te.unfer diefer Geftalt hierneben mittheile.“ 

Was die Litteratur. uͤber dieſen achtungswerthen 
Künftier betrifft... fo ift dad Hauptfächlichfte davon in 
ber untenftehenden Note angeführt a). 

WRuͤckfichtlich aller übrigen, theils ſchon geſtorbenen, 
theils noch lebenden Glieder der Tiſchbeiniſchen Familie, 


verweiſe ich meine Leſer auf die oben angefuͤhrte Tabelle. 


Unter den letzteren zeichnet ſich Johann Heinrich 
Wilhelm Tiſchbein als ein Kuͤnſtler von tiefem Stu⸗ 
dium und vollkommner Zeichnung vorzuͤglich aus. Er iſt 
1751 geboren, und lebt gegenwaͤrtig in Eutin. 


a) Biblioth. der ſchoöͤnen Wiſſenſchaften Band XII. pag. 851. 
öber eine Auferftehung, welche er für Hamburg gema it bat, 

N. Bibl. der fh. Wiſſenſch. Band XV. &. 311 — 302. über 

fein. Semäpter Herrmann.“ Meufeld Miscellen &t. IV. 
78* 26. Zeſcraibog mehrerer Gemaͤhlde von ihm. Eben⸗ 

ver. t. X. ©. 220. St. XIX. &, 55: Bon ber Künftlers 
Kamilie Sifhkin, ſ. teutfcher Merkur 1781. Monat Mai 
S. 161. Genauer und. voliftändiger in Meufeld Miscellen 
Heft IX. S. 136. von Joh. Dan, Höd. - Sasparfon Befchreis 
bung zweigt großer Altarftücte von dem verflorbenen Rath 
Zifhbein, in Meufeld Mufeum St, XI. p. 474 — 477. In 


— 


Hinſicht der von ihm ſelbſt, und von anderen nach feiner Com⸗ 


pofitionen geſtochenen Kupferftihe, fehe man „Manuel: des. 


Curieux et des Amateurs de l’art etc. par Huber et Rost, - 


Tom, 11. p. 146. Das Hauptwerk über ihn ift: Johann 
Heinr. Tiſchbein ale Menſch und als Kuͤnſtler bargeftellt von 
Joſeph Friedr. Engelſchal. Nürnberg 1797. 8. — Ein Bruch⸗ 
ftuͤck daraus ſteht in Meufels neuen Miscellen artiftifhen Ins 
halts. St. I. ©. 278 — 289. Bauers Gallerie hiſtoriſcher 
Gemaͤhlde aus bem 18ten Jahrhundert. Ih. VI. p. 313—318, 
- Ermefti’& hiſtoriſch⸗literäriſches Handbuch Bd. — Abth. J. 
Pp. 313 — 362. Auszug aus einem Briefe, die radirten Blaͤ 
ter des verſtorbenen Raͤths und Profeſſors Tiſchbein betref⸗ 
fend, in Meuſels Muſeum St. XVI. pag.’232. Vergleiche 
St. XV. pag. 117, in ber Note. Endlich Neues teutſches 
Kuͤnſtler⸗Lexicon, Ausgabe 2. Lemgo 1814. Bb. III. p. 174. 
wo ſich auch bie genealegiſche Tabelle befindet, 


I 


I 


S62 Gecſſchichte der Mahlerei 
Ich muß nun wieber einige Schritte zuruckgehen. 
Binzenz van der Diane deſſen fhon gedacht 
5 


worden iſt, hatte, wie ich bereils geſagt habe, drei 
Söhne, Lorenz, Johanu und Iſaak. Lorenz war 


. 2658 geboren, und mahlte fehr fchöne Blumen üänd 


Hflanzen. Johann (3665 geb.) war in London, wo er 
Johann Wyck's Freund ward, daſelbſt mit gutem Erfol⸗ 
ge mahlte, aber nach feiner Zuruͤkkunft nach Harlem die 
Kunft aufgab, fi auf bie Weberei legte, und mit vers 
ſchiedenen Gattungen Stoffen handelte: endlih Iſaak, 
(1665 geb.) der nur in Waſſerfarben mahlte, Portraite 
in Holz ſchnitt, ſich mit einem Buͤcherhandel beſchaͤftigte, 
‚und im Jahre 1748 noch lebte. ’ 

- Eines gewiffen Johann Binders hätte ih ſchon 
früher erwähnen müffen. Er war aus Antwerpen geblire 
tig, befchäftigte fi mit Nachahmungen der Arbeiten Rus 

vbens in der Hiſtorien⸗Mahlerei, und nahm in der Por⸗ 
grattmahlerei die Manier bed van Dyd’d an. Er war 
ein Freund von Peter Snayers, blieb immer in feinem 
Vaterlande, und ſtarb dafelbfi 1670: Es iſt fonderbar, 
Daß Fein Nationals Schriftfieler feiner gedenkt, außer 
Guarxienti. ou F 
Blekers aus Harlem war um das Jahr 1670 
ats ein geſchickter Hiſtorien⸗ und Vortraitmahler bekannt, 
und ber von mir mehrmahls angeführte Dichter Van⸗ 
del gedenkt feiner ruͤhmlich. Cr arbeitete in Amſterdam 
“und im Haag, war correct in feiner Zeihnung, und bes 
. Taf viel Feuer in der Compoſition. Unter feine beften 
Arbeiten rechnet man, ben Triumph der Venus, welchen 
er für den Prinzen von Dranien gemahlt hatte, 


A. H. V. Boom, ein berühmter Landfchaftsmah⸗ 
fer, lebte in ber Mitte bes. ten Jahrhunderts, obwohl 
Ni:mand nähere Nachricht von ihm ertheilt. In ber. 


⸗ 











Berähmten Semaͤhlde⸗Sammlung des Grafen von Truch⸗ 


ſeß befindet ſich ein Gemaͤhlde von ihm mit dem Zeichen 
A. H. V. Boom f. 1654. Bartſch a) verfihert, ba 


er auch zwei Blätter in Kupfer geflochen habe; | 


Thierry Stoop. Bartfch glaubt an dem anges 


führten Orte S. 89, baß Thierry einerlei Name fey mit dem 


 Holländifgen Dirk, mit dem Portugiefifchen Roderigo, 


and mit dem lateinifchen, Theodoricus. Ich verweife 
meine Lefer auf dad, was id von biefem Kuͤnſtler bes 


veitd in meiner Gefchichte ber Kunfl in England. gefagt ö 


babe d). Bartſch führt 19 von ihm in Kupfer gefloches 
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ne Landſchaften an, unter welchen eine Sammlung von 
7 bis 8 Blaͤttern begriffen it, mit dem Zitel „„Leiwvo- _ 


yage de Catherine Infante de Portugal allant Epuser: 
Charles II. Roi de la Grande.B 


Meindert Hobfema, oder Minderhout 
Hobbima, ein beruͤhmter Landſchaftsmahler und 


Schuͤler von Jacob Ruvsdael. Viele ſeiner Gemaͤhlde 
ſind mit Figuren oder Thieren von dem beruͤhmten Adrian 
‚ "van der Velde ausgeſchmuͤckt, und nad feinen Compo⸗ 
-  fitionen’ haben verfhiebene ruͤhmlichſt bekannte Kupfers 
ſtecher geſtochen. Auf einem feiner Gemaͤhlde befindet 


- 


fi) die Jahrzahl 166%. in. fehr ſchoͤnes befindet 14 | 


in der Münchener Gallerie c). 


Bon Abraham Stork oder Storks habe ich bes _ 


reits oben, pag. 249. etwas geſagt. In der Dresdner 


Gallerie iſt ein Gemaͤhlde von ihm mit der Jahrzahl 1689. 


Vilkington behauptet, daß er 1708 geſtorben ſey. 
Bartf A) kennt nur 6 Kupferſtiche yon ibn; andere 
Schrififieller führen San. In dem’ Berzeichniſſe der 


a) Vid. Le Peintre Graveur Vol. IV. p. 71. 

b) Tom, V. p. 160. 
e) Vid, v. Mannlich Nro. 418, 

&) Vel. IV. p. 585. 
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. &emählbe von- Johann Bildemeefter, pag, go. Nro. 210. 
wird eines U. Stork bes jlingeren gedacht, Der Sees 
fide mahlte. Es giebt alfo zwei Stork: wer von 
beiben if aber der Kupferfiecher? — 

“ Bon ben beiden Brüdern Eduard und Simon du 
Bois aud Antwerpen, habe ich fon in meiner -Ge= 
ſchichte der Kunft in England, Band V; Pag. 501. ges 
redet. 

SOb Gelles, d. h. Egidius Neyts, von welchem 
fi) eine Landſchaft mit der Jahrzahl 1681 in der Dresd⸗ 
ner Gallerie befindet, eben derſelbe ſey, von welchem 
Bartfch a) fagt, daß er zehn Blätter mit dem Zeichen 
F"V. M. ($ranziscus van Wyngaerde) exc. geflochen 
babe, und ob diefer, wie Fuͤßly Tom.: IE zu glauben 
‚Iheint, mit dem Unter dem Namen Nooit oder Nuit 
betannten Mahler eine. Perfön ſey, bin ich nicht im 
Stande zu entfdeiden. 

Chriftoph Liszka aus Schlefien, war ein Schuͤ⸗ 
ler feines Schwiegervaterd Michael Willmann's, und 
ſuchte die Manier deſſelben nachzuahmen. Kine: feiner 
Fchönften Arbeiten ift bie Kreußed-Erhöhung in ber Kirche 
der Rothen Kreug-Mitter zu Prag. In der Dresdener 


„.. . Gallerie befindet fid ein großed Bemählde von ihm, ben 


Achillas darftellend, wie er dem Zulius Laͤſar den Kopf 
des Pompejus darbietet. 

Wenzel Lorenz Reiner, 1686 in Prag gebe: 
zen, lernte die Anfangsgründe ber’ Kunft bei feinem 
Vater Jofeph, ber ein Bildhauer war. Er genof je 

“koch auch Hallwachs und Peter Brandel’s Unterricht, 
und ward ein geſchickter Landſchafto⸗, Bataillen⸗ und 
Hiſtorien⸗Mahler. In feinen Compoſitionen herrſcht 
viel Geiſt, mit Kuͤhnheit des Pinſels vereinigt. Er 
mahlte in Dehl und a Fresco, und flarb 1743. Sn ber 
‚Dresdener Gallerie find einige Landſchaften von. Im 

a) Tom. IV. p. 803. 
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8 gran von Paula Ferg, 1689 in Wien gebo⸗ 
ren, war zuerſt ein Schuͤler ſeines Vaters Pankratius, 
dann von Baſchueber, Hans Graf und Joſeph Orient. 
Er mahlte in Oſtade's Manier Märkte, Converſationen von 
Trinkenden u. ſ. w., bie ſehr ſchoͤn tokkirt ſind. Seine 
Arbeiten find felten. Er bieft fih eine Beitlang-in ons 
don auf, und befchloß auch fein Keben dafelbſt im Jahre 


1740. Die Dresdener Gallerie beſitzt einige auf Kupfet 


gemahlte Arbeiten von ihm. 
| Eine. fhön gemahlte Derfpective, aus ber Galleria | 

Giustiniani, welche mit der Beſchreibung in Paris here 
‚ auögefommen iſt, wird für eine Arbeit von Wilhelms 
Stodeckgeeſt gehalten; dieſer Namen ſ aber gewiß 
entſtellt. 

Da ich hier der, gegenwärtig im Bft bei Königs 
son Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gedenke, 
muß ich im Vorbeigehen bemerken, daß id) an der Stelle; 
wo ich. des Juſtus Suſtermann gedacht habe q), ans 
zuführen vergefien habe, daß fich eines feiner ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde, ber. Tod bed Socrates, in biefer Gallerie be⸗ 


findet. Auch ift darin ein ſchoͤnes Bild von Michael 


Sobleau oder Subleas, der in Flandern geboren, und 

tin Schuͤler von Guido Reni in Bologne wat. S 
Theodor van Apshoven, ein Niederländifcher 

Mahler, mahlte lebloſe Gegenſtaͤnde, Fruͤchte, Gefaͤße 

u. ſ. w. mit vieler Kraft, In der Dresdener Gallerie 

ift ein fchönes Werk von ihm. u 


Wilhelm Romeyn, ein’ gefchidter hollandiſcher a 


Mahler in’ laͤndlichen Gegenſtaͤnden, war ein Schuͤler 
von, Melchlor Hondekoeter, und wird mit Berghem, 
Affelyn und van der Meer dem jüngeren gleich geſtellt. 
In den Kirchen zu Löwen und Mecheln fieht ‚man 
mehrere Altarbiätten von einem geriffen Blendef ‚die 


6. v ů u 
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zwar in der Compofition viel Gutes haben, aber im 
Golorit manierirt find. | 
Elaudius Albert Sepin, genannt Echo, fl 
"nad Einigen:in Brüffel, nach Anderen in Tournay ge⸗ 
boren ſeyn. Der Bifhoff von Lüttich nahm fich feiner 
fehr an. Er legte fih fowohl auf Dehls ald auch auf 
Miniaturs Mabhlerei, reiſte in der Schweiß und in Eng 
“ land, und gieng 1675 nad) Kom, wo er im folgenden 
Sabre ſtarb. Pazzi hat fein Leben und fein Bildniß 
geliefert, .. 
| Leonhard van Orly und Dammori:vaun 
Euit mahlten groͤßtentheils ſpmboliſche Gegenſtaͤnde, 
welche in den Zuſchauern andaͤchtige Gefuͤhle einfloͤßten 
und erwedten.. C. be Bie gedenkt ihrer p. 528. und Hou⸗ 
braten T. J. pag. 288. De Wie führt. auch pag. 37% 
einen gefehidten Portraitmahler aus Antwerpen, Johann 
von Duyts an, welcher um dad Jahr 1666 lebte. 
Die beiden Bruͤder Accama waren in Friedland 
geboren. Der ältere war ein Hiftorienmahler umd reiſte 
nach Romz; der ihingere mahlte Portraite, Weide lebten 
mod 1760. BES 
7. gobann ten CTampe war 1713 jn Amſterdam 
geboren, ein Schliler von Theodor Dalend, und ſtudierte 
nah Johann van Heyden und Gerhard Berkpenden 
Er ſtellte Ruinen und andere architectoniſche Gegenfläns 
de ſehr geſchmackvoll dar, und flarb 1790, 2 
7% komme nun zu,einer edlen Mahlerfamilie, der 
von Bemmel, Burgundifchen Urſprungs. „Die blu⸗ 
tigen Religionötriege unter dem beöpotifchen Philipp Il, 
von Spanien, neranlaßten bekanntlich mehrere prole 
fantifche Familien, ihr Vaterland, ihre Güter und ihre 
Beſitzungen zu verlafien, und fih in, Holland einen tus 
digen Zufluchtsort zu fuchen. Auf dieſe Weife fam auch 
pie adliche Familie ber von Bemmel, proteſtantiſcher 


.. 


®e, 
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geligion- nach utrecht, wo fie mehren mitkslie 
Aenter bekleidete, 


Wilhelm, von Bemmet 0), 
geb. 1630, geſt. 1708, = 
iſt als Stammvater dieſer Mahlerfamilie anzuſehen, und 


war iM Utrecht geboren. Sein Water. war Gerhard, J 


Mittmeiſter in Hollaͤndiſchen Dienſten. Nachdem er ſich 


Religions⸗ und Sprachkenntniſſe erworben hatte, erwachte 


in ihm die Neigung zum Studio' der Mahlerei, und feine 


Eltern ſchickten ihn daher in des berühmten. Landſchafts⸗ 


mahlers Sadttlevens Saule nach Rotterdam ‚ wo er. re 


a) — | Milgelm von Bene, 
2, sed. 1650. gefl.1708, 





Rohann Georg, | Pete 2 
\ beb. iceo. +ı723, en.1ön. Tırsk. 


Soap 5 FoH.Rgah, — Be 


geb.1rı3, geb.1716, F 
t- 11758, 
I. | 
GSeorg Burkard Karl Simon) —E— 
EShriſtoph Albrecht, Sebaſtian, Joſeph, 
Gottlieb I. geb.1742. ‚026-1743. —8 en 
geb.1738, + 1756, t1796. Fargı, bruder, . 
t 1794. geb.⁊7... 


T ⸗⸗ 


Georg — J 
Gaottlieb II. geb, 


Bee oo . M. D. Bemmel 


der Ungewiſſe. 
Weorg SHriftoph 
@ottlieb ILL. geb, , 
1788, 1... J 
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ſchnelle Kortfchritte machte, daß er fihon im ı7lem Jadre 
feined Alterö eine Reife nad) Italien unternehmen Tonnte. 
VBenedig, Rom und Neapel waren die Städte, in welchen 
er vorzüglich verweilte, und in den Umgebungen Ziwpli’s 
machte er feine größten Studien nach der Retur Rad 
einer Reiſe in England und Deutfchlandb trat er in 
Dienfte des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, wo er fid 
ſechs Jahre aufhielt, und feine Talente durch Darſtel⸗ 
‚tung der herrlihfien Zandfchaften bewies. Gpäterhin 
gieng er nad Augsburg ‚ dann nad Nümberg, und 
ward fiberall mit der’ größten Achtung aufgenommen. 
In ber letzteren Stadt verheirathete er fi, und bekam 
eine Jahlreihe Familie, von der abes nur zwei Söhne 
am Leben blieben, nehmlid Johann Georg und Pe 
ter. Er flarb in einem ehrenvollen Alter im Sabre 

2708 zu Wöhrd, wo er fi zuletzt aufgehalten hatte. 
In Hinfiht auf die Kunſt war er ein treuer Nach⸗ 
ahmer der Natur, nnd der berühmtefle Rürnbergifche - 
Landfhaftsmahler jener. Zeit. Er hatte ein ſchoͤnes Co⸗ 
Iorit, wählte fein Locale fehr geſchickt, und. toffirte 
Bäume, Waſſerfaͤlle, Fluͤſſe hoͤchſt volllommen — Bor: 
zuüge, die fhon Sandrart a) mit vollem Rechte an ihm 





sthmt. Er ſchmuͤcte feine Landſchaften nicht mit Heinen 


Figuren aus; in feinen legten Lebensjahren aber mahls 
ten fein Sohn Sohann Georg, ober quch Murrers die 
Derbe und Siguröhen dazu. 


Johann Georg von Bemmel, 
geb. 1669, geſt. 1725. 
Bilhelms ältefter Sohn, in Nürnberg gehoren, erhielt 


feinen erhen Unterricht von feinem Vater, warb aber 
’ durch 


— ⸗ 
a) Theil I, Buch 3. Kapit, 23. 








RF 
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durch feine: Üiberwiegenbe Neigung zur Shiermahlerei 
veranlaßt, nach Johann Philipp Lemte’s Gemaͤhlden | 
zu .fiubieren, und warb ein trefflicher . Kuͤnſtler. Ev 
mahlte Landfchaften, Thiere, Schlachten, und ſchmuͤckte 
feine Gemählde mit berrlihen kleinen Figuren aus, 
Ungeachtet ihn feine ſchwaͤchliche Gefundheit, und das 
Podagra- am Reifen: hinderten, fo verbreitete fich fein 
Ruf do. fehr weit, und jedermann wünfchte etwas von 

ſeiner Arbeit zu beſitzen. 
| Bon mehreren feinet Söhne blieben nür wei: an 
. Reben, Joel Paul, und Johann, Roah. Ju feis 
nen „legten Lebensjahren litt er auch am Chiragra fi 
ſehr, daß er nur zwei Finger gebrauchen konnte, und | 
doch lieferte er fortwährend die herrlichſten Brbeitins 
Er ſtarb 1723. Sein jüngerer Bruder War 


Peter von Bemmel, 
geb, 1685, geſt. 175 


der in feiner, früheren Sugend gar Feine. Luft zur Mah⸗ 
lerei bezeigte, ſich in der KFolge aber mit ſolchem Eifer 
darauf legte, und fo viel von feinem Vater lernte, daß. 
er ein Kruͤhmter Landfchaftsmahler ward; Mit beſon⸗ 
derer Leichtigfeit: mahlte ex Baumfchlag Spaͤterhin 
entfernte, et fich wieder von der Manier feines‘ Vaters, 
indem er, aus einer befondeten Kiebhaberei, in allen feis 
nen Sandfchaften Birkenbäume anbrachte,- worin ihm. 
auch feine Söhne gefolgt find, Ein befonderes Talent 
befaß er in Darftellung von Gewittern und Winterſtü⸗ 
den. Die Figuren in feinen. Kandfchaften find theils 
von feinem Bruder, theild von feinem Neffen Johann: 
Noah gemahlt. Er ſelbſt hat auch einige feiner Land⸗ 
ſchaften in Kupfer geſtochen. Bamberg und Wuͤrzburg 
ſind mehrmahls von ihm beſucht worden, und am letz⸗ 
teren Orte ward er von dem Fuͤrſt⸗ Biſchoff Franz Con⸗ 


Jiorillo. 3 Ih. | Ya 


\ 


— 
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tad, einem Grafen von Stadion und Thannhauſen 
ſehr geſchaͤtzt. Auch von ſeinen Soͤhnen ſind nur arvei 
am Leben geblieben, nehmlich Chriſtoph, und Jo⸗ 
‚hann Chriſtoph. Er flarb im Jahre 1754. 

Söhne von Johann Georg maren Spel Paul, 
und Johann Noah Idel war 1715 in Nürns 
berg geboren, und kaum 20 Jahr au, als ſein Va⸗ 
ser ſiarb. Er ſtudierte die Kunſt in ber. Academie 
von Joh. Daniel Preisker und Martin Schus 
fer, wobei ihn theils ‚fein Großvater Wilhelm, theils 
eine Menge hinterlaffener Studien feines Vaters unters 
Büsten. Inzwiſchen glaubte. er fein Gluͤck im Militair 
zu. machen und trat in Preußifche Dienſte. Im Jahre 
1737 nahm er: aber. wieder feinen Abſchied, legte fich 
aufs Neue auf Landſchafts⸗ und Hiftorienmahlerei, und 
genoß in Rheinsberg bed befonderen Schutzes eined Ges 
. nerald, der.ihm viel zu arbeiten gab, und ihn auf 
mehreren Reifen mit fih nahm. Nach drei Jahren Fehrte 
er in fein Vaterland zurüd, ließ fi aber in Frankfurt 
von einem vermeintlichen Freunde bereden‘, wieder in 
Militairs Dienfte zu treten, und von dieſer Beit an ift 
nichtä weiter von ihm befannt. : 

Johann Noah, fein Bruder, wär 1716Weboren, 
und ſchon im achten Jahre feines Lebens eine Waife, 
Auch er war ein Bögling der Johann Daniel Preislers 
fchen und Martin Schufterfchen Academie, in der Solge 
aber ein Schhler von - Johannes Kupezky, und 
ward ein gefchidter Mahler, der feines Meifterd Manier 
vollkommen nahahmte, In den von ihm gemahlten 
Schlachten, Thierftüden, Jagden u: f. w. iſt die Mas 
ssier feines Waters vorherefchend ſichtbar. Sonderbar 
ifk es, daß von feinen vielen Söhnen auch nur zwei 


anm eben blieben, nehmlih Georg Chriſtoph Gotts 


lieb, und Burkhard Albrecht. Er Rab | im Jahre. 
ih _ 


P B 








- 


\ 
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Ehriſtoph von Bemmel, geboren 1707, we 
Peters Altefler Sohn —-von diefem in ber Bandfehaftss 


mablerei unterrichtet, und ein gefhidter Künftler. Er 


bielt fich einmal in Mannheim, dann in Strasburg auf, 


wo ſer eine gute Aufnghme fand: Im Jahre 1785 bes. 


fuchte. er feinen Neffen Simon Voſeph. Mehr it nicht 
don ihm befannt. .' | 
Sein jlungerer Bruder, war 


Johann Chriſtophvon Bemmel, deſſen FW 
brurtsjahr man nicht angeben kann, der aber auch in Nůrn⸗ 


berg geboren iſt. Bei feiner Neigung: zur Landfıhaftds 


Mahlerei warb er in feiner Jugend von feinem Vater 


unterrichtet, und feine Arbeiten wurden in kurzer Beit 
von allen Kunſtfreunden bewundert. Zuerſt mohnte, ex 


in Nürnberg, nachher abegin Bamberg... Er war zwei⸗ 


mal verheirathet. Seine erfte Frau hatte ihm zwei 
Soͤhne geboren, Rarı Sebaftian, und Simon 


Joſeph; die zweite den Johann Caspar. Sein To 
erfolgte im Jahre 1776. : 


Georg Chtiftopd Gottlieb von Benimerk ‘ | 
Johann Noah's Sohn, war 1758 in Nürnberg geboren, 


und erhielt. ven erfien Unterricht ini Seichnen ſowohl 


von feinem Vater, ald audy von Georg Martin Preislet, 


und ward 1766 unter Johann Juſtini Preislers 


Directorat in die Academie aufgenommen. Er mahlte 


im Holländifchen Style Feldſchlachten, Köpfe von ‚Alten 
u. ſ. w. fo kunſtvoll, daß man fie für Arbeiten Johann 
Georgs anſah. Ein Sohn von ihm, der gleiche Namen 
führt ,. nehmlich 


- 


a Georg Chriftoph Gottlieb von Bemmel IB. | 


ift im Jahre 179% geftorben. Sein, im Jahre 2742 ge - 


börener Bruder, - 
Burkard Albrecht von Bemmel,- zeigte von 


fruͤher Jugend an viel Talent im Thierzeichnen, beſonders 


in Dasftellung von Pferden, Kuͤhen, Hunden u, fr. 


ag 
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Ste er nach ber Natur copirte. Seine Zeichnungen find 
fehr felten, indem er ſchon .ı755 in einem Alter von 
33 Jahren farb, = . 

Karl Sebaftian:von Bemmel, 

geb. 1743, geft. 1796. 

ein Sohn Johann Chriſtophs, war in Bamberg gebo- 
- zer, und hatte fi ir feiner Jugend auf Landſchafts⸗ 
Mahlerei gelegt. In einem Alter von 7 Jahren vers 

dieß er wegen feiner Stiefmutter das väterlihe Haus, 
und begab ſich zu feinen Verwandten nad Nürnberg, 
wo er viel und mit Eifer arbeitete. In der Folge ließ er 
fc dafelbft ganz. nieder, und mahlte Lanbfchaften in Waſ⸗ 
ferfarben, bie in England, Spanien und Rußland fehr 
gut aufgenommen wurden. . Vielleicht iſt en unter ber 
ganzen Familie der berühmtefte Landſchaftsmahler. Er 
hatte die: praͤchtigſten und gefhmadvolften Ideen im 
Snventiren, einen fertigen Pinfel- in Ausführung feiner 
Gedanken, und mählte herrliche Himmel und Perfpecs 
‚tive. Man glaubt daß feine Bäume ſich bewegen, und 
Zieht durch feine Gewaͤſſer den Erdboden burchfcheinen ; 
Zury alles was ‚die Natur an Schönheiten im Großen 
hat, das zeigt er und im Kleinen. -. 


Simon Zofeph von Bemmel, 
| ‘geb. 1747, geſt. 1791. 
war ebenfall in. Bamberg geboren, und ein Bruder 
des vorigen. Nachdem er von ſeinem Vater den erſten 
Unterricht in geſchmackvoller Darſtellung von Landſchaſ⸗ 
ten erhalten hatte, gieng er nach Augsburg, Nuͤrnberg, 
die Schweiz, und Strasburg, und beſchloß ſein Leben 
zu Kloſter Neuburg bei Wien. Seine Arbeiten ſind 
fehr felten, W— on u 9 
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Johann Caspar von Bemmel, 
\ . geb. 17 .+ geſt. Pa Er ze 


ein Stiefbruder der beiden vorhergehenden, hatte in Bam⸗ 
berg, wo er geboren war, den erſten Unterricht in der 
Kunſt erhalten, und verließ dieſe Stadt nach dem Tode. 
feines Vaters. Da er ſehr groß war, gerieth er us 
gluͤcklicher Weiſe in die Hände preußiſcher Werber, und 


von der Zeit an hat man nichts weiter, von ihm erfah⸗ on 


zen, 6 7 


Georg Ehriſtoph Gokttlieb von Bemmel IE. 
„ein Sohn. von Georg Chriſtoph Softlieb J. war 1766 
geboren, erhielt neben dem Unterricht im Zeichnen vom: 
feinem Vater eine fehr gute Erziehung, und zeigte eine 
beſondere Vorliebe zur Landſchaftsmahlerei, weshalb vr 
auch die Werke mehrerer Meifter copirte. 


Er lebt noch in Nürnberg, und hat einen Sohn 
mit gleichem Namen, nehmlih Georg Chriftoph 


Gottlieb von Bemmel IM. der 1788 geboren ift, Bu 
und auf welchem die Nachkommenſchaft dieſer berühmten un 


Samilie beruht a). _ 


Eine andere berlihmte Mabler : Familie, die aber 


ungluͤcklich geworden, und durch die blutigen Kriege ber 
Schweden ihrer Befi {sungen in’ Oberſachſen beraubt 
worden iz war e bie 


von Blatneriſche, 
ietzt Zunmmeriſche Familie, © beren Stammbater Hans 


n ©. Meufets N, Miscellen. St. v. pag. 636. und St. IX, 
. 851. Biographien aller Bemmel.u. ſ. w. wo ſich auch 
1* s Jealogiſche Tabelle befindet, Bergl, Fuͤßly's Fericon 
. Tom. II. 
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Samuel Blätiner ift a); Da fi jedoch eine ſehr 
genaue Nachricht von ihr bei Meuſel b) befindet; ſo ver⸗ 

weiſe ich meine Lefer darauf, wie auch auf Fuͤßlyſs 
Lexicon T. II. pag. 80. 

Ich gehe nun zu einer anderen ausgezeichneten Kuͤnft⸗ 
ler-Familie über, welche ſich um ben Fortgang. ber 
ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutſchland viele Verdienſte erwor⸗ 
ben hat, nehmlich zu der Preislerſchen. 

Der Stammvater war Daniel Preislerc), geb, 
3627 in Prag und geft. 1665. "Einige Schriftſteller 

laſſen ihn in Dresden geboren werden, und behaupten 
daß ſeine Vorfahren Glasmahler geweſen, und daſelbſt 

noch einige ihrer Arbeiten, mit dem Datum 2470, 

ZZ vorhanden waͤren. Sein erſter Lehrer war Ehriſtian 


IE ) Hans Samuel, os 21633, gef a ee, 
| Samuel, geb, 17 geſt. 5 


Samuel, seh. 1704, . Sohann Samuel, 1706 n 


aeft. 10 2, ſelnes Vaters Tode geboren, 
oh Te geb, Ent Samuel, geh, 
27äl, gell, ... . " 15. gelh .+. 
ini Kuauf Sam Samuel, 


, geb.... geſt. +++ 

b) ©. Meufels Miscellen artiftiihen Inhalts Heft XX. p. 144, 
Kurze Biographien einiger Künftler’ aus der ehemaligen von 
Blattneriſchen jetzt Blaͤttneriſchen Familie. 


X) Daniel Preisler, 
D ” " —— — — 
Fohann Daniel. 


Berg ” gohann Valentin ‚Barbara 
.. Rufip Martin, Vartin. Daniel, Helena. 





, Anna TongZohann 
Maria, Felicitas, Georg. 


1 





> 


es 
® 
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Söitsting, Sicffäer Hofmabler. Preisler war. in 
Böhmen und in Deutſchland gereiſt, und ließ ſich 1662 
in Nürnberg nieder, wo er mit vielem Beifalle arbei⸗ 
tete. 


Sein Sonn, J Johann Daniel, ward einige Mo⸗ 


nate nach des Vaters Tode (1666) geboren, und er⸗ 
lernte die Kunſt bei, feinem Stiefvater Heinrich Popp. 
Unter feinen. ‚vielen Arbeiten befindet fih aud eine Ans 
Teitung zur Zeichenkunſt, welche gedrudt a) und: für die 
Peteräburger Academie auch ind Ruffifche uͤberſetzt wor⸗ 
ben iſt. Er ward in. der Folge Director der Nürnbew 
ger Mahlers Xcademie, und flark 17357 wit Hinterlaſſung 


von vier Soͤhnen und einer Tochter. 


Der aͤlteſte unter dieſen Soͤhnen war Jobann u 


Juſtus, 2698 in Nürnberg geboren, und 2772 geftors 
ben. Nachdem er feine erſten Studien’ vollendet hatte; 
hielt er fih 8 Jahre in Stalien auf, ..und war Mahler 
und Kupferfieher. In Slorenz zeichnete er viele Gem⸗ 
men für dem Baron Stofh und gab ein Werk über 


Statien heraus b), fa wie auch 20 Blätter nach dert Plas - 


fonds von Rubens in der Iefuitens Kirche zu Antwerpen. 
Er folgte feinem Bater in der Direction der Academie, 
und war mit .der berühmten Kuͤnſtlerin Suſanns 
- Marig Dorf c) verheirathet. 

Der jweite, Georg, Martin, (1700 geboren, und 
1754, ‚geftorben), legte ſich befonderd auf das Kupfers 


flegen, und hat ſowohl mehrere Statüen ber Dresde 


-@) Beicjenarademie. Muͤrnberg. 17921, 1754. 1763. Sol, 


b) Joh, Justini Preisleri Stetuae antiquae aeri incisae,- der 
lineatae db Edmundo Pouchardon. ‚Noriinhergae 1732. 
u Fol, 50 Blätter. 


e) Sie war 1701 geboren, und ift 1765 geftorben, Ihr Vater 
‚lehrte fie bie Steinſchneidekunſt. Zuerſt war ſie mit Salo⸗ 
"mon Graf, einem geſchickten Mahler verheirathet, welcher 
1737 ſtarb. Im Jahre 1788 helrathete fie nalern Joh. Ju⸗ 
ſtin Preisler. 


—3 


vet 
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ner Gallerie, als auch eine ſchͤne Sammlung Römis 
fher und Florentiniſcher Statuen nad den Zeichnun: 
gen feines Bruders Sohaunn. Sufus geflohen a), 
Als Kupferftecher arbeitete er auch für das Slorentinifche 


- Mufeum. Er farb im Jahre 1754. 


Der Dritte, Johann Martin (1735 geboren, 
und 1794 geftorben), lernte die Küpferftehkunft von 
feinem Bruder Georg Martin, war 1739 in Paris, 
und arbeitete dafelbft fleißig. Im Jahre 1744 erhielt 
er einen Ruf ats Hofkupferftecher und Profeffor der 
Academie nad) Koppenhagen. Unter vielem andern was 
er Dort arbeitete, zeichnet fich die große Statue zu Pferde 
von Deintih V, nach Sally, fehr aus, In der Zolge 
warb er Koͤnigi. Daͤniſcher wirklicher Juſtitz- Rath. Alle 
Bildniſſe der Koͤnige von Daͤnemark in Schlegels Ge⸗ 
ſchichte ſind von ihm. ‚Man vergleiche stay? Lexicon 
Band II: pag. H6ßi 


Der Bierte; Valentin Daniel(geb. 1717, geff, 


., 3765, andere behaupten 1763), war zwar zum Studieren 
beſtimmt, allein ſeine Leidenſchaft fuͤr die Kunſt verleitete 


Ton ſich ganz auf das Kupferſtechen in ſchwarzer Kunfl 
gu legen, in welcher Manier.er viel arbeitete, ‚und uns 
Mr andern auch ein fchönes Portrait meines Vaters nad 


- einem Gemählde von Golomba, ‚Unten ſteht: Val. Dan. 


Preisler sculps. et excudit, Norib, A. C, 1750, Er 


hielt ſich einige Zeit bei ſeinem Brüder in Koppenhas 


gen auf, und ſtarb auch dafelbft im Jahre 1765, 


Endlih Barbara Hedena, bik nachherige Sat: 
tin des trefflihen Philipp Wilhelm Deding, Profeffors 
‚ber Zeichenkunſt am Eollegio Carolino zu Braunſchweig, 
eines der ſchonſten und liebenswuͤrdiglten Frauenzimmer, 


9 Statune insigniores in Italioo. itinere a Joh. Justine Preis- 
lero delineätäg, :aeri:incisae a, Joh, Martino ‚Freislere. 
Norimb, 1736. Fol. (20 Blätter,) | 
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voll Tulent Für Mahlerei. und für Mufit, Dieſe edle 
Frau farb im Jahre 1768 a). 

FJohamn Juhu Preisler halte zwei. Toͤchter. 
Die aͤlteſte, Anna Marüa, lernte die Steinſchneidekunft 
von ihrer Mutter Suſanna Maria Dorſch, und 
marb an I den: Buchhändler Stein in Nürnberg verheira⸗ 
thet. | 

Sie "Hinofte, Anne: Belicitas, ternte das Beiche | 
nen und Kupferſtechen von ihrem Vater, und ward an 
Bröinger, einem ‚Schhles ihres Vaters, und nachherigem 
Director der Zeichenſchule in Nürnberg verheirathet. 

Zohann Martin Preisler hatte einen Sohn; 
Sohann Georg (nit Gottlieb), der 1767 in Koppens 
hagen geboren, und ein Schüler ſeines Waters ‚war, 
Im Bade 1980 erhielt er die goldne Preismedaille den 
Academie und begab fih nach Paris, in Ville's Schu 
- Er iſt der, legte Sprößling der Preislerfchen Familie. 
Eine andere Familie, deven männliche und weiblid 
de: Mitglieder Kuͤnſtler waren, ift bie. damilie der | 
Dietfch oder Dietz ſche | 

Johann Sfrael-Diegfd, (1681 geb, und 175% | 
geft.) war -ein Schüler von Daniel Preister dem Vater, 
und ein fehr' talentooller Kuͤnſtler. Er hatte sine zahl⸗ 
| reiche Neqhtommenſchaft b) · 


a) ©. Meufele N, Miscellen. St. XIV. p. 701. „Merkwuͤr⸗ 
dige Lebensumſtaͤnde des im Jahre 1781 zu Brounfchweig ver⸗ 
ſtorbenen Mahlers P. W. Deding, von ihm felbft qufge⸗ 
ſetzt. Vergl. im Fuͤßly den Artikel Barbara Helena Preis: 
Ver, we ein Irrthum zu ſeyn fcheint, indem ich nicht glqube, 
daß fie [yon einmal verheirathet war, 

bh) ** . Joh. Iſrael Dietzſch. 
—X "Sodann  Sohann Sobann Geora Sobann” "Marsa. 
Regina. Siegm. Chriſtoph. Jacob. Friedr. Albrecht. Varhara. 
PEN EEE ; 
. — Marie, ' 
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Barbara Regina, welche 1706 geboren, und 
2785 geftorben ift, mahlte mit ‚geoßer Kunſt Blumen 
und Vögel in Wafferfarben. Nach ihten Arbeiten ers 
ſfſchien ein Werk unter bem in ber. Note angeführten 
: Ziel a). 

Johann Si egmund (3707 geb. und. 1775 
(4779) gef), war ein Schhler feines Vaters, und 
mahlte, in Aquarell Landfchaften und andere Sachen. 
Anch von ihm iſt außer mehreren anderen eine Samm⸗ 
kung Landſchaften erfihienen b): \ 
—Johann Chriſtoph (geb. 1730 und. get. 1769 
[1768] ), mahlte Landſchaften, Blumen und: Früchte, 
und war ein geſchickter Kupferflecher. Nach feiner Com⸗ 
pofition hat Gatharina’ Preftel & Blätter in Kupfer ges 
flohen. Auch von ihm find unter dem unten flehenden 
Titel 12 WBilätter..erfhienen ce). 
Sobann Jacob (1713 geb; 1776) mabite Lands - 
fchaften, und. Feld- und Seeſchlachten. 
Georg Friedrich (geb, 2727 geſt. 1756) mahite 
liebliche Cabinetſtuͤcke. 

Johann Albrecht (geb. 1720 geſt. 1783) mablte 
Landſchaften, Schlachten, Blumen, Portraite, und Gas 
binetftüde. in Holändifcher. Manier. Man behauptet, 
daß die oben erwähnten, von der Preftel geftochenen 
Landſchaften nach feinen, und nicht nach feines genanns 

ten Bruders Compofitionen gearbeitet find.. | 

a) Sammlung meift inländifch gefangener Voͤgel, welche nach 

den Mahlereien der fo geſchickten als berühmten Jungfer Var⸗ 
bara Regina Diezfhin in Kupfer gebraht, und mit natürlis 


den - Karben aufs fleißigfte ausgemahlt find, Nuͤrnb. 1772. — 
1775. Groß Quer: Folio. 50 Blätter nebſt Text. 

-b) Auf die neuefte Art Landſchaften zu mahlen, Inventirt und 
gezeichnet von Joh. Siegmund Diezſch. Ruͤrnb. 1763. 

c) Plaifante Profpecte von Nürnberg, wie foldhe von der Stabt 

"aus gegen’ alle umliegende Dörfer zu ſehen. Rürnberg -1737. 
— Ein anderes blos Landſchaften enthaltendes Werk ift von 
‚ihm und feinem Bruder, Joh. Albrecht herausgegeben. 


— 
— 
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. Margaretha Barbara, geb. 1726 geil, 1796, 
war verheirathet, und die letzte dieſer Familie. Sie 
mahlte Fruͤchte, Blumen und Voͤgel, ſtach auch in Ku⸗ 
pfer, und gab ein großes Pflanzen⸗Werk heraus, zu 
welchem der voftath Schreber in Erlangen den Text. 
lieferte, . 
Endlich Sufanna Weite, eine Tochter Johann 
Chriſtophs, mahlte nur Voͤgel und gab ein Werk der 
Art heraus. Sie lebte noch im Jahre 279 in Nuͤrn⸗ 
berg. 
Wilhelmn Gorée, im Jahre 1635 zu Mibbels 
burg geboren, und 1711 geflorben, war von feinem 
Stiefvater, gezwungen worden, Buchhändler zu werben, 
wobei er- jedoch Gelegenheit hatte fort zu fludieren. Er 
gab außer der Fortfetzung des von ſeinem Vater un⸗ 
ter dem Titel, de Republyk der Hebreen ““ verfaßs 
ten Werkes folgende Schriften über Mahlerei, Archi⸗ 
tectur u. fe w. heraus: 1) Verlichterie Kunde. Am- 
‚ sterd. 1697. 12. 2) Teyken Verlichterie en. Schil- 
derkunst. Amaterd. 1706. &. 3).Natuurlyk en Schil; 
‚derkunstig autwerp der Menschkunde. Amsterd. 1705. 
12. C, figs. 4) Algemeene Bouwkunde volgens de an- 
- ykoen hedendaasche Manier. Amsterd. 1706: 42.c. 
Diefe Werke ſind zum Theil auch von Johann Lan⸗ 
gen ins Deutſche uͤberſetzt, und zu Hamburg in 12mo 
gedruckt worden. | 
Einer feiner Söhne, Johann Goree, ber 1670 
in Middelburg geboren, und 1733 geftorben iſt, machte 
fih durch feine Geſchicküchkeit im Zeichnen ruͤhmlich be⸗ 
kannt, und war ein Schuͤler von Laireſſe. Der Magi⸗ 
ſtrat von Amſterdam ließ im Jahre 1705 die herrlichen 
Gemählde im Bürgers Saale des dortigen Rathhauſes 
zeichnen, die nachher von Joh. Hoopzaat und G. Ra⸗ 
demaker ausgeführt worden find. Unter mehreren. Schrif⸗ 


\ 
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thekers Sohn aus Ragnit in Preußiſch Litthauen, unb 
ſtudierte zu Koͤnigsberg die Rechtswiſſenſchaft, und die 
fhönen "Künfte, ‚indem er fih auf Miniatuf-Mabhlerei 
- und Aezkunſt legte. Gr gieng im Sabre 1744 als Hof: 
meifter nach Berlin, ward im folgenden Jahre Pagen: 
. Hofmeifter zu Gaffel, verließ aber feinen Poften wegen 
ber damaligen Kriegsunruben, und begleitete von 2760 
bis 1762 den (Grafen Lynar auf einer Reife durh Krank; 
reich, Die Schweib und Stalien. . Seine Liebe zu den ſchoͤ⸗ 
nen Künften ward in Rem durch feine Freundſchaft mit 
Winkelmann noch inniger, und er faßte den Entſchluß, fich 
dort häuslich niederzulaffen. Da er mehrere Sprachen re: 
dete, fo wandten fich faft alle Fremde von Stande an ihn, 
um ſich von ihm, ald einem Kenner der Kunſt, in Rom 
und den umliegenden Gegenden herum führen zu laſſen. 
Auch befaßte er. fih mit Kunflaufträgen für mehrere 
beutfche, und. befonderd. für den ruffiichen Hof. Der 
Herzog von Gotha, deſſen hefondere ‚Gnade er befaß, 
ernannte ihn zum Hofrath, und gab ibm eine Penfion, 
Ehen diefe Ehre widerfuhr ihm von der Kayferin Gas 
tharina II. welche ihm-überdem noch die Aufficht über 
ein, -für die in Nom fludierende ruffifche Jugend errich⸗ 
tetes Iuftitut gab. Dit wahrer väterlichen Liebe nahın 
er junge deutfche Künftler auf, welche fi an ihn wand⸗ 
ten. Zu feinem Wergnügen befchäftigte er fih mit Oehl⸗, 
Paſtell⸗, und Wachs⸗, ober enfauftifcher Mablerei, mos 
dellirte in Thon und Wachs, und machte mehrere Ber: 
fuche theils in der encquſtiſchen Mahlerei, theils in der 
Nachahmung der Steine mit mehreren Lagen. Im Jahre 
1788 war er mit einer Abhandlung über dieſen Gegen: 
ſtand befchäftigt, beren Rode gedenkt a), die aber, fo viel 
ich weiß, nicht eiſhienen iſt. Zu ſeinen Schriften ge⸗ 


a) ©. Vitruv von Robe, Bd. IL. P. 196, und die au Sit, 
Beit, 1788. P. 207. n.u.f 


— 
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hört eine Weberfegung ber Arkenholzifchen- Memoiren ber 
Koͤnigin Chriſtine, wozu er felbft die Vignetten unb 
, Münzen zeichnete, Auch fchrieb ex „‚Ueber die Mahle⸗ 
rei in Wachs-Paſtell im Journal étranger. Fevr. 17. a) 
und verfchiedene andere Sachen, in Hinficht welcher ich 
meine Lefer auf. feinen Artikel im Fuͤßly b) vermeife . 
‚ Auch, verdient nachgelefen gu werden, was in Göthes -- 
Schtift ‚„„ Winkelmann und fein Jahrhundert‘ über ihn 
gefagt worden if. Er farb im Jahre 179% 


Ehriftian Wilhelm Ernſt Dietrid), 
geb. 1712, geft. 177%. 

- Weimar ift fein Geburtsort. Die erfle Anleitung 
zur Kunft gab ihm fein Water, und Joh. Alexander Thiele 
in Dresden. Was er ald junger Mann. im Brübhlfchen - 
Pallaſt zu Dresden gemahlt hat, ift im fiebenjährigen 
: Kriege geplündert und vermüftet worden. Unter Bruͤhl's 
Schutz trat er in Dienfte des Königs Auguft II, fühlte 
fih aber ‚dadurch, daß man um dieſe Zeit in Dresden 
die italiänifchen Mahler fehr vorzog, ſo gekraͤnkt, daß 
er, unter dem Vorwande nach Holland zu reiſen, im 
Jahre 1734 nach feiner Vaterſtadt Weimar zuruͤckehrte, 
und ſich dort eine Zeitlang 'mit Mahlen und Kupferftes 

chen befchäftigter Als er ein Jahr nachher nach Dress 
den zurüdtam, hatte er die Genugthuung, baß feine 
Mahlereien bei Hofe allgemeinen Beifall fanden. Er 
reifte alfo 1742 nad; Italien, und fludierte zu Venedig 
und Rom die großen Meifter, ohne jedoch dadurch feis , 
nen Geift zu fefleln, der ihn bald zur Nachahmung Poes 
lenburg's, Waterloss, Rembrandts und anderer hinzog, 
bald und vorzuͤglich aber zur Natur, in den herrlichen 


a) ©, euſel Neue Misc. XVIII. p. 305-328, 
‚ b) Lezicon T. II. p. 1297. 
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Anfihten Italiens, Zivoli's, Frabcatis, Albano's u. 
ſ. w. Sein Ruf hatte fi bei feiner Zurüdfunftins Water: 


Yaud ſchon fo verbreitet, DaB man aud in England und 
Frankreich etwas von ſeinen Arbeiten beſitzen wollte. Außer 


einer Menge Gemaͤhlde von ſeiner Hand im Geiſt und 
Seſchmack Rembrandts, hat man auch ſchoͤne Kupferſtiche 


son ihm. Die ſchoͤnſten Blätter von ihm habe ich in Be: 
dogna bei Carl Bianconi gefehen, welcher fie yon -feinem 
Bruder, ßudwig Bianconi, ber viele Iahre am Dresb⸗ 
ner Hofelebte, erhalten hatte. 

Die voliftändigftie Sammlung feiner Kup ferſtiche, 
beinahe 200 Blätter, fol ſich in der fhönen Gemählde 
and Kupferſtichſammlung des Herrn P. Dtto in Leipzig 
vefinden. Von Heinelen a) hat ber feine Kupferſtiche 
Im Allgemeinen die ausführlichfte Nachricht gegeben. Sm 
Sabre 1764 warb er- Profeffor der wieberhergeftellten 
Arademie, und Director der Zeichen: und Mahler-Schule 
zu Meißen. Er ftarb 1774. 

Eine feiner Schwefter, Rahel Roſi ine beſaß eben: 
falls viel Künftler- Zalente, und heirathete ven Mabler 
8 W. Böhme 


Johann Georg Zieſenis, 
geb. 1716, geſt. 1777. 


Man rechnet ihn mit Recht zu den Deutſchen, ob: 
wohl er in Koppenhagen geboren iſt. Den erften Un 
terricht im Zeichnen erhielt er von ſeinem Vater. Ss 


a) Nachrichten von Künftlern und Kunſtſachen I. p. 107, Beral. 
beffelben Verfaſſers Dictionaire de Oraveurs,' wo aber nur 
diejenigen angeführt find, weiche nach ihm geſtochen haben: 
Koft und Wınklers Gatalogen, fo wie au: Oeuvres de 6. 
C. E. Dieterich, Peintre de 8. A. Electorale de Saxe 
etc. etc. XVII  Planches imprimees sur 58 feuilles. & 
Dresde chez la Veuve Dieterich. 8 Meuſels R. Mi: 
cellen St, X. p. 173. 


- 


\ 


feinen Bildern große Yehnlichfeit mit ungezwüngenen, 


Stellungen vereinigte, und zwar ein kraͤftiges Colorit; 
aber nicht genug Abwechslung in ben Fleiſchfarben befaß, 


in Deutſchland. 590 
der dolge warb er ein geſchickter Vortraitmahler, ders 


dem Character der dargeſtellten Perſonen angemeſſenen 


die in einem braͤunlichen Tone gehalten ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich haste er in feiner Jugend nach Kupetzky's Wer⸗ 


ten: ſtudiert, ſo wie er auch mehrere Jahrelang die Gal⸗ 


lerie zu Düͤſſeldorf henutzte, woſelbſt er die Por⸗ 
traite des Churfuͤrſten, der Eburfuͤrſtin und mehrerer 
vornehmer Perfonen mahlte, 


Im Jahre 1764 trat er als Hofmahler in Hand =. 


verfche Dienfte, und reifte verfchiedene Male von Hans 
nover aus an andere Höfe wohin er verlangt war, b& 


fonderd ‘an. den Braunfchweigifchen, Da: er zur. Secte 


ber Herrenhuther gehörte, fo hatte er während feines _ 


‚Aufenthaltes in Braunfchweig nur Umgang mit Brüs 


dern biefer Gemeinde, zu welcher. damahls auch der ge? 


ſchickte Fabrikant Stobwaſſer und einige wenige andere 


gehörten. Indeſſen habe auf ich. Gelegenheit gehabt, feine 


Betanntfchaft zu machen, und bin fehr freundli vow 
ihm aufgenommen worden. BZwifchen ben Jahren 1770 


und 1775 batte er einen Vorfall, welchen ich bier wieder 


erzaͤhlen will, wie er ſelbſt ihn mir mitgetheilt hat. 


Friedrich der Große pflegte feiner Bchwefter, der 


regierenden Herzogin. von Braunfchweig jährlich zur Res 


oue s Beit. einen. Beſuch abzuflatten, Gr war“ unzaͤh⸗ 
lich oft gemahlt worden, feine Portraite ‘waren aber 
alle fllichtig und aus der Phantafie gemahlt, weil er 
nicht Geduld genug befaß, irgend einen Mahler'ordents 
lich zu ſizen. Biefenis war-gerade in Braunſchweig 
als die Nachricht Fam, daß der König in wenigen Ta⸗ 
gen in Salzthalum eintreffen werde. Die Herzogin ließ 


ihn kommen, und ſagte ihm, in der Hoffnung daß der 
Koͤnig fo viele Zeit aufopfern werde, um fein Porta 


, * 
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yon ifm mahlen zu laſſen: „Zieſenis, halte ee ſich be 


geist, um jeden Augenblid feine Arbeit anfangen zu koͤn⸗ 
nen. : Sch will aber durchaus das Driginal, und Feine 


Gopie baben,. und darum fhide er mir die Leinewand 


auf die er mahlen will, damit ich mein Pettſchaft Drauf 
druͤcken kann““'. Zieſenis der ein ſehr rechtlicher Mann 
war, und durchaus kein Mistrauen leiden Eonnte, ward 
durch dad Mistrauen der Herzogin fo empfindlich ge: 
kraͤnkt, daß er ein Mittel erfann ſich zu rächen, welches 
gr unter anderen Umſtaͤnden gewiß nicht angewandt has 
‚ben würde. Er fpannte' nehmlich doppelte Leinewand 
auf den Rabmen, und brachte ihn ber Herzogin, Die bie 
untere Leinewand dann auch mit eigener Dand befiegelte 
ohne etwas zu merken. Der König fam an, und ba 
er bei guter Saune war, fo gab er ben allgemeinen 
Bitten, und befonderd den Birten des General$ von 
Retz nach, welchen er wohl leiden mochte, und befliminte 
bem Mahler eine Stunde, während welcher er ihm figen 
wollte, Die Arbeit. gelang Biefenis vortrefflic. Er hatte 
den. Kopf fehr aͤhnlich und ſchoͤn gemahlt, und ganz 
mit dem eigenen Blide des Königs. Das Uebrige, den 
blauen zugeknoͤnften Mod, die weiße Weſte, die ſchwarz 
famminen Beintleider mahlte er nachher Hinzu. So wie 
er nach Haufe: kam, fpannte er die obere Leinewand mit 
dem Portraite-aus dem Rahmen, mahlte auf die untere 
eine vollfommene.:Göpie, und behielt. auf .diefe Weiſe 
‚ unter. Dem Namen der Eopie das Driginal, von welchem 
er denn noch mehrere andere Gopien verfertigte. Man 
barf bei feiner kefaynten Rechtlichkeit überzeugt ſeyn, 
daß er nicht fo gehandelt haben würde, wenn. ihm bie 
Herzogin ‚mehr Vertrauen bewiefen hätte. Unter den 
von ibm mit fprechender Aehnlichkeit gemahlten vielen 
. Börtwaiten, erinnere ich. mich befonders der Portraite 
u Herzogs Serbinand. von nBraunigweig, ind des Ge⸗ 


ig wet _ 


— 


| neraufleus der Hortuidieſtiſchen Arcet, — Brut 
Bicebuts Sieſenis Hard. im Sabre. 2777. 


Adam griedrich Oeſer 
geb. 1717, geſt. 1799. 


Dieſer achtungswuͤrdige Kuͤnſtlerdwar in Presburg von 
ſaͤchſiſchen Eltern geboren. Bei einer, ſich ſchon in ſei⸗ 


ner: zarten Kindheit: zeigenden natisrlihen. Anlage zu . 
den fchönen Kuͤnſten, genoß er den erſten Unterricht - 


darin. in der Academie zu Wien, woſelbſt er fich fieben 


Zahre aufhielt, und im ‚ıdten Nahre feines Alterd ei. 


nen Preid gewann... Gen Verlangen Alles zu umfaflen; 
was zu: dem zeichnenden Kuͤnſtler gehört, machte ihn 
allen Künfttern lieb, beſonders dem Raphael Den⸗ 


ner⸗ del: welchen er-fich in einem Bettraume von. zwei 
Kahren im: Boſſiren ſeht vervollkommnete. Auch hatte. 


wu’ da: Studium der Antile nieht vernachläfftigt, . und 
hatte fi) aUE noͤthigen Keyntniffe ruͤckſichtlich des Eoftüs 


mes u. ſ. w. erworben. Ungeachtet: diefer mannichfalti⸗ 


gen. Kenntniffe entſchied er ſich doch vorzuͤglich für die 


Mahlerei, und gieng ſchon 2757 als ein geſchidter J 


Käufer‘ nach Dresden. '. 
Dresden war zu jener Zeit ber Sit der Kunſt in 


Deutfihlend. Diedrich, Mengs und mehrere andere 


Kuͤnſtler von Werdienft lebten dafelbfl. Hier fchloß uns 
fer Defer eine genaue, Freundfhaft mit Winkelmann, 
und man behauptet, daß Defer ihn auf den wahren 


Bes zum Studio der- Antike geführt habe. Oeſer 
hatte-fich vorher, da er Ludwig. Sylneflers Bekannt⸗ 


‚fiyaft machte, auch auf. die Fresko⸗Mahlerei gelegt. - 

“. Während des für. Sachſen hoͤchſt unglücklichen ſie⸗ 
benjährigen Krieges bielt fi Defer größtentheild zu 
Dahlen bei dem Grafen von Bünau auf, und gieng 
nach dem Zrieden nach Leipzig. Als darauf bald nach⸗ 


t 
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| derer Churflirſt Chriſtian feine‘ neue. Aiabemie su 


Dresden errichtete, warb ihm bie freie Wahl gelaffen, 
entweder in Leipjig zu bleiben, oder nach Dresden zu 
geben. Defer wählte das erſtere, ließ fih 376% haͤus⸗ 
lich in Leipzig nieder, und warb zum Director der dor 
tigen Academie, zum Profeffor der Dresdner, und zum 
Churfurſtlichen Hofmabler ernannt. ı 

Was er in Leipzig der Kunft ruͤckſi chtlich des guten 


Geſchmacks geleiſtet habe, das ſieht man in Leipzig in 


oͤffentlichen und Privathaͤuſern, die fein Pinſel ausſchmückte. 
Mich hat beſonders die dortige Sankt Nicolai Kirche 
intereſſirt, die ganz erneuert warb, und worin ſich meh⸗ 
rere ausgezeichnete Gemaͤhlde von ihm befinden. 
Leipzig kann ſich gluͤcklich ſchaͤtzen an der Spitze 
der, ben Magiſttat und die Regierung betreffenden Ge 


‚fchäfte, feinen berühmten Müller gehabt zu haben, 


dem es alle feine Werfhönerungen verdankt, und br 


° die Künftler ermunterte, beliebte, und ehrte. Ich habe 


hei meiner letzten Reife nach Dresden noch die Freude 
gehabt, dieſe beiden achtungewindigen Maͤnner zu ſe⸗ 


hen und zu ſprechen. 


Unter Oeſers Bildhauerarbeiten zeichnet fich die Gtathe 
des Churfürften auf der Esplanade zu Leipzig, das der Kb 
niginn Mathilde von Dännemarf zu Zelle errichtete Monu⸗ 
ment, und mehrere andere Monumente beſonders das Gellert⸗ 
ſche ſehr aus. Er war ſo anhaltend fleißig und arbeitſam, daß 
er erſt einige Tage vor feinem, im Jahre 1799 erfolgten To⸗ 
de, einen Chriftus:Kopf vollendete a). Er hinterließ zwei 
Söhne und zwei Toͤchter, welche fammtlich zur Kunf 


angeleitet wurden. Der dltefle Sohn, Johann Fries 


drich Ludwig Defer, war 1757 im Dresden. geboren, 
erhielt den erſten Unterricht von ſeinem Vater, und 


S. Neuer teutſcher Merkur St, VI. p. 162. ueber Oeſer. 
Ebendbaſ. St. X. pag. 170. L Ueber Hefere Gemälde n der 
der dauprtirqhe qu hemnie.“ 





in Deutſchland. 398 


‚warb als Unterlehrer bei ber Academie zu Leipzig ans 
geitellt. Er verlieh aber diefe Stelle wieder, um feis 
nem lebhaften Kunſttriebe zu folgen, gieng. 1778 nad 
Dresden zuruͤck, und hat daſelbſt treffliche Gemaͤhlde 
und BZeichnungen in Ruysdaels Manier geliefert. Er 
ift 2792 in der Bluͤthe feiner Jahre geflorben. 2 
Der jüngere Bruder, auch ein Künftier, ſtarb fchon 
früher, fo dag Defit das harte Schidfal erlebte, feine 
beiden om vor fich binfterben zu fehen. 

In Hinfiht der vom Vater und von den Söhnen 
geflochenen Kupferſtichen verweiſe ih auf Fußly's Lexicon 
T.+HL .:. 

Eine andere Mahlerfamilie iſt die Sattiſo 
von welcher iq jedoch nur des | 


Edritian Georg Shi 
. geb. 1718, gefl. 1792... : 


befonders gedenken will. Er war zu Floͤrsheim im 
Mainziſchen geboren, war 1751 ein Schuͤler von Hugo 
Schlegel, und ließ fih, nachdem er an mehreren Höfen,. 
befonder® am Braunſchweigiſchen a) und, Caſſelſchen 
gearbeitet hatte, im Jahre 1749 (nicht 1743) in Frank⸗ 
furt am Main nieder, wo er anfangs. viel a Fresco 
mahlte, und nach dem Gefchmade der Zeit Facaden von 

Gebäuden ausfhmüdte, nachher fich gber ganz auf Lands 


a) Als id im Jahre 1769 durch Beontfurt reifte, machte ich 
dafelbft die Bekanntſchaft mehrerer Künftler und Kunftfreuns 
be, Huͤsgens, Kraufe’s, den id nachher oft in Meimar 
wieder gefehen habe (er war ber Sohn des Wirth in der 
weisen Schlange bafelbft und ift 1733 geboren ‚und 1806 zu 
Weimar geftorben), und befonders dieſes C. G. Schuͤtz's, ber 
mich uͤberaus herzlich aufnahm und mir erzaͤhlte, daß er mei⸗ 
nen Vater genau kenne, und daß derſelbe ihm zu Brauns 
ſchweig, wo er fuͤr den Herzog Karl arbeitete, einen Sohn 
über die Taufe gehalten Habe, - 
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ſchafts⸗Mahlerei legte, umb barin ein ausgezeichnete 
Künftler ward, 

Gr hatte das Gluͤck von einem Holkeinifchen Ba: 
ron, von Hedel, befonders .begünftigt‘ zu werben, Der ihn 
in feiner angefangenen Laufbahn aufniunterte. Sein 
ausgezeichnete Talent zeigte fich befonders in Der Dar⸗ 
Bellung der Rhein= und Main⸗Gegenden, um beren 
, willen er mehrere Reifen machte, Im Jahre - 2762 
begab er ſich nach der Schweiz. Rüdfichtlich feiner vor 
güglichften Arbeiten verweife ich auf Fuͤßly a), welcher 
bemerkt, daß mehrere feiner Xrbeiten mit ſchoͤnen Thies 
ren von W. F. Hirt, und fpäterhin mit ſchoͤnen Figuren 
von Pforr ausgeſchmuͤckt ſind. 

In den Jahren 1783 und 1784 beftellte der Chur⸗ 
fürft von Mainz 14 Gemaͤhlde bei: ihm, die vorzuͤglichſten 
Anfihten von Mainz und. der umliegenden- Gegend dars 
ſtellend. In früheren Jahren pflegte er ſeine Gemaͤhlde 
mit einem Pfeile-zu bezeichnen, in der Folge aber ſetzte er 
feinen Namen und bie Jahrzahl darunter. Die beſten 
feiner Arbeiten ſollen diejenigen feyn, welche er zwifchen 
1760 und 1775 verfertigte. Ueber fein Verdienſt als 

Künftler, will ich nur Folgendes bemerken: Er fludierte 
die Natur, und ahmte fie mit Auswahl nad, eine 
Vordergruͤnde enthalten ſchoͤne Gegenfaͤte; er mahlte 
mit vielem Fleiße, und beſaß ein anmuthiges Colorit. 
Seine Fernen find mit einer unglaublichen Vollendung, 
‚ wber zu beflimmt gemahlt. In Entfernungen von einer 
Meile und darüber unterfcheidet man noch die Dachzie⸗ 
geln, Peine Blätter und ähnliche Dinge, und es fehlt 
feinen Gemählden der Duft, dad Nebelige, welches bie 
herrlichen Wirkungen des Helldunkels hervorbringt. Der 
groͤßte Theil ſeiner ſchoͤnſten Gemaͤhlde hat eine ganz 
“reine Luft, ohne allen- Dunſt in der Atmosphaͤre. Uns 


a) Züptg Lexicon T. II. p. 1662. . 


8 


in in Deutfilnd.. Be 397. . 
geadtek biefer Mängel ‚gehört er dennoch zu den aus⸗ 
gezeichnetſten Landſchaftsmahlern; | 
Ein ſehr fonderband Original” war fein ätiefee 
Sohn 


- Franz Schuͤtz, | 


der ſich auch in Landſchaftsmahlerei auszeichnete, und 
1761 3u Frankfurt geboren, und 1781 daſelbſt geftorben. 
Niſt. Weber die Eigenbeiten dieſes Mannes, und uͤber 
feinen moraliſchen Character iſt ſo viel geſchrieben, daß 
ich es fuͤr uͤberfluͤſſi ig halte davon zu reden, und meine 
Leſer daher auf die unten angeführten Schriften ver⸗ 
weiſe a). Ein Auszug daraus findet fih bei Fuͤßly 
Tom. II. p. 1552. | | 
‚Unter den vielen andern ‚zum Theil noch lebenden 
Künſtlern dieſer Familie deine fih als ein Kuͤnſtler 
von großem Verdienſt aus: Chriſtian Geotg, auch 
Georg der juͤngere, oder Schuͤtz der Neffe, Er iſt 1758 
geboren. Man vergleiche was Fuͤßly am angeführten 
Dite von ihm und ben abrigen bemerkt hat. 


Paſcha Johann Friedrich Werſch, 
geb. 1723, geft. 1603. 


von Heffendamm, oder Heffen, einem Dorfe i im Firſten- 
thum Wolfenbüttel. Er mar Militär, und machte als 
Unteroffizier deu ganzen fiebemjährigen Krieg mit, Ins. 
deffen war von-feiner Kindheit an feine Neigung zur 
Mablerei fo groß, daß er fich in den Wachtftuben, wäh: 
rend andere tranfen und fpielten, damit befchäftigte ale 
les zu zeichnen, was ihm vorkam. Bei ſeinem Abgange 
a) Meufel Miscellaneen St, XIV. p. 80 — 101. Dieſer Auf⸗ 


ſatz ſoll von Kuͤttner herruͤhren. — N, A. 380 -387. 
und ſchon ſrůher im deutſchen Muſeum 1781. p p. 172 — 180 


[ 
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von der Armee nahm ſich der regterende Herzog Karl 
von Braunſchweig feiner an, um ihn in der Folge bei 
der Porzellain⸗Fabrik zu gebrauchen. 

Weitſch war indeffen, obwohl er gar feinen Um 
terricht genoffen hatte, für einen höheren Zweck beſtimmt, 


"und. legte ſich beſonders auf Landſchaft- und Zhiermah: 


lerei. Vorzuͤglich gelang ihm die Darflelung von. Ei: 
chenwaͤldern, die er in der Nähe feines Wohnortes, 


Braunſchweigs, zu fludieren Gelegenheit hatte, fo das 
‚mehrere feiner Gemählde währe Ausfi chten fi nd. Auf 


einer Reife nach Eaffel und Düffeldorf hatte er Belegen: 
heit in den dortigen Galerien die Werke Paul‘ Potters, 
Berghemd, Both’ 8 u. ſ. w. zu bewundern, und erwählte 


ſich Potter zum Muſter feiner Thierſtuͤcke. Spaͤterhin 


reiſte er auch nah Holland, und fieng an neben feiner 
Mahlerei aud einen Bilderhandel zu treiben. Ungead; 
tet er nicht zu der erften Claſſe ber Kandfchafts» Map: 
let gehört, fo haben doch feine Gemählde etwas fehr 
Liebliches, und man kann um fo weniger läugnen, daß 
er ein Künftler von Genie wat, wenn man bedenft, Daß 
er alles aus ſich felbft, und zwar ſchon in fruͤher Ju⸗ 
gend gelernt hatte 

Nach des Inſpector Buſch Tode a) ward, (wie es 
haͤufig zu geſchehen pflegt) durch Protection ſeine Stelle 
an einen gewiſſen Eberlin gegeben, der nun, vom blo⸗ 
ben Veirtmeiſter des Saloſſes zu Salzthalum, vum Gal⸗ 


Y 


9 JIohann Chriſtoph Buſch war 1703 in Braunſchweig geboten, 
und von feinem Vater, einem ganz "gewöhnlichen Portrait 
mahler, unterrichtet. Bei feiner Neigung sur Hiſtorienmah⸗ 

. terei erhielt er einige Anleitung von D. C. Andre, aus Mis 
tau in Curland. Buſch reifte in Holland’ und England, Ars 
deitefe nach feiner Zuruͤckkunft in Hamburg und Hanhouer, 
und ward Inſpector der Bildergallerie zu Salzthalum.. 
Kat mit Geſchmack vieles in Gerhard Dow's und Oſtade's 
nier gemahlt; feine Arbeiten haben aber, weil’er zu viel * 
niß gebrauchte, fehr gelitten, und fi ind zerriffen. 

\ j 1 
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teries Infpector erhoben ward. Erſt nach Eberimd To⸗ 


de bekam Weitſch dieſes Amt, und hat es auch bis an 
ſeinem im Jahre 1805 erfolgten Tod wuͤrdig bekleidet. 
—Er hinterließ zwei Söhne. Der aͤlteſte gieng nach 


Berlin, und mahlte Landſchaften und Portraite; der 


jüngfte erhielt die tele feines Vaters. Zu Weitich. 


Schülern wird auch ein gewiſſer DorfteinZllia Hials 
talin gezählt, welcher 1772 in Island geboren, und 
der ı6te lebende Sohn feiner Eltern war. Bei feinem 
Verlangen fih auszubilden, entſchloß er fich fchon im 
. feinem ıöten Sabre (1789) eine Reife zu machen, auf 


welcher er viel erbu!bete, da er fein Vermögen befaß, 
und feing andere Sprache kannte, als feine Dutterfpras 


he. Nachdem er Schiffbruch erlitten hatte, Tam er nach 
Danzig, dann nach Polen, wo ihn ein Baron Trenk 


unterftügte, und endlich, nach vielen Abentheuern , nach 


Braunfchweilg, wo er zufällig in Stobwaffer a) einen 


väterlichen Freund fand, der ihn Weitfch ſo ſehr empfahl, 


daß er ein: Schüler deffelben ward, Er ließ fih in 


Braunfchweig nieder, und mahlte mit, Beifqll in: der. 


Manier feines Lehrerd. Eichen tokkirte ex mit beinahe 
noch größerer Leichtigkeit als Weitſch b). 


Gottfried Friedrich Kiedels, 
war der Sohn eines Virtuofen bei der Churflirftlichen, 


‚ Kapelle zu Dresden, und 272% geboren, Als fein 
Bater in Dienfte des Landgrafen von Heffen- Darma 


ftadt getreten war, wurde des junge Riedels bei feiner 
Neigung zur Mahlerei ein Schüler des landgraͤfli 


a) Es it biefes der berühmte gadirer Stobwafler, den man 
"überall fowohl in Hinficht auf feine fchönen Arbeiten, als auch 
in Hinſicht feines vortrefflichen Charakters kennt. 


6) S. Einige Nachrichten von dem Landſchaftsmahler Dorftein 
Illia Hioltalin, einem gebornen, Islaͤnder, in Meufels Archiv 
fuͤr Kuͤnſtler. Bd. J. St, 2, ©. 67. 1804. 
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ven ihm mahlen zu laſſen: ,, Bieſenis, halte er ſich be⸗ 
reit, um jeden Augenblick ſeine Arbeit anfangen zu koͤn⸗ 
nen. Ich will aber durchaus das Original, und feine 


Gopie haben, und darum [hide er mir die Leinewanb 


euf die er mahlen will, damit ich mein Pettfchaft drauf 
druͤcken Tann“, Zieſenis der ein ſehr rechtlicher Mann 
war, und durchaus kein Mistrauen leiden konnte, ward 
durch dad Miſstrauen der Herzogin fo empfindlich ges 


kraͤnkt, daß, er ein Mittel erfann fich zu raͤchen, welches 


‚ge unter auderen Umſtaͤnden gewiß nicht angewandt has 
‚ben würde. Er fpannte' nehmlich doppelte Leinewand 
auf den Rahmen, und brachte ihn der Herzogin, die die 
untere Leinewand dann auch mit eigener Hand befiegelte 
ohne etwas zu merken. Der König fam an, und da 
er bei guter Saune war, fo gab. er ben allgemeinen 
Bitten, und befonderd den Birten bed Generald von 
Ren nach, welchen er wohl leiden mochte, und befliminte 
dem Mahler eine Stunde, während: welcher er ihm figen - 
wollte, Die Arbeit. gelang Zieſenis vortrefflih. Er hatte 
dan. Kopf fehr aͤhnlich und Schön gemahlt, und ganz 
wit dem eigenen Blicke des Königs. Das Uebrige, den 


Blauen zugeknoͤnften Rock, die weiße Wefte, die ſchwarz 


ſammtnen Beinkleider mahlte er nachher hinzu. So wie 
er nad) ‚Haufe: kam, fpannte er bie.obere Leinewand mit 
dem Portraite aus dem Rahmen, wahlte auf die untere 
eine vollfommene.:Gopie, und behielt auf dieſe Weife 


‚ unter dem Namen der Eopie das Original, von welchem 


er denn noch mehrere andere Gopien verfertigte. Man 
darf bei feiner. bekaunten Rechtlichkeit uͤberzeugt ſeyn, 
daß er nicht fo gehandelt haben würde, wenn. ihm bie 


Hkrzogin ‚mehr Vertrauen bewiefen hätte. Unter ben 


von ihm mit fprechender Aehnlichkeit gemahlten vielen 
Portraiten, erinnere ich. mich befonders der Portraite 
bes Herzogs Serbinand: von Braumichweig, und des Ges 
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neraliſteus der Dortyaiefifhen ı Urmee, Grafen⸗ won 
Bitburg. Zieſenis Hard im Sabre, 2797, 


, Adam griedrich Oeſer | 
geb. 1717, geft. 1799, 

Diefer achtungswuͤrdige Kunſtler dwar in Presburg von 
ſaͤchſiſchen Eltern geboren: Bei einer, ſich ſchon in ſei⸗ 
ner zarten Kindheit zeigenden natuüͤrlichen Anlage zn 
den fihönen Künften,. genoß er den erſten Unterricht 
darin. in der Academie zu Wien, wofelbft er fich fieben 
Jahre aufhielt, und im 18ten Nahre feines Alterd ein. 
nen Preis gewann... Sein-Werlangen Alled zu umfaffen, 

was u: dem zeichnenden Kuͤnſtler gehört, machte ihn 
. allen. Künfttern lieb, befonders' dem Raphael Dens 
a.er, bei: welchem er ſich in einem Zeitraume von. zwei 
Jabren im: Voſſiren' ſeht vervollkommnete. Auch hatte 
ev’ das Studium der Antike nicht vernachlaͤſſiigt, und 
hatte ſich allẽ nöthigen Kenntniffe ruͤckſichtlich des Coftls 
mes u. fe w. erworben. Ungeachtet: diefer mannichfaltis‘ 
gen. Kenntniffe entſchied er fich doch vorzüglich für ‚die 
Mahlerei, und gieng fhon 1737 al& ein geſchicter 
Eunſter nach Dresden. 

Dresden war zu jener Zeit ber Ss der Kunſt in 
Deutfihlenb. Diedrih, Mengd, und mehrere andere 
Kuͤnſtler von Verdienſt lebten dafeibft, Hier fchloß uns 
fer Defer eine genaue, Freundfhaft mit Winkelmann, 
und man behauptet, daß Defer ihn auf ben wahren 
Bag. zum Studio der Antike geführt habe Defer 
hatte:fich vorher, da er Ludwig Sylveſters Bekannt ' 
ſchaſt machte, auch auf die Fresko⸗Mahlerei gelegt. 

Waͤhrend des für. Sachſen hoͤchſt unglücklichen fies 
benjäbrigen. Krieges bielt fih Oeſer größtentheild zu 
Dahlen bei dem Grafen von Bünau auf, und gieng 
nad dem Frieden nad Leipzig. Als darauf bald nach⸗ 


- 
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Dresden errichtete, warb ihm die freie Wahl gelaflen, 
entweder in Leipzig zu „Biriben, oder nad Dresden zu 
geben. Defer wählte das erſtere, ließ fih 3764 haus: 
lich in Leipzig nieder, unb warb zum Director der bors 
tigen Academic, zum Profeffor der Dresdner, und zum 
Shurfürftlihen Hofmabler ernannt. _ 

Was er in Leipzig der Kunſt rädfi chtlich des guten 
Geſchmacks geleiſtet habe, das ſieht man in Leipzig in 
oͤffentlichen und Privathäufern, die fein Pinſel ausſchmückte. 
Mich hat befonders. die dortige Sankt Nicolai Kirche 
intereflirt, die.ganz erneuert warb, und. worin fidy mehr 
zere audgezeichnete Gemählde von ihm befinden. 

‚ Leipzig kann fih gluͤcklich ſchaͤtzen an ber Spitze 
der, den Magiftrat und die-Regierung betreffenden Ge: 


‚fchäfte, feinen berühmten Müller gehabt zu haben, 


dem es alle feine Werfhönerungeu verdankt, und ber 


wvdie Kuͤnſtler ermunterte, beliebte, und ehrte. Ich babe 


Hei meiner letzten Reife nad) Dresden noch bie Freude 
gehabt, diefe beiden achtungswindigen Maͤnner zu ſe⸗ 


hen und zu fprechen.-. 


Unter Oeſers Bildhauerarbeiten zeichnet fich die Statte 
des Churfuͤrſten auf der Esplanade zu Leipzig, bad der Koͤ⸗ 


niginn Mathilde von Daͤnnemark zu Zelle errichtete Monu⸗ 


ment, und mehrere andere Monumente beſonders das Gellert⸗ 
ſche ſehr aus. Er war ſo anhaltend fleißig und arbeitfam, daß 
er erſt einige Tage vor ſeinem, im Jahre 1799 erfolgten To⸗ 
de, einen Chriſtus⸗Kopf vollendete a). Er hinterließ zwei 
Söhne und zwei Töchter, welche fammtlich zur Kunſt 


angeleitet wurden. Der ältefte Sohn, Johann Fries 


drich Ludwig Defer, war 1767 im Dredden.geboren, 
erhielt den: erfien Unterricht von feinem Vater, und 


.) S. Neuer teutſcher Merkur St. VI. p. 152. Ueber Oeſer. 
Ebendaſ. St. X. pag. 170. y Ueber Heſers Vemaͤhlde ini ber 
ber Buupttinhe zu hemnie.“ 


in Deutfchland. 20,898, 


‚warb als Unterlehrer bei der Academie zu Leipzig ars 
geſtellt. Er verließ aber diefe Stelle wieder, um feis 
nem lebhaften Kunſttriebe zu folgen, gieng. 1778 nach 
Dredden zuruͤck, und hat daſelbſt treffliche Gemaͤhlde 
und Beihnungen in Ruysdaels Manier geliefert. Er 
ft 2792 in der Bluͤthe feiner Jahre gefloxben. \ 
Der jlingere Bruder, auch ein Kuͤnſtler, ſtarb ſchon 

früher, fo daß Defit das harte Schickſal erlebte, ſeine 
beiden Soͤhne vor ſich hinſterben zu ſehen. 

In Hinſicht der vom Vater und von ben Söhnen 
gekorhenen Kupferſtichen verweiſe ih auf Fußly's Lexicon 


"Eine andere Mahlerfamilie iſt die Ss he 
‚von welcher ich iedoch nur ve | | 


Chriſtian Georg Si 
geb. 1716, geft. 179%... | 


beſonders gedenlen will. Er war zu Floͤrsheim im J 
Mainziſchen geboren, war 1751 ein Schuͤler von Hugo 
Schlegel, und ließ ſich, nachdem er an mehreren Hoͤfen, 
beſonders am Braunſchweigiſchen a) und Caſſelſchen 
gearbeitet hatte, im Jahre 1749 (nicht 1743) in Frank⸗ 
furt am Main nieder, wo er anfangs. viel a Fresco 
mahlte, und nach dem Gefchmade der Zeit Facaten von 

Gebäuden ausſchmuͤcte, nachher ſich aber ganz auf Land⸗ 


a) Als ih im. Jahre 1769 durch⸗ Frantfurt reiſte, machte ich 
delelbt die Bekanntſchaft mehrerer Kuͤnſtler und Kunſtfreun⸗ 
„Huͤsgens, Krauſe's, den ih nachher oft in Weimar 
— geſehen habe (er war der Sohn bes Wirth in ber 
weisen Schlange daſelbſt und ift 1733 geboren ‚und 1806 zu 
Weimar geftorben), und befonders dieſes C. ©, Schuͤtz's, der 
mich überaus herzlich aufnahm und mir erzählte, daß er mei⸗ 
nen Vater genau kenne, und daß derſelbe ihm zu Braun⸗ 
ſchweig ‚wo er für den Herzog Karl ‚arbeitete, einen Sohn 
uͤber bie Taufe gehalten Babe, - 
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ſchafts⸗Mahlerei legte, unb darin ein ansgezeichneter 


— 


Kuͤnſtler ward, 

Er hatte das Gluͤck von einem Holfleiniſchen Ba⸗ 
ron, von. Heckel, beſonders beguͤnſtigt zu werden, der ihn 
jn feiner angefangenen Laufbahn aufniunterte. Sein 
ausgezeichneted Zalent zeigte fich befonders in der Dar⸗ 
Rellung der Rhein= und MainsGegenden, um beren 
willen gr mehrere Reifen machte, Im Jahre 1762 
begab er fih nach der Schweiz. Rüdfichtlich feiner vors 
güglichften Arbeiten verweife ich auf Fuͤßly a), welcher 
bemerkt, daß mehrere feiner Arbeiten mit- ſchoͤnen Thies 
ren von W. F. Hirt, und fpäterhin mit ſchoͤnen Figuren 


von Pforr ausgeſchmuͤckt ſind. 


In den Jahren 1783 und 1784 beſtellte der Chur⸗ 
fürft von Mainz 14 Gemaͤhlde bei ihm, die vorzuͤglichſten 
Anfihten von Mainz und. der umliegenden- Gegend barz 
ſtellend. In früheren Jahren pflegte er ſeine Gemaͤhlde 
mit einem Pfeile zu bezeichnen, in ber Folge aber ſetzte er 
ſeinen Namen und die Jahrzahl darunter. Die beſten 
ſeiner Arbeiten ſollen diejenigen ſeyn, welche er zwiſchen 
1760 und 1775 verfertigte. Weber fein Verdienſt als 
Künftler, will ich nur Folgendes bemerfen: Er fludierte 


die Natur, und ahmte fie mit Auswahl nad. Seine 


Vordergruͤnde enthalten ſchoͤne Gegenfähe; er mahlte 
mit vielem Fleiße, und befaß ein anmuthiges Golorit. 
Seine Fernen find mit einer unglaublichen Vollendung, 


. aber zu beflimmt gemahlt. In Entfernungen von einer 


Meile und darüber unterfcheidet man noch die Dachzies 


geln, kleine Blaͤtter und aͤhnliche Dinge, und es feblt 


ſeinen Gemaͤhlden der Duft, das Nebelige, welches die 


herrlichen Wirkungen des Helldunkels hervorbringt. Der 


groͤßte Theil ſeiner ſchoͤnſten Gemaͤhlde hat eine ganz 
“zeine Luft, ohne allen Dunſt in der Atmosphaͤre . Un⸗ 


a) Füpty Lexicon T. II. p. 1659. , 


cn ” ⸗ 
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geachtet diefer Mängel gehört er dennoch zu den auße 
gejeichnetften Landfchaftsmahlern: 

Ein ſehr londerbares Original war fein ätiefer 
Sohn 


Franz Schuͤtz, 


der ſich auch in Landſchaftsmahlerei auszeichnete, und 


1761 zu Frankfurt geboren, und 178ı daſelbſt geftorben 


iſt. Ueber die Eigenbeiten diefed Mannes, und uͤber 


feinen moralifhen Character ift fo viel geſchrieben, daß 
ich e8 für überflüffi ig halte davon zu reden, und meine 
Lefer daher auf die unten angeführten Schriften pers 
weife a). Gin Auszug daraus findet fih bei Fuͤßly 


“ Tom. II. p. 1552. 


‚Unter den vielen andern, zum Theil noch lebenden 


Kuͤnſtlern dieſer Familie zeichnet ſich als ein Kuͤnſtler 


— 


von großem Verdienſt aus: Chriſtian Georg, auch 


Georg der juͤngere, oder Schuͤtz der Neffe. Er iſt 1758 


geboren. Man vergleiche was Fuͤßly am angeführten 
Dete von ihm und den abꝛigen bemerkt hat. 


Paſcha Johann Friedrich Weitſch, 
geb. 1723, geſt. 1803. 


von Heſſendamm, ober Heffen, einem Dorfe im Firſtem 
thum Wolfenbüttel, Er war Militär, und machte als 
Untesoffizier deu ganzen fiebemjährigen. Krieg mit, In⸗ 
deffen war von-feiner Kindheit an feine Neigung zur 
Mahlerei fo groß, daß er ſich in den Wachtfluben, wäh: 
send andere tranfen und fpielten, damit befchäftigte als 
led zu zeichnen, was ihm vorkam. Bei feinem Abgange 
a) Meuſel Miscellaneen St. XIV. p. 80 — 101. Diefer Auf⸗ 


ſatz ſoll von Kuͤttner herruͤhren. — NR. A. 380 —387. . 
und ſchon feüper im deutſchen Mufeum 1781. p. 175 — 180 


x 
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von ber Armee nahm fich der regierende Herzog Karl 
von Braunfdweig feiner an, um ihn in der Folge bei 
der Porzellain⸗Fabrik zu gebrauchen. 

Weitſch war indeflen, obwohl er gar feinen Uns 
terricht genoſſen hatte, für einen höheren Zweck beſtimmt, 
"und. legte ſich befondeis auf Landſchaft⸗- und Thiermah—⸗ 
lerei. Vorzuͤglich gelang ihm die Darflelung von ©i- 
henwäldern, die er in der Nähe feines Wohnortes, 


Braunſchweigs, zu fludieren Gelegenheit hatte, fo daß 


mehrere feiner Gemählde wahre Ausfihten find. Auf 
einer Reife nach Caſſel und Düffeldorf hatte er Belegen: 
heit in den dortigen Gallerien die Werke Paul’ Potters, 
Berghemd, Both's u. f. w. zu bewundern, und erwaͤhlte 
fid) Potter zum Mufter feiner Thierſtuͤcke. Späterhin 
reifte er auch nah Holland, und fieng an neben feiner 
Mahlerei auch einen Bilderhandel zu treiben. Ungead; 
tet er nicht zu der erflen Claſſe der Landſchafts⸗ Mah: 
let gebört, fo baben doch feine Gemählde etwas feht 
Liebliches, und man kann um fo weniger läugnen‘, daß 
er ein Künftler von Genie wat, wenn man bedenkt, daß 
er alles aus fi felbft, und zwar fchon in früher Ju⸗ 
gend gelernt hatte | | nn 
Nach des Inſpector Buſch Tode a) ward, (mie es 
häufig zu gefchehen pflegt) durch Protection feine Stelle 
an einen gewiſſen Eberlin gegeben, der nun, vom bio: 
gen Bettmeiſter des Schloffed zu Salzthalum, yuni Gab 
a) Johann Chriſtoph Buſch war 1703 in Braunſchweig geboren; 
und von feinem Bater, einem ganz "gewöhnlichen "Portrait: 
mahler, unterrichtet. Bei feiner Neigung gur Hiſtorienmah⸗ 
lerei erhielt er einige Anleitung von D. C. Andre, aus Mis 
tau in Curland. Buſch reifte in Holland‘ und England, ars 
deitefe nah feiner Zuruͤckkunft in Hamburg und ‚Hannover, 
und warb Inſpector der Bildergallerie zu Salzthalum.. Er 
Kat mit Geſchmack vieles in Gerhard Dow's und Oſtade's Ma; 
nier gemahlt; feine Arbeiten haben aber, weil’er zu viel Firs 
niß gebrauchte, fehr gelitten, und find zerriffen. 


«A 


i 1 


= 








in Deutſchland. 309 


Verie: Infpector erhoben ward. . Erft nad Eberlins To⸗ 


- — 


de befam Meitfch dieſes Amt, und Hat es au bis an - 


-feinem im Sahre 1803 erfolgten Tod ‚würdig bekleidet. 
“+ &e hinterließ zwei Söhne. Der ältefte gieng nach 
Berlin, und mahlte Kandfchaften und Portraite; der. 


jüngfte erhielt die Stelle feines Baterd. Zu Weitfc. 


Schuͤlern wirdaud ein gewiſſer DorfteinStlia Hials 


talin gezählt, welcher 1771 in Island geboren, und 
ber ı6te lebende Sohn feiner Eltern war. Bei feinem 
Verlangen fi auszubilden, entſchloß er fich ſchon in 
feinem adten Sahre (1789) eine Reife zu.macen, auf 
welcher er viel erduldete, da er kein Bermögen befaß, 
und feing andere Sprache Eannte, als feine Mutterfpras 
he. Nachdem er Schiffbruch erlitten hatte, Fam er nach 
Danzig, dann nad) Polen, wo ihn ein Baron Trenf 


unterftüigte, und endlich, nach vielen Abentheuern , nach 


Braunfchwelg, wo er zufällig in Stobwafler a) einen. 


väterlichen Zreund fand, der ihn Weitſch fo ſehr empfahl, 


daß er ein: Schüler deſſelben ward, Er ließ ſich in 
Braunfchweig nieder, und mahlte mit, Beifgl in: der 
Manier feines Lehrers. Eichen tokkirte er mit beinahe 
hoc größerer Leichtigkeit als Weitſch b). 


Gottfried Sriedrich Riedels, 


war der: Sohn eines Virtuoſen bei der Churfuͤrſtlichen 
‚Kapelle Zu Dresden, und 1724 geboren. Als fein 


Bater in Dienfie des Landgrafen. von Heflen- Darma 


fladt getreten war, wurde der junge Riedels bei feiner 
Reigung zur Mahlerei ein Squͤler des landgraͤfli⸗ 


a) Es iſt dieſes der berähimte gadicer Stobwafler, den man 
. überall fowohl in Hinficht auf feine fchönen Arbeiten, als auch 
in Hinſicht feines vortrefflichen Charakters kennt. 


6) S. Einige Nachrichten von dem Landſchaftsmahler Dorkein 
Illia Hioltalin, einem gebornen, Islaͤnder, in Meufels Archiv 
für Künftter, Bd. L ©t. 2, ©. 67. 180%, 
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den Hef⸗ und Cabinet-Mahlers Johann Chriſtian 
Fiedler aus Pirna bei Dresden, und gieng erſt, nach⸗ 
dem er die Anfangsgruͤnde, der Kunſt gelernt, hatte, mit 
guten Empfehlungen an Sylveſter und andere Mahler 
nach Dresden zurid. 

Sein anhaltender Fleiß und feine Kortjchritte was 
ren Veranlaſſung, daß der mäthtige Minifler, Graf Brühl 
ihn. in feinen Schutz nahm, und- ihn 1743 als. erften 
Churfuͤrſtlichen Mahler bei der Porzellan: Kabrik zu 
Meißen anftellte. -Diefe neue Art der Mahlerei, und 
die Veränderungen welche dad Feuer in den Farben 
hervorbrachte, waren ihm voͤllig unbekannt. Eine ans 
dere Unannchmlichkeit für ihn lag darin, daß 1746 bie 
preußiſche Armee Sachſen bedrohte, und man die Aufs 
hebung der Porzellan: Fabrik. fürchtete. Um dieſe Zeit 
lernte er indeſſen von einem berühmten Künftler (wahr: 
fbeinlih "von Georg Friedrih Dinglinger) die Kunfl 
auf Bold und Kupfer zu emaillicen, die er fpäterhin 
mit neuen Entdedungen auf die Porzellain: Mahlerei 
anwandte. Als im, Jahre 1756 ſeinem Vaterlande neue 
Kriegsuntuhen drohten, verließ er dafjelbe, um nad 
Frankreich zu reifen, wurde aber, ald er die Höchfter 
Porzelan: Fabrik bei Frankfurt, und nachher die Frans 
kenthaler befehen hatte, fogleich daſelbſt angeftellt. Im 
Sahre 1759 Fam er ald Dbermahler indie, vom Her⸗ 
zoge von Würtemberg zu Ludwigsburg angelegte Pors 
zellanfabrik, und ließ fih 1779 in Augsburg nieder, wo 
er fich mit Kupferſtechen befchäftigte, und ein anatomis 
ſches Buch, herausgab a). Als Künftler befaß er große 
Verdienſte ‚ und war in mehreren Gattungen ber Mabs 
lerei ſehr geſchickt. Er ſtarb 1784. 


— Chri⸗ 


a) Kobilbung der Knochen und Muskeln bes menfäticen br 
pers für junge Känftter, ’ 


— 


J 


— 


Ehriſtian— Bernhard Rode, 
geb. 1725, gell. 1797. 


"ein Gekurtäort war Berlin, und fein erſter Leh—⸗ 
rer Pesne a) In Paris Ietnte er viel von Carl Van⸗ 
loo und: Johann Reſtout, machte dann eine kutze Reife 


durch Italien, nach deren Vollendung er in ſein Vater⸗ 


land zuruͤckkehrte. Hier arbeitete er. nun a Fresco und 
in. Oehl, fowohl für Kirchen in der Stadt, ald auch In 


der Nachbarfchaft. Auf Befehl des Königs mahlte er 


1761 drei Bilder, für die Garniſonkirche zu Berlin, wors 
in er, mit anderen allegorifhen Figuren, die Generale 
Schwerin, Winterfeld und Kleiſt anbringen mußs 


te, welde im Febenjährigen Kriege den Heldentob ges 


ftorben wgren. In den bostigen Palläften und in Pri⸗ 


‘pathgufern fieht man eine Menge feiner Arbeiten, Urs 


ter feine beſten zählt man ein Decken⸗ ⸗Gemaͤhlde a Free 


‚co (andere fagen in Dehl, und ſo ſchien es mir Telbfl, 


al3 ich es fah) in der großen Gallerie bed neuen Pallas 
fted zu Sand: Syuci, und des daran ſtoß enden Saales. 
Nach Le Sueurs Tode ward er zum Dirertor der Aca⸗ 


demie der. fchönen Künfte zu Berlin ernannt, ‚und flarb, 
‘1797 b». 
Außer Preußen find feine Arbeiten. felten; boch bes 


ſaß die Salzthalummer Gallerie ein Opfer von ihm in 
halben Figuren von natürlicher Größe. 
Bon den von ihm geaͤzten 160 Blaͤttern machte er 


ſelbſt 1783 ein Verzeichniß bekannt. Sie ſind ſehr mah⸗ 


leriſch und mit tleichter u und kuͤhner Nadel gearbeitet. 


a) Maͤn v vergleiche was ich im 3ten Bande meiner Geſchichte ber 


Fr in Frankreich, an mehreren Orten von ihm. geſagt 
abe. 


im Deutſchland. 401 


b) Aunſtnachlaß bes Herrn Director Bernhard Rode in Bein, | 


©. Meuſels neue Miscellen. St. VIII. p. 1053. 
Florillo. Ir Th. ge 


‘ „s 
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Rode war ein Mann von lebbafter Phantafte, mit 
befoniberer Neigung zu heroiſchen Compoſitionen, aber 
feine Beibnnng ift manierirt und der Natur nicht -getreu. 
Gr braudte große Maſſen Licht und Schatten und 
brachte einen gewiflen Effect hervor, dem aber, wegen 
feines Colorits, die Harmonie fepfe. Da er zur Zeit 


der wieberauflebenden deutichen Litteratur, mit Ramler, 


- 


Gellert u. f. w. lebte, und er, und Defer und Dieterid 
und einige wenige andere die einzigen Mahler waren, 
welche ſich damals im nördlichen Deutfchlande. auszeichs 
neten; fo ift nicht zu verwundern, daß fie von jenen 
Gelehrten beſungen wurden. Ramler, der deutſche Ho⸗ 
raz hat eine ſeiner ſchoͤnſten Oden zu Rodes Lobe gedichtet. 

Alles was‘ die Litteratur dieſes Kuͤnſtlers betrifft, 
ift im zweiten Bande von Fübly’s Lericon pag. 1317 
mit fo großem Fleiße gefammelt, dag ich meine Zefer 
darauf verweife. Ich will nur des unten bemerften 


Bertes gedenken a): 


Cornelius Ploos⸗ van Amſtel, 
geb. 1726, geſt, 1799. 


verdient ald Künfller ein befondered Lob. Er war von 


alter‘ und -angefebener Familie zu Amfterbam geboren, 
und zur Handlung beflimmt. Das große Vermögen, 


welches er ſich erworben hatte, mandte er zum Nuten 


der fchönen Künfte und Wiffenfchaften an. Sein beitans 


| diger Umgang mit den vorzuͤglichſten Künftlern: und 
‚ Achten Kunftliebhabern hatte -feinen Geſchmack gebildet, 


und viele Küinflier verdanken. ihm ihre Kenntniffe und 
Ahr Gitck. Er beſchaͤftigte ſich mit Mahlerei und Bild- 


J hauerkunſt, beſonders aber mit der Kupferſtecherkunſt, 


a) Ueber die Malerei der Alten. Gin Beitrag zur Geſchichte 
der Kunft, veranlaßt von B. Rode, verfaßt von A. Riem. 


. Berlin 1787. *. 


\ 


u in Deutfchland, 408 


worin er et fo weit. brachte, dag feine Geſchiclichkeit | 


4 


von dem beruͤhmten bolländifchen Dichter Langendyk 
befungen . ward. FE | ”, 


Ploos gehöre. zu denjenigen vorzuͤglichen Erfin. 


dern der Kunſt, Kupferſtiche mit Farben abzudrucken, 
welche die von hollaͤndiſchen Meiſtern mit Waſſerfarben 
ausgemahlten Zeichnungen im hoͤchſten Grade der 


WBollkommenheit nachahmen. Die Taͤuſchung iſt ſo groß, 


daß er, damit feine Kupferſtiche nicht für Originals 
Zeichnungen: verkauft werden konnten, die Worficht ger 
braudte, auf die Rüdfeite fein "Wappen und, feinen 
Namen zu feßen. | . Be 
Was die Art und Weife betrifft, wie diefe Kupfers 

ftiche gemacht wurden, fa glaubeich, zu Folge der von mir 
daruͤber angeftellten Unterfuchungen,, und nach dem, was 
aus einer von ihm. in Gegenwart einiger Amſterdamer 
Buͤrgermeiſter angeſtellten Probe zu ſchließen iſt, daß 
ſie folgende ſey. Er zeigte nemlich jenen Herrn ein, 
Kupferplatte, auf welcher etwas gezeichnet war, legte 
ein angefeuchtetes Papier darauf, ließ ſie durch die Ku⸗ 
pferpreſſe gehen, und erhielt nun einen Abdruck, der in 
einem Umriſſe und einigen Schatten beſtand, und zwar 
von ein und derfelben Farbe, no 

Aurz darauf zeigte. er Ihnen eine andere Kupfer: 


‚platte, ‚legte den obigen Abdrud darauf, brachte ihn 


unter die Prefle,.und nun kam ein vollkommener co⸗ 


lorirter Kupferſtich zum Vorſchein. Man ſieht hieraus, 
daß er ſich mehrerer Kupferplatten bediente, und daß 
immer bie zweite colorit war. | 
Der Stich felbft ift her, den die Engländer Aquas 
‚tinta nennen. Das Einzige was ich nicht habe entdek⸗ 


‚ten können, iſt die Subftanz, mit welcher feine Farben 


gegruͤndet find. | . 
Bon diefem, in Gegenwart der Bürgermeifter ans . 
gefellten Berfuche, fo wis van feinem Kupferfiehen 

a | Era 


‘ 


‘ 
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aberhaupt, findet fi in einem hol andiſchen Joarnal⸗ 
eine genaue Nachricht a). 

Außer Kupferſtichen hat er auch eine Anatomie 
behuf der Beichentunft herausgegeben b), und iſt Wer: 
fertiger ded Auctions: Catalogs der herrlichen Gemaͤhlde⸗ 


. Sammlung des H. Beoess. Eine Öffentlihe Rede in 


der Beichenacademie zu Amſterdam, deren Director er 


“war, iſt die legte mir von ihm befannte fchriftftellerifche 


Arbeit c). Bei feinem Tode hinterließ er ein Vermoͤ⸗ 
gen von mehr ald einer Million Gulden und ein koſtba⸗ 
res Cabinet, deſſen Beſchreibung in zwei Bänden in 


Sctav erſchienen iſt dy. 
Daniel Nicolaus Chodewiceæy, 


geb. 1726, geft. 1801. | 
Als Schöpfer einer jetzt nach herrſchenden Gattung 


ber Mahlerei verdient das Andenken Chodowiecky's bier 


eine Stelle, wenn e& auch hier nicht der Ort iff zu un: 
terfuchen, ob fie der Kunft in Deutſchland Bortheilhaft 
geweſen ift, oder nicht. e 

Außer feiner von ihm ſelbſt gefchriebenen Lebensbeſchrei⸗ 
bung, hat man eine Menge Nachrichten uͤber ihn und 
ſeine Kupferſtiche, und eine Menge Schriften geden⸗ 
ken ſeiner mit dem groͤßten Lobe. Hier iſt es uns nur 


um eine kurze Darftellung feines Lebens zu tun! 


, 8) Vaderlandsche Letter - Oeffniigen. 


b) Aanleiding tot, de Kennis der Anatomie in de Teken- 
‚konst betrecklyk tot het Menschbeeld door Cornel. Ploos 
van Amstel. Amsterdam 1783. B. 


"e) Redenvoeringen gedaan in de 'Teken - Academie te Am« 
sterdam 'door Corn. Ploos van Amstel. Amsterd. 1785. 8, 


q) Catalogus der Teekeningen, Prenten, Schilderyen etc. 
Voran fteht fein Portrait mit der Unterſchrift: „Cornelius 
Ploos van Anisſtel. Jacob Cornelis J. ‚Buys piax, 1766. 


Renr, Vinkeles sculps 2799. 
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Chodowiedy war 1726 iu Danzig Weboren, wo ihm 
fein Vater, eim Kaufmann‘, ber zu. feinem Vergnügen 
in Miniatur mahlte, den erften Kunftunterricht ertheilte, 
ald er feine Neigung zur Kunft wahrnahm. Nach dem 
im Jahre 1741 erfolgten- Tode feines Vaters follte er 
Die Handlung lernen, und warb zmei Jahre fachher 
(1745) nah Berlin geſchickt. Hier munterte ihn ei⸗ 
ne Zante, Madam Ayrer, welche ſelbſt viel Geſchick⸗ 
lichkeit in der Miniatur-Mahlerei beſaß auf, ſich der 
Kunſt zu widmen, und ſo mahlte er denn eine Menge 
Doſen in Email, die er den Berliner Kaufleuten vers 
faufte. Dieſes waren indefjen nur bloße Verſuche, 
denn erſt von 176% an.verljeß er die Handlung ganz, 
und widmete fich. ausfchließlich‘ der Kunfl. Er machte 
. nun die Belanntfchaft. der beiten Mahler , welche damals 
in, Berlin lebten, Falbe's, Meil’d, Peine's, Rode's 
u. f. w. und fieng an Portraite in Miniatur zu mahlen, 
Erf im Jahre 1758 unternahm er es einige Sachen 
in Kupfer zu ſtechen, und fein ausgezeichnetes Talent - 
in Darftelüngen von Segenfländen aus dem haͤuslichen 
und gemeinen Leben zeigte ſi ih nun ploͤtzlich. Daß feis 
ne Figürchen viel Ausdrud im Geficht, in der Stellung 
und Handlung haben, iſt zu ‚befannt ald daß es einer 
Erwähnung bedurffe. Sie haben bei aller angemeſſenen 
Laͤcherlichkeit immer den wahren Charakter, der den ver⸗ 
ſchiedenen Laſtern und Leidenſchaften eigenthuͤmlich iſt, 
und er muß dieſe mit der groͤßten Aufmerkſamkeit nach 
der Natur ſtudiert haben. Vom Fuͤrſten bis zum Bett⸗ 
ler ſind alle Charaktere vollkommen treu dargeſtellt. 
Dieſes beweiſen inbbeſondere feine Kupfer zum Sebal⸗ 
das Nothanker. Viele Romane feiner Zeit wuͤrden mit“ - 
ihrem Erſcheinen auch wieder vergeſſen worden ſeyn, 
wenn ſie nicht wegen der von ihm geſtochenen Vignet⸗ 
ten Gnade gefunden haͤtten. Man bemerkt uͤberhaupt 
in allen ſeinen Arbeiten, daß er in einer großen Stadt 
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lebte, wo eine Refidenz und ein Hof war, und wo er 
Gelegenheit fand alle Stände der Gefellichaft nach der 
Natur zu beobachten und zu ſtudieren. ‚Seine Darftel- 
Tungen fanden fo allgemeinen Beifall, daß man beinahe 
auf jedem Titelblatt die Worte lad: „Mit Kupfern von 
Chodowiecky,““ und alle Elementarbüher für die Zus 
gend, fo wie phyfiognomiſche, philofophifche, mimifche, 
tragifche Werke, komiſche und Ritter: Romane u. ſ. w. 
inußten von ihm auögeflattet werben. 
Als er im Jahre 1770 anfieng ben Kalender der 
Berliner Academie mit Kupfern zu verfeben, gab eben 
dieſes das Signal, daß nun alle Mufen-Almanache u. 
fe w. mit Kupferflihen von ihm ausgefhmüdt feyn fol: 
ten, und, obwohl er fehr arbeitfam und fleißig war, 
ter hat mehr als taufend Blätter geflohen) fo war es 
ihm doch. unmdgli die von allen Orten herbei ſtroͤ⸗ 
menden Witten der Buchhändler und Buchdrucker zu 
befriedigen. 
Und der Erfolg war? — daß eine Menge Kuͤnſt⸗ 
ler, ohne ſein Genie, und ſeinen Geiſt, und ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu beſitzen, ſeine Copiſten, ſeine Nachahmer 
wurden, und dieſe Manier in ganz Deutſchland wie 
eine Peft verbreiteten, die, wenn auch nicht mit gleis 
“ber Heftigkeit, noch bis jetzt fortdauert. 

Doch ſcheint uns nicht jetzt eine aͤhnliche Epidemie 
zu drohen, die ſchon ſeit einigen Jahren angefangen 
bat ſich zu verbreiten? 

Das Schickſal ſchien Chodowiecky verdammt zu 
haben, immer nur dieſe kleinen Almanachs Figuren 
zum Vortheil der Buchhaͤndler bearbeiten zu muͤſſen a). 
Inzwiſchen hat er doch auch einige große Blätter 


a) 2% weiß, daß von einigen biefer Almanache ſahrlich 3—4000 
Exemplare gebrudt worden find, und daß unfer fihönes Ges 
ſchlecht, und unfere geiſtreiche Jugend den größten Theil des 
Jahres nichts Anderes that, als ymanade lefen! 
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geflohen, unter welchen fich der Abfchieb des Calas vor 
theilhaft auszeichnet. Er iſt nach einem von ihm ſelbſt ver⸗ 
ferrigten Oehlgemaͤhlde geſtochen a), Er ward im ber 
Folge zum Bice- Director der Academie der fehönen 
Künfte zu Berlin, und nah Rode’ 8 Tode sum Direce 
tor derfelben ernannt. 

Chodowiecky war ein Mann von dem beften Chas 
vacter, und verdient auch in diefer Hinficht alles Lob. 
Er ftarb im Jahre 1801, und war bis an feinen Tod 
eben fo arbeitfam als in. der Bluͤthe feiner Jahre. b). 

Ein Bruder von ihm, Gottfried Chodowiecky, 

war 1728 in Danzig geboren, und: flarb 1781. Er 
„hatte fih auf Mahlerei und Kupferftecherkunft gelegt, 
war aber in feiner Küdficht mit unferm Daniel zu 
pergleichen. 


Joſeph Hauzinger, 
geb. 1728, geſt. 1785. 


ein, Wiener, und ‚Paul Troger’s und Daniel 
Gran’s Schüler. Er mahlte viel, und fehr kräftig. 
a Fresko und in Dehl, aber im leichten Styl von So: 
limann und der Nachahmer Peters von Cortona, und 
hatte ein herrliches Colorit, was der Wiener Säule 


a) Huber Manuel etc. T. II. p. 165. fagt „en d’$trempe.“ “ 


b) KRüdfi ichtlich der Ritteratur fehe man Meufels Miscellaneen, 
... Heft:V. p. 3—43. Dort findet fid) aud) eine ‚‚Beurtheis 
lung der. Kupferflihe im Göttingifhen Zafchen- Kalender. für 
tas Jahr‘ 70 * erner: Peft VII. p. S—ıl. Heft IX 
pag. 3. „Herrn Chodowiecky's Erklärung über den im fi ies 
bente Hefte befindlihden Aufſatz, fein Zeben betreffend. — 
Heft XXI. ©. 227. Heft XXX. ©. 338, — Meufeld Mus 
feum St. XVI. pag. 198. — v. Heinecke Dictionaire etc. 
— Binkleefiher Catalog. — Meufeld R, Miscellen, St. XII. 
. 617. — 8, Kunſtcharacteriſtik von ihm. Werl. 1800, — 
. Hüber Manuel des amateurs de Part. T. ‚Il. pag. 163. — 
* dexicon Tom. II. pag. i90. 


— 
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überhaupt tigen if. Eine befondere Geſchicklichkeit bes 
faß er in ber Darfiellung von Basreliefs von verſchie⸗ 
denen Materien, und ahmte in vielen derfelben ſelbſt 
die Bronce nah, In Meuſels Miszell. St. RL p. 
277 befindet: eine ausführliche Beſchteibung feiner Ars 
beiten. 

Nicolaus Morit Kleemann und feine fünf Soͤh— 
ne waren fämmtlid Künftler. Unter ihnen zeichnete ſich 
befonters Chriffian Friedrich Kari rübmlich aus, 


. ber 1760 die einzige Tochter von Auguft Johann Roͤ⸗ 


ſel heirathete, (fie war 1705 geboreen und ſtarb 1759) 
und in ber Folge die Infecten=Beluftigungen feined Echmie: 
gernaters fortfegte, die zu jener Zeit ein ſehr geſchaͤtz⸗ 
tes Werk waren. 
Roͤſels ſchoͤnſtes Werk iſt unſtreitig ſeine Historia 
Banırum c. A Halleri Praefstjone, Norimb. 1768. Fol, 
Des berühmten Ritters 


u Sohann Soffani | 
aus Regensburg habe ich fchon an einem Anberen Orte 
ausführlich gedacht a), und von feinen in England und 
in Oftindien verfertigten Arbeiten, wohin er fih im Jahre 
2781 oder 1783 begeben hätte, Nachricht gegeben. 

Ich will dem bereitd Gefagten hier nur noch hinzus 
fügen, daß man in Meufels Miscellen Heft XV. pag. 
351. nur fpärliche Nachrichten von ihm findet b). Im 
eben diefen Miscellancen c) wird von ihm gefagt: ,, Der 
. bekannte Mahler Zoffani, ein Deutfcher von Geburt, ber 
vor ein Paar Jahren von London nah Oſtindien gieng 
um dort fein Gluͤck mit feiner Kunft. zu maden, ſoll 


. a) ©, Geſch. ber Mahlerei in England. Bd. V. P. 667 701, 


* $) Nachrichten von dem Herrn Kitter Boffani, einem unferer 
berühmteften Mahler, in einem Schreiben an den Verausge⸗ 
ber dev Miscellaneen, 


9) Heft XXIII. p. Zı7. ns 1 





m Deutfhla. “g.- 


Schon 6000 Hund Sierling nach London remittirt has 
‚ ben,’ und hofft, :da er’ in’Biefem Jahre zurädtommen 
volrd, ndch 30000 Pfimd’iitzubringen-“. - Endlich heißt 
es von ihm im zehnten Stuͤck von Meufels Mufeum 
©, 380. „Im Jahre 1788. ſtarb in Oftindien — man 
weiß noch nicht an welchem Orte —- einer der größten 
deutfchen Mahler unfers Jahrhunderts, ber Ritter (hier 
heißt ex) Joſeph von Zoffony, urfprängtic ganffely 
genannte u⸗ mu. Ba 


Hofeph Frateel 


"war 1750.38 Epinal in Lothringen geboren - und zum 
Studium der Nechtögelkprfämkeit beſtimmt. Bei feines 
überwiegenden Neigung zur Kunſt begab: er firh aber in -. 
der Folge had) Darts, wählte fi) Baudovin zum Lehrer, 
und wmachte fo fihnelke Zotkſchritte, das ihn der König... 
Stantelans in Nancy’ zır feinem -Hofmahler ernannte, , 
Verſchiedene von ihm gemaͤhlte Portraite und  Hiftoriens 
| ſtuͤcke, welche der Churfuͤrſte von der Pfalz zu ſehen bes 
kam, waren Beranlaffing’daß dieſet Fuͤrſt'ihn an feie 
nen" Hof 309. Kachdem' er: fi in Manheim niederges 
laſſen hatte, wo er Gelegenheit fand die Werke beriihmz 
ter Kuͤnſtler, und die nach den beften Antiken geformte 
ſchoͤne Sammfung von Gipsbildern Zw’ ſtudieren, legte 
er ſich ausſchließlich auf-die Hiflveiens Mabhlerei. Gr 
bildete ſich hier feine” eigene Manier, gab feinen Köpfen 
vier Ausbruch, und zeigte ſowohl ia ber Draperie als 
in it, einen herrlichen Geſchmack. Als Kupferftecher 
‘machte er fich auch befannt, und hatte Theil an dem von 
bem Baron von Zaubenheim im Jahre 1770 zu Mans 
beim herausgegebenen Berfer „La Cire allide aveo 
PHuile, ou la Peinture a Huil- cire & ‚Harb im 
dahre 2788. ‚ 


° 04,01% 
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Die folgenden Raqrichten von Niederlaͤndiſchen 
Kuͤnſtlern find mie unter dem Titel „Notices de quel- 
ques Peintres et autres Artistes modernes. dans les 
Pays-bas‘‘ von einem verehsten Freunde, dem Herrn 


Vandervipen, vormaligen Kaiſerlich Koͤnigl. Greffier im 


Rath von Flandern, mitgetheilt worden, einem geiſt- und 
kenntnißvollen Kenner der ſchoͤnen Kuͤnſte, der ſeit meh⸗ 
reren Jahren in Rom lebt. 

M. Verhaegen, in Arſchot geboren y war ein ge: 
ſchickter Hiſtorienmahler. Anfangs arbeitete er in Loͤ⸗ 
wen, copirte, und mahlte Wappen. Die Aebte du Parc, 


- and Averbode, welche feine ausgezeichneten Talente bes 
merkt hatten, beftrliten mehrere Arbeiten bei ihm, bie 
- ihm. fo gut gelangen, daß bie Raiferin Maria Thereſia 


“ ihn auf ihre Koflen reifen ließ. Er hielt fi zugleid 


mit Mengs in Rom auf, als diefer von Madrid aus 
dort war. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Löwen gab er 


‚neue Beweife: feiner Talente durch feine Arbeiten. für 


_. 


Die Kirchen ber Abtei du Parc bei Löwen, und der Ab: 


tel Averbode,, Ein Gemählde. für die Dominikaner zu 


Gent enthält große Schönheiten. Auch wird ‚ein andes 
8 Gemählde von ihm fehr geruͤhmt, welches ex für bie 
Kenperpogin Marie Ehrifline derfertigte. - Er componirte 


- +fehr verfländig und hat ein glänzendes Colorit, der Fal⸗ 


tenwurf if fehr gefhmaduell. Nur in ber Beihnung 
hat er einige Unrichtigkeiten, und man wirft:ihm eine 
gewiſſe Einfoͤrmigkeit in den Koͤpfen vor. Bon, feiner 


"Geburt und von feinem Tode weiß ich nichts zu Tagen, 
< aber von einigen feiner Werte, ‚giebt Descamps in feiner 
Voyage pitteresque Nachricht. 


N. Herreynd,.ein Difterienmabler aus Mecheln, 


‚ein guter Zeichner, und überhaupt ein Kuͤnſtler von Xas 


lent. Seine beften Arbeiten befinden fih in .der Abtei 
tes H. Bernhard, in der Abtei du Parc, in der Haupts 
kirche zu Mecheln, in der Kirde Sanctae Gudulae in 


t . ! j 











I 
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Braͤffel im Sqloſſe zu Laeken und im Saale der 
Staͤnde von Brabant. Er iſt gewiß derſelbe Kuͤnſtler, 
‚den Füßly a) in Antwerpen geboren werden laͤßt, und 
der 1770 in Mecheln arbeitete. Won feiner Hand iſt das 


Vortrait Kaifer Joſeph des II. in Lebengroͤße, weiches 


bie Brabantifhen Stände in ihrem Verſanimlungsſaale 
aufgeſtellt haben. 


Guſtav III. König von Schweden, gab "om ben 


Zitel feines erften Dofmahlers und trug ihm auf, vers 
ſchiedene Wemählde aus: der ſchwediſchen Gefchichte zu 

. verfertiden. A. Carbon’ hat nach ihm das eben gedachte 
Bildnig Iofephs II. geſtochen. Er ſoll im Jahre 1806 
noch gelebt haben. 


Andreas Lens, in Brüffel geboren, (Fuͤßly T. 


DI. pag. 692. fagt in Antwerpen) war ein gefchidter 
Hiftorienmahler‘, und würde der Guido Reni der 
Niederlände geworden feyn, ‚wenn er nicht eine gewiffe 


- 


t 


Monodtonie in feinen Gemaͤblden gehabt haͤtte. 
Seine beſten Arbeiten find in der Hauptkirche zu 


Wecheln, in der Kirche der H. Gudula zu Brüffel und 


im &chloffe zn Laeken. Er war ein Mann von vielen 


Kenntniffen, und bat ein trefflihes Werk Über das Co⸗ 
ſtuͤme geſchrieben py. Ein Bruder von ihm N... Lens 
aus Bruͤſſel, war auch Hiſtorienmahler ſtand ihm aber 


ſowohl in der Zeichnung als in ber Compoſition weit 


nach. 


Ein Zeitgenoſſe beider war der geſchickte Hiſtorien⸗ 


mahler R. Dürtemontaus Antwerpen. R.... Sac⸗ 
quin aus Loͤwen mahlte anfaͤnglich wilde TZhiere mit großer 


4) Augem. Kuͤnſtler⸗ Lexicon. T. II. ©. 637. 
bD) Les Costumes, ou essay sur les habillemens et les uss- 


ges de plusieurs Peuples de Y'antiquit& prouvd phr les 

onumens par Andre Lens, Peintre ä Liege. 1776. &. 

“ Cine neue Auflage fol 1785 in Dresden bei Walther erfchies 

nen feyn; eine deutſche Meberfegung der erften Ausgabe mit 
Zuſaͤten von Vartini war ſchon 1784 oederet. 


—Ni 


’ 


412 Geſchichte der Mahlerei 


Kunſt und legte ſich nachher auf Hiſtorien⸗ und Portrait: 
mahlerei, worin er aber nicht gluͤcklich war. 

Peter Gaddin aus Brügge, war lange in Ita⸗ 
lin, und hatte Preiſe von den Academien zu Bologna 
und Parma gewonnen. Bei grüͤndlicher Kenntnüß ber 
Antite, bat er fih als fehr geihidter Hifioriennsahler 
gezeigt.- 

» Aus Andreas Lens Schule erfhienen R.... Zafı 
fin von Gourtrai, der fich gänzlich mit Hiflorienmahlerei 
beichäftigte, und mit feinem Lehrer wetteiferte. 


Sein Ritfhüler, R.... Lantheere mablte mit | 


größerer .Bartheit. 


Der Ritter Herry von Antwerpen ifl ein Kunfl: 


liebhaber, der fidh durch mehrere Arbeiten, befonders 


durch ein Gemählde auszeichnete, welches den Schwur 


des jungen Hannibald darſtellt. 
Ueber Sunee von Brüggen (geb. 2743, geſt. 1807) 


:‚ fehe man, was ich in meiner Geſchichte der Kunft in 


Frankreich von ihm angeführt habe a). 

Philipp Lambert Spruyt aus Brüflel, bes 
{yäftigte ſich mit gutem Erfolge. mit der Hiſtorienmah⸗ 
lerei. 

N... bu Vivier von Brügge, ſtudierte in Rom, 
und bat fhöne Beweiſe feiner Gefhidlichkeit in der Hi: 
ftorienmäpterei gegeben. Daffelbe gilt aud von . 

N... Duc von Ledegem in der Gegend von Cours 
trai. Ä 
N...Antoniffen von Antwerpen, iſt ein trefflis 
cher Landichaftämahler in Berghems Manier, befonders 
ſeitdem er nicht mehr mit zu großer Zeinheit arbeitet. 

N... Regemodrter von Antwerpen, mahlte Lands 


fchaften in Boumermänns Manier. Eben das that auch 


.a) Band III. p. 490 — - 198. und -p. 578, „Rahriht über die 
franzöfifche Yindemie in Rom,‘ welde mir freundſchefrig. 
von ihm mitgetheilt worden iſt. 








1? 


nu rem... 


. 


in Deutfehland, 418 


8* 


N... Le Gillon aus Brägge,. ber zum Mitzuede u 


der Parifer Academie ernannt worden iſt. 
Mer. Ommegang, aud von Antwerpen und An⸗ 
toniſſens Schuͤler, mahlt ſo kraͤftig, daß man ihn in. 
und ‚wieder. feinem Meifler vorzieht. - 
N... von Marte, von St. Nieolo, mahit in 
Gent ſchoͤne Landſchaften in Artois Style. 
Joſeph Bailly von Gent, auch ein Landſchafts⸗ 
mahler in Artois Manier, wuͤrde den berühmten Claude 


Bee erreicht haben, wenn er ejne beſſere Geſundheit, 


vr WW yon 


N 


‚und genug. Vermögen gehabt hätte, - um, reifen zu koͤn⸗ 


non. 
N... Sarremih von Brügge, mat große Band. 
_ fünften mit vieler Kunft. - 
Tenzy von. Gent arbeitete Seeftüde. in Wilhelm 
‚van ver Velde's Manier. Er warb ungluͤclich durch 
ſeine Neignng zum Trunke. | 


N... Geeraerds von Antwerpen, mahlte Bas. 
reliefs mit erſtaunender Taͤuſchung, und würde, wenn. 
er mehr Gorrektheit in der Zeichnung befeffen hätte,'bei 


feinen Talenten alle übrigen Mahler diefer Gattung uͤber⸗ 
troffen haben. Seine beiten Arbeiten befinden fich in 
Antwerpen, in der Abtei St. Peter zu Gent, und bes 
ſonders in ber Kirche bes heiligen Grabes zu Cambrai. 
Er ift in einem hoben Alter geflorben. 

Sein Schüler, R... Saupage von Tournai, waid 


— in die Koͤnigl. Pariſer Academie aufgenommen. Er 
mahlte Basreliefs zwar mit größerer Correktheit in der 
Zeichnung, aber bei weitem nicht mit der Taͤuſchung und 


‘dem Effect, den fein Meiiter heivorbrachte. Er ift ders 


‘ felbe, deffen ich fchon in. meiner Geſchichte der Kunſt in 


FSrankreich gedacht habe a). 


Perer von. Renfignot aus Sent, beſdaman — 


vv. 


® Banb un p. 665. 


x 
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Die f folgenben Ragrichten von Nieberlänbifhen 
Kuͤnſtlern find mie unter dem Titel „„Notiges de quel- 


. : ggaes Peintres.et autres. Artistes modernes. dans les 


Pays-bas‘‘ von einem verehrten Freunde, dem Heren 
'Banderviven, vormaligen Kaiſerlich Koͤnigl. Greffier im 


Rath von Flandern, ‚mitgetheilt worden, einem.geift: und 


kenntnißvollen Kenner der ſchoͤnen Künfte, ber ſeit meh⸗ 
reren Jahren in Rom lebt. 

M. Verhaegen, in Arſchot geboren, , was. ein ges 
ſchickter Hiſtorienmahler. Anfangs arbeitete er in Loͤ⸗ 
wen, copirte, und mahlte Wappen. Die Aebte du Parc, 


und Averbode, welche feine ausgezeichneten Talente bu 
merkt hatten, beſtellten mehrere: Arbeiten bei ihm, 


u. 


ihm. fo gut gelangen, daß bie Kaiferin Maria Thereſi fi 
‚ihn auf ihre Koften reifen ließ. Er bielt ſich zugleich 


‚mit Mens. in Rom auf, als diefer von Madrid aus 


‚dort war. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Löwen gab er 


neue Beweife: feiner Talente durch feine Arbeiten. für 


die Kirchen der Abtei du Parc bei Löwen, und ber Ab⸗ 


tel Averbode. .Ein Gemäpide für die Dominikaner zu 


Gent enthält große Schönheiten, Auch wird ein andes 

8 Gemaͤhlde von ihm ſehr gerühmt, welches er. für die 
— Marie Epriftine derfertigte. - (Er componirte 
sfehr verfländig und hat ein glaͤnzendes Eolorit, der Fal⸗ 


tenwurf iſt fehr gefhmaduel. Nur in der Beihnung 


hat er einige Anrichtigkeiten, und man wirft ihm eine 
gewiſſe Einförmigkeit in ben-Köpfen vor. Von „feiner 


"Geburt und von feinem Tode weiß ich nichts zu fagen, 


aber von einigen ſeiner Werke ‚giebt Descamps in feiner 


Voyage pitteresque Nachricht. 


N. Herreynd,.ein ‚Hiftorienmahler aus Mecheln, 


‚ein guter Zeichner, und überhaupt ein Kuͤnſtler von Tas 


lent. Seine beften Arbeiten befinden fich in .ber Abtei 


tdes H.. Bernhard, in der Abtei du Parc, in der Haupts 


fiche zu Mecheln, in der Kirche Sanctae Gubulae in 


I ! 
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Bruͤſſel; im Schloſſe zu Laeken und im Saale der 
Stände von Brabant. Er iſt gewiß derfelbe Kuͤnſtler, 
‚den Füßly a) in Antwerpen geboren werden läßt, und 
ber 1770 ih Mecheln arbeitete. Won feiner Hand ift das 


Vortrait Kaifer Joſeph tes IL. in Lebengröge, weiches 


die Brabantifhen Stände in ihrem Verſammlungeſaale 
aufgeſtellt haben. 


Guſtad III. König von Schweden, gab hm ben 


Titel feines erften Hofmahlers und trug ihm auf, vers 
ſchiedene Gemaͤhlde aus der fchivedifchen Berichte zu 
verfertigen. A. Carbon hat nad, ihm das ‘eben gedachte 
Bildnig Joſephs UI. geſtochen. Er ſoll im: Jahre 1806 
noch gelebt Haben. 

Andreas Lens, in Brüäffel geboren, (Fuͤßly T. 
I. pag. 692. fagt in Antwerpen) war ein gefchidter 
Hiftorienmabler, und mürde der Guido Reni ber 
Niederlände geworden feyn, ‚wenn er nicht eine gewifle 
Monotonie in feinen Gemaͤblden gehabt hätte. 


Mecheln, in der Kirche der H. Gudula zu Brüffel und 


im Schloffe zn Laeken. Er war ein Mann von vielen 


Kenntniffen, und hat ein trefflihes Werk über das Gos 
ſtuͤme gefejrieben b); Ein Bruder von ihm N... Lens 
aus WBräffel, war auch Hiſtorienmahler ſtand ihm aber 


ſowohl in:der Zeichnung als in ber Gompofition weit 


nach. 


Ein Zeitgenoſſe beider war ber geſchickte Hiſtorien⸗ 


mahler N Dürtemont aus Antwerpen. B.... Sac⸗ 
quin aus Loͤwen mahlte anfaͤnglich wilde Thiere mit großer 


.&) Yugem, Kuͤnſtler⸗ Lexicon. T. II. ©. 537, 


bD) Les Costumes, ou essay sur les habillemens et les usa- 
ges de plusieurs Peupies de Y’antiquit& prouvd par les 
- Wionumens par Andre Lens, Peintre à Liege. 1776. #. 
* Eine neue Auflage fol 1985 in Dresden ‚bei Walther erichies 
nen feyn; eine deutfche Weberfegung ber’ erften Ausgabe mit 
Aufägen von Martini war ſchon 1784 oedruet. 


Seine beſten Arbeiten find in der Hauptkirche zu 
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Kunfl unb- legte fich nachher auf Hiſtorien⸗ und Portraits 
mablerei, worin er aber nicht glüdtih war.  . 

Peter Gaddin and Brügge, war lange in Ita⸗ 
lien, und hatte Preife von, den Academien zu Bologna 
und Parma gewonnen: Bei grändlider Kenntniß der 
Antike, bat er fih als fehr geſchickter Hiftorienmahler 
gezeigt.- 

* Aus Andreas Lens Schule erfhienen R.... Taf⸗ 
fin von Gourtrai, der fich gänzlich mit Hiſtorienmahlerei 
beichäftigte, und mit ſeinem Lehrer wetteiferte. 

Sein Mitſchuͤler, N.... Bautheere mahlte mit 
größerer .Bartheit. 

Der Ritter Herry von Antwerpen if ein Kunſi⸗ 
Tiebhaber, der ſich durch mehrere Arbeiten, befonders 
durch ein Gemählde audzdchnete, welches den Schwur 
des jungen Hannibald darſtellt. 

Ueber Suvee von Brüggen (geb. 1743, geſt. 3807), 
‘. fehe man, was ich in’ meiner Geſchichte ber Kunft in 
Frankreich von ibm angeführt habe a). 

— Philipp Lambert Spruyt aus Brüffel, be 
{häftigte fi) mit- gutem Erfolge, mit ber Hiſtorienmah⸗ 
lerei. 

Me du Vivier von Brügge, fiubierte in Rom, 
und bat ſchoͤne Beweiſe feiner Gefchidtichkeit in der His 
ftorienmäpterei gegeben. Daffelbe gilt aud von . 

N... Duc von Eedegem in ber Gegend von Cour⸗ 
trai. 

N.. ‚Antoniffen von Antwerpen, ift ein treffli⸗ 
cher Landſchaftsmahler in Berghems Manier, beſonders 
ſeitbem er nicht mehr mit zu großer Feinheit arbeitet. 
N... Regemobrter von Antwerpen, mahlte Land⸗ 

ſchaften in Bonwermänns Manier. Eban dad that auch 


‚a) Band IH. p. 190 — 192. und- pP 678, „Nachricht über bie- 
franzoͤſiſche Kiodemie in Rom,“ welche mir freundfchaftlid. 
von ihm mitgetpeilt worden nn » 
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N... Le Gillon aus Bruͤgge, ber zum Mitgliebe 
der Pariſer Academie ernannt worden iſt. 
Mer. Ommegang, aud von Antwerpen und An⸗ 
toniſſens Schuͤler, mahlt ſo kraͤftig, daß man ihn hin 
und wieder feinem Meiſter vorzieht. 
NR. von Marre, von St. Nieolo, mahit in 

‚Gent ſchoͤne Landſchaften in Artois Style. 

Joſeph Bailly von Gent, auch ein Landſchafts⸗ 
mahler in Artois Manier, würde den berühmten Claude 

. Gelee erreicht haben, wenn er eine beffere Wefundheit, 

und genug Vermögen gehabt.hätte, -um, reifen zu koͤn⸗ 

non. 
N... Sartre mi h von Brügge, mapte große Lands 
‚ Rhaften mit vieler Kunft. - 

Tenzy von. Gent arbeitete Seeftüde in Wilhelm 
‚van der Velde's Manier. Er ward ungluͤcklich durch 
ſeine Neignng zum Trunke. \ 

NM... Geeraerdi von Antwerpen, mahlte Bass - 
relief8 mit. erfiaunender Zaufchung, und wiirde, wenn. 


er mehr Gorrektheit in der Zeichnung befeffen hätte,'bei | 


feinen Zalenten alle. übrigen Mahler diefer Gattung uͤber⸗ 
troffen haben. Seine beſten Arbeiten befinden ſich in 
Antwerpen, in der Abtei St. Peter zu Gent, und be⸗ 
ſonders in der Kirche des heiligen Grabes zu Cambrai. 
Er iſt in einem hoben Alter geflorben. - 
Sein Schuͤler, R... S.auvage von Zournai, wach 
- in die Könıgl. Parifer Academie aufgenommen. Er 
mahlte Bausreliefs zwar mit größerer Gorreftheit- in der 
Zeichnung, aber bei weitem nicht mit der Zäufchung und 
dem Effect, den fein Meijter hervorbrachte. ‚Er ift ders 
ſelbe, deffen ich fchon in meiner Geſchichte der Kunſt in 
Srankreich gedacht habe a). 


Peter von | eyſſohoot aus Gent, befähigt 


| 


a) Band II. p. 665. 


x 
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ſich mit allen Gattungen, ber Mahlerei, vereinigte mit 
der Ausübung feiner Kunſt eine gründliche Theorie, und 
zeichnet ſich insbeſondere durch herrliche Nachahmung von 
Basreliefs aus. 
In ber Blumen: und Frucht⸗ Mahlerei verdient 

| angeführt zu werden: Johann van Dorne aüs 
Löwen, an welchem nichts zu tabeln ift, als feine gro: 
ße Yenfttichfeit im ° Detail, und feine erfünftelte Wollen» 
Bung. - 

Berdard van ‚Spandoud’ 6, eine® beruͤhm⸗ 
ten Blumen». und Fruchtmahlers, habe ich fhon in meis 

‚ner Geſchichte der Kunſt in Frankreich ausführlich ge: 
dacht a). In den mir mitgetheilten handfchriftlichen Be⸗ 
merkungen fagt 9. Vanderviven von ihm, daß.er Pflan⸗ 
” gen, Blumen und Früchte beinahe noch fchöner darges 
ellt habe, als van Huyſum. 

N. von Glimes aus Bruͤſſel, Peter van Goͤ⸗ 
ſin aus Gent, und N. van der Berge aus Bruͤgge 
mahlten mit vielem Geſchmack Portraite, und Conver⸗ 
ſationsſtuͤcke. 

Franz van der Donekt aus Brügge, ift ein 
berühmter Miniaturmahler, fo wie aud N, Malre 
aus Gent. 

N. Verhaͤgen aus Arfchot,. ein Bruder de vor: 
bin gedachten Hiftorienmahlerd, zeigt viel Kunſt in ber 
" BDarftellung des Innern von Bauernhäufern, und 

NM. Kontaine aus Courtroy, in der Darftellung bed 
Snnern von Kirhen, ganz in Peter Neefd Geſchmack. 
Die fibrigen mir von dem Heren Vanderviven mitgetheils 
ten Nachrichten mögen in der unten fiehenden Note ihre 

Stelle finden, da und bie darin angeführten Kuͤnſtler 
nicht unmittelbar angehen b). J 
4) Band III. p. 541. 


D) N. Delvaux de Gänd > Statuaire eölebre, dont les ou- 
vrages font le plus grand Nonneur à sa patrie. Olest 
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eEiner. der ſchaͤtbarſten vortraitmahler der teten 


Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts war unſtreitig 


Anton Sraff, = 
geb. 1756, geſt. 18313. —. 


aus Winterthur in der Schweiz. Den erften Unterricht 
im Beichnen erhielt er von 3. Ulrich Schellenberg und 
bielt fich nachher beinahe acht Jahre in Augsburg auf, 


ui qui Pr 1a magnifique Chaire.de verit& de St. Bavon 
& Gand. Tl-mourut à Nivelles, qu’on eroit tres-mal-& 
‘propos sa patrie. 

Charles van Poucke de: Dixmude, Statuaire, a 

. donn& des superbes productions de son cisesux & Rome; 
5 la cour de Naples et.& cölles de Florence .et de Vien- 
ne, à l’Angleterre, et sur tout & sa patrie. 

N. Gedecharle de Bruxelles, et N. Sanstens de 
la me&me:ville, 'manient te ciseau avec le plus grand suc=, 
ces. 

\ N, Engels et N. Portois, tous deux de Gand, 

-  excellens Sculpteurs principalement dans le Basrelief. 

Le Chevalier Versehaffelt, si conau en Alle“ 
magne, mort &- ‘Mannheim, Statuaire de S. A. S. E. 
Palatine étoit natif de Gand, DD a fait & Bruxelles la 

“ - Statue pedestre de feu $. A. R, le Prince Charle de Lor- 
, raine en Bronze, et le Mausolee de 'Maximilien Van der 

“  „Noot, Eveque de Gand, 

: N. Tassaerd, Statuaire de s M. le roi de Pruse, 
dont les ouvrages sont connues Par toate rauengre, 
etoit nalif d' Anvers. 

N. Martinaisie d’Ahvers,- N. Cardon de Bruxelles et 
N. Tiberghien de Courtray manieht le burin avec succds. 

"Le dernier grave avec la plus grande superiorits les 
pierres firies. et les cachets: il est en ındıne tems un des 
premiers Ciselears et Orfevres de ‚Y’Europe. N. Le Febure 
de Tournay rivalise comme Orfevre et Ciseleur hvee Ti- 
berghien. Les Pays-bas comptent ausi un grand 
nombre de bons architectes, parıni lesquels N. Fusco, 
‘N. Corthoud et N. Ramee’ & Löwen: N, du Wetz, N. 
Grimard et N.'Montoyer & Bruxelles, Josse Collin, Pierre 
van Reyschoot, les fr&res d’Huyvetter, N. T’Kint et Pierre 
-Reyniers de Gand; N. de Cock de Bruges ont donne des 
preuve⸗ non Equivoques de leurs talens -superieurs: “ 
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wo er eine Menge ſchoͤner Pestraite mahite, und, nach⸗ 


dem ſich ſein Ruf verbreitet hatte, im Jahre 1766 eine 


Einladung an den- Dresdner:Hof erhielt, die er auch ans 
nahm. Won Dreöden machte er miehrere Reifen nad) 


Berlin, und vorzuͤglich nad Leipzig, wofelbft er immer 


v 


mit allgemeinem Beifalle arbeitete. Nachrichten über 
ſeine Arbeiten -finden ſich bei Meufel a). und in Fuͤßly's 
gericon T. II. p. 47. Ich habe Gelegenheit gehabt 
eine große Menge feiner Portraite zu ſehen. Folgen⸗ 
des iſt mein Urtheil daruͤber. - 

Im Allgemeinen find feine maͤnnlichen Portraite 
{mmer den weiblihen vorzuziehen. Sein Colorit iſt 
Träftig, aber feine Zleifchfarben mehr männlich ald weib⸗ 
ich. Sch glaube bemerkt zu haben, daß er in feinen Lich: 
tern, wozu er viel Farbe gebrauchte, die" Farben quält 
und herumzieht, und diefes felbft.in folchen Portraiten, 
die er mit Ruhe und Muße bätte ausarbeiten und volls 
enden können. 

Als ic 2791 die Bekanntſchaft dieſeb achtungs⸗ 


| würdigen Künfflers in Dresden machte, bewunderte ich 


bei ibm das fchöne Portrait feines Schwiegervaters 


Schulzen, und verſchiedener anderer angeſehener Perſo— 
nen. Vorzuͤglich und außerordentlich abe? gefiel mir 


ein Knieſtuͤck, dad Bild eined, wenn ich mich recht er⸗ 


innere, VBenetianifchen Gefandten, der mit. der Feder 


in der Hand nachdenkt, um etwas nieder zu ſchreiben, 
und ganz einfach in ein Gewand von violletter Farbe 
gebleidet if. 


Es if eines: der ſchoͤnſten Bilder, bie ich je geſehen 


habe, ohne alles Gezwungene, und zwar aus dem Gruns 
de, weit: er es ſehr ſchnell gemahlt hat, indem der Se: 


ſandte in einigen Jagen abreiſen wollte. Graff war 
einer 


7 
L 


a) Teutſches aurktlet ⸗Lexicon. B. J. Ausgabe 2. ©, 306.‘ 
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einer ber wenigen Kuͤnſtler die es verſtanden, den Geift 
in ihren Bildern ohne alle Schminke auszudruͤcken, umd 
zwar ohne zu übertreiben. Er beſchloß ſein tuhmovolles 
Leben im Jahte 1818. 

Die Geſchichte der Brüder Haͤdert iſt bei violen 
Schriftſtellern etwas dunkel. Was darin aufgeklaͤrt iſt, 
verdanken wir ven Bemühungen des Herrn von Goͤthe a7, 
auf deſſen Schrift ſich das wenige gründet, was “ da | 
von fagen werde, 
ZJocob Philipp Hadert ſftämm aus einer Mah⸗ 
ler⸗-Familie ab. Sein in Koͤnigsberg geborner Großva⸗ 
ter mahlte unter Friedrich Wilhelm J. b) und fein eiges 
ner, Vater, mit denſelben Vornamen, mablte Porttaite 
zu Berlie. 

Philipp war 1737 zu Prenzlau in ber- uckermark 
geboren, und zum geiflichen Stande beftimmt; "Seine 
Neigung zur Mahlerei uͤberwog jedoch dieſe feine: Be . 
fimmung „ und nachdem ihn fein Vater einige Zeit: ur 


terrichtet hatte, gab er Thon in feinem sıten Sabre Bes 


weife ſeiner Talente für die Kunſt. Im Jahre 1768 
ſchickte ihn fein Vater zu einem feiner Brüder, einem 
‚Decorationsmahler, nad Berlin, und fpäterbin benutzte 
er Le Sueur's Unterricht, der damals Directof der Bere 
linet Mahler: Academie war. Im Jahre 1762 begab er - 
fi nad Stralfund, Rubierte bie ſchoͤne Natur auf der 


a) philipp Hackert. Viographiſche Skizze, meiſt nad, beſſen eb 
genen #uffägen entworfen von Göthe, Züb, 1811, 8. 


b) on bagert. a . 
To Philipp, A ae 
geb’ — geft. 1768, 
"Zach Kar . Sohann : Kellbelm, Georg 


Philipp, Ludwig, Gottlieb, gebi17u8, ° Abraham, 
geb. 1737. geb. 1740. 8eb. 17446. geft,1780.. geb.1755, 
geſt. 1807. geft.1800; geſt. 17753. geſt. 18082, 


Fiorillo 3 Th. Dbd 
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Inſel Ruͤgen, und reifte mit dem Baron Dlthoff 2764 
nach Stodholm, wo er mit großem Beifalle ſowohl für 
‚den Hof, ald für Kunftfreunde arbeitete. Das Jahr 
darauf (1765) reifte er nach Paris, und ließ, al& er dort 
viel zu thun fand, feinen Bruder, Johann Gottlieb, von 
Berlin zu fi kommen, der ebenfalld, und zwar, mit 
vielem Geſchmacke Lanbſchaften mahlte. Um dieſe Zeit 
"waren in Paris in Göuache gemahlte Landſchaften von 
Wagner aus Dresden befannt, und fo gut’ aufgenommen 
‚ı ‚worden, daß beide Brüder vieles in dieſer Manier mahl: 
ten, was großen Beifall fand, und reichlich bezahlt ward. 
Die Reife welche beide im Sahre 1768 nach Stalien unters 
nahmen, wäre durch den Tod ihred Vaters beinahe ver: 
eitelt worden, indeſſen gelangten fie im December glüd: 
lich nad Rom, und befuchten, nachdem fie, ale Schön: 
‚ heiten und alle Pracht diefer Hauptſtadt gefeben hatten, 
‚bie. umliegenden Gegenden von Frascati, Tivoli, Grotta 
Ferrata, Marino, Albano u..f. w. Lord Ereter Taufte 
ihnen alles was fie arbeiteten ab, und als er ihnen für 
mehr als ein Jahr Aufträge gegeben hatte, entfchloffen 
fie fich drei Sabre daſelbſt zu bleiben. Sie fhloffen hier 
mit Reifenftein. eine genaue Freundſchaft, auf welchen 
nach Winkelmanns Tode die Leitung aller Fremden von 
Stande in Rom übergegangen war. Im Frühlinge des 
Sahres 1770 .begaben fie fich, beide nach Neapel, wo fie 
überall, und befonderö*von dem englifchen Geſandten 
Lord Hamilton und feiner Gemahlin, fehr wohl aufge: 
nommen wurden, und auf Veranlaſſung derſelben meh⸗ 
rere Anſichten eines Ausbruchs des Veſuvs mahlten, von 
welchen eine fuͤr die Campi Flegrei in Kupfer geſtochen 
iſt. Nach Wiederherſtellunge von einer Krankheit reiſte 
unfer Philipp mit feinem Bruder im November deſſel⸗ 
ben Jahres nah Rom zuräd, und erhielt dort die bes 
* Yannte große Beltellung für die Kaiferin Gatharine I, 
von Rußland. Diefe ſechs von ibm gemahlten Bilder 


‚e 
” — 


— 





* 


genden Jahre (2774) mehrere Zeichnungen an, beſonders 
von ben verſchiedenen Ausbruͤchen des Veſuvs. Auf feis 


ftellten die Eiege bet Ruffiken Flotte fiber bie Tuͤrkiſche 


dar, und jedes iſt 8 Fuß hoch und 12 Fuß lang a), 


Hackert erwarb ſich durch dieſe Arbeit, nebſt einem an⸗ 
ehnlichen Gewinn, einen eben fo- fruͤhzeitigen, als ſoli⸗ 


den RKuf. 


Johann Gottlieb Halert trennte ſich 1772 
von feinem Bruder, und reifte nach England, wo ihm 
eine Menge Arbeiten aufgetragen waren. Inzwifcen 
war feine Gefundheit fo ſchwach, daß er ſchon im fols 
genden Jahre (1775) in, einem Alter von 29. Sahren 


bafelbft farb. Der Mahler Talbot beforgte Die Beerdle 


gung, und Angelika Kaufmann die Abfendung feines 
Nachlaffes an feinen Bruder. Der Tod Ddiefes Künfts 
lers war in der That ein großer Verluſt für die Kunſt! 
Wenige: Wochen vor feiner Abreife nach England waren 


. zwei jüngere Brüder don ihm, Karl und Wilhelm 


in Rom angelommen. 
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Der erfle, Karl, war 1740 geboren, bfieb einige 


Beit in Rom bei Philipp, mahlte Landfchaften in Och! 


und Gouache, ließ fih 1778 in Genf, nachber in Lau⸗ 


fanne. nieder, und nahm ſich im Jahre 1800 ſelbſt das 


Leben. 


rien⸗ und. Portrait-Mahlerei gelegt, und arbeitete eine 
Beitlang unter Mengs. Späterhin gieng er nah Rußs 


land, und flarb dafelbfi im Jahre 1780 als Lehrer der 


Beichenfunft bei einer ber dortigen Academien. 


Die unerwartete Nachricht von Johanns Tode traf 


unſeren Philipp. fehr hart. Er machte in demſelben 


Jahre wieder eine Reife nach Neapel, und fieng im fols 


a) S. v. Goͤthe in dem angeführten Werke p. 28-38, und noch 
‘ - ausführliher p. 286: „Ausführliche Befäjreibufg ber ſeche 
Gemäptbe bie zwei Treffen bei Aſcheeme vorſtellend.“ 


Dd 2— 


Wilhelm war 1748 geboren, hatte ſich auf Hiſto⸗ 
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nen Wunſch kam fein juͤngſter Bruber, Georg Abra 


bam zu ihm, der 1755 'geboren, und zu Berlin in Ver: 
gers Schule gebildet war, wo er auch angefangen hatte 
in Kupfer zu ſtechen. Auf feinen’ in den Jahren "2774 
und 1775 unternommenen Reiſen war fein Hauptzmed 
immer nur nach der Natur zu zeichnen und zu mablen, 

Als Philipp nah Rom zuruüͤckkam, uͤberreichte er 


dem Pabſte Puis VI. eine Beihmung ber Gegend von 


Gefena, feinem Geburtöorte, und ward nicht nur ehren: 
voll aufgenommen, fondern auc reichlich belohnt, und 


“ beide Brüder erhielten Die Verſicherung des paͤbſtlichen 
Schutzes. 


Hackert war beſtaͤndig von Englaͤndern umgeben, 
mit welchen er oft kleine Reifen unternahm. Eine fei- 


ner intereffanteften. Belanntichaften war die der Familie 


Gore, und des Herrn Heinrich Knight, mit welchen er 
‚2777 die Reife nad Sizilien machte a)., Mit eben der: 


- felben Familie Gore unternahm er 1778 die Reife nach 


Öberitalien b) und nach der Schweit. Nach feiner Zu- 
ruͤckkunft verfertigte er mehrere Gemählde nach den ge⸗ 


machten Studien, und mahlte die verfchiedenen Anfich- 


ten der Billa des Horaz, welde nachher in Befiß ber 


. Königin von Neapel gelommen, und in Kupfer geftochen 


worden find c). Ungeachtet er den Preis feiner Gemaͤhl⸗ 
de fehr erhöht hatte, war es ihm doch nicht möglich alle 


die Kunftliebhaber zu befriedigen, welche von feinen Ar⸗ 


beiten etwas zu beſitzen wünfchten. Mit dem Grogfürz 


r ©. in v. Göthe’s angeführtem Werke pag. 63 — 183. Zagebuch 
einer Reiſe nach Sicilien von Heinrich Knight. 


u » Bei diefer Reife hatte ich Gelegenheit feirre perfönliche Ber 


tanntichaft in Bologna zu machen, wofelbſt ih mid damals 
mit Gopiren in der Galleria Zambeccari' befhäftigte, 

‚e) Carte generale de la partie de 14 Sabine ou etoit situde 
la maison d’Horace, suivie de dix Vues des Sites de cette 
..Campagne, dediées & Sa Majeste Gustave un ete. par 

„J. Ph. Hackert. Fol, 


“ 
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ſten und der Großfuͤrſtin von Rußland machte er eine 


Rerife nach Tivoli und Frascati, waͤhrend Reifenſtein 


am Podagra krank lag, und ſie nicht begleiten konnte. 


Beide beſtellten eine Menge "Arbeiten bei ihm, und 
drangen. in ihn, nach Rußland zu reifen, Auch Cathas 
rind II. wänfchte ihn in. ihren Dienften zu haben, aber 
er wußte ſich immer zu belfen, indem er \bald feine 
ſchwaͤchliche Gefundheit, bald die Menge der ihm aufges 


- tragenen Arbeiten vorſchutte, fo daß der ganze Plan 


. 


ſcheiterte. 


Im Jahre 1782 teifte er. nad Heapel, und der 
König wuͤnſchte ihn durch den Rufliihen.. Gefandten, 
Srafen Raſumowsky perfönlih Eennen zu lernen. Er 


‚ward alſo vorgeſtellt, und zeigte bei diefer Gelegenheit 


mehrere feiner Studien vor, die fo fehr bewundert wur: 
den, Daß der König und die. Königin vier. Gemählde 
bei ihm beſtellten. Endlich traten beide Brüder, Phiz 
lipp und Georg, wirklich in Dienfle des Königs, und. 
bier fängt nun bie glänzende: und glüdliche Periode an, 
in Hinficht deren ich meine Leſer auf das angeführte, | 


äußerft intereffante Werk von Goͤthe verweiſe. 


Im Jahre 1787 war Hadert in Rom, um dort mebs 
tere Statuͤen aus dem Pallaft Sarnefe nach Neapel trans⸗ 
portiren zu. laffen, und im Sabre 1790 machte er eine 
andere Reife an den Seekuͤſten von Galabrien und Si— 
cilien, um bie dortigen mahleriſchen Anſichten zu zeich⸗ 
nen. 

Wir naͤhern uns nun der unruhigen und ſchrek⸗ 
kenvollen Zeit, als die franzoͤſiſche Armee in Italien 
eingedrungen war, und der Hof nach Palermo gieng. 
Unter allen furchtbaren Scenen welche Hackert dort er⸗ 
lebte, fand er doch Schutz bei franzoͤſiſchen Generalen, 
und e3 gelang, ihm, unter dem Vorwande nad) Frank⸗ 
reich zu reiſen, die nöthigen Paſſe zu erhalten. Mit 


1 
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Verluſt beträchtlicher Summen gieng er nach Livorno, 
und. von da nach Florenz. 

Im Jahre 1805 kaufte er in ber Nähe von Florenz 
ein kleines Gut, auf weldhem er lebte. Sein Bruder 
Georg leitete in Florenz felbfi den Kupferflichhandel, 
ſtarb aber ſchon 1805, kaum 60 Jahr alt. Gegen dad 
Ende des folgenden Jahres ſah aud Philipp feinen Tod 
mit fchnellen Schritten fih nähern, und gieng im Abpril 
1807 ins beſſere Leben hinuͤber. 

Hackerts Verdienſte ſind allgemein anerkannt a). 
Mir haben, ich darf es aufrichtig geſtehen, feine Sepia⸗ 
Zeichnungen wegen der Harmonie und Kunſt mit wel 
“ber jie behandelt find, immer vorzüiglich.gefallen. Geine 
Gemaͤhlde haben zwar immer eine ſchoͤne Wahl des Locales, 
aber ich finde daß ihnen, in Hinficht der Harmonie bie 
Abſtufungen fehlen, welche man in den Werken anderer 
‘ "berühmter Künftler bewundert. Bon feinen Zranspas 
renten, oder vielmehr Ombres Chinoises zu reden, von 
welchen einige fo viel Auffehen ‚gemacht haben, mag 
man mir erlaffen, denn nur Gewinnfucht Tann ihn zu 
Diefer Art Arbeit, von welcher er nicht einmal der Erfins 
der. iſt, veranlaßt baben b). Er bat auch fülgendes 
kleine Werk gefchrieben: Liettera a Sua Eccelenza il 
Signor Cavalliere Hamilton di Filippo Hackert sul! 
use della vernice nella pittura. 

Goͤthe fchildert ihn als einen Mann von vortreffli⸗ 
hem Charakter. Ich halte ihn aud dafuͤr; er war aber, 
dabei fchlau, befaß viele Zeinheit und Weltkenntniß, 
und wuſte die (Gelegenheit zu benugen: Einige Zeit 
vor feinem Aufenthalte in Neapelhatte er fi allen Kuͤnſt⸗ 
lern in Rom, bie deutfchen auögenommen verhaft ge 


. a) Wergleiche in diefer Hinſicht in Goͤthe's Bert 
Haderts Kunſtcharacter und Würdigung feiner Wer En 
Hofrath Meyer, 


b) Der Erſte war Reſtenthaler aus Satyburg. 


— 


. 
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macht, indem er, und: die Angelika und Reifenflein. mit 
den deutſchen Kuͤnſtlern, und mit Ausſchluß aller Mah⸗ 
ler in Rom, von welcher Nation fie auch waren, geſell⸗ 
ſchaftliche Zirkel der Art bildeten, welche-die Franzoſen 
Tripotages. und Coteries nennen, in welche fie alle 
Fremden, von dem Fürfteri an bis zu den in ihren‘ 


Dienften flehenden Edelleuten herab, bineinzuziehen,! - 


fi) einander in die Hände zu arbeiten, und den Ruf 


aller Künftfer zu verkleinern ſuchten, die nicht zu ihrent 
Kreife gehörten. Diefe Geſellſchaften wurden in Reifen⸗ 


ſteins Haufe: gehalten, - 


Es ift indeffen nun wohl Beit auch einige Nadıe. J 


richten zugeben von 


Maria Angelika Kauffmann, 
geb. 1742, geſt. 1808. 


Angelika, ſo wird ſie immer von den Englandern 


genannt, war zu Chur in Graubuͤndten geboren, und: 
die Tochter eines mittelmäßigen Portraitmahlers, Jo⸗ 
feph Kaufmanns, der mit feiner Familie zuerſt in Con⸗ 


ſtanz und nachher nad) Italien 309. Angelika erhielt‘ 


den erften Unterricht von ihrem Vater, und kam mit ihm um 


das Fahr 1763 nad) Rom. Sie war Damals 21 FJahralt,- 


nicht ſchoͤn von Geſicht, aber pon ſchoͤner Seftalt, und von 
‚ der Natur mit einer außerordentlichen Liebenswuͤrdig⸗ 
keit ausgeſtattet. Der Vater war eine lange, hagere 
Figur, und in Rom wenig geachtet. Als ihr-Batont 
feinen Gegenbefuh machte, nahm er mic, einen. das 
mahls 15 Jahr alten jungen Menfchen mit fid. : Sie 
benahm ſich uͤberaus liebenswuͤrdig, beſcheiden und ehr⸗ 
furchtsvoll gegen Batoni, der ihr, nachdem er einige, 
ihm von ihrem Vater gezeigte Portraite gelobt hatte, 
den Rath ‚gab, nach .gefchicten -Meiflern zu zeichnen 


und zu copiren, und ihr felbfi-von feinen, eigenen, in' 


- 


Mi 
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der. Academie nad dem Nackenden gemachten Zeichnun⸗ 
gen anbot a), Dem zu Folge copirte fie nach einigen 
Zagen, wenn, ich mich recht erinnere, eine Herodias 
nah Guido Reni, die fib im Pallaſt Barberini befand, 
in welchen ‚Sie durch den Grafen Scudelari, Der barin 
wohnte, und sin großer Kunftfreund war, Zutritt erhal; 
ten, hatte. 
.. . Es iſt fehr natüuͤrlich,“ daß eine liebenswuͤrdige, ta⸗ 
lentvolle und. beſcheidene junge Mahlerin von Feder: 
mann geſchaͤtzt und geliebt mard, und daß man wettei⸗ 
ferte ihr Arbeit und Bekanntſchaften und Protectionen 
zu verfchaffen._. Winkelmann und Reifenftein gaben ihr 
Gelegenheit eine Menge Portraite von Fremden, befons 
ders von Engländern zu malen, die fie zu einer Reife 
nach England wit. Der Berficherung zu überreden ſuchten 
daß fie dort gewiß ihr Gläd machen werde, ' 

Dies fey genug von ihrem erften Aufenthalte in 

Rom, denn im Sabre 1765 gieng fie wirflih nad) „Eng: 
land. und ward daſelbſt unter die Mitglieder ber Koͤnigl. 
Mahier⸗-Academie aufgenommen, 

Sn der Schrift: Manuel des Curieux etc. par 
Huber et Rost, Zürick 1797. 8. ſteht ein weitlaͤufti⸗ 
ger Artikel über fie, und ebendafelbß find auch zwei 
Briefe, einer von Winfelmann, ber andere von Sturz 
angeführt. Sie widerfprach diefer Schrift 1806 in ben 
italiänifhen Miszellen P. J. p. 66 bis 67 mit. folgenden 
Worten: Angelifa Kaufmann (warum nicht Zucdi? ) 
benachrichtigt jeden, der da Yuch Manuel des Curieux 
lieſt, daß der Artikel, welche ihre Geſchichte und ihr 
Leben betrifft, durchaus falſch und erdichtet, ifl, Ohne 
zu unterfuchen, ob die Geſchichte ihrer Verheirathung 
mit einem Abentheurer in Londou, von dem fie hinters 
gangen. worden ſeyn fo, und ihre Eheſcheidung wahr 

° a) Zedermann weiß, wie ſchoͤn Tine nad dem Radenden verfere 
4. tigten Zeichnungen waren, 


| 
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t 


ober uawahr ſey; — nach einem fangen Aufenthalte 


in. London, wo fie. allgemeinen Beifall - erlangt, und 
‚von: wo ſich ihre Ruf dadurch, daß die beruͤhmteſten 
Kupferſtecher ihre Arbeiten in Kupfer ſtachen, immer 
weiter verbreitet hatte, ‚(der berühmte Bartolozzi ges 
hörte auch darunter). kehrte fie im Jabre 1785 als Gats 
tin von Antonio. Zucchi nah Rom zurück a) | 


Dieſer Antonio. Zucht, ‚ein ‚Diftorfenmahlet,, war 


3726 in, Venedig geboten, und ein Mann von Talent, 


beſonders im. Colorit. Sch. babe ihn in Nom genau ger 


kannt wo.er in Berbindung mit Kari Eterifeau.b),eiz 


nem - berühmten frangöflfchen Architecten und geſchickten 


Gougchemahler architectonifcher Anſichten, und mit Domis 
nicus. Cunego, einem Weronefer, der große Gefchidlichkeit 
in ver Aezkunſt befaß, und mit. mehreren. anderen junz. 
gen Kuͤnſtlern aller Art in ben Jahren 1765 und 6% 
für "den :. berühmten - Schottiſchen Baumeilter Robert 
Adams arbeitete. c).... 

Die eben „genannten drei Künfiter wohnten: mit 


| Kdams.. ‚zufammen ı: in, einem großen Haufe bei Trinita 


de Monti; die fibrigen, jungern waren theils mit Co= 
piren in Rom, theils mit Arbeiten in einem großen 


- Saale. bei. Adams befchäftigt, und alle erhielten eine 


Befoldung, die ihnen von einem gewiffen Georg 
ausgezahlt wurde, der aus Schottland gebärtig,. mit 


Adams. nad Rom gefommen, und der gemelnſchaftliche 


Caffirer, war. Er war ein wackerer Architekt. 

Ich kehre jedoch zur Angelika zuruͤck. Sie hatte⸗ 
wie bereits geſagt, iſt, den Zucchi geheirathet, den fie 
bei. ihrem fruͤheren Aufenthalte in Rom, und nachher 


in England gekannt hatte, und machte, als ſie wieder 


N 8 meine Seh. der Kunft in Italien Bd. II. 


190. 
db) ©. meine Geihichte der‘ Mahlerei in Branfieid. "Tom. II. | 


&, 109, sag. 
6) S. Ruins of the Palace of the Emperor Diocletian at 
Spalatre in Dalmatia. by, R. Adams. Fol. I ons 


‘ - 


/ 
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nah Rom zurhdgelommen war, in. Verbindung mit 
Reifenflein, den Brüdern Hadert und anderen Kuͤnſtlern, 
: ein glänzendes, wie ein Mufeum ausgefchmädtes Haus, 
in welchem die Vereinigung gegen bie Italiänifhen Künfts 
ter. fich bildete, von ber ich ſchon bei Gelegenheit Hals: 
kerts gerebet habe. Da fie alle Fremden von Anfeben, 
in diefe Gefelfchaft zu ‚ziehen -fuchte, und mit Artigkeit 
überhäufte, fo ift nicht zu verwundern, daß ihrer unzählig 
. oft in Reifen und, andern Schriften gedacht ifl, um fo 
mehr, de fie bei einem hoͤchſt angenehmen Betragen 
duch ihre ſchwermüthiges Wefen, in welchem fie ſich zu 
gefallen ſchien, gewiſſen Enthuflaften noch interreffans 
ter ward, Ueber ihre Talente läßt ſich nichts Treffens 
deres fagen, als was Goͤthe darüber. gefagt hat a). 
Hier find.feine Worte: „Das Heitere, Leichte, Gefaͤllige 
in Zormen, Zarben, Anlage und Behandlung iff der 
einzig herrſchende Character in den "Werken unferer 
Künftlerin. Keiner der Lebenden Mahler hat fie, weder 
in der Anmuth der Darfielungen, noch im Geſchmack 
and in der Fertigkeit den Pinfel. zu handhaben Übers 
troffen. Dagegen’ ift ihre Zeichnung ſchwach und unbes 
fimnit, Geftalten und Züge der Figuren haben wenig Abs 
wechſelndes, der Ausdrud der Leidenſchaft keine Kraft. Die 
Helden ſehen wie zarte Knaben, oder verkleidete Mädchen 
aus; den Alten und reifen fehlt es an Ernſt und Wuͤrde.“ 
x will, in Hinſi cht auf ihr Colorit nur noch hin⸗ 
zufuͤgen, daß es in ihrer letzten Zeit beſſer iſt, als in 
der fruͤheren. Ich ſchließe dies aus einem von ihr ge⸗ 
mahlten Portraite der Herzogin Amalie von Weimar, 
welches ſehr ſchoͤn colorirt iſt, obwohl manches nur wie 
mit Farbe angehaucht iſt, was die Zeit einſt verwiſchen 
wird. Sie beſchloß ihr ruhmvolles Leben in Rom im 
Jahre 1808. Aus ihrer Biographie, welche 1811 bei Mo: 
Nlini in Florenz erfchien, fleht ein Auszug im Archiv für 


>) Binkelmiann und fein Jahrhundert. S. 20 
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Ä Geographie, „Hiſtorie sc Bien. Jahrg IL 1812. Sept. 


S. 494. October S. 605 u. 608. Man vergl. auch „Epie 
fiel an- Angelite Kaufmann von Georg Keate Esq. aus 


dem Engliſchen Iberfegt von Friedrich v. Schaden. Noͤrd⸗ 
lingen. 1782. B. Über den Gebrauch der Muimie als Farbe.“ 


— 
v 


Von Anton Raster Menge: Habe ich bereits aus. 
kahrn im erſten Bande der Geſchichte der Mahlerei 
in Stalien, und im fünften Bande der Geſchichte dere 


felben in: Spanien gerebef. 

- Unter Mengs wenigen Schuͤlern hatten einige ihren 
erften Unterricht in andern. Säulen erhalten, und konn⸗ 
ten ſich von einigen darin erworbenen. Gemohnheiten 
und Methoden nicht losmachen. Dies ift der Grund, 


daß dieſe fih nur an Mengs fchönes Colorit hielten, 
und alles Uebrige in Hinſicht auf Schönheit der Fernen 


u. fe ws entweder nicht faßten, ober vernachläßigten, 


Ehe mehr von ihnen fage, muß ich Einiges non - 


„Ismael Meng.s, J 


geb. 1690, geſt. 1766. 


vortragen. — 
Dieſer war Raphael Mengs Vater, tin wahrer Go⸗ 
the und Vandale. Er ward in‘ Copenhagen geboren, 


und lernte die Anfangsgründe der Miniaturs und Emails 
le» Malerei. bei Coffre oder. Eoiffre, ‚und gieng mit . 
einem feiner Mitfhüler, Johann Harper a) nach Luͤbeck, 
wo ſie bei Heinecke Unterricht im Oehlmahlen erhielten. 
Ismael Mengs reiſte in der Folge nah Sachſen, 
wofelbft er, ber fi zu einem wirkjich geſchickten Minias 
turs und Emaillemahler ausgebildet hatte, im Sabre 
2750 zum Hofmahler ernannt ward b). | 
a) (eb. "in Stodholm 1688. und geft. 1746, 
d) Unter den verfchiedenen berühmten Mitgliedern ber Kuͤnſtler⸗ 


Gmail Dinglinger hatte ih Georg Friedrich auf bie 
maille⸗ Malerei gelegt, und erhielt | in ‚Dresden ben. ziel 


.. 
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Mehrere Nachrichten von feiner Perfon, feinem Che: 
zacter und feinem Betragen, findet man bei Bianconi a) 
und bei v. Heineden b). Er hatte zwei Toͤchter- Die 
ältefle, Thereſia Contordia, war 1725 geboren, von 
ihm unterrichtet, und ward eine trefflihde Miniaturmah-: 
lerin.. In der Folge heirathete fie den Mahler Anton 
Maron und ift 1806 In Rom geitorben.. Die jüngfe, 
Julia, auch eine Miniaturmahlerin, gieng in ein Klo: 
ſter, und lebte nody im Jahre 1789. Be 

Endiih Anna Maria Menges, eine Tochter 
Anton Raphaels, war 1751 in Dreöden geboren, und 
von ihrer früheften Jugend an burd ihren Water zur 
Kunſt angeleitet. Im Jahre 1777 verbeirathete fie fi 
mit dem ausgezeichneten Kupferſtecher Carmona. Uns 
geachtet fie eine große Familie hatte, febte fie doch Pa⸗ 
ſtell- und Miniatur» Mahtlerei fort. Die fhönften ihrer 
Arbeiten find in Madrid. Sie war Mitglied der Acas 
bemie von St. Fernando ec). 


Anton Maron, 1733. i in Wien geboten, gieng, 
nachdem er ſeine erſten Studien daſelbſt vollendet hatte, 


eines Hofmahlers. Georg hatte Werke der Art von’ unges 
wöhnlicher Größe unternommen, unb unter andern aud eine 
Madonna dolorosa mit gefalteten Händen auf dev Bruſt in 
Lebensgröße, nach einem Gemählde von Manjodi, Ismael 
Menges, um dem Gmailleur Dinglinger wehe zu thun, copirte 
jene Madonna, in Emaille, und in einem 5 Zoll hohem Ovale. 
Allein der König beharrte dabei, daß Dinglihger eben diefes 
Bild in gleicher Größe mit dem Originale nachmachen müßte, 
und Dinglinger reüffirte endlich nach einigen vergeblihen Vers 
fuchen bergeftalt, daß diefes. Stüd bis diefe Stunde das ſchoͤn⸗ 
fte und größte ift, was man in Emaille fehen kann. Ich babe diefe 
außerorbentliche ‚Arbeit im grünen Gewoͤlbe zu Dresden geſehen. 


a) Elogio storico del Cavalliere Ant. Rafaelle Mengs. . 
b) von Pr N, Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunftfaden, 
Th. 28. 


e) &, meine ach, ber Kunfl in "Spanien, Banb IV. pag. 
Mrd 5 


, 
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nach Rom, und ward. Menge Schüler. - Anfangs bes 
fchäftigte er fih mit der Portrait: Mahlerei, und in dies 
fer Gattung find fehr fhöne Sachen von ihm vorhanden, 
wie 3. B. dad große Gemählde der Großherzoglich 
Florentiniſchen Familie in Schönbrunn, fuͤr weiches ‘ 
Maria Therefia ihn mit einem-fofibaren Brillant » Rins 
ge und 500 Ducaten belohnte. Auch ift von ibm das 


Portrait ded Herzogs von Glocefter, Bruder Georg: IH. 
im Jahre 1773 gemahlt worden, fo wie Batoni 10 biß 
11 Jahre früher das Portrait eines andern Bruders - 


ded Könige, des Herzogs von VYork gemahlt hätte a). 
Durch feine Berheirathung - mit Iherefia Menge war 
ex. Raphaeld Schwager geworden. Er bekleidete mehres. 
ze ehrenvolle Aemter bei der- Academie des heiligen Lu⸗ 
cas, und ſtarb 1808. 
Ungeachtet Maron ein geſchicktet Kuͤnſtler war, 
zeichnete er ſich doch weder durch ſeine Zeichnung, noch 


durch feine Gompofition aus, und verfiel bei feinem 


Streben, den Meifter im Colorit nachzuahmen, in einen 
zu gefuchten Glanz der Färbung. 


Nicolaus Guibal, der Sohn eines Bildhau⸗ 


ers war in Luͤneville 1725 geboren, und lernte bie 
Mahlerei bei Claudius Charles. In feinem ı6ten Zah: 
re kam er nach Paris in Karl Natoire's Schule, ward 
1745 Penfionair der Königl. Academia, erhielt 1748 den 
zweiten Preis, und reifte, weil er mißvergnirgt gemacht 
worden war, nad Stuttgard, wo er während des Baues 
des. neuen Scloffes viel, Arbeit fand. "Mach einem. 
ıömonätlichen Aufenthalte. dafelbfi gieng er aber nach 
Rom, wo er in ®. Mengs einen Freund und Rathge⸗ 
bet fand. Hier blieb er vier Sabre, und ber Herzog 
von  Wärtemberg, der inzwifchen nah Rom gefom- 


men war, gab ihm eine Penfion von 790 @ulben, 


* Dieſes Gemaͤhlde muß noch in Braanfchweig Tepn. 
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weshalb er im Gefolge des Markgrafen Friedrich von 
Bayreuth nach Stuttgard zurückreiſte, und daſelbſt eine 


Menge Plafonds und andere Gemaͤhlde für den Würs 
tembergifchen Hof, doch auch manches für andere Für: 
fen mahlte. Er flark 1784, 

Sehr richtig bemerkt Goͤthe a). daß in feinen, unb 
in Knollers und Unterbergerd b) Arbeiten bad Ernſteſte 
" abgleitete. Sie überfießen füch ihrer Natur, und man 
‚ertennt Mengs Schule in- ihren Werken nicht aus 
der wohlverflandenen - Beichnung fehöner gewogener 
Sormen, fondern blos an hellen munteren Farben und 
dem herrſchenden guten Zone im allgemeinen. 

Martin von Knoller, zu Steinadh, nit weit 
von Inſpruck im Sabre 1725 geboren, war zuerft in 
‚Wien ein Schüler von Paul Zroger, bei welchen er 
fih ſechs Jahre aufhielt. In der Folge gieng er unter 
der Protection bed befannten Grafen von Firmian nad 
Rom, in Mengs Schule. Er arbeitete fehr viela Frei 
to und in Dehl, entfernte fich aber nie von ber damals 
in der Wiener Schule herrfchenden Manier. Zu allen 
Ehren, die ihm wieberfuhren, erhob ihn Maria » Ziere 
fia auch noch in den Adelfland. 

e . “ 

Aus der Künftler: Familie Kobell haben fich mehre⸗ 
re Mitglieder auesezeichnet ‚und zeichnen ſi ich noch jetzt 
aus 


Ferdinand Robelt, 
geb. 1740, _geff. 1799. 


ein geborener Mannheimer von guter Zamilie, hatte 
fich dem Studiren gewidmet, und war bis or def 


a) Winkelmann und fein Jahrhundert. 


b) Es giebt mehrere Künfller des Namens Unterberger. 
Zgnag war Mitelicd der Kaiſerl. Academie zu Wien. Franz 








— 
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kammer⸗Secretair. Inzwiſchen hatte er von Jugend 
auf ſo viel Neigung zum Zeichnen gehabt, daß er alle 
von Amtsgeſchaͤften freie Stunden damit zubrachte, 
und der -Churfürft Karl Theodor, der feine. Talente be: 
merkte, febte ihm einen jährlichen Gehalt aus, damit 
er fich ungeflöhrt der Landöfchafts: Mahlerei widmen ' 
koͤnne. Bon biefem Augenblide an fludierte er die 


Werke der berühmteften Meifter, deren Arbeiten zahl⸗ 


reich in der Churfuͤrſtlichen Sammlung zu Mannhein 
vorhanden waren, noch weit aͤmſiger aber die Nature 
Er ward, ein ausgezeichneter Landsfchaftsmahler. 

Im Jahre 768: machte er mit dem Churfuͤrſtl. 
Geſandten, Grafen von Sickingen, eine Reiſe nach Pa⸗ 
ris, wo er durch Vermittelung des Grafen Zutritt zu 
den beſten Sammlungen erhielt. Nach einem anderthalb 


: jährigen Aufenthalte in Paris kehrte er nach Mannheim 


‚zurüd, mahlte wieder für den Churfürften, “ward Mit⸗ 
glied und ‚Secretair der Academie, und Churfürfflicher 
Cabinets, Mahler. "Die Unruhen des Feldzuges von 
2793. nöthigten ihn Mannheim wieder zu. verlaflen, 
und nah Münden zu gehen, wo er nach dem Tode 
bed Disectord der Mannheimer Gallerie, von Schlichs 
ten a), deſſen Stelle erhielt, und 1799 in Mannheim 
ſtarb.— 
Seine Landſchaften ſind mit ſehr Schönen Figuren 


gefhmüdt. Sn ber Mannheimer Gallerie find zwei 


und Zofeph und Chriftoph waren Bruͤder — und alle in Ty⸗ 
zol geboren. Der Ilestere war Menge Schüler. Dean ver« 
gleiche über die brei lettgenannten Neuſele R. Miscellen ar⸗ 
tiſt. Inhalte, St. II. p. 235 u 


a) Johann Franz von Schlichten, Sopann Philipps Sohn war 


in Mannheim geboren, ſtudierte in Italien und ftarb ala ges 
ſchickter Mahler und Galleries Director im Jahre 1795, Zwei ı 


Gemaͤhlde von Johann Philipp, der van der Werffs 


Schüler gewefen feyn fol, befinden fid in der Münchener Gals - 
Verie, und find alterbings in.van der Werffs Manier searbei⸗ 


tet. ©, von Mannlich T. II. Nro. 280. 390. 


N 


r 
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Sthde von ihm: - Sein Bruder Franz, und fein Sc 
Wilhelm, der.ein zweiter Wouwermann ift, find be 
noch am Leben; eben fo auch Heinrich Kobel. Aue I 
‚ben. mit großer Kunft in Kupfer geſtochen, und beſch 
tigen ſich noch jetzt damit. 


Johann Georg. Pforr, 
zu Upfen in Niederheſſen im Jahre 1745 geboten, mw 
eines Pächter Sohn, und follte fib der Bergbaufun! 
widinen. Bon Jugend auf aber befchäftigte er ſich m 
‚Pferden, und zeichnete fie in allen Stellungen. 

Als der Minifter von Waiz die Talente des junge: 
Mannes bemerfte, ftellte er ihn ald Mahler bei der Por 
zellain-Fabrik an; da ihm aber diefe Mahlerei nicht ge: 

. fiel, fo verließ er nad einigen Jahren die Fabrik wie: 
der, und beſuchte ald Schüler die im Sahre 2777 zu 
Gaffel errichtete Mahler: Academie, obwohl er Damals 
“ bereits 32 Jahr alt war. Allein fhon im "folgenden 
Jahre (1778) erbielt er den eriten Preis, und ward 
"Mitglied der Academie Im Jahre 1781 hatte er ſich 
in Sranffurt am Main niedergefaffen. Sein Ruf als 
geſchickter Thier⸗beſonders Pferdemahler verbreitete ſich 
immer mehr, und machte ihn einer naͤheren Verbindung 
mit dem Gallerie-Inſpector Tiſchbein a) in Caſſel 
werth, befien Schwefter er im’ Jahre 1784 heirathete. 
Alle die ihn näher kannten [oben feinen vortrefflie 


Gen Character D) Eine Bruftkrankheit, die ihm ſchon 
in 


a) Dieſe Stelle kam nach Tiſchbeins Tode an meinen wackern 
und achtungswuͤrdigen Freund Ernſt Friedrich Ferdi 
— mand Robert, einen: Schüler des Raths 3, H. Zifchbein, , 
feines Onkels. Er war in Frankreich um in Italien, und 
verbindet mit feinen übrigen Talenten auch noch die Geſchid—⸗ 
lichkeit eines vorzüglichen Lehrers in der Perfpective, 


‚»b) ®. den Freimätpigen 1804, ©t. IX. 


D 
2 


währendeibtennende Empfindung vom Magenmunde an, 
bis in den Schlund verurſachte (das ſogenannte Sodbren⸗ 


nen), war bie Veranlaſſung ſeines plͤblichen Todes im 


Sabre 1798 &). 

"Schon im Sabre. 1rgn. hatte er 16 Blätter zu Hl 
nerstorfs Anleitung Sampagne = Pferde abzurihten ausges 
arbeitet, und niet lange Darauf- ein anderes. Werk 


„„Darſtellung der verſchiedenen Pferde-Racen“ heraus⸗ 


gegeben. Er mahlte außerdem auch Jagden ‚und. Thie⸗ 
ze; in der Darſtellung der Pferde iſt er indeſſen wabr⸗ 


haft ausgezeichnet. 


Einige gute Nachrichten über ihn findet man bei 
Meufel b). 

Ein anbever se auch aus der Leſſeiſhen echt 
war. un 


Wilhelm Borttnern. 
‚geb. 175%, geft. 1805. 5 


Er war aus Ziegenhayn gebuͤrtig, ſeine Eltern bak 
ten fi ch aber ſchon ſeit 1762 in Caſſel niedergelaſſen, und 
ſo kam er bereits 1767 in des Rath Zifchbeind Säule 
Cine Reife, die er im Jahre 1772 nah Düffeldorf unters 
nahm, um Die dortige herrliche Gallerie zu benugen, 
hatte Teinen glüdlichen Erfolg, denn ed war, zu Folge 
eined hoͤchſt fonderbaren Befehls verboten, in. der Galles 
vie zu.topiren, Er kehrte alfo 1775 nach Caſſel zurüd, 


und giehg noch. im Herbſte deffelben Jahres nach Poris, u 


wo ermit Beifall arbeitete, und im Jahre 1796 die große 
Dreid = Medaille der Königl, Arademie fn der Zeichen⸗ 


kunſt erhielt. Im folgenden Jahre reiſte er nach Kom, R 


9 s. . teutſcher Merkur 1790. St. in. S. 250, 
d) Teutſches Kuͤnſtler⸗ Lericon Id, 2. ‚8, II. p. 147. 
giorillo. ech; Ee 


N 


| in Deutfchland, 2. 8 


im ſeiner Jugend befallen hatte, und ihm eig immer⸗ 


ee 


os 
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und, erhielt von ber Freigebigkeit des verſtorbenen Sat 


'grafen mehrere Jahre lang eine Penfion. Erſt im Jah, 


ze 2781 fehrte er nach Caſſel zurüd, und warb Mitglied 
Der Academie, Auf eintr zweiten, 1785 nach Parid ges 
machten Reife, ernannte ihn der jetzige Churfürft, der 
ſich felbft dort aufhielt, zu feinem Hofmahler,, und kaum 
war er von ‚dert nach Caſſel zurüdgefommen, als er. 


 . eine fehr vortheilbaften Ruf nach Paris erhielt, welchen 


er aber ablehnte. Im Jahre 1789 ward er zum Profeffor 
der Academie, fpäterhin zum Rath, uad endlich zum 
Director der Academie ernannt, ald der alte. Ziſchbein 
1805 geſtorben war. 

"Juli fagt mit Recht a) „Es. iſt zu beklagen, daß 
dieſer Kuͤnſtler ſeit mehreren Jahren ſich faſt ausſchließ 
Hch mit der Portrait⸗Mahlerei beſchaͤftigt, und dadurch 
verhindert wird, öfter in feinem Hauptfache, in der His 
florien- Mahlerei aufzutreten “. Außerdem daß Göthe 
feinad’Züpiter3 und, Ganimeds, dei er in, Rom gemahlt 
bat, mit großem Lobe gedenft. b), findet - man auh 
in mehreren Schriften Nachrichten über ihn c). Diefem 


niuß ich noch eine- Nachricht über zwai feiner Gemaͤhlde 
in ber Gallerie des Grafen von Brabeck d) hinzufügen: 


a) R. teutfher Merkur 1803, St. VL. p. 121. - 

b) Winkelmann und fein Jahrhunderi. ©, 307. 

e) Menfels-N, ‚Miscellen, artift. Inhalts. St. TIL ©, aqu - 

299. — Zeitung für die elegante Welt. 1802. ©. 357, — 

=" Ruf im N. teutfchen Merkur. 1803. St. VI. p. 121, und 

1806. p.. 323. — Juſti Heffiiche Denkwürbigkeiten. Bd. IV. 

Abth. 1. P. 467 — u61. — Fuͤßly kexicon. Bd. II. 

d) — „Un. —8 moderne bien e d’etre remarque. 
n represenfe une Venüs eouchee, badinant avec P’Amour.“ 
%’artiste qui V’a’ peint c’est Mr. Boettner, '’Professeur de 
P’academie de Cassel. — Un tableau oyal occupe le cen-: 

"wre du Plafonds; il est fort bien eclaire, et ‚represente 
Apollon, Thalie et Terpsicore. Ces ügures jetees avee 
legerts dans des auge s, forment un bel ensemble ‚et 
sont. encore l’ouvrage_ de Mr. Boettner dont j jai deja par 

16. "Vid "Soeder par Dar Rolahd p. 35 ‘et 30. 


. ‚ ’ . U 
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das eine, ein lieliches Gemaͤhlde, das andere ein here 

- licher Plafonds in einem großen Saale. Unter den 

von ſihm gemahlten Portraiten erinnere ich mich immer 

mit Bergnügen des mit vielem Fleiße und vieler Sorga 

falt gemahlten Portsait3’ meines Freundes, des Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Bildhauers, Herrn Prof. Ruhl in Caſſel. 


Ich beſchließe num den dritten Theit Biefes Werkes, 
mit teinigen Nathrichten über u R 


Asmus Jacob Carſten ens, 
geb. 1754, geſt. 1798. 


: Dieſes erhabene,und⸗ in der That originelle Genie iſt 
su Sankt Guͤrgen, einem Dorfe unweit Schleswig 
geboren. Obwohl er von fruͤher Jug nd an die unzweis 
ER felhafteſten Beweife feiner Talente für die Zeichenkunſt 
te gab, fo waltete doch ein unglüͤckliches Geſtien über fei⸗ 
| 
| 
f 


. 
» 


nem ganzen ‚Leben. Er muſte bei einem Weinhändler" 
in die Lehre! Erſt als er im Jahre 2776' zu feinem 
Freunde Ipfen a) nad Kopenhagen gieng, widmete 
er fi ganz der-Beichenfunft, und ftudierte Anatomie 
unter dem Profeffor Wildenhaupt, der einen fehr inftruls‘ - 
"tiven Vortrag. hatt» Wegen verfchiedener Unannehm⸗ 
lichkeiten mit der dortigen Academie,. hie zum Theil 
in feinem originellen Character gegtümdet ſeyn mochten, 
verließ er Kopenhagen, und gieng in Geſeilſchaft eine® 
jüngern Bruders und des Bildhauers Buſch nach Ita: 
lien. Beide Bruͤder trennten ſich aber bald wieder-von 
dem letztern, und mußten, nachdem‘ fie bid Mailand 
gekommen waren, wegen Mangel an (Gelbe und Kennt⸗ 


4) Paul Ipſen war in ſeinen früheren Jahren ein Seemann ge= 

‚. wefen, hatte ſchon verſchiedene Reifen zur See gemadt, und 
aus äberwiegenbem Triebe zur Kunſt jenes. rauhe Gewerbe 
verlaſſen. Er machte fich in ber Zolge als einen geichidten 
Portraits und Marine - Mahler bekannt. S. Kernows Leben 
Sarſtens, pag. 17. und Beinwidh Maler⸗Billed ꝛc. S. 197. 


\ 
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a der Sprache, obne Freunde und Beſchuͤtzer eilig den 

Ruͤckweg nad) Deutfchland antreten. 
" Garftens fand nun: in der Schweiz einige Unterflüs 
gung, gieng dann nad) Elbe, wo er fich fünf Jahre lang 
durch Portraits Mahlerei erhielt, und die enge Freund: 
fhaft mit Fernow ſchloß, welche bis zu feinem Tode 
fortdauerte. Eben bafelbfi fand er in dem Senator R. 
einen Beſchuͤtzet, der ihn mit Geld und mit Nach uns 
terftügte: Indeſſen war feine originelle Laune, verbuns 
ben mit ber größten Rechtlichkeit, nicht dazu: geeignet 
ihm bei Leuten Eingang zu verfhaffen, oder ihn dem 
größeren Theile der Menſchen werth zu maihen, bie, 
an Verſtellung gewöhnt, fi an die Wahrheit nicht ges 
wöhnen können. Carſtens Herz war auf feinen Lippen; 
diefes war die Urfache feiner unangenehmen Begeben« 
. beiten in Kopenhagen, und aller anderen die ex bis 
ans Ende feines. Lebens erlitt. 

Nachdem er nad Berlin gereift war, erhielt er das 
felbft durch Wermittelung des Miniſters von Heinig vom 
Könige eine Heine Penfion, und endlich, nach manchers 
lei Umfländen, den Zitel eine& Profeflors der Acabemie 
mit einem Gehalte. von 460 Rthl. um nach Rom zu ge: 
ben, dem hoͤchſten feiner Wuͤnſche, deſſen Erfüllung er 
endlich im Jahre 1792 erreichte... 

Ruͤckſichtlich des Eindrucks, welchen die Werke von 
Michel Angelo (für welchen er ſtets eine beſondere Vor⸗ 
Nliebe hatte) und von Raphael auf feinen Geift machten, 
verweife ich meine Lefer auf fein ſchoͤn gefchriebenes Les 
ben von feinem Freunde. Fernow. : Der erfie Eindrud, 
den er in ber Sertinifchen Kapelle empfieng, wo der 
Schoͤpfergeiſt Michel Xagelo's in ſeiner ganzen Erhaben⸗ 
beit waltet, war, wie man ſichs bei feiner Empfindlich⸗ 
Leit für Größe uͤberhaupt, und vorzüglich flr bie eigens 
thuͤmliche Größe jenes Künftlers, der fhon fo. lange 
fein Borbild. geweſen war, vorſtellen kann, Ex fand 








in Deufgan, 47 


biete Werke über feia Erwarten; nicht in der Groͤße des 
Styls, oder der Kraft des Ausdruckz, denn da: hatte ee 


das Hoͤchſte erwartetz darin leiſteten fie ihm blos Genu⸗ 


‚ger — fonbern. in dev: Mahlerei, befondeiß-in den Dar 
flellungen des Plafonds, die er beſſer gemahlt und- colo⸗ 
rirt fand, als er dem Michel Angelo zutraute, von befs 
fen Goforit er immer viel Boͤſes gehört hatte u. ſ. we 

Daß er. die Aufmerkfamkeit feiner Landsleute: in 


- "Rom auf fich 308, war ſehr nathrlid. ‚Beine hoͤchſt einfache 


"Kleidung, feine Aufrichtigkeit, (er. fprach immer wie er 
bachte,) feine ganz eigenen Kunft = Ibeen, feine farfaftifhe 
‚Berfpottung alles academiſchen Kunſt⸗Schlendrians, und 
tauſend andere Ähnliche Dinge waren dazu: geeignet; ſo 
"wie aud daß er das” eifrige Studium. des Nadten la⸗ 
cherlich machte, und behauptete, dieſes gehöre blos zum 
EB. der Kunſt; wer in Rom ſtudieren wolle, miſe 
"es ſchön willen 
. ‚Wenn Carſtens auch in vielen anderen Dingen 
Recht hat, fo fann ich doch dieſe feine. ‚Behauptung 
ruͤckſichtlich des Studiums des Ragten nicht „billigen, 
Es ift Fin AB. C, fondern eins der ſchwerſten Theile 
der Kunft, den man nie auslernt. Wie würde Michel 
Angelo jene Vollkommenheit erreicht haben, wenn er 
dieſen Theil der Kunſt nit ſtudiert, und ihn mit ſeinem 
tiefen Studio der Anatomie nicht zu veteinigen verſtan⸗ 
den hätte? Etwas anderes iſt eb, mit vieler Eleganz in 
einer Academi? dad Nadte zeichnen, und etwas anderes 
das Nadte fudieren. Dieſes hätte Carſtens wiffen muͤſſen. 
"Im Jahre 1795. ſtellte ee mehrere friner Arbeiten 
öffentlich aus, und fie wurden von den Staliänern ges 
‚lobt und bewundert. Ganz anders benahmen fich die 
meiften deutfchen Kuͤnſtler, befonders die, welche damals in 
ber Zunſt das große Wort führten, bei dieſer Gelegenheit 
gegen ihn; fie traten auch hier als feine: Gegner? und . 
Berftänerer auf, hefpättelfen. fein Autlleluns⸗ bikrit⸗ 


\ 
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kelten feine Arbeiten, und machten ſich durch dieſe Fein 
liche Rache ihrer gekraͤnkten Eitelkeit nur laͤcherlich ohne 
dem Kuͤnſtler zu ſchaden u. ſ. w.a). Mehrere deutſche Kunſt⸗ 
ler in Rom hatten ſich vereinigt, deutſche Joucnal⸗ dorthin 
tommen zu laſſen. Jene Anzeige ward ihnen: befannt, 
und ein Dora im Auge aller Gegner unfers Künftlers. 
Da ihnen .aber die Feder weniger geläufig war als die 
Zunge, fo Fonnten fie nur biefe bagegen in Bewegung 
feßen, und mußten baranf Verzicht Ieiften, ihre feind⸗ 
kishen Gefinnungen gegen Carſtens öffentlich funb zu mas 
den, bis fie gluͤckticher Weiſe, obwohl erſt zmei Jahre 
fpäter, wo jeng Anzeige längft vergeflen war, im ſoge⸗ 
nannten Maler Müller dad gewänfdte Organ fanz 
den, um bie Schale ihres lächerliihen Zorns uͤber den 
Berfatler fowohl, als uͤber den Känftier autzugießen b). 


Carſtens originelle Laune war AUrſache, daß er nicht nur 
mit der ganzen Academie zu Berlin, ſondern ſelbſt auch 
init dem Miniſter von Heinig in Streitigkeiten gerieth. 
Ks er durchaus nicht nah Berlin zuruͤckkehren wollte, 
verlangte man von ihm, daß er den bezogenen Gehalt, 
eine Summe von uingefäßr 1560 Rthl. wieder erflatten 
folte, 


. Ungeachtet feine Gefundheit taglich ſchwacher ward, 
war er dennoch immer beſchaͤftigt. Bu feinen Jetzten Ars 
beiten gehören die 24 Beichnungen zur Seſchichte der 
Argoaruen % 


58 dernew p. 178, wie and: R. tentfiher Merken, 1705. 


St. VI. p. 158. —* an ee — des Profef- 
drs Carſtens — ebenfalld von Fernow geſchrieben, und eine 
ft rſt 


Beſchreibung ſeiner ausgefielten X Arbeiten p 
- 5) ©, Fernow pP. ıdı. 
c) Vid, Les A: sutes selon Pindare, et Apollo- 
+ nis de R en vingt-qyatre planches inventses et 


‚dessindes Asmus Jacques Carstens, et vöes Bar. Jon. 
Koch, Wf 2700. 1 init 3 Blättern Ta 
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Der obengenannte Maler Miet; 5% F 4 dem An 
ſchein nach : immer als ein ‚Freund gezeigt hatte, tat 


| nun pſatztich 1797 in einer Schrift als fe n Beind, auf a) 


‚Die Sache gieng folgender Geſtalt zu : Zwei :deuts 
ſche Kuͤnſtler, die ihr Anfehn unter Ihren’ Landsleuten 
hauptſaͤthlich "auf ihren. laͤngeren Aufenthaft m Noir; 
auf ihre. Fertigkeit einen Akt zu Zeithnen, und 'aufdas 
große Wort, das fie als wuͤrdige' Repraͤfentanten bes 
“Bunftgeifted. in der deutſchen Landsmannchaft gewoͤhnlich 


führten, zu gründen fuchten, warert‘'ihtier erklaͤrte 


Gegner von Carſtens, weilſer ihre Anſpruche „ihr Mo⸗ 
dell zeichnen, ihren Zunftgeiſt, und he großes Wort 


nicht unerkennen wollte: Diefe wadkeren Bunftgenöffen | 
hatten einmal, im Geſpraͤche mit Muͤller jener Anzeigẽ 


der Carſtenſchen Ausſtellung im Merkur erwaͤhnt, von 
dem Müͤller, der mit den uͤbrigen Deulſchet wehige Uns 


Rt in Deitſchuandi Du abd 


gang hatte, und auch an ihrer Journal⸗-Geſellſchaft nicht 


Theil nahm, bis dahin nichts gehoͤrt hatte. Sie erreg⸗ 


feine Eitelkeit, ſeinen Kuͤnſtler⸗Stolz, der etwas zu 
früh auf erträumten Lorbeeren eingefchlummert war, und 
. feinen unfriedlichen Satyr, der fi gern zumellen den 
Spaß machte, feinen Bekannten unverfehens ein Bein 


ten feine Neugier diefelbe zu lefen, unb wußten zugleih 


- ⸗ 


zu ſtellen, dergeſtalt aufzureizen, daß er, noch ehe er... 


jene Anzeige gelefen hatte, etwas dagegen zu fchreiben 
befchloß u. f. w. 


Ein trauriges Schidfal — Zeindſchaften, Benei⸗ 


dung ſeiner Talente, beſonders aber eine ſchwache Geſund⸗ 
heit die ihn ſeit ſeiner Jugend niebergebrüdt hatte, was 


ren die nächften Beranlaffungen des frühen Todes dies 
ſes 'trefflichen Künfilers! Er ſtarb als er kaum 44 Jahr 


a) Schreiben Herrn Muͤllers, Mohiert i in Rom, über die An« 


tündigung ded Herrn Fernow von ber Xusftellung des Herrn 
Er Gerftens in Rom, &. bie Horen, Jahrgang 1797. 
u. 
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alt war, und Fernow hielt an ſeinem Grabe eine Leichen⸗ 
rede a). 
34 habe die gegen Carſtens ausgeibten Feindſe⸗ 
lichkeiten zu keinem andern Zwecke hier angefuͤhrt, als 
um etwas zu beweiſen, was ich immer behauptet habe? 
Diefe Handelsweiſe deutfcher Künftler in Rom fieng zu 
Winkelmanns Zeiten. an, ward von Reifenflein, Hackert 
und andern fortgefeßt, und dauert bis auf den heutigen 
ang. Wollte ich, flatt einer Gefchichte ber Mahlerei zu 


- freien, eine, ſcandaloͤſe Mahler »Chronif meiner theu⸗ 


ren Kunftgenoffen in Rom fihreiben; fo hätte ich. dieſen 

Band meinet Werkes noch ſehr erweitern koͤnnen. Doch 

genug! Möge die Zeit jene Vandlungeweiſe m mit einem 
dichten Schleier verhüllen. 


En Bern per Ru . 
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